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Vorwort. 



Die Geschichte der Volksseuchen, von den ältesten Zeiten 
an bis zur Gegenwart, bietet dem nachdenkenden Arzte vielfache 
Belehrung hinsichtlich des Auftretens, der Verbreitung und der 
Gestaltung dieser theils ausgestorbenen, theils heute noch in 
voller Lebensfähigkeit erscheinenden Krankheitsformen. Sie wird 
dem Fachgenossen um so werthvoller sein, wenn dabei, wie dies 
in diesem Buche geschieht, die Originalberichte der Zeitgenossen 
in ihrer Ursprünglichkeit (wenn auch öfters an unwissenschaft- 
liche Anschauungen damaliger Zeit geknüpft) vorgeführt werden 
und wenn er zugleich das bisher unbenutzte Quellenmaterial 
bedeutend erweitert findet. Eine solche Geschichte dürfte aber 
auch die Antheilnahme Aller verdienen, welche die Geschichte 
der Völker in socialer und moralischer Beziehung verfolgen, 
insbesondere der Geschichtsforscher, überhaupt aller Gebildeten, 
die sich um das Wohl und Wehe der Menschheit kümmern. 
Sie zeigt die Wege, welche allein geeignet sind, die Wiederkehr 
dieser Calamitäten möglichst zu verhindern. 

Die Volksseuchen sind hier je nach ihrem Erscheinen mög- 
lichst in chronologischer Folge aufgeführt, um ihre etwaige Ab- 
hängigkeit von einander, die Gleichzeitigkeit oder den Uebergang 
der einen Seuche in die andere und ihre Verschmelzung zu 
neuen Formen nicht durch das gesonderte Abhandeln jeder 
einzelnen zu verwischen. Es liegt hier für spätere Forschung 
hinsichtlich der Individualität der epidemischen Krankheits-Erreger 
ein reiches, auch die in ihren Beziehungen zu den Seuchen der 
Menschen noch viel zu wenig beachteten Epizootien umfassendes 
Material vor. 

Aachen. Dr. LerSCh. 



Vor unserer Zeitrechnung. 



tirabmehwrifm, dir Mfusth-n .-u brfellen. in 
fttmiWii, dj Ehnea 4$e Summe mhm dtr all- 
wallende Zem. Hcitod. 

Schon in 'Jeu ältesten Viilksübeiliefernn^en erscheint die 
kensgestalt der Pest. In der Babylonischen Sage über die 
Sündfluth ist der „Verwüster Pf stgott" , der Wirbelwinde est* 
fesselt, thätdg; nach der Katastrophe, spricht dann Eies zu fleh 
^Anstatt dsss du wieder eine Fluth anrichtest, mag Pesl aus- 
brechen und die Menschen vertilgen." In einer Sammlung von 
5 BSSyr. Tafelchen ist sogar weitläufig von den Verwüstungen die 
welche Lubara, der Gott der Pest, unter den Bewohnern 
der Erde anrichtete. 

Die früheste Nachricht über eine Volksseuehe in Ägypten 
bezieht sich auf die Regierungszeit des Siinernpsis aus der 
1 Dynastie; damals sollen bei einer schrecklichen Pesl viels 
ade Naturerscheinungen gewesen sein. (Syncelli chron.) 
Im Papyrus Sallier ans der Hyksos zeit (etwa 2500 v.Chr.) Iicisst 
n; „Eb geschah, dass das Land in die Hände der Aatu (Pest- 
plage) Hei". Die Aatu wird aber dort als jährliche bezeichnet: 
.Die Luft des Himmels mischt sieh an jenem Tage mit der 
jährlichen Aatu"; es soll dies ain 19. Tobi, des 1. Monates nach 
i Rücktritt des Wassers sein, in einer Zeit, in welcher die 
t auch noch in Aegypten aufzutreten pflege. Unbestimmt ist 
Zeit der von Plato erwähnten Epidemie, welche die Be- 
Ölkerung Aetbiopiens stark mitnahm (1(500 — 1500?). 

Um 1500 v. Chr. sollen in China die Poeken bekannt 

_ iwasan sein (Moore). In der ältesten brahmani sehen Mythologie 

eine Pockengöttin, Öittala oder Pariatale, die Gattin 

Ein indischer Arzt Kalrai Merabem, dessen 

unsicher ist. lehrte das Impfen der Variola. 

lanbl den Namen der Pocken auf alten Papyrusrollen 

gefunden zu haben. Unter den im Exodus beschriebenen 

.ii isi die 6. die der strotzenden Geschwüre au 

"•-Uschen und Vieh in ganz Aegypten; nach Philo Jud. bildeten 

Kiter gefüllten Pldyktänen ein einziges Geschwür vorn 

bis zu den Füssen, was er wohl daraus vermutbete, weil 

■ Geschwüre nicht vor Moses stehen" 

Auch Diodorus Siculus theilt aus Hekatäus die Nachricht 

f eine in Ägypten ausgebrochene Seuche als Veranlassung 

. nvertreibnng (Diod. Exe. Photü 1,40 vol. IV, 07 ed. 

Diodwf.) Als die Bundeslade unter den Philistern weilte, 



2 Volksseuchen von 1180 vor Chr. G. 

erkrankten sie; nach der unsicheren Angabe bei Josephus (VI,1) 
wurden sie von heftigem Bauchgrimmen befallen und gingen 
ihnen vor dem Tode die brandig gewordenen Eingeweide ab. 

In den heiligen Schriften der Juden finden wir nicht nur, 
dass den Uebertretern der göttlichen Gebote die Pest, öfters noch 
in Verbindung mit Viehseuche und Hungersnoth, als Strafe an- 
gedroht wurde, sondern auch die Ausführung dieser Drohung. 
(Num. 16,46; 25,9; Sam. 2,24.) Die grosse Zahl der Todten, 
einmal 14 700, das andere Mal 24 000 (liier sind freilich auch 
nicht an der Pest Gestorbene gezählt), ja 70 000 in nur 3 Tagen 
durch die im ganzen Lande zur Zeit Davids (etwa 1070 v. Chr.) 
wüthende Pest zeigen 3 heftige Epidemien an, deren Natur aber 
nicht näher beschrieben ist. Über die Seuche, die als Strafe 
für die Volkszählung auf Davids Geheiss unter den Hebräern 
auftrat, schrieb Josephus: „Man konnte nicht erkennen, welch' 
eine Seuche es eigentlich war. Denn die Plage war wolü die 
nämliche, sie raffte aber die einzelnen in den verschiedensten 
Arten und Gestalten dahin, so dass man gar keine Vorsichts- 
massregeln dagegen ergreifen konnte. Einer starb nach dem 
Andern, und so unbemerkt die Krankheit auftrat, ebenso schnell 
führte sie zum Tode. Die Einen erlagen plötzlich unter den 
heftigsten Schmerzen und Peinen; Andere wurden durch die 
Krankheit so abgezehrt, dass fast nichts mehr übrig blieb, was 
man nach ihrem Tode hätte begraben können! Einigen ver- 
finsterte sich plötzlich das Gesicht, und sie erstickten unter 
grossem Wehklagen; Andere, die einen ihrer Angehörigen be- 
graben wollten, starben, noch ehe sie mit dem Begräbniss zu 
Ende waren. Als so die Pest erst vom Morgen bis zum Mittag 
unter dem Volke gewüthet hatte, waren 70 000 Menschen dahin- 
gerast," (Antiqu. V1I,13.) 

Zur Zeit des Kekrops (vor 1400) soll das heilige Feuer in 
Äthiopien geherrscht haben (tum sub Phaethonte Aethiopia 
ardentis ignis furore correpta est: Euseb.) 

Gegen 1270 v. Chr. herrschte eine Seuche auf Keos. (Eurip. 
Bacch. 335, Apollo ßhod. Argon. 111,4, Diod. S. V). 2 Menschen- 
alter vor Trojas Untergang soll eine mörderische Pest auf Agina 
gewesen sein. Die Beschreibung dieser Seuche bei Ovid 
(Metam. VII, 523 — 660) hat wohl kaum eine historische Be- 
deutung, da sie, wenigstens thoilweise, der Schilderung, welche 
Thukydides von der spätem atheniensi sehen Pest macht, 
nachgebildet zu sein scheint. Als Symptome der Krankheit gibt 
Ovid an: heftige Hitze im Innern, trockene Zunge, schweren 
Athem, unersättliches Trinken, plötzlichen Tod (Hinfallen des 
Opfernden mit dem Opferstiere, dessen Blut sich geronnen zeigte). 
Krankenpfleger wurden angesteckt. Der Pest ging eine allge- 
meine Thierseuche voraus (strage canum primo, voloerumque 
oviumque boumque). Bei Homer erscheint die im Heere 
(geg. 1194) herrschende Pest, welche während 9 Tagen die 
. Achaier haufenweise zu Boden streckte, als das Werk des Sonnen- 



irohl darum, wei] man den sehlLmmen Einflns* der Suimm-i-- 

ai Seuchen erfahren hatte*). Di»? giftigen Pfeile Apollos 

trafen zuerst Hirsche, Maulesel und Hunde. Eine Pest auf 

i lii'i Belagerung Tn.jfis wird mit' etwa 1180 gesetzt. 

Pestartige Krankheiten, die den halbmythischen Zeiten an- 

i werden noch mehrfach erwähnt ; eine sohhe in. Böotien vor 

der Gründung Serakleas (.Just. XVI, 8), eine Pest in Karthago, 

ranlassung zu Menschenopfern wm-de (Justin, XVni,b"), 

pestartige Krankheiten bei den Eleeern viele Jahre nach der 

ag von Jlias (Paus. V,7), Untergang der Ektenen und 

Verödung des Hauses des Amphion durch Pest (Paus. LX.5), 

pestartige Krankheit, welche die Reste der griechischen Phlegyer 

aufrieb (Paus, EX,36). 

Gedenken wir noch, dass einst ilas in Indien lagernde Heer 

des Dionysos sich wegen einer Seuche ins Gebirge zurückzog, 

Seuchen und Hisswache bei den Phrygiern herrschten 

Dind. 111,59), dass eine Pest in Griechenland ausbrach, die beim 

des Sirius und dem Wehen der Etesischen Winde 

d;tss ae der Küste, Rhodos gegenüber, Überschwemmung 

i in 1 Seuche bei Leukipps Ankunft vereinigt waren (Diodor. 

8, V,82 etc.), zum Beweise, dass in alten Zeiten nicht 

■ ie in onsern Tagen, Nahrungsmangel, grosse Luftwärme 

aul Sumpfmiasma die Begünstiger von Epidenden waren. 

Unter König Jeu (901 — 895 nach Raska) war die Pest in 
.li]J. : i;i (SynceUns). 

X.uili Lykurgs Zeit (884) betrug Ipliitos das Delphische 
Orakel wegen einer in Griechenland herrschenden pestartigen 
■ 

In einer ägyptischen Verwaltungsliste ist gegen 800 bei 
"Hiebe Krankheit" erwähnt (811 und 805 nach 
ller). 808 Pest nach Lederer Bibl. Ohronol. 
Der gegen das Jahr 800 lebende Prophet Arnos spricht 
von Glutwind. Get.reidi-brand und einer ans Aegypten über Israel 
inen I J "^i i IV, 9). 
Gegen 780 herrschte in Sparta eine Seuche, deren Erlöschen 
man mit der von einem Cretensev veranstalteten Musik-Produktion 
in Verbindung brachte (Plnt. de mus., Paus. 1,14). Einige Jahr- 
sennte später, ala diese .Seuche iu Sparta, dürfte die Pest mit 
plötaliohen Todesfallen unter Romulus gewesen sein, welcher 
zuvor eine Rindviehseuche vorausgegangen. Ins 
Jahr TU.'' setzte Lederer die in der Eponymenliste erwähnte 
Krankheit in Ägypten (zwei Jahre nachher im Munal 
war Sonnennnsterniss). 759 ist wieder tödliche Krank- 
heit verzeichnet (Plut.). Auch im 6. Jahr Numas . gegen 

i neb Apollo, der mit Artemis die blähende Kimterschaar 

t (J1.XX1V.0O3) (Apollo Lykaios wurde angefleht, dasserdie 

•st tod Theben abwende: Sophokles.) Hierhin gehört auch die bei 

XXVI.9 angerührte Besprechung mit den Worten: Negat Apollo 

rescere quam nuda virgo restinguat. 

1* 






4 Volksseuchen von 712-*-49Ö vor Chr. G. 

712 soll in Italien, namentlich in Rom, eine mörderische 
Seuche gewesen sein. (Papon.) In pathologischer Hinsicht 
rathselhaft bleibt das Hinsterben von 185 000 Mann im Heere 
Sennecharibs um diese Zeit*). Es scheint (nach Kön. 4,19), 
als ob Alle in einer Nacht gestorben seien. Vigouroux und 
Lederer setzten diesen Feldzug ins Jahr 701 oder 700. Nach 
Josephus (Ant. IX, 14) herrschte zur Zeit Sennecharibs unter 
den Cuthäern eine Pest und Hungersnoth; eine ansteckende 
Krankheit, wovon aber in der Bibel (Kön. 4, 25) nichts erwähnt 
wird, soll eine grosse Zahl der Juden hingerafft haben. Um 700 
herrschte eine Seuche in Aegypten (U, 141), 4 Jahre später solche 
in Sparta (Diog. Laert. vit. phil. VILl, 70). Gtegen 642 war zu 
Rom eine Pest, die Lässigkeit im Kriegsdienst verursachte. 
(Liv. I, 33.) Unter Tarquinius Priscus (616 — 578) soll eine 
durch Genuas von Stierfleisch entstandene Seuche Knaben, 
Jungfrauen und Schwangere getödtet haben. (Dion. Hai. Ant. IV); 
auch soll im Jahre 592 in Athen eine Seuche geherrscht haben. 
(Sprengel Gtesch. d. Med. I.) Im folgenden Jahre war solche 
im griechischen Belagerungsheere vor Cirrha (Papon), einige 
Jahre später in dem von Nabuchodonosor belagerten Jerusalem 
(Papon), um 584 solche in Pholris und Athen (Paus. X, 37, 
Plat. Leg. I, Plut. Sol.). Gegen 560 starben von 100 Jünglingen, 
die von Chios nach Delphi geschickt waren, 98 an der Pest 
(Herod. VI, 27); vielleicht ist dies die von Papon auf 541 gesetzte 
Pest zu Delphi. Auf 532 setzt man eine Pest zu Rom. Vor 525 
unter Amasis brach nach einem sehr dichten Nebel in Aegypten 
eine Seuche aus. Auf 515 bringt Papon die Pest zu Rom unter 
Tarquinius Superbus, woran unzählige Männer, Frauen (be- 
sonders schwangere) und Kinder starben; noch 12 Jahre 
später wüthete sie, diesmal im Bunde mit Hungersnoth. 
Pythagoras (513 — 471) soll durch Präventivmassregeln die 
Pest von einem Orte abgehalten haben (Jambl. Philostr.); in 
seine Zeit fallen mehrere Epidemien, namentlich die unter 
Veturius und Helva (499, nach neuerer Chronologie 496**) in 



•) Berosus schrieb nach Josephus. dass die Armee Sennecharibs in 
einer Nacht durch eine Pest, die sogleich im Anfange der Belagerung 
Jerusalems eintrat, um 185 000 Mann verringert worden, weshalb er sich 
zurückgezogen habe. Nach der h. Schrift tödtete ein Engel Jehovas so viel 
Tausende ; bei Isaias 37, 36 : „Da ging aus ein Engel des Herrn und schlug 
im Lager der Assyrier 185 000 Mann. Und da sie aufstanden am Morgen, 
siehe da lauter Leichname der Erschlagenen.** Der Ausdruck „Engel des 
Herrn* 4 bezeichnet, wie allgemein anerkannt ist, die Pest. Bei den Syrern 
heissen Krankheiten: Engel, die mit Fäusten schlagen. In der von 
Herodot (II, 141) erzählten Sage vertritt die Maus als Repräsentant der 
Vernichtung die Stelle des Engels. Die Maus ist das Symbol der Pest. 
(1. Sam. 6, 4.) In den von Senifecharib verfassten Inschriften ist nur 
von der Ein Schliessung Jerusalems und der Rückkehr nach Ninive die Rede, 
natürlicher Weise nicht von dem unglücklichen Ereigniss. Nach Herodots 
Bericht war die Armee nicht aus geschulten Kriegern gebildet, sondern 
aus allerlei Volk. 

**) Nach Soltau sind die gewöhnlich angegebenen Jahreszahlen in der 
römischen Chronologie zu vermindern von 505—372 um 3, von 371 — 364 
um 2 Jahre, von 363—323 um 1 Jahr. 
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Jahr 604 die nach einem Nordlichl entstandene sehr grosse Pest 
verlegt, welche weniger den gemeinen Mann, als Oonsulai 

iiinl Militärpcrsoucn mitnahm, welche auch ii) ähnlirliit Weise 

( Jahre vorhei (?) entvölkert gewirkt haben soll. Es ist wold 

-'Ihr, welche nach der Auswanderung der Plebejer (494) 

len und mit Hnngeranoth verbunden war (Oros. LT). Bald 

igen 490 eine solche unter Sulpitiua und Laertdus 

eine andere um 480 in hohem Grade unheilvolle , bei 

welcher die aul ■ i ■ -i i Stmssi'ii zaldreich liegenden Leichen von 

niül wilden Thieren augefressen wurden (Oros. Il|. 

lit letzterer fast gleichzeitig war es, daas das Heer des Xentes 

auf dein BAckzuge (479) durch Hunger, Dysenterie und andere 

lohan so viel Mannschaft verlor, dass die Marschroute mit 

Laichen bezeichnet war. (flerod. VIII, 115, Justin. IV, 13.) 

Tauige Jahre oaohher, um 474 (476?) richtete eine Pest auch 

unter allen Altersklassen grosse Verheerungen an 

(Dia Hill.). Damals oder 9 Jahre später soll auch iu Spanien 

und Sicilien eine Seuche geherrscht haben. Beim Jahre 470 

erwähnt Papon eine Seuche, die besonders Frauen mitnahm. 

Sommer 463 unter Aebutius und Servilius begaun zu 

am, wohin sich die Laudieute mit ihrem Vieh geflüchtet hatten, 

■ ;mst>M kmd" Seuche, woran die meisten Vornehmen, der 

Timil dc> Senates und fast die ganze waffenfähige 

Mannschaft erkrankten und wovon eine grosse Menge niederen 

aber auch Consuln und Auguren hingerafft wurden. 

lle Tempel waren mit Betenden überfüllt, die Weiber fegten 

len derselben mit ihren Haaren. Auch auf Ziegen und 

'tafe erstreckte sich die Plage. Nach Ablaut' der bösen Jahres- 

F»jt lieaa die Krankheit alhnälig uach (Liv. 111,6, Oros. 11.12*). 

Fasi zu gleicher Zeit, um 460, war auch zu Athen eine Pest 

Isir., Paul Aeg. 11.34}. (Nach Papon wüthete 459 unter 

Malugiuensis die Pest zu Rom; es war dies aber 

i> ! I legen 453 unter Curatius und Quintilius — nach 

im folgenden Jahre — verödete wiederum eine Pest, 

: -i liaft mit Hungersnoth und Viehseuche, Land und Stadt 

Liv. III, 32. Dionys. X). Diese Pest, welche ein ganzes Jahr, 

i Herbst zu Herbst, gewüthet, hörte 452 auf unter den Consuln 

und Menenius, welche im Mai angetreten zu sein 

(L. Lange Rom. Kalend. 1882). Fast alle Sclaven und 

lÜC Haltte der Bürger wann daran gestorben. Diese von Dionys 

bene Seuche, die auch auf 451 bezogen wird, begann 

mit kleinen Hautpusteln, die nach einiger Zeit unter heftigen 

"Schmerzen sich in grosse, bis zu den Knochen vordringende 

re verwandelten. Dürften es nicht schon Pocken gewesen 

. Seibel: Die Epideinieen des 5, Jahrhunderts v. Chr. 
-.. worin die Seuchen der Jahre WO— «2 und 438— 112 
b«n sind. 



6 Volksseuchen von 450 — 430 vor Chr. G. 

sein? Fast gleichzeitig soll 450 eine Pest in Syrien geherrscht 
haben (Äthan. Kircher). 

Dass der Ho-lwan, erwähnt in einer chinesischen Schrift, 
welche bis in die Zeit des Hippokrates versetzt wird, indische 
Cholera gewesen, ist wenigstens zweifelhaft (Hirsch 308). 
Auch das im Ayurveda vorkommende auf Cholera bezogene 
Krankheitsbild ist in dieser Hinsicht unsicher. 

In der Zeit von Empedokles scheint nach einer Sonnen- 
finsterniss (440, 12. Aug.?) eine Seuche gekommen zu sein.*) 
Im Jahre 446 (wenn nicht nach der Ansicht Neuerer diese 
Jahreszahl in 436 umzuändern ist) waren in Italien ungemein 
grosse Erdbeben. Keckermann erzählt von einer grossen Pest 
in Sicilien, Griechenland und Tliracien, die nach einem Erdbeben 
in Palästina auftrat. In Rom trat solche nach starken Erdbeben 
im Jahre 436 unter M. C. Maluginensis und L. Pap. Crassus 
auf. Sie erschien dort nach einem Beutezug und wurde so 
mörderisch, dass im nächsten Jahre die Bildung eines Heeres, 
als die Feinde heranzogen, Schwierigkeiten machte. Noch un- 
gesunder als 436 war das folgende Jahr. (Liv. 4, 21, 24.) Die 
unter J. Junius II. und Virginius Tricostus Css. (434) wüthende 
Pest liess ein allgemeines Aussterben und Hungersnoth befürch- 
ten. Sie befiel Stadt und Land, Menschen und Vieh. Im 
Jahre 433 standen wegen der Seuche alle öffentlichen Geschäfte 
still und wurde selbst das Feld nicht bestellt. Im nächsten Jahre 
liess die Seuche nach. Zwei Jahre später wird noch erwähnt, 
dass die römische Jugend arg davon mitgenommen worden sei. 
Für die Genesung des römischen Volkes wurde ein Tempel 
dein Apollo gelobt und schon 431 geweiht. 

Viel besser, als diese in Italien herrschende Seuche, kennen 
wir die von Thukydides (II, 47 und 84) beschriebene, welche 
fast um dieselbe Zeit in Griechenland auftrat, die sogenannte 
Atheniensis che Pest. Im Anfange des Sommers 480 v. Ch. 
fielen die Peloponneser in Attika ein, und wenige Tage nach 
diesem feindlichen Einfalle begann, trotzdem das Jahr bis dahin 
als ein sehr gesundes galt, auch schon die Seuche in Athen, in 
der Art, wie seit Menschengedenken kein Sterben irgendwo 
vorgekommen war. Sie soll aber vorher schon an andern Orten, 
namentlich auf Lemnos, ihren unheilvollen Rundgang mehrmals 
abgehalten haben. Man sagte, sie habe sich von Aetlüopien 
nacli Aegypten und Lybien**) und zu vielen Ländern des persi- 

*) Pestilentiae, quae solis obscuratione contrahitur, ignis suftitu multi- 
formiter auxiliari, certum est. Empedocles et Hippocrates id monstravere 
diversis locis. Plin. 36, 27. 

**) Drei Jahre vorher soll sie in Aethiopien gewesen sein. (Euseb. 
angeblich.) Vgl. noch Schoenke, Diss., de peste Periclis aet. Athenienses 
affligente, Lips. 1821 oder 1831. — Mit Rücksicht auf die Worte von Thuky- 
dides schrieb auch Galen : '«*/<* ö& xal xata to auvr/ec e; Aifttortac 
££pur) Tiva OTij:EÖova>8T] }Ataa|jLa7a toTc iiuTTjÖeuoc e/ouet atofiara ßXaT^vat 
7rpoc aoTtuv, ama iruperou 7evT)j<5fieva. (Diff. Febr. I, 290 ed. Kühn) und 
anderswo, indem er den Ursprung der Pest von dem unvermeidlichen 



■ eben Reiches verbreitet. Zu Athen brach die Krankheit plütz- 
zunAchst im Piräns, wo man sich des Zislernenwassers 
zum Trinken bediente, dann auch in der oberen Stadt*); den 
Aerzt<.-u war sie neu. Während liiK-r Herrschaft gab i 

ich bei grossen Epidemien, nur wenig andere Kranke, 

ranke, und wenn auch Jemand unterdessen in anderer 

erkrankte, aalim seine Krankheit doch Beb* bald den 

rhen Charaktei an. Bei Gesunden fing die Seuche 

plCtslich i> ix mii heftiger Bitze im Kopfe, Böfcne der Augen 

jetzt ein ■ itar.iktci isris- lits Symptom der Bubonenpest) 

er Zange und des Schlundes, stinkendem Athem, Niesen 

lerkeit; bald folgten Brustschnierz mit lieftigem Bnsten, 

Bchmerzliafte gallige Entleerungen, bei den 

tfejsten quälendes Schluchzen, das einen heftigen, mehr oder 

Inder anhaltenden Krampt vennsm hte. Die äussere Maut war 

:: brennend, auch nur sehr wenig gerüthet, alier dunkel 

bleifarbig gefiLrbt und mit kleinen Püsteloben und Papeln 

nlb Littre" und Daremberg diese Epidemie für 

■ halten, für welche .Ansieht, das Vorkommen von galli- 
. StohlgÄngen gerade nicht spricht). 1>ism grössei war die 
n i. Sitze, bo daas Belbst die dünnste Bedeckung nicht er- 

orde, sondern die Kranken nackt liegen wollten, viele 
sogar, vor Pieberbitze verschmachtend, in die Brunnen 
Vieles Getränk war nicht im Stande, diesen innern 
Brand zu löschen, der stetiges T.'mhcrwerfen und best&l 

■ ben verursachte.. Abinu^eiuiii;- war an den Kranken 

|i r kurzen Dauer des Leidens, vielleicht auch, 

■ • ■ ü i'.:> l'h-u Entleerungen stattfanden) 11 i i : 1 1 f zu be- 

man meinte vielmehr, das« sie (durch den Ausschlag?) 

I Umfang gewonnen hätten. Die Meisten starben, wenn auch 

ü.i li bei Kräften, erst zwischen dem 7. bis 9. Tage (was bei 

[er Bubonenpest doch weit früher zu geschehen pflegt); die 

noch Lebendblcibendi-n wurden um heftiger Gesehwürs- 

dnng und anhaltendem Durchfall weggerafft. Viele starben 

auch erst an Schwäche, welche der längere Verlauf der 

I mit sich brachte. Bei Denen, welche die höchste 

lefahr überstanden Latten, brach die Krankheit au den Ge- 

(cklechtath eilen (als Bnbonen ?),**) uder an den Spitzen der 

der Küsse uns: diese Tlieile gingen zuweilen f. In reu 

H chlechten Laut ableite! : w'i-%% zt.t:.Üi x't\ ;'•,: !l3;A55!cü-:OT0V 
-t l ., <"j-i -.',: Aaipiv IxtTvov -.'■i l/. t^; Ai'fb'jri«; *■; to'j; "V./i.r t .i; s'1m*vt» 
.v^t:, er,.. (Ther. ad l'i-, 1t), 281 XIV.). 
«( Athen w«I eng gebaut, wie Diodor berichtet, zudem Dach Dicae- 
i- (da Uhen. situ, vitu grnoc.) schlecht bewässert, und bestand tu- 
i nu- ärmlichen Häusern. 

■'I atrttcXTjtm ;-i'j :; al&ina, ■ in »war unbestimmter Ausdruck, ■ t »_■ i- im 
i Schriftsteller weniger, als tlir einen Historiker un tutend 
"■ ■ 1 1 - 1 ■ . Auch Hipp'iknues erwiihnt unter den üeichi 
i: GüjMrt« (Kpidem, III. i u. Itiü ed i... -. \M!>) und buht r 
•T. nach Erwähnung der Buboneo ptü[»aTa SEpl ri « 
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8 Atheniensische Pest. 

Brand?) verloren*) (was man, wie den Krampf, auf Ergotismus 
beziehen könnte); Andere hatten den Vorlust der Augen 
zu beklagen (Amaurose?), Einige, welche genasen, wurden so 
gedäehtnissschwach (wohl blödsinnig), dass sie die Ihrigen nicht 
mehr kannten. Es starben aber so Viele, dass man nie eine 
solche Menge von Leichen in der Stadt gesehen hatte und die 
Tempel damit angefüllt waren, während Halbtodte auf den 
Strassen und an den Brunnen hülflos lagen. Um Gräber und 
Scheiterhaufen entstanden Streitigkeiten und Viele blieben un- 
beerdigt liegen, selbst von Aasvögeln und Raubthieren unberührt. 
Wenn aber einmal ein Thier, etwa ein Hund, eine Leiche an- 
frass, so starb es. Vögel sah man überhaupt fast keine damals. 
Unter diesen traurigen Verhältnissen bemächtigte sicli eine 
förmliche Verzweiflung der Gemüther, da auch der Stärkste in 
Gefahr stand, von der Krankheit ergriffen zu werden. Der 
davon Befallene musste ohne Pflege und Hülfe liegen bleiben, 
oder selbst zur sichern Weiterve rbrcitung der höchst contagiö- 
sen Seuche Anlass werden. Nur Solche, welche bereits die 
Krankheit einmal überstanden hatten, waren vor einer noch- 
maligen toddrohenden Ansteckung sicher. Die meisten Aerzte 
starben weg. Viele Einwohner ergaben sich, in der Voraussicht 
eines baldigen Todes, der Zügellosigkeit und Genusssucht. 
Gesetz und Strafe waren machtlos geworden. 

430. „Während der ganzen Zeit, als die Peloponnesier auf 
attischem Gebiete waren und die Athener auf den Schiffen, 
würgte die Seuche die Athener sowohl auf der Flotte, als in 
der Stadt. 44 Thuk. II, 57. Als dann in demselben Sommer die 
Athener Potidäa belagerten, bedrängte die mitgebrachte Krank- 
heit die Athener auf's Aergste und lichtete ihre Reihen; ja auch 
die alten Belagerungstruppen, die bis dahin gesund gewesen 
waren, wurden durch die Mannschaft des Hagnon angesteckt. 
Dieser kehrte mit den Schiffen nach Athen zurück, nachdem er 
in etwa 40 Tagen von «4000 Schwerbewaffneten 1500 durch die 
Seuche verloren hatte. 

Die Seuche war jedenfalls dadurch genährt worden, dass 
viele Landbewohner, während der Feind die Fluren verheerend 
durchzog, mit ihrer Habe in die Stadt geflüchtet waren, wo 
demnach eine übergrosse Zahl von Menschen zusammengepfercht 
wohnte. Die Epidemie hielt zu Athen 3 Jahre, oder noch länger, 
an, indem sie einmal 2 Jahre mehr oder minder sich bemerklich 
machte, dann nochmals ein volles Jahr herrschte; 300 Ritter, 
4400 Vollbürger, 10000 Freie und Sclaven erlagen ihr**). 

oufiaTa, £;u>frsv, sjuiftev, xa irepl ßouJSuivac, zusetzend: sjusto oi c*tl tcov 
aXXcov IXx&iov roXXa xal atöotWtv. Nach Pselli carm. med. ist ßoußüiv die 
entzündete Drüse, ^u|xa die eiternde. 

!i: ) Aehnlich heiast es bei der Beschreibung einer Pest bei Lukrez: 

In nervös hie morbus et artus ibat et in parteis genitaleis corporis ipsas. 

Et graviter partim metuentes limina lethi vivebant ferro privati parte viriLL 

**) 427, 426 nach Wahrmund, Thuk. Bell. Pel. III, 87, a. 5 belli: 



ach Perikles' Sühn Xanthippus, seine Schwester seine liebsten 
ton und Freunde raffte die Pest dahin, endlich seinen 
»ohn Paralos (430). (Eine Abzehrung von längerer 
■ ■! i die Pest-, führte den Tod toe Perikles herb« 42'.'. i 
Albn&b'g h arden dann auch andere volkreiche Städte davon be- 
ll''» „r>icKli-nin.'f wurden i-lii'iisci wie die Athener vomier pestar- 
nKrankeit bedrängt .; nach eineinOrakelspruche aus Delphi opfer- 
de* eben aofgehenden Sonne einen Bock, und da sie 
g von dem Uebel fanden, Bcbiekten sie dem Apollo 
Minen Bock." Paus. X, 11. Im Peloponnes trat die 
"rankbeit nur wenig ani' (Thuk. II, 54-). Die äusserst grosse 
i Windstille herrschende Hitze de« .Sommers 427 oder 42t) 
nicht mit der Höhe der Epidemie zusammen; doch lebte zu 

Pest im Jahre 426 wieder auf. 

Thrjfeydidee wagi es nicht. Hieb aber die Natur der be- 

iii. benen Seuche, über ihren Ursprung und die Gründe ihres 

■ starben Auftretens auszusprechen. Diejenigen, welche sieh in 

lern Tagen mit der Geschichte der Seuchen vorzugsweise 

BChÄftjgen, sind über die Natur der Atlieiiiensischen Pest un- 

:ug and erklären sie theüs Für die Babonenpest, oder noch 

für Typhus oder, wie Hirsch, wenigstens für ein Gemisch 

dener Krankheiten, n^t-t-, wie französische Gelehrte eB 

für Pocken. Für die Babonenpest würde der Umstand 

dass in den Hippnkratischeii Schriften von Bubonen 

die Rede ist. Für Pocken könnte man vielleit lit 

icli anführen, dass Livius (IV. 30) vom Jahre 428 berichtet, 

rieh damals bei grossem Wassermangel eine ansteckende 

"in Vieh auf die Landleute und Sclaven, dann auch 

'i die Stadtbewoliner übertragen. Waren dies vielleicht Kuli- 

i Drei Jahre lang herrschten schon die Seuchen bei 

tatreidemange] 

In den Jahren 42H und 419 soll die Pest wieder in Rom 

üi haben nnd 417 wieder in Griechenland. (Kircher.) 

lernte 41Ö hatte Athen sich „von den Folgen der Pest und 

4 langwierigen Krieges" so weit erholt, dass es grosse Rüstun- 

I machen Konnte. (Thuk.) 

Seuchen der Mannschaft an der Küste Sieiliens vereitelten 

nie morbus iieiiim corripit AUienienaes, nunquam ille quidem 

■I fOiqimntiilutn turnen iuten|iiics<'cns. t unc vere iinitiu- 

minus solido snuo. prius uutem etilem biennio et nihil magis 

dum vitne atttixit, Nequu enim paueiores 44* m t nrdinai'iwum 

100 equitum exüncti sunt; nn.ni alterius turbao numerus iniri 

i potent. 

v Aegina (IV.22) im 7. Jahrb.. n. Chr. mint eine Stelle aus 
ij.pokrales an, worin es heisst: Am .schlimmsten sind die Bubonen, 
■ii rieber hinzutreten: meistens ist es dann die Pest, sei es. dass 
:ii .■■In. die Achseln oder den Hais befalle». 

Iaht 195. Auch das Heer Alexander'» litt viel durch 
,.si-abies". wie Curtiiis (IX. *l erzählt. 
Bu noch eher die Frage aufweilen ; Waren es v 
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im Jahre 413 (um die Zeit der Mondfinsterniss vom 27. August) 
eine Expedition der Athener. (Thuk., Diod. Sic. XIII.) Die um 
412 in Rom verbreitete Epidemie, welche trotz gefahrdrohender 
Symptome nur Wenigen den Tod brachte (Liv. IV. 52), aber 
die Bebauung des Landes theilweise verhinderte, ist am Ende 
nur eine Grippe-Epidemie gewesen. 

Orosius erzählt, dass, als Himilco, der König der Kartha- 
ger, auf Sicilien Krieg führte, er durch eine schreckliche Pest 
plötzlich sein Heer einbüsste. Haufenweise fielen die Soldaten 
hin, und auf das Befallenwerden folgte alsbald der Tod (cito 
quisque correptus mox mortuus iam nee sepeliebatur). Dieses 
plötzliche Sterben drückt Justin (XIX, 2) bündig aus in sechs 
Worten: Repente pestilentis sideris vi exercitum amisit. Es 
war dies 404 unter Hannibal und Himilco; auch in dem 
von Himilco geführten Kriege 398 — 396 wurde eine solche 
Pest Grund von dessen Niederlage (Forbiger). 

Papon setzt noch auf 401 und 396 Seuchen zu Rom, es 
sind wohl die hier zunächst folgenden. 

Viertes Jahrhundert v. Christi. Als auf einen sehr 
kalten Winter mit viel Schnee um 399 ein böser, auf alle thieri- 
sche Körper verderblich einwirkender Sommer folgte, wurden 
die Sibyllinischen Bücher befragt. (Liv. V, 13.) Die Priester 
veranstalteten Lectisternien für Apoll, Diana, Latome, Herkules, 
Mercur und Neptun, damit keine dieser Gottheiten übergangen 
werde. 

Gegen 395 oder 396 (statt 393) wüthete nämlich eine 
ernstliche Seuche im Lager der Karthager vor Syrakus. Sie 
begann unter den Lybiern. Ihr Anfang war ein Katarrh mit 
Oedem der Halsgegend ; es folgte Fieber, Schmerz der Sehnen 
am Rücken, Schwere der Schenkel.*) Dazu kamen Dysenterie 
und Phlyktänen auf dem ganzen Körper, bei Einigen Manie 
und Vergesslichkeit (Stupor?); so dass sie im Lager umherliefen. 
Am 5., höchstens 6. Tage trat der Tod ein. Die Krankheit 
war für Wärter äusserst ansteckend. Aus den Leichen und den 
Sümpfen stiegen stinkende, faulige Dünste auf. (Diod. XIV, 
70, 71.) Häser hält dafür, dass vorzüglich Blattern (?), da- 
neben Typhus, diesem Krankheitsbilde entsprechen dürften. 

Im Jahre 392 litt das römische Gebiet nach Dürre an 
Hungersnoth und Seuche, so dass man keinen Krieg beginnen 
konnte. Auch die Consuln starben an der Krankheit. (Liv. V, 31). 
Bei der Belagerung Roms (391) durch die Gallier, wo Hunger beide 
Armeen bedrängte, brach unter den Belagerern die Pest aus, 
da sie ihr Lager zwischen Gräberhaufen hatten, an einem Orte, 
der theils ausgebrannt war und bei Wind Staub und Asche ver- 
breitete. Sie verbrannten ihre Todten haufenweise. (Liv. V, 48.) 

*) Man hat unter den Ausdrücken : llspt tov ?pdr/T)Aov olor^ara und 
xtov rceXtuv BapuTTjTSC die ungenaue Bezeichnung von Bubonen vermuthet, 
wohl mit Unrecht. 
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gehlich sollen damals (893?) auch im südlichen Sp ; ,in<-n 
ankheiten geherrscht haben. Sine von Dionys erwähnt« 
hört vielleicht dem Jahre 389, viellaicht 
r dem Jahre 451 v. Chr. an. Es ist wohl dieselbe, die zuerst 
den Heerden der Pferde und Ochsen herrschte, dann auf 
i.ltT" Vu ■rtiis.-.liT. i-ndlirli auf die Hirten und Laudleute und 
Umwohner Roms Überging. (VII, 472.) i{84 starb Manlius 

■ii einer Seuche (Papon). 

Die im Jahre 383 ohne nachweisbare Ursache ausgebrochene 

inhi-, welche die Römer als eine Strafe der Götter ansahen. 

nss wohl eines grossen Verlust an Menschen herbeigeführt 

l na folgenden Jahre das Heer nicht gegen die Volks* 

BUBrücken konnte. (Liv. VI, 211.) Am heftigsten wflthete 

i< Seuche 365 und 364, kein Geschlecht und Alter verschonend, 

raten Jahre starb der greise Camillus an der Pest. Die- 

gas . welche nicht davon starben . blieben doch siech und 

iWiohlich. Im zweiten Jahre der Plage suchte mau das Volk 

Pantomimen- und Flöten-Spiel zu erheitern. Im Tempel 

les Jupiter wurde ein Nagel fVn-rlirh eini;ese}i lagen. OroSiUS 

setzt die Seuche auf :i(>4 U. C. statt auf 389 (365 v. Chr.), 

wohin sie nach den Consuln Genuciua and Servilins gehört 

Jahre anhaltende Seuche war nicht durch ungewöhnliche 

itterung odor durch giftige Winde, die von den Schluchten 

'id.'ii'iis kommen, veranlasst; sie verlief nicht akut, sondern 

lochst chronisch, als eine Abzehrung (generali cunctos per 

bienniimi jugiter tabe confecit: ut etiam qnos non egit in mortem. 

turpi macie exinanitos afniftosijue dimiserit). 3ti2. Auf dem 

Forum soll durch Einsturz sich eine gewaltige Hoble gebildet 

haben, aus welcher Dünste emporstiegen, welche Vielen tödtüch 

wurden; als aber M. Curtius sieb in dieselbe hineinstürzte, 

-<■ Pest aufgehört liaben (Jul. Obsequ.). Nach Eutrop 

", 1) hatte die Pest aber Bchon vor Entstehen dieses Erd- 

kmdf» arg gehaust. (Immense per continuum bienninm 

Bsanoa pestis afnurit.) 

wie 364 verfuhr man wieder, als 355 unter Vale- 

Publicola die Pest Biit's Neue in Born heftig auftrat. 

i um iln'Se Zeit (358 — -350) herrschte eine Seuche in Kici- 

(Diod. XIV, 45, Justin. XIX, -2.), 349 nach Papon zu Rom. 

148 unter Valerius C'orvus und M. Popilius Läne |\ 

■d wieder Pest erwähnt, dann nochmal 340. (Liv. VII.) 

Asehmvs ("1S9 — 314) sah in Delos eine Pest, wobei auf 

sieht und Brust Flecken ohne Fieber vorkamen. (Brief an 

doli rat es.) 

Zur Zeit des Hippokrates iy etwa 375—350) soll iu 

md Päonien eine Pest gewesen sein, wobei er seine 

liiilei- angev iesen habe , wie sie dieselbe vou Griechenland 

. lu-'-u sollten; persönlich habe er in Athen der Pest durch 

■i Einhalt gethan i Galen). In Hippoer. Ep. 25 wird 

darauf bezügliches (ob achtes?) Dekret Ayr Athener ange- 
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Ikase liehen zur Zeit des Hippokrates. 



fahrt Vgl. Vita Sorani, Ueber die vermeintlichen Beziehungen 
des Hippokrates zur Athenienaischen Peat s. Werlhol Op. 11. 
582. not. Phvtarcli nennt Akron atatt Athen, Aetius beide Orte. 
Die bei Hippokrates beschriebene epidemische pestartige Con- 
stitution, wobei allerlei tödliche Krankheiten vorkamen, passt 
wenig zur Angabe des Thukydides, dass während der Pest all-' 
andern Krankheiten weggeblieben seien, Rufus erwälint den 
sporadischen bubomformis morbus Hippoeratis als vielleicht ver- 
wandt mit der Ly bischen Pest. 

"Wir besitzen eine Schrift von Hippokrates über epidemische 
Krankheiten, die er auf Thasos und anderwärts beobachtet hat. 
Unter den zahlreichen Volkskrankheiten. die er aufführt, rinden 
uii die Dysenterie, Petechialfieber (hitzige Fieber mit Delirien, 
theils mit Üohstiehähnlichen Aussehlägen), Parotidengesc.hwülste, 
epidemische Katarrhe, öfters auch Inguinal-Gefichwttlate erwähnt. 
die an eine noch (ortdauernde Pestconstitutiou erinnern. 1 ") In 
der Schrift De flatibiis und Aphor 4 erwälint er Inguinal-Ge- 
schwulst mit Fieber, als dessen eine Art er die Pest erwähnt. 
Auch wird Husten von Inguinalgeschwulst im Fieber abf 
doch treffen wir bei H. nicht das volle Krankheitabild der Pest 
Dagegen giebt « 'inen Bericht über das h. Feuer, welches 
damals vorkam [Sect 111.3). 

Nach einem nebeligen, nassen Herbste folgte ein weicht 
nasser Winter, der beim Herannahen des Frühjahrs- Aequinoctii 
etwas Kälte brachte. Das windstille Frühjahr hatte viel Rej 
bis in den Sommer hinein. Schon als die Märzkälte eintrat, 
kamen viele Falle des h. Feuers vor, oft gewissermassen zufällig 
zu einer kleinen Verletzung, oft mich ohne Veranlassung. Viele 
starben daran, auch wenn die Entzündung nicht in Eiterung 
überging. Die Meisten aber hatten eiternde Abcesse, wodurch 
Fleisch, Nerven, ja Knochen verzehrt wurden. Oft war der 
Kopf ergriffen, wodurch Kahlheit des Schädels und des Kinns. 
Entblüssung und Abstossung des Knochens, mit oder ohne 
fieberigen Verlauf veranlasst wurden. Manchen „zerfioss", faulte 
der Arm oder der Ellenbogen, oder es litt die Seite oder irgend 
BUM Stelle der Vorder- oder Hinterseite in ähnlicher Weise. 
Einigen wurde der Schenkelknochen oder die Tibia entblöflet, 
oder auch der ganze Fuss. Am scldimmsten war es, wenn die 
.Siliamgcgend oder die Schaintheile ergriffen wurden. Noch im 
Sommer bis zum Herbste kamen Fälle vor, im Sommer auch 
noch viele Karbunkeln und andere grosse Puatebi. Die be- 
schriebene Krankheit war jedenfalls ein pfteginonösea Erysipel 
imd scheint grade nicht häufig mit Abfall der Glieder geendet 
zu haben. Diese Epidemie war zu Kranon in Thessalien (Ep. 2). 

'I III. 3. 3: Tubercula ibris, intus, circa inguüu, Vl,7: inguinilBI 
glandulär umque tumores plures pliirimis flebaut. VM.I: ciivj fomur iutua 
ad veuam med iani ab iuguine collectio velut ignis l'eri sublividum haben» 
ruborem. VII. 2: Fulloimm iuguiua extuberant dura et sine dolore et circa 
pubem ac Collum simili;i c-rant tu her i ula magna. 
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nst werden bei Hippokrates keine epidemischen Karbunkeln 
wähnt, wie auch bei Galen nur einmal davon Rede ist. 

Die übrigen Hippokratisehen Schriften geben hinsichtlich 
der Geschichte der Epidemien nur geringe Ausbeute. In Bezug 
auf akute Exantheme sind Andeutungen über linsenförmige 
Rrthheiten (Ep. II, 3) und breite Ausschläge (Ep. VI, 2 und VII) 
anzuführen. In 2 Fällen war das Exanthem floh stich artig oder 
dem Wanzcnbiss ähnlieh (II und V), wie Merairialis meint, also 
erhaben, nicht wie Petechien eben. Viele Kinder starben an 
solchen flohstie hähnlichen Pustein (I). Euphrasors Sohn bekam 
solohea Exanthem am 8. Tage (V). Röthe der FaueeB und der 
Brust (Ooac praen. II) deuten auf Masern- oder Scharlach-Epi- 
demie. Blattern werden bei H. unter den Kinderkrankheiten 
aja Ursache der Erblindung nicht erwähnt. Grössere Kinder 
starben an schleichendem Fieber. Nach Murehison zeigt eine 
auf Thasos vorgekommene Krankheit nach der von H. gegebenen 
eibung die meisten Eigentümlichkeiten der Recurrens. 
(Epid. I ) Auch in Coac. praen. werden hitzige Fieber erwähnt, 
die zurückzukehren pflegen. Typhöses Fieber kömmt Ep. VII, 39, 
vor. In einer andern Schilderung erkennt man eine Parotitia- 
Epiilemie, in welcher häufig trockener Husten und Orchitis vor- 
kämen. Hinsichtlich ihrer Gefährlichkeit scheint sie aber vom 
Mumps sehr ver.-v hieden. (Hipp, de morb. vulg., Galeni corom. 
in !. de morb. vulg. I, c. 51, ed. Kuhn.) Zu Perinth in Thracien 
te im Herbste ein öfters tödlicher Husten mit Ohrge- 
BOhwulfit, Nyktalopie bei Kindern und Lähmung. (Cf. Ep. I.) 
wurden weniger ergriffen, Andeutungen der Diphtherie 
wül man im 1, de dentit. VIU, 5-tÜ und Epid. VI finden. Ein 
mit akutem Fieber herrschendes iliisteln (Epid. VII) könnte 
Influenza gewesen sein, wie auch die vorher (V, 58) erwähnte 
■ -.-iieulosa und der am 5. Tage nachlassende Husten (V. 77), 
Es werden Fälle von sporadischer Cholera, selbst solche 
I Urinverhaltung erwähnt. (Ep. V, 4, '29, 27.) Audi spricht 
,[ip. Ober die Behandlung der Cholera. (De affect.) Cholera 
i Genosse rollen Schweinefleisches wird (Ep. VIII) erwähnt. 
Vor einem grossen Erdbeben in Euböa (346) herrschte in 
len eine Pest, deren Intensität durch grosse Hitze beim Aus- 
der Etesienwinde gesteigert wurde. Sie wird für Rom 
nächsten Jahr angegeben. (Liv. Vll, 27, Oros. III, 21.) 
i 348 wird dann wohl zu streichen sein.) Ausser der 
Mt des Jidires 334 (Liv. VIII, 17.) ist dann das Sterben des 
131 zu erwähnen, welches auf seidechte Witterung zurück- 
wurde. (VIU. 18, Eutrop. II, Papon setzt Beides auf 
Die Verurtheüung von 370 Matronen wegen 
ttgftblicher Giftmischerei oder Zauberei hing wohl mit der 
mlichkeit dieser Krankheit, vorzugsweise Manner anzu- 
muten. 
unter den Griechen auf dem Kriegszuge in Indien 
•ttfig vorkommender Ausschlag (Pocken'' Lepra?) ist immerhin 
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merkwürdig: die davon Befallenen musste man hülflos zurück- 
lassen. (Curt. IX, 8.) Als letzte Epidemien dieses Jahr- 
hunderts ist die Pest unter Dictator Potelius im Jahre 314 
(Liv. IX, 28.) und die des Jahres 308 in Macedonien zu er- 
wähnen. 

Aristoteles erwälint eine Krankheit der Schweine, bei 
weicher an der Zunge Körner vorkommen. 

Drittes Jahrhundert v. Chr. Um 300 herrscht« 
ein ausserordentliches Sterben in Rom, welches zwei Jahre 
anhielt. Nach einem nassen Winter und einem gewitter- 
reichen Sommer trat 296 unter Appius Claudius und 
L. Volumnius die Pest sehr mörderisch auf. In ganz Italien 
und besonders in der Hauptstadt wüthete die Pest dann im Jahre 
295 unter Fab. Max. Rutilius V und Dec. Mus. IV; so sagt der 
Ergänzer von Julius Obsequens (Schnurrer gedenkt dieser 
dreijährigen Pest unter 294). Die Seuche scheint sich aber länger 
hingezogen zu haben. Wie 295*) wurden auch 293**) die Freuden 
des Sieges durch die Verheerungen einer sehr mörderischen und 
ausgebreiteten Pest getrübt. Nach etwas anders lautender Angabe 
ist es im Jahre 292 (unter Fabius Gurges und Scaeva), dass die 
Seuche in Stadt und Land wie ein schreckliches Gespenst wüthet 
(portento similis clades) und dem in die Stadt triumphirend 
einziehenden Heere Leichenzüge begegnen. 

Rufus nennt einen Dionys (er soll spätestens 283 — 277 
gelebt haben) als Beobachter der Drüsenpest: pestilentes bubones 
maxiine lethales et acuti; qui maxime circa Lybiam, Aegyptum 
et Syriam observantur; bei Oribas. XLIV. 

Eine um 276 (unter Gurges und Cornel. Clepsina) auf 
Stadt und Land herrschende Epidemie war durch ungemein 
häufige Abortus nicht blos bei Frauen, sondern auch beim Zucht- 
vieh ausgezeichnet***) und die im Jahre 273 in Rom wieder 
beginnende und 2 Jahre andauernde Pest wüthete derartig, dass 
man fast leichter die noch Lebenden als die Gestorbenen hätte 
zählen können, f) Diese unter dem Aedil Qu. F. Maximus herr- 



*) 295 (459 U. C, 450 bei Orosius) nach den Consuln. Hanc cruen- 
tam victoriam pestilentia civitatis oneravit et triumphales pompas obviae 
mortuorum exequiae polluerunt. Nee erat cui de triumpho gaudium sua- 
deretur, cum tota civitas aut aegris suspiraret aut mortuis. Oros. m, 
Liv. X, 31. 

**) 293. Hanc quoque victoriam oborti subito corrupere morbi. 
Nam tanta ac tarn intolerabilis pestilentia tunc corripuit civi- 
tatem, ut propter eam quaqunque ratione sedandam, libros Sibyllinoa 
consulendos putarint, horrendumque illum Epidaurium colubrum cum ipso 
Aesculapii lapide advexerint. Oros. III. 

***) 276 pestilentia urbem ac fines eius invasit, quae cum omnes 
tum praeeipue mulieres peeudesque corripiens, necatis in utero foetibus, 
iutura prole vacuabat, et immaturis partubus cum periculo matrum extorti 
abortus projiciebantur, adeo ut defectura successio et defuturum ani- 
mantium genus . . crederetur. Oros. IV. 

f) 273 (im Jahr vorher die Karthager den Tarentinern gegen Rom 
Hülfe bringend). A. U. C. 481 pestilentia ingens apud Romam confla- 



■hende Epidemie, welche namentlich die Vornehmen traf, i>i 

lösch mit einer der zuletzt genannten. Damals s<h 
tt-Ausbrftche fast ständig gewesen zu sein, Im ..J;h In ■■ 2H."> imu-r 
ms und Qnint, Mainilius befiel Rom wieder eine 
IVst (Ergänzer von Jul. Obs.). Etwa um diese 
f269 and 262 nach Papon) die Pest auch in Rum mit', 
Erdbeben kurz vorder gewesen. Dann scheint emfl 
aase in den Epidemien eingetreten zu sein. Im Dlyrisoheo 
(229) soll auf die Gelten von den überwundenen Qlyriern 
übergegangen nein (Appian). Auch 224 — 220 werden 
■Italien erwähnt (Webster). Im Jahre '217 hatte 
Beere Hannibals in Folge von Kälte und Schmutz, 
dann in Folge des Zuges dun-li die [Sümpfe um l sonstigen Un- 
gemachs fast bei allen Pferden und ebenso bei den Menschen 
die sogenannte Hungerkrätze (limnopsoros) mit den Leiden, die 
ihrem Gefolge sind, eingestellt. (Polyb. 1X1, 87.) Livius 
wähnt 21 (i eine seit 5 Jahren herrsehende grössere Sterblichkeit 
LI II, 22). Bei der langen Belagerung von Syrakua (312) 
md durch die ungesunde Oerthchkeit, nach unerträglicher 
>rbste bei nasser Witterung eine pestartige, sehr 
lebende Krankheit; sie wüthete der Art, dass man die 
Kranken hülflos und die Todteu imbeerdigt liegen Hess, Die 
■ i sachten sieh durch die Flucht in benachbarte Städte 
ed retten, Das Heer der Punier litt am meisten; — Hippokras 
"ml Hamilco starben an der Seuche; — aber da auch die 
Römer sehr litten, brachte Marcellus sie unter Dach und Fach. 
il.iv, XXV.26, Sil. It. Pnn. XIV, 611 und 622*). Damals war 
Rom im Jahre 208 eine Seuche (Liv. XXVII, 23); diese 
rt (Typhus?), welche Stadt und Umgegend heimsuchte, 
t weniger gefährlich als langwierig (Ergänzer von Jul. 
i Die auf 205 fallenden, bei Maugel an Lebensmitteln 
der Römer und Karthager herrschenden Krauk- 
S XVIII, 4li und XXIX. 10) gehören vielleicht in 
• wie die bereits genannten Epidemien. 
Im zweiten Jahrhundert v. Chr. wird zunächst eine 
welche die Seesoldaten der Klette au Pharselis im 
des Jahres 1D0 bebe!, kurz erwähnt (Liv. XXX VII, 23), 
worauf 187 eine schwere Seuche Stadt und Land verheerte (Liv. 
XVIII, 44). Wenige Jahre danach (181) veranlasst wieder 
■ ia Stadt und Land wüthende Pest ungeheure Sterblichkeit, 
i Inss die zur Aufnahme der Leichen bestimmten Tempel fast 

'i iii in significare contentus Bum. quia verbis implero 
1 Itr* biennium vastando porreeta ost. . . Census indictua 
utum lirmiiiium Lle]ierisset. scr] ijusuitUTu supi'i! ■!:-■ -'■■ ia- 
■ 

neun auch hier wieder die Seuche sich latent 
eigt haben soll, wie es nach Silius VerMli 
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■auBs. iüoi oubibus aliis 
i. penna labente. volucril 
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nicht ausreichten und die Bundesgenossen keine 8300 
Truppen stellen konnten. Im Sommer d. J. war iu tj Moni 
kein Regen gefallen. Noch im Jahre 180, in welchem J 
Hohepriester und viele Andere der Krankheit erlagen, wurde foi 
während auf Vergiftimg inqairirt, wodurch die - 
worden sein sollte (Liv. XL, 19). Nachdem sich dann Viöhaeueh 
im Jahre 175 gezeigt hatte, wüthete im nächsten zu Rom wiedei 
eine Seuche, diesmal besonders unter den Sclaven, the 
unter den Priestern und andern angesehenen Personen. Die 
Krankheit (Typhus?) dauerte bis zum Tode meist nicht über 
den 7. Tag oder ging in ein langwieriges Fieber, gewöhnlich 
Quartana, über. Die auf den Strassen liegenden Leichen von 
n und Vieh wurden von Geiern nicht berührt. Dieser 
Epidemie folgten (Juartanfieber: 1 73 zeigten sich auch Hetwcl 
zöge (Liv. XLI,21). 168 war in Illyrien eine Seuche; man 
berichtet gleichzeitig von einer Unzahl Frösche (Paponl: es war 
also wohl ein regnerisches Jahr. 

Im Jahre 1(J4 kam ans dem Xarbonesischen der als Charbon 
provencale dort noch bekannte Anthrax nach Rom. Derselbe 
nahm meist unter der Zunge seinen Sitz, trat aber auch als 
Brand der Glieder raf*). Eine langwierige Seuche wird 152 
anter Marcellus und Valerins erwähnt (Liv.). Um Jahr 151 
nnter Licinius herrschte eine Seuche im Heere. Einige Jahre 
hernach angeblich unter Mummius, das wäre 146, richtiger 
nach den bei den Schriftstellern genannten Consuln 142, ward 
Rom so stark von der Pest verheert, dass Alles voll v 
nnbeerdigten Leichen lag und der Fäulnissgeruch sich sch< 
bemerklieh machte, wenn man der Stadt nahe kam.**) Zugleii 
war Hungersnoth. Die Seuche war besonders stark zu Lunä***] 
Da das römische Heer damals in Macedonien stand, ist dl 
Contagium vielleicht von da aus nach Italien verpflanzt 
Unter Minucius und Calpurnius (133?) war die Pest in Afrik, 



"| Lucio Paulo. (J. Martio oenaoribus CO. C "i90) primum 
Italiam carbunculutn veniase, annaübus conscriptum est. peculii 
Narbonensis provinciae malum: quo duo eonsulares. obiere condentibui 
haec nobis eodem anno. Jul. Ruius et Q. Lecanius B.. 
medicoruni inscitia sectus. hie vero pollice laevae mnims evulso neu ■ 

seiuetipso, tarn parvo vulnere, ut vis ceriii possit Plin. XX VF 

Carbunculiim geuus inorbi, quoduns eoiisiiljtri'H nuperabsuinntos indicavimu! 
qneraeus carbo trttus cum raelle sankt. XXXVI, 27. AntUsptUeha B- 
handlung! Au.-Ii Elephantiasis und ein Gemursa genanntes Übel, das siel 
mischen den Zehen zeigte, werden an dieser Stelle erwähnt. 

") „Tantn subito (Romae) pestilentia orta est. ut ministrl quuqu« 

facieDdorum tiinerum primum non sulficerent, deinde non esseut. Ita 

magna« domus vacuae vivis. plenae raortuis remanserunt. ' 

introraum heridi tatest et nulii penitaa beredes. Denique jatn 

in urbe vivendi , sed etiam appropinijuandi ad urbem negabatur laci 
Um aacrj per t-itani urbem tabescentium sub tectis atque in stratis 
cad* verum putores exhalabantur. ■ 

-**l _L M-telk., Q. Fahio Stotima f&m«< st pestüaati* 

Taafa luit Lunensibus pe=tilentia, ut jacemtil 
cailaveribus, qui funerarent. defuerint" Sm, I 106 



n, ja in ganss Europa verbreitet, bn Jahre 126 worden 
ireh einen vulkanischen Ausbruch auf den Lip.-in'^-lifii Iiiaelü 
Fische getödtet, von deren Fftulnisa dann ''in- pestartige 
entstand. (Mit Unrecht wii'd dies Elreigniss von 
■eiusheim mehrere Jahre früher gesetzt.) Im nächsten Jahn 
Entstand dann wieder durch Fäulnissgase.diesiu.d von MVuscurecken- 
Bchwärinen, welche, vom Winde ins Meer getrieben, die Dfar- 
gegenden mit einem schrecklichen Gestank erfüllten, in Afrika 
nach den Verheerungen des Krieges < j me iiifirili-risflie Fest, welche 
im Reiche Micipsas 80 000, am Ufer in der Gegend von 
Karthago imd Utika ober 200 000 Mensehen hinraffte, Fast 
i ganze Heer, an 30000 Mann, wurde durch die Epidemie 
mähtet and winden vom Militär an einem Tage 1500 Mann 
Einem Thore hinausgetragen. Auch Haue- und Fehlt biete. 
neniluh Vögel nahmen daran Theil und ihre faulenden Cadaver 
mehrten die Verpestung der Luft.*) 
Erstes Jahrhundert v. G'h r. Die Chronik der 
nehen hat nach dieser schrecklichen Epidemie eine gross« 
Ad», da Brst im Jahre 88 oder 87 eiue solche in Rom 
mil Kleinasien erwähnt wird; unter Oetavms und China verlor 
lnli Jener 6000, Pompejus 1100O Manu durch Krankheiten 
V, 19). Etwa in diese Zeit fallt das Suuehenjahr (gra- 
vissinms et pestÜentdssimus annus, Cic. ad famü. V, 16), welches 
viele junge Leute mitgenommen /.u haben scheint. Doch fehlen 
bestimmtere Nachrichten über pestartige Seuchen bis zum Jahre 49. 
wn die Pe.st in Marseille herrschte (Papon. **) Als das Heer des 
Pompejus***) im Jahre 4N bei Durazzii von (.\ies:u- "iiigesehlosseE 
gehalten wurde, war es noch mit allem Nöthigen versehen, nur dass 
1 1 1 ich vieles Regnen verdorbenes, also wohl sei da miniges 

i ..(.Hin perLotaiiiAjilij'k'iijjiiumioiisii ]ni'ii.,Lai-uiii iiuiltituiimesco&luissetit 
repeiiiin.p arreptae vento atque in fflobiis ci>:u;tae portfttseque diu per 

■."i peJogo immersae sunt. Huniiii i-n tnsoe aoervofl 

itiüus Ductus per extenta Ute Uttora pronulissont. letniiii 
atque ultra opinionem pestiterura odorem tabida et putre facta 

■ Khalnvit: unde omnium paritei- animantium tanta pestilentia 
i"Dii9fL-nl;i ''.-t. ii t avium jn-'-uiluiii ac bt'ütiurum enn-iipi ionc ae/M ilisnolutarum, 
Mfcretecta passim eadavera vitium corruptiouis augerent ... In Numidia, 
iu qua tuncMicipsa res erat. 90 m. honunum. circa oram vero maritimam, 
<|u»i.- nisixjnn- Carthasini'usi utijue L't.icensi Kttora adjauet plna quam 200 m. 

".-,.■ tradJtum est. Apud ipsum vorn Uticuni eivitatein 30 in. militum. 
im totitia Aphrioae ordinata l'uerunt. extineta atque abrasa 
Quae cladea tarn repenliua ac tarn vioienta iiidtitit, ut tuac apud 
■ 'lie per unain poi-tam ex Ulis iunioribus plus quam MD 
narretur - Oros. V, 1 1 Vgl. Liv. Epit. I.X. J. Obsequ., 
■ civil, dei, Paul Diac. in Huraturi i. 

■■■■• liltuitirt contbcluti i.-\ diutinn eori-' lnsiOUe et 

.. Las Cai B. C 11,22. 

*"'i '/.'■■ i" einige Zeit E I eplian t iasis zu 

Plutarch (V symp. ") wurden zur Zeit 

■ ipiades. also zur Zeit des Potnpujus KunJswuth und 

- bokannt [»uch ist die Hydrophobie schon bei Aristoteles 

igabe, dass nur der Mensch, sunst alle Thie 

■ i— i wQth enden Hundes niehi stürbe. 

Ltrich, Cnehiiite der Volk« atlirn, 2 
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Wasser benutzen musste. Während nun Cäsars Heer trotz des 
Mangels an Lebensmitteln gesund blieb, verlor Pompejus durch 
eine Epidemie, obwohl deren Verlauf kein schneller war, so viele 
Leute, dass man sich damit begnügte, die Leichen ausserhalb 
des Zeltes zu bringen. Die Zufälle der Krankheit sind denen 
des Ergotismus nicht unähnlich: Hitze des Kopfes, erweiterte 
Pupillen, schwärzliche Haut, gangränöse Ablagerungen. (Caes. 
B. G. ni, 44 et 47.) Es dürfte aber eher ein durch inficirtes 
Wasser verursachter Lagertyphus gewesen sein, dessen Fort- 
setzung vielleicht die gegen das Jahr 43 beinahe über ganz 
Italien verbreitete Seuche war. (Dio C. XXV.) Als Heer und 
Flotte des Pompejus auf Corfu standen, fand Varro alle 
Häuser voll von Kranken und Leichen. Er glaubte, die Seinigen 
dadurcli gesund erhalten zu haben, dass er nur dio Fenster nach 
Norden hin offen Hess. (Saluberrimus ventus omnium aquilo 
nach Plinius.) 

In diese Zeit fallt wohl auch die von den norischen Alpen 
bis zum adriatischen Meere herrschende, von grosser Hitze im 
Herbste begünstigte milzb ran d ähnliche Epizootie, wovon nicht 
blos die Hausthiere, sondern auch die des Waldes, der Luft und 
des Wassers zu Grunde gingen. In der schönen Schilderung, 
welche Virgil (Georg. III, 474) davon entwirft, ist besonders der 
Umstand bezeichnend, dass die von den gefallenen Hausthieren 
abgezogenen Häute auch unter den Menschen anthraxartige Er- 
krankungen veranlassten. 

Gegen das Jahr 29 war eine pestartige Krankheit unter den 
Juden, die sehr vielo aus dem Volke und den grössten Theil der 
Freunde des Horodes hinraffte (Flav. Jos. Ant. XV,7; 9,1); und im 
Jalire 10, im 30. der Regierung des Herodes trat nach Dürre 
Hungersnoth mit verheerenden Krankheiten in Judäa und den 
benachbarten Ländern auf (Flav. Jos. XV,9, Dio C. LTEI). 
Räthselhaft ist die Krankheit, welche das römische Heer auf 
seinem Zuge nach Arabien im Jahre 24 befiel ; sie war begünstigt 
durch grosse Hitze und Wassermangel. Das vorzüglich im 
Kopfe sich äussernde Leiden tödtete Viele schnell ; Andern 
wurden im Verlaufe der Krankheit dio Füsse gelähmt. Weil 
beim Mangel gehöriger Nahrung die ganze Lebensweise geändert 
werden musste, entstanden Krankheiten und pestartige Seuchen. 
Da die Erkrankten keine gehörige Pflege und Nahrung hatten, 
griff die Pest immer heftiger um sich. (Dio C. LHI, Strabo XVI.) 
Sprengel hielt diese Epidemie für Typhus mit Mundschwämm- 
chen. Nach vorhergegangenen Tiber - Ueberschwemmungen 
breitete sich nachher gegen 22 über ganz Italien eine Seuche 
aus, die so mörderisch war, dass die Bestellung des Feldes viel- 
fach unterbleiben musste und daher eine Hungersnoth entstand. 
(Dio C.) 

Bei Oribasius ist uns ein Fragment aus einer Schrift von 
Eufus erhalten, worüber ein Gelegenheitsprogramm von Prof. 
Phil. F. Osann 1833 handelt. „Die sogenannten Pestbeulen 



inil sehr tödlich und akut. Vorzüglich in Lybien, Aegypten 

and Syrien entstehen sie. Ihrer gedenken die unter Diony's 

■ ; l.'li-ru ; Diuscorides*) und Posidonius* handeln vor- 

. . darüber in den Büchern, welche sie über die zu ihrer 

/.■■it herrschende Pest schrieben. Dabei entstand ein hitziges, 

iiie ganze Constitution ergreifendes Fieber: 

lljpjTÖ« '";uv *al £66vqv xat jüirrnotv 5).w ta r J ow|*trac, Delirium, 

Ansbruch grosser, harter, Dicht eiternder Bubonen, nicht bloa 

in der Schamgegeud , sondern auch in den Kniekehlen und 

Achseln".**) 

Sind in der obigen Stelle die Bubonen deutlich erwähnt, 
so sind sie umständlich auch iHzi-irlmet in einem andern bei 
erhaltenen Fragmente von Rnfas. Dort heisst es: „Auch 
können in der Pest böse, carbuneulöse, perniciosa Geschwüre ent- 
rtehen, im Geeicht und den Tonsillen, sowie am übrigen Körper." 
Ohne Zweifel waren die. Schafpocken zur Zeit des 
Tiberius bekannt, wie aus folgender Stelle von Columella 
(Vil,6) hervorgeht. ,,Est etiam insanabilis sacer ignis,***) quam 
piisulam vocant pastores: ea nisi compescitur intra primam 
', quae tah malo oorrepta est, Universum gregem conta- 
inne prostemit, siquidem nee medieanicntorum nee t'eiri n-media 
titur. Nam pene ad oumem tactuni excandescit: sohl tameu 
menta uon aspernaUir lactis caprini, quod infusum tan tum valet, 
t eblandiatnr igneam saevitiam, differens niagis oeeidionem gregis 

Anaxarbeus lebte unter Nero; es muss hier aber 

um In it 1'i'iS' .iriili - L.-(.'iui'int ---in. .in Zeitgenosse von Posidonius. 

tKi'h Dsiiiin wohl kein anderer als der gelehrte Rhodier, 

r. 703 A. D.). der über Meteore. Kometen. Blitz. Erdbeben etc. 

und pod dem Strabo einen Ausspruch tlber Lybien berichtet, 

welchei ein Utei von s4 Jahren erreicht«, soll die im 

■ . i '. .[iin-li l'.i.iiiu-.- vin ll-DM'lin-ck.-n entstandene afrikanische 

: gehabt haben. 

"**) Ferner: rcapax'jX'iijlhv 5i &p«99v aöttp (tiü taipip) irjpsriv ä£Eiv etc. 

__ . Si xai Tri T.api 'lr.r.'jt.pixn't; .Vi'jW'iM-:.- r.iihi; rJjv tipr^.i-.r,; 'ai'.Hztii 

n, &7Tt xoivö tivai fjWx'.eüv xat f unuv sv w«v <üpaii ££ i:ph<o; äcavrwvra 

', 8*!»ropf» iwvtA« wi toioutou ypr^tjx'ii ? v * "'•''' J 1 - 7 "'-''"l'*'/ Jimi-lüvs ftepa- 

: t'jf/z'i ')'j~/.',/.<ji r/'A,~n riv 5i >.4tu,tu£i], [*ST3 i;poirpp süsse« xsl 1 



s des Celsus ist ira Allgemeinen ein schleichendes. 

weilen kriechend um sich greifendes , gefahrloses Uebel, welches am 

i in eintägiges Fieber gehellt wird. Die eine an Pocken 

'wa f-rinnenide Art desselben besteht aus sehr vielen ganz kleinen gleich 

'tutein mit Hüthe und Eiterung, die sich auf der Brust, den 

i 'ni'i den ■. "i ragi inli'M Theilen, namentlich in den Sohlen zeigen. 

I i rtrttml Karbunkeln, die im Auge i'iitstehoii iVT.Ö), auch gewisse 

n» Pusteln (Y.l-h. 

Auch sonstige Beschreibungen des sacer ignis (Virgil. Georg, etc.) 

tmern sehr an Pocken. 

Ifao iTH'iut fast das Wort Pocke zu hören bei einer Bezeichnung. 
kht Plmiua 'iiner elanthematischen Krankheit beilegt (XXIV.8): Boae 
■II- papularuai cum mbent corpora. sambuci ramo verbera- 
' 'in soll man noch gewisse Pusteln in Italien nennen. 
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quam prohibens." Wir finden hier eine Schafseuche mit dem- 
selben Namen bezeichnet, den im 6. Jahrh. n. Chr. die Menschen- 
pocken trugen, mit dem bei Plinius und Andern aber die vom Feuer 
oder Ranunkelschärfe erzeugten Blasen benannt werden. Die 
Fortsetzung der obigen Stelle spricht von einer Präservations- 
methode, die einem Schriftsteller aus Aegypten entnommen ist 
und vielleicht eine absichtliche linde Durchseuchung mit der 
Krankheit bezweckte. Man soll nämlich fleissig die Rücken 
der Schafe nachsehen und das erste pusulöse Schaf lebend rück- 
lings in eine Grube vor dem Eingange des Stalles legen und 
dann die ganze Heerde darüber wegtreiben (quod eo facto morbus 
propulsetur).*) Im weitern Verfolge erwähnt Col. Mentigo 
der Lämmer, eine Krankheit, die (obwohl sie nur durch locale 
Reize erzeugt scheint) dem ignis sacer darin gleicht, dass Maul und 
Li pp en mit hässlichen Geschwüren (foedis ulceribus) besetzt sind. 

Von Kuhpocken findet sich keine Erwähnung bei Columeüa. 
Die Seuche der Kühe soll nach ihm durch Hühnermist, be- 
sonders aber durch Mist eines kranken Schweines entstehen. 
Sobald sie ausgebrochen, soll man die Heerde sogleich vertheilen 
und an gesunde Orte bringen. Merkwürdig ist die von ihm er- 
probte Kurmethode, das Einf&deln einer Art Wurzel (consiligo) 
in das äussere Ohr, wodurch dieses brandig werde, wobei dann 
das Gift sich dahin ablagern könne (VI,5). 

Die Ziegen sterben bei übermässigem Fressen öfters haufen- 
weise plötzlich, während andere Thierarten, wenn die Seuche sie 
trifft, vorher krank und matt sind (Vl±,6). 

Die Stuten leiden an einer pestartigen Seuche (Grippe?), 
wobei sie in wenigen Tagen plötzlich abmagern und dann sterben, 
gegen welche das Anreizen der Nasenschleimhaut zu häufiger 
Absonderung empfohlen wird (VI,34). (Eine Pferdeseuche wird 
auch von Virgil, Georg. HI, erwähnt.) 

Bei der seltenen Pest der Bienen weiss Col. kein anderes 
Mittel als Ortsveränderung. 

Aus Asien wurde zur Zeit des Tiberius das Mentagra 
nach Rom verpflanzt. Es theilte sich unter den Vornehmen 
durch Küssen mit. Plin. H. N. XXVI,1. 



*) Gegenüber der Behauptung, dass die Verbreitung der Menschenpocken 
durch den Schmutz der Schafwolle stattfinde, fragt man sich, warum in 
alten Zeiten, wo der Wollschweiss ein sehr beliebtes Heilmittel war, die 
Pocken nicht allgemein waren. (Succidam imponunt et desquamatis, per- 
cussis, lividis, incussis, colüsis, contritis etc. Ipsae sordes pecudum su- 
dorque feminum et alarum adhaerentes lanis, oesypiu m yo cant, hoc innumeros 

§rope usus habet. Plin. 29,2. Succida lana: Cels. Vlil,3. Man schor die 
chafe im Frühjahrs- Aequinoktium und zur Sonnenwende, weil dann die 
Wolle schweissig war. Varro 11,11.) Wollene Kleidung war sehr allge- 
mein, ja fast einzig im Altertum gebräuchlich. 



. Jahrhundert nach Ohr. II 



gro; 
»on 



Erstes Jahrhundert nach Chr. 

Zunächst wird in diesem Jahrhunderte eine Seuche auf 

cilieii erwähnt (Tac. Ann. II, 17), ums J. 10 eine in Italien 

£o (' IJV| und im J. 17 eine solche in Rom (ibid.. Anast. 

XX, 24 - 2). In Irland herrscht« im J. 36 eine Rindvieh. 

ehe, wobei fast kein Stück am Leben blieb (Cens. of Irel.). 

J. 4'2 will' eine Seuche in Aegypten und Rom (ClarnB u. Rad. 

Beitr. II, 1833, No. 13). Diese wenigen Notizen sind Alles, 

was über Epidemien der 1. Hälfte des Jahrhunderts zu finden 

Es soll ja auch Caligula sogar bedauert haben, dass kein 

■osscs Unglück, wie Htingersnoth und Pest, seine freilich nur 

m 37 — 41 dauernde Regierungszeit ausgezeichnet habe.*) 

I um r des akuten Krankheiten könnte noch die von Celsus 
bene sporadische Cholera genannt werden, die oft 
mit Muskel krampten verbunden war und wohl selbst tödlich 
WQrde, obwohl Celsus ihre Heilung im Anfange der Krankheit 
,i|s aehr leicht Bebildert. Spätere Äerzte, wie Caelius Aurelianus 
lAcul. 111, 19—21) und Aretäus (Acut. II, 5), der die Muskel- 
nnd das Erlöschen der Stimme erwähnt, sind nicht 
minder sorgfältig in der Beschreibung dieser Krankheit gewesen. — 
Bei Galen, wo sie häufig genannt wird, werden auch die Waden- 
afe erwähnt. 

Grösser ist die Ausheute für die Chronologie der Seuchen 
der zweiten Hälfte des Jahrhunderts.**) Ausser derjenigen, 
ein' die von der Winterkälte mitgenommene und Mangel 
deude Anin'i- des Volog^ses hetrnl' (51'.') und einer Seuche 
Am« im Jahre 51 (Tac. XII, 50) gab es einzelne grössere 
n i'-inifii. Um 55 — 63 n. Chr. herrschte unter den Juden zu 
ibylon eine PeBt (Jos. Ant. XVHl, 9, 9). In dem durch Stür- 
ausgezeiclmeten Jahre 65 wüthete zu Rom eine grimme 
;tilenz unter allen Voi ksklassen, ohne dass irgend eine augen- 
ige klimatische Ursache dafür walu'zuuehmen war, und es 
Iten sich die Paläste mit Leichen und die Strassen mit 
ichensügen. Kein Geschlecht, noch Alter blieb verschont. 
,ven wie freigeborene Bürger wurden gleicherweise weg- 
rafft von ihren jammernden Weibern und Kindern, die, 
nu sir eben noch pflegend und weinend am Krankenlager 



"| Billige chronische Uebel, die sich nicht recht iu die jetzt gang- 
i Im.iiiiiti unterbringen lassen, kamen freilich vor, namentlich das in 
verbreitete eulum (scrol'ul. Geschwür?), woran zuerst der Kaiser 
rius litt und das von Horaz erwähnte Bauernübel imorb, oampanus) 
l warzenförmigen Auswüchsen im Gesichte. Die Mundfäule, woran das 
»che Heer unter Gernj:inieu.-i Li it heutigen Wustpf'alen (in der Brelan- 
I Heide) litt, wogegen die herba britannica, eine Rumex-Art, lialf. 
Tcorbut. 

"I Plinius machte als allgemeine Beobachtung die Bemerkimg : „pesti- 

ni a meridianis parlibus ad occasinn soüs »ornper Ire, nee unquam 

» aliler quam in hyeme. nee ut ternos excedat moases. Senes minime 

itüenliam sentire ." Ad anderer Stelle berichtet er. dass zu Lokris und 

toten nie Pest noch Erdbeben gewesen. 



22 Volksseuchen im 1. Jahrhundert nach Chr. G. 

gesessen, oft auf demselben Scheiterhaufen mit dem Gepflegten 
verbrannt wurden. Die Todesfalle von Rittern und Senatoren 
waren zwar häufig genug, doch fand man sie weniger beweinens- 
werth, weil man sich sagte, das gemeine Loos der Sterblichen 
habe sie vor der Grausamkeit des Kaisers bewahrt (Tac. Ann. 
XVI, 13). Man zählte 30000 Todte.*) Das Chronicon Paschale 
setzt zu J. 76, ind. 4 : ingens hominum mortalitas. Es war dies 
wohl dieselbe Krankheit, wovon im Jahre 79 in Born (eines 
Tages ?) an 10000 hingerafft worden sein sollen (Euseb. Chron.). 
Eine ganz ungemein starke Seuche nach dem Vesuv-Ausbruche 
des J. 79 erwähnt auch Sueton (Tib.). Aurelius Victor gedenkt 
ebenfalls der unter Vespasians Regierung (f 79) ausgebrochenen 
Pest und der thätigen Theilnahme des Kaisers für die von ihm 
besuchten und mit Arznei besorgten Erkrankten und deren 
Hinterlassene.**) 

Gegen 80 soll eine durch Insektenstiche veranlasste Vieh- 
seuche die Hunnen zur Verlassung ihrer Wohnplätze gezwungen 
haben. (Joh. v. Müller Gesch. I, 509. Deguignes Hist. des 
Huns 1758.) Etwa ums J. 90 sollen Menschen in Rom und im 
Reiche gewesen sein, welche vergiftete Nadeln gebraucht hätten, 
um Andere unbemerkt zu stechen und so zu tödten (Dio C). 
Es ist dies ein schon bei früheren Gelegenheiten erwähnter 
Volksglaube, dass die Pest durch böswillige Uebertragung ver- 
breitet werde. Ausser einer Pest zu Ephesus im J. 92 (Herostrat) 
herrschte noch eine Seuche zur Zeit der Hungersnoth des J. 95. 

Mit jener Viehseuche in Verbindung stand vielleicht der 
von Herodot (welcher in den Jahren 98 — 117 lebte) beschriebene 
Ausschlag mit schwärendem Charakter in bösartigen pestartigen 
Fiebern, die von Volk zu Volk wanderten. (Bei Aätius V, 
130: Fieber mit Petechien und Anthrax.) Die gegebene Be- 
schreibung passt nicht auf Pocken. (Werlhof.) Jener Epidemie 
zu Ephesus ums Jahr 92 mag der Ephesier Rufus, der etwa 
zur Zeit Trajans (92 — 117) gelebt haben soll, seine Beschreibung 
der Pest angepasst haben, welche wir bei Aötius aufbewahrt 
finden.***) 



*) „Christi apostolos Petrum cruce (65?), Paulum gladio (67?) oeeidit, 
Mox acervatim miseram civitatem obortae undique clades oppressere nam 
subsequente autumno tanta urbi pestilentia ineubuit, ut triginta millia 
funerem in rationem libitinae venirent." Oros. VII. 

**) „Lues quanta vix unquam antea. Quibus malis nonnullis vexatis 
peeunia propria subvenit, eunntis remediorum generibus nunc aegrotantes 
per semetipsum reficiens, nunc consolans suorum mortibus afflictos." Epit. 21 
„Tres civitates Cypri terrae motu a. 78 corruerunt et lues ingens anno 
sequenti facta, ita ut per multos dies in Ephemeridem decom millia ferme 
mortuorum hominum referrentur." Lykosth. 

***) „Omnia horrendissima in peste tieri possunt et nihil oecultatur, velut 
in singulis morbis. Plurima enim et varia fiunt, deliria varia, bilis vomitus, 
praecordiorum distentiones, dolores, sudores multi, extremitatum frigiditas, 
profiuvia biliosa tenuia flatuosa, urinae aliis aquosae ac tenues, aliis bÜiosae, 
aliis nigrae, malas subsidentias habentes, ac pessima ea quae in medio 
vasis dependent, sanguinis narium destillationes, aestus in thorace, linguae 



Obwohl Bubunen nicht erwähnt werden, erinnert dies Krank- 
iehr nn die von Pare beschriebene Pesl des 
. Jahrhunderts. Sieh 7 aber 8. 19. 

Die Buboncn sind übrigens von einem ebenfalls zu Trojans 

Zt-i t lebenden Schriftsteller erwähnt. Aretäus (II, :.') sagt nam- 

■;■!.. „Die pestartigen und »ehr schlimmen InguinaJ-Gesi hwülste, 

:■ 'mhi1i,'u Bubunen nennen, kommen aus keiner andern 

Quelle, als von der Leber." 

Aretäus beschreibt auch eine bösartige, besonders in Aegyptan, 

iij'I l 'öl"'syfii.'ii h.'i fsi-li-'iide brandige Hfdscntzündling, 

wahrscheinlich Diphtherie (1,9); auch typhöse Fieber, 

"Ostens im Sommer grassirten (11,4). (Bei Aetius rindet 

mh auch die Schlundlähmung als Folge der [diphtherischen] 

Halsentzündung angegeben.) 

Axchigenes, der ebenfalls unter Trajan lebte, beschrieb die 
Jahr recht gut und definirte sie als Verscbwärung der Ge- 
lärme.*} 

Zweites Jahrhundert n. Chr. 

Die Brate Hälfte dieses Jahrhunderts ist relativ arm an 

: i"U über Epidemien. Im Jahre llä wird mit grossen 

Erdbeben, bedeutendem Austritte der Tiber und Hungersnoth, 

neb eine iu vielen Provinzen herrschende heftige Pest erwähnt 

ct., Dio i '.. Oros.), Fracastor gedenkt bei I IS einer 

Afrika. Bei 1*22 resp. 123 werden von Verschiedenen 

-<■ Hungersnot!] und Pest in Nicomedien erwähnt. Der 

Theii der 24000 (?) Schüler Akibuh's starb zwischen 

■ ml Pfingsten (unter Badrian) naeli Angabe der Rabbinen 

i einer Seuche. — Man setzt Hungersnot!] und Pest auch wohl 

uf 139. Papon eine Pest in Arabien auf 138. Auch 141 soll 

■ be bei Hungersnoth in mehreren Provinzen gewesen 
158 kam eine an andern Orten grassirende „pestartige 

Krankheit" nach Born. (Euseb.) Im folgenden Jahre herrschte 

ha in Arabien. (Dio C. LXX.) 

Die im Jahre lfi5 beginnende Pandemie der Pest ist 

B der Behummsten Epidemien gewesen. Sie scheint zuerst 

der nach dreijähriger Belagerung erlangten Einnahme von 

■ |m< Li am Euphrat ausgebrochen zu sein. Orosius setzt den 

auf das eben genannte Jahr vor den Markomannisehen 

Sie verbreitete sich nach ihm über ganz Italien und die 

römischen Provinzen und nahm besonders das Heer in 

■ . vigiliju'. convulsiones violentne. Üwi et ulcera prava et car- 

. tiiici-sa in ]-— t." tkri posstuit ',-t in reliquo corpore et 
twiaülia-, 

■ "■ gibt er den Ruth durch rrms^enhaftes kaltea Getränk 
. . laschen. 
*. A h < ■ i i vu' ■ ' ' • < " ■■ schrieb nucli eine treffliche Abhandlung über ilea 
s«(.j: Der unter Trojan und Uailrien lebende Sormnua behandelte 
3 Aquitonien den dort herrschenden Aussatz. 



2A Pandemie der Pest 166 181 nach Chr. G. 

den Winterquartiren arg mit.*) Nach etwas anderer Angabe war 
es im Jahre 166 (gleichwie 79, bald nach einem Vesuv- Aus- 
bruche"), dass das nach der Eroberung von Seleucia heimkehrende 
Heer allen Ländern, durch welche es zog, die Pest brachte, welche 
sich dann in Aegypten, Aethiopien, Babylon und Persien verbreitete, 
oiler dort schon epidemisch war, dann aber auch auf alle andern 
Provinzen, namentlich Gallien und England überging. Ganze 
Städte starben aus und angebaute Gegenden wurden durch sie 
zur Wildniss oder versumpften. (Oros. VII, 15.) In Rom starben 
viele Tausende daran, worunter manche Vornehme.**) Das Heer 
litt so sehr, dass Gladiatoren, dalmatische und deutsche Krieger 
gegen die Markomannen geführt werden mussten. Bei dieser 
Pest war Galen, wenn nicht anhaltend, doch längere Zeit in 
Koni anwesend.***) Gegen 168 wurde er vom Kaiser nach Aqui- 
leja berufen. Als hier nun die Pest ungemein siark wie nie 
ausbrach, floh der Kaiser mit wenigen Soldaten. Galen blieb 
dort und hatte also Gelegenheit , die Kranken zu beobachten. 
Die meisten starben, nicht sowohl, weil diesmal die Krankheit 
so heftig auftrat, als deshalb, wie er meinte, weil sie mitten im 
Winter herrschte. Die von ihm mit der Atheniensischen ver- 
glichene Pest war häufig, wenn nicht immer, von Durchfall 
begleitet, oft auch von Erbrechen. Die Stühle waren im spätem 
Verlaufe schwarz gefärbt. Diejenigen, die dem Tode entgingen, 
bekamen viele schwarze Pusteln auf dem ganzen Körper, 
welche bei den Meisten eiterten, bei Allen trocken, d. h. mit 
Krusten bedeckt waren. Bei Einigen entstand ein Geschwür in 
der Luftröhre, wogegen die Milchkur heilsam befunden wurde. 
TTeber die Natur dieser pestartigen Seuche sind die Gelehrten 
nicht einig. Die Aelmlichkeit mit Variola ist so gross , dass 
Einige diese Pest für eine Pocken-Epidemie erklären : — nament- 
lich Wernher in seiner Schrift: Das erste Auftreten und die 
Verbreitung der Blattern in Europa 1882, — doch spricht, ausser 
der Tendenz zu Durchfallen, der Umstand dagegen, dass der 
Haut-Ausschlag besonders bei den weniger tödlich verlaufenden 
Fällen auftrat. Hecker hielt die Seuche nicht für Bubonenpest, 
sondern für einen eigentümlichen, jetzt nicht mehr vorkommenden 

*) „Secuta est lues plurimis infusa provineiis, totamque Italiam 
pestilentia tanta vastavit. ut passim villae, agri atque oppida sine eultore 
atque habitatore doserta in rumas sylvasque concesserint . . . Lues Italiam 
cum urbe Romana uni versa exercitumque Romanum per longin quos limites 
et diversa hiberna dispersum, in mortem dissolutum, putredini simul ac 
vermibus dedit." Oros. VII. 

**) „Tanta pestilentia fuit, ut vehiculis cadavera sint exportata sarra- 
cisque, multa millia p. cossumpsit, multosque ex proceribus." Jul. Capitol, 

***) Dass er vor der Pest aus Rom geflohen sei, wie angegeben zu werden 
pflegt, wird von Neuern bestritten. Galen ging von Rom, als die Pest 
noch nicht da war, nach Asien ihr entgegen und wurde dort von ihr 
befallen. Luc. Verus und Marc. Aurel. sollen eben wegen der Pest nach 
Rom gekommen sein; Luc. Verus starb auf dieser Reise, aber nicht an 
der Pest (169). Nach Hecker war die Pest im Jahre 168 zu Rom (als 2. 
oder 3. Epidemie) am stärksten. 



Iser sieht darin Jon Ausdruck einer erysipela- 
K rank heits Constitution mit Ruhr und ex anthematischen 

"ranklieitcn verschiedener Alt, namentlich Blattern. In wie weit 

zutrifft, werden wir am besten beurtheilen, wenn wir die 

»rauf bezüglichen Stellen der Schriften fJ-alens genau ansehen.*) 

Ans der Beobachtung unzähliger Kranken entwarf er das Bild 

dieser Epidemie, Uebelriecnender Athen galt als schlimmes 

oder pestartige Färbung in der Mundhöhle, die bei 

*| Galen de atra bil. C. 4: Sic vero et quieunque per calidam siccamque 
em Sunt morbi, in. iinlnres i:iii-,j\.-. rrassum atrumque sanguinem 
I. ;-;nt Sitjiili- '| i!H|iii- iis i'ifei'jt lon^ri hnci' prulixii in- ni-stiitr |n>t ili-ntis 
; paucis eorom, qm servati liiere, nigrorum dictorum exeretio 
'.t i ii rem v. iilii' in hcliat, die liuigna ex parte 7. vel 9. Tel 11 
.-tü.rii ipsorutn complures differentiao apparebant, quippe cum 
il atreui bilem proxime acrederent, quaedam vero de mordLeAtionem. 
i.i.'iluiii oili) rem in ileiietioiiibus baberent, multa quoque inter- 



Quibus vero aegrotantibus 



inferiorem 



;ul ib. quae tugriB 

Interim quoque 
evanescentibiisque 
At qui purum ex- 
Tnlis namque assatum 



•ntrem haud talis fiebat, : 

-null is "s-rnt. ciicumundique scatu 

i .i 'Ii ■ h ■ i j [ f' b 1 1 1 : >iriin'.ilnK nimimm ipsi 

temm paulatim. pluribus post decretionem diebu; 

mijii.- .ri-iin bilem lii'ii'criniii. niinii-s pericre. Talis namque assatum 
indicat. Sed et alia quoque pluribus non tebrienti- 
mithetna tn per cutem crMBeacentem . siccescentemque oriri 
iii-i iiiihiurlinliii humoris redimdantiam f'oras extrudente, 
is, quem elephantem nominant. Ubi autem simul 
re quidquam tale tit, earbonem appellatum gignit melancholicus 
qui in cutem deeubuit . - . cum solus impermistusque priueipio 
a tumorem eftieit, deiude in caneruin nommatum spatiu tempo- 
I desinit etc. (Cf. Gal. Praes. ex pids. IH.3, Simpl. med. c. 9.) 

Galeni Meih. med. V. 12: pileermn laryngis) curationen liinc maxime 
nimus. In gravis huius pestilentiae initio (quae utinam aliquando 
et) inveni cuidam cum inm fl dies aegrotasset. totum corpus ulceri- 
acatebat, veluti omnibus feie qui evaserant. (Der 
ike hustete, brachte mit dem Husten eine Kruste hervor und hatte 
* Gefühl des Wundseüis im Kehlkopf, während der Schlund sich bei 
r Inspection frei zeigt«. Nach 3 Tagen reiste er mit dem Schiffe nach 
Stabiii. wo er bei der Milchkur bald genas. — (Es war seh warenartiges Exan- 
them nach Haser.) Atque ille quidem adoleaccns cum ulcua in arteria ex 
■ morbo haberet, sanatus est. ac post eum similiter alii . . . Qui ex 
pestilentia hur vitio laborarunt, propterea mihi lacile sannti viilontur. quod 
itam iis praepurgatumque totum corpus f'uerit. quippe cum et 
Tomuerint ex iis nonuulli, et Omnibus venter profluxerit 
. . . Atque cum ita iam vacuati essent, iis qui evaauri erant, 

lae quae exantheniaU vocant, nigrae toto corpore coufertim 
e «pparueru nt , ulcerosa« q u idem plurim is, omnibus certe 
. . . Mediearoentis ad eiusmodi exanthemata opus non fuit, cum side- 
a (tponte. Ad hunc modum aliis ouidem, quibus videlicet exuleerat» 
ii n in a pars fuit. deeidit ipsa ulceris crustula quae ephelcida no- 
inant, deineepsque quod reliquum fuit, propinquum saiüt.ati erat ac post 
.i dies ad c ica tricem pervenit (verheilte), aliis, quibus scili- 
nmmitas non est, exanthema quidem ipsum et aaperum et 
j deeidit vero veluti squaraa |^ip.u.a, rortex) quaedam ac 
: omnes fiiere sam. Nihil itaque miri si etiam ii, quibus eiusmodi 
imata in pulmone sunt orta, propti-r ulcerum siccitatem sunt 
. eo quae bx pestiientia sunt orta omnia sicca et aspera fuero, 
quideni sc.abiei. qimedam etiam leprae similia. — Man vgl. 
ecfcer de peste Antoniniana, 1835. 
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Manchen erysipelatös, bei Andern dem herpes esthiomenos älin- 
lich war und sieh weiter im Munde ausdehnte, als im Anfange. 
(Praes. expuls. 111,4.) Schwarze Ausleerungen, selbst bei Solchen, 
die gerettet wurden, kamen mehr auf der Höhe der Epidemie 
vor; im Anfange derselben waren sie gelb oder roth. (La Hipp, 
aph. IV, 31.) Fast Alle, die an Darmausleerungen litten, starben. 
Durchfall schien das beständigste Symptom des eigentlichen 
pestartigen Fiebers zu sein, das die Menschen auch ohne (sonstige 
Zufalle der) Pest wegraffte. (In Hipp. 1. III epid. 57.) Samische 
Erde half (wohl weil sie die Entleerungen hemmte), wenn über- 
haupt Rettung möglich war (^Simpl. med. IX). Die an innerer 
Hitze Leidenden erschienen in dieser Krankheit, wie in der Thu- 
kydischen Pest, für die tastende Hand weder brennend noch 
warm. Der pestartige Charakter eines Pemphigus besteht, wie 
„in der jetzigen, so lange anhaltenden 44 Krankheit darin, dass 
die Hitze fäulnissai-tig wird (1 in Hipp. VI epid. 29). 

Die besprochene Pestseuche dehnte ihre Verheerungen bis 
zum Rheine und beiden Gallien aus.*) Webster l&sst auch 
Schottland an ihr theilnehmen. Diese Plage hielt 15 Jahre an 
(also bis etwa 181). Sie war begleitet oder gefolgt von andern 
Landes-Calamitäten. Erdbeben, Ueberschwemmungen der Flüsse, 
Zerstörungen durch Heuschrecken werden, ausser häufigen Seuchen, 
in der Regierungszeit von Marcus Antonin, (161 — 180) erwähnt. 
<Aurel. Vict. V,31.) Nach Herodian war keine Zeit an Erdbeben 
und Seuchen reicher wie diese. Der Kaiser blieb bei diesem 
allgemeinen Elend nicht unthätdg ; nicht blos, dass er ausgezeich- 
neten Männern, die an der Pest starben, Bildsäulen errichten 
liess, suchte er auch das Schicksal der Armen, so viel als mög- 
lich, zu lindern. Die Pest scheint auch einen Solm des Kaisers 
mitgenommen zu haben; er starb 170 „exorto sub aure tubere": 
Hist. Aug. 1.366. Im folgenden Jahre wurden öffentliche Pest- 
ärzte angestellt. Damals scheint die Krankheit mehr in den 
Provinzen, als in Rom gehaust zu haben. Zu 171 sagt Euse- 
bins: „Lues multas provincias occupavit, Roma ex parte vexata." 
Besonders stark wüthete sie im Jahre 175, wo sie sich über das 
ganze römische Reich ergossen hatte. („Tanta per orbem pesti- 
lentia fuit, ut pene usque ad internecionem Romanus exercitus 
deletus fuerit." Euseb.) Auch nach Eutrop hatte die Pest fast 
sämmtliche Truppen vernichtet. Gegen 180, wenn nicht später, 
als Galen das 5. Buch seiner Heilmethode schrieb, war die Pest- 
zeit noch nicht beendet. In diesem Jahre starb Marcus Antonin, 
wie's scheint, an der Seuche. (Jul. Capit.) Dass er noch am 
73. Tage der Krankheit fürchtete, er könne seinen Sohn an- 
stecken, spricht nicht dafür, dass seine Krankheit Pocken gewesen 
seien, wie Wernher meinte. 

*) „Labes primordialis exilivit, «uae insanabilium vi concepta mor- 
borum Veri et Marci Antonini temporibus ab ipsis Persarum finibus ad 
usque Rhenum et Gallias cuncta contagiis polluebat et mortibus." Ammian. 
Marc. XXIII, 270. Brescia soll von dieser Seuche frei geblieben sein. 
(El. Capreol. Ann.) 



Als Tinter Commodus im Jahre 189 Pest und Hunger in 
ganz Italien herrschten, verheerender, als je. starben in Bora 
täglich 200 Personen. (2000 nach Wernher! derselbe erklärt 
auch diese Peat als Pocken. Dass raun damals Einige deswegen. 
'anrichtete, welche mit giftigen Nadeln unzählig« Menschen 
;etödtet [geimpft:?] haben sollten [cf. Jahr 90], spricht in etwa- 
Ir einen lokalen Ausschlag.) Der Kaiser begab sich in die 
aine von Laurenttun. (Diu C. LXXII, Dio Hai.)*) Auch 
ftnsthiere gingen bei dieser Calamitat zu Grunde. Viel- 
' sieht war dies die im hohen Alter G-alens nach schädlicher 
Nahrung entstandene Krankheit sronstittition, die in einer lange 
— ait herrschenden Epidemie von Schwären, theüweise auch 
:Ödlich werdenden Fällen von Anthrax, in Fiebern mit Dureh- 
IlleS und Ruhr, zum Theil auch mitSehiatliisigk.it ..der Sopor 
i Ausdruck gelangte. Der Hemitritäus des Galens wird von 
tfiti-ekison für identisch mit Ueotyphaa gehalten. 

Im Jahre 199 litt die Armee des Sevenis an einer : 

i Helminthiasis ; ein dünner Wurm hatte seinen Bits in 

den Augen und auch in anderen Körpertheilen. (Herod. 111,9.) 

Wahrscheinlich nicht vor Ende des 2. Jahrhunderts ist die 

Sanskrit entnommene Beschreibung der Visuchika; es 

dies eine öfters fatal endende Cholera mit Hohlheit der 

Verlost der Stimme, lividem Aussehen und Bewusst- 

.osigkcit. (Maepherson Chol. 25.) 

Drittes Jahrhundert n. Chr. 

Die erste Hälfte dieses Jahrhunderts ist wieder ungemein 
rm. Die im Jahr 212 angeblich in Konstantinopel herr- 
tchende Pest, woran 30 000 gestnilien sna sollen (Rutil. Almanac.) 
icheint ouaicher zu sein. Im Jahre 217 soll eine Pest wieder 
Erdbeben gefolgt sein. Im nächsten Jahre herrsehte in 
England Pferde- und Rindviehseuche. Wieder sollen kurü 
or der Pest vom Jahre 241 Erdbeben gewesen sein. 

Unter Papst Cornelius (250 — 252) raffte eine Pest viele 

u hin. Besonders im Jahre 252 hatte sie eine pan- 

tnisehe und selbst panzootisehe Ausdelmung gewonnen.**) 

i Rom soll in diesem Jahre die Zahl der Todten auf 5000 ge- 

gein. Damals starb auch der vom Senate zum Imperator 

wählte Hostilianus Perpenna au der Pest. Die angeblich 

,ns Aethiopien gekommene Seuche durchwanderte in den nächsten 



XXIII. 8: Laurus delpliicae folia trita rdlaetaque aubinde 
iiitagin prohibent. taiitooiie magis, si et urantur. 
"i r Kxoritnr uhio violali nominis Christian i et quatenus ad protiigendas 



t;i^iii prohibent, tantoque magis, si et urantur. 

•*) »Eioritur ultii, violati nomlnis Christiani et quateni 
«etesias edieta Dem cueurrerant, eatenus incredibilium 



HEtenditur. Nun nulla i'ere provinda. nulla civitas. nulla domua fuit. quao 
j Ül,-i generali pestüentia correpta at^ue vastita fuit," „Peatia pur 
■■ '..'iii üb ..ri.'iite in oeeidentem spann "inii.' propemodum 
peeudum neci dedit." Oroa. VII, 2). Ct. Zonar. II, 
pii IX. 



28 Pandemie der Pest 252—268 nach Chr. G. 

Jahren fast das ganze römische Reich bis zur westlichen Grenze. 
von Aegypten bis Schottland; keine Stadt blieb verschont, ja kaum 
ein Haus. Oft kam sie zweimal in dieselbe Stadt. Der Pest 
war eine Hungersnoth vorhergegangen. Unzählige starben, und 
von der Fäulniss der Leichen erhob sich ein weit verbreiteter 
Gestank, den selbst der nächtliche Thau annahm.*) Meist be- 
gann die Krankheit an einem Orte zur Herbstzeit und dauerte 
bis zum Beginn der Hundstage. Im Jahre 256 kam sie nach 
Neu-Cäsarea. Wie aus einer Schrift des h. Cyprians, des 
Bischofs von Karthago, zu ersehen, glich die Krankheit dort 
einem Flecktyphus mit erschöpfendem Bauchfluss und häufigem 
Erbrechen, mit Hitze im Halse und Gefühl von Wundsein da- 
selbst (unersättlichem Durste nach Greg. Nyc), und mit ent- 
zündeten Augen; dabei faulten Einigen die Glieder ab. Manche 
wurden taub, Andere blind. Die Krankheit wurde häutig durch 
die Kleider verbreitet. (Cedr.) Ob nun die Cyprianische Pest 
die Bubonenpest gewesen, das ist nach Hirsen sehr fraglich; 
er hält sie für ein Gemisch verschiedenartiger Krankheiten. 
Nach Häser hatte Bubonenpest den grössten, Diphtheritis (?) und 
Mutterkornbrand einen kleinern Antheil daran. Während die 
Heiden bei dieser Pest, jeder nur auf sich bedacht, die Kranken 
verüessen und nur auf etwaigen Gewinn sannen, unterwies 
Cyprian das zusammengerufene Volk über die Verdienste, 
welche es sich durch Werke der Barmherzigkeit, auch die den 
Heiden erwiesenen, sammeln könne. (Pontius vita St. Cypr.) 

Als Fortsetzung dieser im Jahre 252 begonnenen Epidemie 
kann ihr erneuertes Auftreten im Jahre 257**), besonders aber 
unter Papst Dionys im Jahre 260, diesmal wieder nach Erd- 
beben, angesehen werden. Jetzt wurde das römische Reich noch 
fürchterlicher, als in den letztvergangenen Jahren, von der Pest 
heimgesucht. Zu Alexandrien brach sie nach einem Bürger- 
kriege aus. Nach dem Berichte des Bischofs Dionys war keine 
Haushaltung dort, die nicht mehrere Todte zu beweinen hatte. 
Von allen Seiten hörte man Jammern und Wehklagen. Die 
Fäulniss der Leichen verbreitete einen Gestank, der für die 
Lebenden tödliches Gift war; die Winde wehten giftige Dünste 
vom Nile her. Während die Heiden die Kranken hülflos liegen 
Hessen, eilten die Christen, Priester und Diakonen, selbst Laien, 
den Pestkranken zu Hülfe und trugen die Todten auf den 
Schultern fort. Die bei diesem Werke der Barmherzigkeit zu 



*) „Sub Valeriani imperio (253—260) tanta fames extitit, (juanta nun- 
quam antea; secutusque mortalium interitus, cuius diritas expheari verbis 
nequeat, nam ex man fiuminibus atquo stagnis vapores quidam exhalabant 
adeo pestilentes et lethalos, ut ipsi rores nihil esse viderentur aliud quam 
meri cadaverom succi ac humores; itaque nulla domus erat, in qua non 
cadaver aliquod foeteret. peribant enim homines innumerabiles.* Glyc 
Ann. m. Aehnlich Cedrenus. 

**) A. M. 1010. (Valeriano et Gallieno imp.) Facta a Decio Christi&norum 
persecutione, totum Rom. Imperium pestilentia magna vexavit. Oros. VTL22. 



inde gingen, verehrte mau wie Märtyrer.*) Wenn von 
Üexandrien, in welcher nach der Pest nicht mehr so viel Ein- 
wohner zu finden waren, als vor derselben solche über 40 Jahre, 
ein Schlnss auf die übrigen Provinzen gestattet ist, wäre es 
nicht unwahrscheinlich, dass die Hälfte der Bewohner aufgerieben 
worden (Euseb. H. E. VTI,2l, Dion. Alex.), Die unter Gallien 
(260—268) herrschende Pest scheint Aurelins Victor theilweise 
von gedrückter Geinüthsstimmung herzuleiten.**) 

Im Allgemeinen dauerte die Pestzeit bis 267:*"*) ja noch im 

.chsten Jahre liess der Kaiser die Sehieksülsbiirli./f mit'sehlagen 

erhielt den Bescheid, dass die Pest nicht eher aufhören 

') Boa. H. K VII nacb einem Brief des Bischofs Dionya: „Tara 
lales a terra vaporos in sublime tolluntur, tarn pestit'eri tnari ciontur 
tarn tabidae ox flumiuibus aspirationes i't'Hmitur, tarn insalubres 
_« portibuH nebulae enimpuiiU uti ros. qui nndique difl'unditur , nihil 
aliud nit quam sanies aidnverum sub dio putrescentium: quae quidem 
elementa. ex quibus hiermit generata. tetro odore inficiunt. Et tarnen 
mirantui adnujtluin secuinque quaenuit , unde adeo continuae peutes. unde 
ade« graves morbi, unde adeo variae cuiusmodi corruptelae. unde adeo 
multiplex >-t divorsus bominura interitus oriatiir. . . . cum pestifer ac letha- 
üs morbus bellum continuoque insequeretur. Jam lamentationutn plena 
sunt omnia. iam lu^cnt omnes . . . propter raultitudinem cum Ulorum qui 
modo rur ii-tui sunt, tum horum, qui quotidic moriuntur . . . Quam plurimi e 
fratribus nostris adeo immenso qitudam charitatis et l'raternae benevolen- 
tiae ardore erant inflamm oti, ut minime suae parcentes vitae. se ipsi sibi 
inter se ürme adhaerescentes, eos qui morbo upprimebantur nulla soi 
eura aut oautione adhibita, sedul.'i inviserent, illie ins er vi reut assidue, pro 
viribus ob Christ! ainorem curarent, unu cum Ulis decederent e vita. lu- 
■ ontagione aliorum infecti, etiam morbum a proximis 
quod&mraodo ad se attrnberent. suaque sponte aliorum moerores benevole 
mitigarent. Multi item dum aliis aegrotantibus curam adhibeut, illisque 
itnunt ipsi aliorum mortem in se derivantes. vitam amittunt. 
Quorum uunnuLIi erant presbyteri, alii diac>uii, qnidam e pojiulo virtutis 
midtiini laudati : adeo ut istud umt-Lis gc-nus quod propter incredibilem 
Btrobustam tideni suscipiebatur, tithil a martyrü sph-ndorc abesse 
■deretur Cjuinetiam sanctorum corpora manibus erectis supiniaque exci- 
iiiio suo reponere. occludere oculos, ora obtiu-are, gestare humeris 
cadavera. decenter ornare. Ulis adhaerescere, limine i;omp)ei;ti et lavare 
accurate, et linteo l'unebri involvere mm gravati sunt: ipsique qui supeierant, 
paolo post similia officia in se coüata propterea adepti, quod eandem 
mortis viam instarent quam qui pra.fi veraut, institissent. (ientiles autem 
L.'cere contraria. Eon enim qui aeRrotarö incipiebant. ab aedibus 
desi rere amicissimns. in plateis si.-mivivog projicere, cadavera 
in.-ej,ultj canibus exponere dilanianda" etc. 

■ii'il [K.'stilentia ^rahs;ib:iti.ir, quai' Mitfpe curiü gravioribus atque 
atatiane oritur." 

. l'i'Stis urget Alexandriuoj (Hincii>l. Cbr'in.) Nach Krilbaben, die 
l.vbien betraten, ging das Meer über die Städte an der See: 
Komao et in Acbaja praecipue laboratum: quina 
x tiini'ruin uno die .-unt elata. Sabell. ad 1. 7. Aen,, 264. Pestis itiaxima 
i alia loca nf'fiixit. Lvccstiieiies. (Gallieno et Faustino 
P*st. lauta. vel Roman vel in Achaicis urbibus, ut uno die quinque 
pari morbo perirent sagt Trebellius. Merkwürdig ^ind 
die damalige Zeit fallenden: tenebrae per midtos dies, hiatus soli 
libus, ■! ich die Erdbeben, — 269, 270, Ubique morbo 
laborabat. Finito bcllo Gotbieo gruvissiiiiii» morbus increbuit, 
affectus morbo mortale^ rcliquit. (Treb, Poli.l 
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30 Volksseuchen im 3. u. 4. Jahrh. n. Chr. G. Pocken. 

werde, bis der Erste im Senate sein Leben opfere, worauf der 
älteste Senator sich diesem Spruche unterzog. 

Obwohl 272 in England Hungersnoth war (Guy), unter 
Probus (276 — 82) Hungersnoth auf der ganzen Erde (Malela) 
und auch im Jahre 284 solche herrschte, hört man doch weiter 
nichts von Pest aus dieser Zeit. Erst gegen 292 zu einer andern 
Zeit des Mangels geschieht Erwähnung jener, zugleich von „car- 
bunculösen" oder wohl variolösen Geschwülsten, woran 
viele Tausende erblindeten und woran auch Diocletian ge- 
storben zu sein scheint. In den Städten hausten Pest und gräss- 
liche Hungersnoth, jene verschonte kein Haus. *) Die angeblich 
von Cedren auf 297 angemerkte Seuche dürfte die besprochene sein. 

Viertes Jahrhundert nach Chr. 

Es scheint mir das mehrfach auf 312, aber auch auf die 
Zeit Maximins (305) gesetzte Auftreten der sog. Anthrax- 
geschwüre (in Syrien?) auf 302 bezogen werden zu müssen, 
und es ist kaum zweifelhaft, dass dies eine allgemeine Pocken- 
Epidemie war, ebenso wie die des Jahres 292.**) Liest man 
die Beschreibung, welche Eusebius davon giebt, so wird dies 
offenbar.***) Es herrschte bei grosser Hungersnoth in andern 
Staaten eine mörderische Pest, die vorzugsweise nicht Mangel 
Leidende befiel und bei Andauer der Hungersnoth nur noch die 



*) Cedren bemerkt beim 9. Jahre Diocletians (292), dem 7. Jahre von der 
Zerstörung von Busiris und Coptus bei Theben: „fames et pestis et 
siccitas homines infestavit : ac ulcera quos carbuneulos vocant per 
totum serpentia corpus periculosos morbos afferebant, praesertim 
autem oculis ut plurimum oecupatis. multa virorum, mulierum puerorum- 
que milia mutilaverunt" etc. Aehnlich Euseb. IX. c. 8 unter Maximin. 

**) Im Allgemeinen haben jedoch die Späteren Anthrax von Pocken 
gehörig unterschieden, wie Werlhof nachweist. 

***) Eusebius IX, 8. Neue fremde Seuchen und Hungersnoth ent- 
standen nach dem Ausbleiben des Winterregens, bei grosser Dürre. „Aeris 
temperies in tantam corruptionem versa est, ut humana corpora ulceribus 
pessimis, quae ignis sacer appellatur nee non et his qui dieuntur carbun- 
culi repleantur, ita ut ora hominum atque oculos oecuparet, ut si quis 
forte ex his efugisset mortem luminibns orbaretur. (Unzählige Männer, 
Frauen und Kinder erblindeten.) Sed et aliis nihilominus pestilentibus 
morbis virorum atque mulierum immensae multitudines et praeeipue 
infantum acervatim cadebant. Fames dira absque ulla miseratione 
vastabat. In urbibus tantae per dies singulos multitudines cadebant. ut 
nee loca ad sepulturas invenirentur. In agris et vel vicis plurimae domus 
penitus vacuae. (Folgt eine schreckliche Schilderung der Hungersnoth.) 
Igitur duae pestes validissimae, famos et lues dividebant populum. (Die 
Seuche wählte sich mehr die Reichen) ita ut videres numerosam familiae 
domum intra breve tempus ex uno in alterum contagione currente. extinetis 
omnibus vacuam relinquere. (Stadthalter und Heerführer und tausend 
andere Würdenträger starben schnell hinweg. Die Christen blieben ziemlich 
von der Seuche verschont.) 111 os quoque qui morbi contagione laborabant. 
ad quod nullus gentilium ne propinquorum qui dem introibat, sedula et 
frequenti visitatione curare nee pati omnino aliquid per contagium . . . 
cadaveribus quoque mortuorum sepulturam deferre." 
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■ornehmgtan Beamten and reichsten Bürger wegraffte und zwar 

unter gn aerxen und Behr schnell. Zum Jahn 304 

scheint die Bemerkung bei Theophanea zu gehören, dass 

Hanger, Krieg, Seuchen etc. zahllose Opfer gefordert hätten.*) 

und 10 herrschte anoh in England Hungeranoth: Guy.) 

Pest In Mesopotamien (Papon). Dioeletian starb 313 an 

■ inneren Entzündung, wobei das Fleisch wie Wachs zerflosa 

3 unter der Haut?), die Augen verloren gingen, die Zunge 

abfaulte. Cf. 302. Es mögen hier Lücken in der Chronik 

der Seuchen sein, da von einer mörderischen Epidemie erst wieder 

im Jahre 331 die Rede ist,**) wegen welclnT der Giftinisclu.'rci 

^schuldigt, 170 Frauen (oder gar 370 nach Orosius) vemrtheilt 

irden. Damals war die Hungeranoth zu Antiochien und 

pern gross. Theoph. ad a, 331 1324]. Für '.i'üb wird eine starke 

Dofaa un d Hungersnot!) in Syrien und Oüicien erwähnt (Entr. X, 

■os. VII). fär 3311 [329] Hunger und Pest iui Heere der Perser 

- Kisibi (Theoph.), für* die Zeit von Coustantin II. (337—340) 

■ r Sonnenfineterniss (wohl die vom Ü. Mai 338) eine Pest 
lieh. Saxn Chron.). Im Jahre 348 wurden die in der grossen 

m Nil liegenden Klöster, die von 7000 Ordensleuten 
ert waren, von der Pest heimgesucht, die 100 Bruder 
wegnahm und nach einer 40tägigen Krankheit auch ihren Stifter 
Pachomiua. 

350 wurde Sapors Heer durch Hunger und Pest fast auf- 
fuhr, pasch.). Niccph. Callist. XV, 10 erwähnt eine 
naliges) aus grosser Hitze entstandene Pest, bei welcher die 
lavon Betroffenen zuerst durch Entzündung das Augenlicht 
■rloii'n. dann am Husten unrettbar verloren gingen. 3J>9 war 

■ Keuche- im belagerten Amida (jetzt Diabckr). die am 
. Tag-? auf Regen nachliess (Amin. Marc. XVII). Sporadische 
bolera, welche um diese Zeit etwa AStius mit der Wirkung 

iiirrnsiven Giftes vergleicht, ist damals wohl zuweilen 

Nach dem heissen Sommer 'Mi'2 herrschte Nahrungsmangel, 

. und Viehseuche (Sozom. VI, 2, Chrysost. or. in genteß). 

i nächsten Jahre soll in Jerusalem eine Seuche gewesen sein 

er 1,104). Unter Julian folgten nach Dürre und Hungers- 

'i pestartige und andere Krankheiten, woran sehr Viele starben 

\ ,3o), Um 374 ist eine grosse Hungeranoth in Phrygien 

b). Goutov (Bist, prof.) setzt auf 375 Hungersnot« und 

fast ganz Europa verheerende Pest. Gegen 375 war eine 

:hi Pestilenz mit Viehseuche, diese namentlich 

Bier Pferden, in Europa: in Wales starben an 43000 Menschen 



ite bellut 
im ingruebant, i 
iin-.il t'jnitma insuper et prorligia crebriu 
") Kral nlique Ibödus iLle et pestilens aimua. inflietaeque (?) jam undi- 
b calervaLim egerebantur (OrosJ 
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32 Volksseuchen im 5. Jahrhundert nach Chr. 6. 

(Ambros.*) Es ist die von Kircher auf 377 gesetzte Epidemie. 
Eine grässliche Pest-Epidemie, auf Heuschrecken-Zuge folgend, 
suchte unter Theodosius (379 — 395) Judäa heim. Wie manche 
grosse Seuche dieses Jahrhunderts mag hier noch nicht verzeichnet 
sein! Gegen Ende desselben Säculums klagte ja Hieronymus 
(IV, 413), dass das Menschengeschlecht fast ausgerottet und die 
Erde in Wüsteneien uud Wälder umgewandelt sei. 

Fünftes Jahrhundert nach Chr. 

Im Anfange des Jahrhunderts zog Heron sich beim coitus 
einen „anthrax* 4 zu, durch welchen ihm in 6 Monaten die Zeu- 
gungstheile wegfaulten (Palladius). Im ersten Decennium des 
5. Jahrhunderts, etwa 409, war auch die von Beda (Hist. gent. 
Angl. I, c. 14) erwähnte mörderische Pest.**) 

Die Einfalle der Barbaren waren von schrecklichen Folgen 
für das westliche Europa begleitet ; was das Schwert nicht hin- 
raffte, wurde von Hunger und Pest bedroht. Letztere herrschte 
namentlich im Jahre 408 in Rom (Papon), das im Jahre 410 
von Alarich eingenommen wurde. Auch wieder gegen 418, 
nach Erwähnung der Sonnenfinsterniss vom 19. Juli dieses 
Jahres, berichtet Philostorgius Capad. (Eccl. Hist. XII, 8.): 
Siccitas secuta, sie ut multorum hominum aliorumque anima- 
lium insuetam ubique mortem inferret.***) Auf 420 setzt 
Webster eine europäische Seuche. 424 unter Papst Felix 
und Kaiser Zeno nach einer sehr grossen Hungersnoth wüthete 
die Pest in Afrika. Im Heere der Hunnen, das von Thracien 
aus Konstantinopel bedrohte, brach 425 eine böse Epidemie aus, 
die Viele hinraffte und es zum Rückzuge nöthigte. (Theod. 
H. E. Y, 36.) Ins Jahr 430 soll das erste bekannte Auftreten 
der Pest in England fallen (Smith). Auf einen Kometen im 
Dezember 442 folgte die Pest (Idat.), wohl dieselbe, welche mit 

*) Bei der Kindviehseuche des Jahres 376 suchte man die Thiere durch 
das auf der Stirn angebrachte Kreuzzeichen zu schützen, über welches 
Präservativ ein von Paulin. ep. 9 angeführtes altes christliches Gedicht 
handelt. Cf. Lancisi de bov. peste UT. 

Severi S. de mortibus boum: 

Haec jam dira lues serpere dicitur 

Pridem Pannonios Illyricos quoque 

Et Beigas graviter stravit: et impio 

Cursu nos quoque nunc petit: 

Hoc Signum raediis frontibus additum 

Cunctarum peeudum corte salus fuit. 
**) Subito corruptae mentis homines acerba pestis corripuit, quae in- 
brevi tantam ejus multitudinem stravit, ut ne sepeliendis quidem mortui» 
vi vi sufficerent. 

***) Auf den Anfang dieses Jahrhunderts, 400 — 418, scheinen die Worte 
von Nikeph. H. E. XHX 36 zu gehen : „Tanta hominum caedes facta est* 
quantam aetas nulla a saeculo condito novit . . Non enim milites tantuir»- 
mteriere, nee in aliqua orbis parte mala haec constitere, sed omne genu^ 
hominum concisa est et tota prope periit Europa". (Am meisten litt da^ 
römische Asien, besonders Lybion.) „Interitus multitudinem hostilis barba-~ 
rorum demetuit ensis; reliquam autem fames et pestilentiae." 



7otkssenchen im &■ Jahrhundert nacl 



schrecklichen Mangel an Lebensmitteln 443 in Spanien 
geherrscht haben soll (Mendez de Silvo). Kircher merkt auch 
für 446 eine Pest an. Nach Beda wüthete damals (446) in 
England ein« sehi heftige (acerrima lues). Auf eine Hungera- 

Ith in Konstantinopel (446 nach den Consuln) folgte sogleich 
le grosse Pest, im nächsten Jahre war heftiges Erdbeben 
,d wieder Pest unter Mensehen und Vieh (Farnes et aSris 
stifrr odor molta millia hominum jumentorumque delevit. 
iircellln. Cont.) 
Vi-runithlicli waren auch wieder Pocken,*) wenn nicht 
aseiu. im Jahre 455. Damals unter Papst Leo und Kaiser 
Marcian entstand nämlich nach einer Dürre Hungersnot.h und 
eine äusserst heftige Seuche in Kleinasien, von wo sie anf 
Palästina und die nördlichen Länder, auch auf Wien überging. 
Die Krankheit verlief mit Auftreibung des Körpers und Er- 
blinden: wenn Husten eintrat, erfolgte der Tod am 3. Tage. 
(Evagr. III, 12.)**) 

Papon gedenkt einer im Jahre 465 in Italien herrschenden 
Soll es nicht die im Jahre 467 zu Rom sehr wüthende 
ist sein?***) Im Jahre 466 tödtete eine Pest in England, wo 
ich Hungersnoth herrschte, Menschen und Vieh. (Short.) 
gen 470 war die Sterblichkeit gross zu Viennc (Sigcb., Greg. 
, Königali. Chr.). 477 war eine Seuche zu Anjou, als Odo- 
mit den Sachsen hinkam (Greg. T. II, 18.), 480 eine 
lebe, gleichzeitig mit Viehseuche, in Schottland (Webster). 
' herrschte die grosste Trockenheit, und waren auf der Nord- 
ftete Afrikas die verheerendsten Krankheiten besonders den 
Vandalen verderblich. Unter Papst G-elasius (492—496) soll 
das Fieber in Rom im Februar viele Opfer gefordert haben, 
was die Heiden dem Umstände zuschrieben, dass dem Gotte 
Februarius Pluto, die Opfer vorenthalten wurden. Endlich wird 
)ch 496 als Pest jähr angegeben. (Kirch er.) 

Im 5. Jahrhundert spricht Pallndius von Pemphigus- 
iebern, d. i. Fiebern mit Phlyktänen aus zu dickem Blute oder 
i Pest- und Anthrax -ähnlichen Fiebern. Waren dies Variolae 
- Petechialtyphus ? 

Sechstes Jahrhundert nach Chr. 

( >iisi s Jahrhundert ist ungemein reich an pestartigen Krank- 
Schon im Jahre 503 soll Bubonenpcst in Marseille 

*) Bischof Nicasius von Rheims soll im 5. Jahrhundert an den 
-ken gestorben sein ( Wülan). — Die Pandekten des Ahron von 
»andrien. worin die Pocken «rwähnt sind, gehören wahrscheinlich dem 

, l = p'i wird ein von Paul dorn Leprösen errichtetes Kloster 
beoph.) 
***| |Röttiae( .pestüentia taiita aubropsit . ut toleranda vix fuit" 

leb. GetchichW der VelluKttchen. 3 



34 Volksseuchen im 6. Jahrh. nach Chr. G. BeiüVnpest, Pock en. 

gewesen sein. (Papon.)*) (Ins Jahr 514 fällt eine Himgersnoth 
in England.) Vielleicht hat 517 Bubonenpest geherrscht. (Cf. 
Regino.) Kircher fuhrt 520 als Pestjahr an. Im Jahre 527 
(indict. V), unter Justin, war die Pest in Alexandrien und dem 
übrigen Aegypten. Damit darf wolü die im Jahre 529 herr- 
schende grosse Sterblichkeit (Chron. pasch.) in Verbindung- 
gebracht werden. Die von Aegypten auf Palästina übergegan- 
gene Beulenpest war 531 nach Konstantinopel gekommen, wurde 
aber damals wenig beachtet da ein unheilvoller Aufstand, wobei 
40000 Menschen den Tod fanden, und der Brand des grossen 
Spitals, wobei alle darin befindlichen Kranken umkamen, die 
Gemüther weit mehr beschäftigten. Besonders gefährlich hatte 
sich damals die Krankheit für junge Männer erwiesen. Nach 
Agathias hörte sie bis zum Jahre 55z, von Ort zu Ort wandernd, 
nie ganz auf.**) Unter den Franken, die gegen die Gothen 
zogen, herrschte (angeblich 534) eine sehr verderbliche Dysen- 
terie (Fauchet u. A.) Im Sommersolstitium des 2. Jahres des 
gothischen Krieges (537) herrschten Hunger und Pest (Ruhr?) 
in Born (Proc. 11,3). 538 ist die Pest im Heere der Gothen 

gl, 6). Die in diesem und folgendem Jahre in Italien herschende 
ungersnoth war derartig, dass Menschenfleisch gegessen wurde. 
(Palmer.) Nach Procop (11,20) scheint sie noch 540 arg gewe- 
sen zu sein. 

Im Occidente dürften unter andern Krankheiten um diese 
Zeit die Pocken geherrscht haben.***) Es scheint mir, dass 
bei Aätius (der etwa in dieser Zeit schrieb) unter dem Namen 
Karbunkeln nichts anders als Pocken zu verstehen sind. 
(Vgl. J. 292 und 302.) Aötius beschreibt die Karbunkel in 
einem eigenen Kapitel und gibt als Sitz derselben Kopf, Hals, 
Nacken, Brust, Arme, Beine, Achseln und Weichen an, auch 
Conjunktiva und Cornea. Das begleitende Fieber ist dabei 
stärker, als beim heiligen Feuer. Der Verfasser nennt ein 
Mittel, welches ein Arzt zu Marseille anwandte, „als in dieser 
Stadt die Karbunkel herrschten und Viele tödteten". (Tetrab. 
IV, s. 2.) Cf. a. 569, 570. 

*) Eine psychische Seuche, doch nur von lokaler Ausdehnung 
kam 513 vor: „hoc anno virorum, mulierum ac puerorum quam plurimi 
graviter a daemonibus vexati Alexandriae frequentius ululabant." Theoph. 

**) Unter Justinian, bei einer Seuche in Konstantinopel, ward das Fest 
(Mariae Reinigung) Hypopante (das Entgegenkommen) eingeführt, damit 
Christus auch den Bedrängten entgegenkomme. 

***) 541 ff. „Secutae variae clades et raalae valetudines cum pustulis 
et vesicis populos afflixerunt." Sigeb. G. Der im 5. oder 6. Jahrhundert 
lebende alexandrinische Arzt Ahron war zufolge der Auszüge, die Rhazes 
davon gibt, mit den Pocken bekannt, vielleicht auch mit der Bubonenpest. 
Er berichtet: Anthrax est apostema calidum vel apostema epidemiale, 
quod oritur in inguinibus et sub asellis et interimit quarto die vel quinto.* 
(Bhazes Cont. XVlH, c. 8, ed. 1486). — In den ältesten Sanscritschriften 
ist von den Pocken die Bede, im Athar-Veda von deren Einimpfung, In 
China scheinen die Pocken schon im 3. Jahrhundert v. Chr. geherrscnt zu 
haben. 



' tagen "4u beginn! eine g os ■■■ Pandomie u , B 

Ueber den Anfang derselben dj acken Bich die Schriftsteller 

■ : übereinstimmend aas. Nach EvagriuB zeigte sich die 
t in jedem 2. Jahre dei 1"» jiihrie^ii I m 1 1 k' L Li 'i ^ .-= j ■ ■ -j-i ■--■■ l- ■ . wüs 
i erste Mal auf Sept. ÜÜ bis Sept. 39 röhren würde. Damit 
scheint die bei Procopius angegebene Zeit ihres Ursprungs 
(3. Inuption Chosroes, da die 4. von Theophanes auf 540 geaetai 
wird) zu stimmen. Ihm zufolge kam sie im Spätt'rÜhling des 
2, Jahres nach Byzanz. Nach Malala war es die ö. Indiktion 
1.~>4 1 Sept. beginnend), dasa die Pest in Alexandrieu und Aegypten 
wütbete, and nach Theophanes war es im Oktober der 5, ludiktion, 
also 541 . dasa ein schreckliches Sterben zu Byzanz war. Nach 
Malala hielt die Pest hier 2 Monate, nach Procopius sogar 
4 Monate an. 

Das vollständigste Bild dieser Epidemie*) gewinnen wir aus 
TOD Procopius (Bull. pers. 11,22) gegebenen Bescli reibung. 
Zeit (Chosroes 3. Irruption) entstand die Pest .... 
andere Ursache dieser Krankheit als Gottes Fügung ist 
nerfiudlieh, Denn sie wüthete nicht in einem Lande, oder in 
üier Menschenklasse, oder zu einer bestimmten Jahreszeit, so 

. aus diesen Umständen eine besti ite Ursache hätte 

'ermutheii können, sondern die Welt durchwandernd befiel die 

•endie Meiiseheii der verschiedensten Alt, kein Geschlecht, kein 

honend. Die Yerschiedeuheit der Wohnung, der Lebens- 

ler Anlag« oder der Studien oder in sonst einer Sache 

and vor ihr. Die Einen wurden mi Sommer, die Andern 

g Winter oder zu andern Jahreszeiten ergriffen ... In Aegypten 

den Einwohnern Pelusiums entstanden, schlug sie 

inen doppelten Weg ein, hier nach Alexandrien und dem übrigen 

, dort ins Nachbarland Palästina und von da in die 

ize Welt, in bestimmten Zeiträumen einen abgemessenen Raum 

isohreitend. Sie schien nämlich ^esetzinässig vorzurücken 

ind überall eine gewisse Zahl von Tagen zu bedürfen, aber 

I ausser der Reihe zu befallen, wobei sie allmälig bis an 

■ Grenzen der Erde kam, als ob sie fürchtete, unkluger Weise 

i Winkel der Erde oder eine Zufluchtsstätte zu üherschlagen. 

088 keine Insel, keine Hohle und keine bewohnte Berg- 

pitze. Hatte sie auch einen Ort übersprungen, wo sie Niemanden 

>efallen oder doch nur leicht sich angemeldet hatte, kam sie 

zurück, die schon befallen gewesenen Orte unberührt 

«d, und wich dann auch nicht eher, bis sie diejenige Anzahl 

i Leichen hatte, welche ihr nach der Grösse der in der Um- 

rgend früher gewesenen Epidemie zukam. Sie fing immer 

Meeresufer au, um von da in das Binnenland zu 

■ 

zweiten Jahre im Spätfrühling kam sie nach 
üyznnz, wo ich damals zufallig mich befand. Der Anfang 
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3 6 Beulenpest vom Jahre 540 etc. 

war in folgender Weise. Viele hatten Erscheinungen von Teufeln 
in irgend einer menschlichen Gestalt, dann das Gefühl, als ob 
sie von einem ihnen begegnenden Manne an irgend einem Körper- 
theile geschlagen würden; sobald sie das Gespenst gesehen, war 
die Krankheit da. Anfangs suchten solche, denen der Geist 
erschien, durch Anrufung der hochheiligen Namen und sorg- 
fältigste Aussöhnung mit Gott das Uebel abzuwenden, doch 
umsonst, da die meisten selbst in den Kirchen, wohin sie sich 
geflüchtet hatten, die Seele aushauchten. Andere schlössen sich 
dann in ihre Zimmer ein und Hessen selbst Freunde, die zum 
Besuche kamen, nicht zu; und wenn diese draussen mit Klopfen 
anhielten, stellten sie sich, als ob sie dies nicht hörten, Mos aus 
Furcht, dass der Rufer ein Dämon sei. Einige befiel die Pest 
nicht in gesagter Weise; sondern nachdem sie ausgeruht, * hatten 
sie eine Erscheinung, von welcher sie dieselbe Einwirkung wie 
jene hatten, oder sie glaubten eine Stimme zu hören, welche sie 
den zum Tode Bestimmten zuzählte. Die Meisten aber erkrankten 
oline jedes Vorgesicht im Sclüafe oder im Wachen. Plötzlich, 
entweder gleich nach dem Schlafe oder beim Spaziergange oder 
bei irgend einer andern Beschäftigung spürten sie Fieber. Dabei 
war die gewöhnliche Körperwärme nicht, wie bei einem 
Fieberkranken, erhöht und bestand keine Entzündung, sondern 
von Morgens bis Abends war das Fieber so gelind, dass die 
Kranken und selbst der Arzt, der den Puls fühlte, keine Gefahr 
vermutheten. Doch nicht jeder Erkrankte schien dem Tode 
geweiht. Bei den Einen am ersten oder zweiten Tage, bei 
Andern, freilich nicht Vielen, auch später entstand ein Bubo, 
nicht blos in der Inguinal gegend, sondern auch in der Achsel, 
bei Einigen auch hinter den Ohren oder auch an irgend einer 
Stelle der Schenkel."*) 

„B°i Denen, welche sich die Krankheit zuzogen, waren die 
Erscheinungen ungefähr ebenso, wie gesagt worden ist. Ich 
weiss nicht, ob die verschiedene Gestaltung der Krankheit auf 
die Verschiedenheit der Körperbeschaffenheit oder auf den höheren 
Willen des Urhebers der Krankheit zurückzuführen ist. Die 
Einen waren von schwerem Sopor, die Andern von sehr starkem 
Wahnsinn befallen. Beide litten nach ihrer Art; Jene schienen 
immer zu schlafen, ohne Bewusstsein von den gewöhnlichen 

*) Schnurrer führte die Nicht- Er wähnung der Bubonen von Aötius als 
Beweis dafür an, dass es damals gegen 543 etwa also noch keine Bubonen- 
pest gegeben habe, wobei er nicht beachtete, dass die von Aötius gegebene 
Beschreibung einer viel früheren Zeit entnommen ist (S. 19) Das Wort 
Bubonen für Inguinal-GeschwUlste ist diesem nicht fremd: so sagt er: 
Tetrab. I „astor atticus (der Name erinnert schon an die Atheniensische 
Pest), quem alii bubonium appellant, quod non solum in cataplasmate 
impositus, sed etiam adalligatus bubonas ac inguinum tumores sanare 
credatur. 1 * (Er schreibt der Pflanze zertheilende , aber nicht stark 
adstringirende Eigenschaften zu.) Tetr. II: „Butyrum corpora infiammat* 
concoquit ac facile discutit; quare parotidas aurium, et bubonas inguinum 
abscessus ipso solo saepe perfecte sanavimus, puerilibus corponous ac 
mulieribus affectis" etc. 



Lehen zu haben; war Jemand da, der sie pflegte, so nahmen 
i zuweilen Speise zu sich, waren sie ohne Pflege, so starben 
kurzer Zeit Hungers. Die Delirirenden, ganz mit ihren 
hantasmen beschäftigt, waren Behr unruhig, weil sie Mord« 
■,ii"-t. : mit fürchterlichem Geschrei gerauchten sie zu 
Ihre Wärter hatten dabei eine harte Arbeit, so das» 
der sie nicht weniger als die Kranken bedauerte; doch nicht 
■Ai.'il rie siili 'li-T Gefahr der Ansteckung Missetaten*) (denn 
wed-- r Arzt noch Nicht- Arzt hat sie li dun; h Be- 
rührung der Kranken angesteckt, da Viele, die selbst 
Fremde pflegten oder begruben, bei dieser Beschäftigung gegen 
Erwarten gesund blieben, Andere dagegen ohne Veranlassung 
von der Krankheit ergriffen und sogleich hingerafft: wurden), 
weil sie sehr erschöpft wurden. Die uns dem Bette Öden 
und sirli auf der Erde wälzten, legten sie wieder ins Bett, und 
die, welche »ich vom Darin.' herunterstürzen wollten, trieben und 
hielten sie gewaltsam zurück. Kamen die Kranken an Wasser, 
sn brannten sie vor Begierde sieh hineinzustürzen, nicht aus 
Durst Idt-nn Viele liefen zum Meere), sondern nur vom Waiinsinn 
getrieben. Der gleiche Kampf fand hinsichtlich dt*s Essens statt. 
Welches nicht leicht beizubringen war. Nicht Wenige, die ohne 
raren, gingen zu Grunde, ans Hunger oder durch Sturz 
; di i Höhe. Welche weder Schlafsucht noch Tobsucht hallen, 
■ ; ' ■!■ Bubo brandig (£;faxtXi£s) und durch über- 
■ Schmerz starben sie. Die Andern, bei denen mau 
v-ermuthen könnte, fühlten wegen ihrer Geistes- Abwesen- 
■■ limerz nicht. '■ 
i 1 ' Aerzte hatten keine Kenntniss diesen Knmkheits-Er- 
■heinungeii : darum fassten einige i.h-rs-.']lii*u, ■ 1 i . - glaubten, dass 
Krankheitsursache sich in die Buboncn absetze, den Ent- 
■-■■■ Leichenzu unt e rsuchen, und beim Aufsclmeiden 
Bubonen fanden sie darin einen Anthrax (•ivttpH/.-,; fce-öv 
ypftu h-r~.iyn.<.; EÜpov). Die Einen starben dabei schnell, Andere 
nie Tage später; bei Einigen entstanden am ganzen Körper 
hwarze linsengrosse Phlyktänen; sie blieben auch nicht 
mehr am Leben, sondern starben alle von Stund an. 
Uli ein spontanes Bluterbrochen schnell mit. Dos 
ich mit Wahrheit sngi'ii. d:iss die gelehrtesten Arzte Vi"[, :i 
■ in Kurzem gegen Erwarten genasen, 
Ogekehrt Vielen die Genesung, die ein sofortiger Tod erwartete. 
HUI war in dieser Krankheit keim. 1 vernunftgemässe natürliche 
eu finden; denn alle erfuhren einen Ausgang, der nicht 
sehen war. Wenn den Einen das Bad nützte, so 
es den Andern. Viele der ohne Pflege <■■ . 
irben. aber viele derselben blieben doch auch am Leben: die 

■ iveli lio \:i- kn ■.: 

I lug suchten, ebenso wenig wie Kniiik-i>iitiegcr ihm! Todten 
steckt. 



]]$ Bt uh npebt vom Jahre 540 etc. 

Pflege bekam hier gut, dort schlecht. Kurz, Niemand kannte die 
Kunst, sieh vor der Krankheit zu schützen oder den Tod zu 
vermeiden. Das Beiallen werden schien ohne Ursache, der Aus- 
gang vom Zufalle abhängig zu sein. Allen Schwangern, die von 
der Krankheit ergriffen wurden, stand aber ein sicherer Tod in 
Aussieht: die Einen abortirten, die Andern gebaren; doch war 
mit der Geburt ein sofortiger Tod verbunden. Drei Wöchnerinnen 
jedoch, sagt man, seien nach dem Absterben der Frucht lebend 
geblieben; von einer Gestorbenen soll sogar das geborene Kind am 
Leben geblieben sein. Wenn der Bubo grösser wurde und in 
Eiter überging, so trat Genesung ein, da die schon gemilderte 
Kraft des Anthrax sieh darin eoncentrirt hatte; die Beobachtung 
hatte dies als ein ziemlich sicheres Zeichen der zu hoffenden 
Genesung festgestellt. Blieb aber der Bubo unverändert, so 
waren die erwähnten üblen Folgen zu erwarten; bei Einigen ver- 
trocknete der Schenkel und blieb dann auch der geschwollene 
Bubo ohne Eiter. Andere starben zwar nicht, aber behielten 
einen Fehler der Sprache (a/.Xot; te oüx er' axspauo t?j 7X10 jstq 
-sp'Ysvfjihxi t£7'j-/7)X£v), sodass sie zeitlebens stotterten oder wegen 
Geistosschwäche nicht sprechen konnten (dM' 7) TpauXiJoujiv r L jaoXic 
xe xal ajTjjAa ^ite-f/otiivot; JJtwvat). 4 * 

„Vier Monate blieb die Pest in Byzanz, während drei 
Monaten war sie stark. Anfangs starben nur Wenige über die 
gewöhnliche Zahl, allmälig wuchs die Zahl der Leichen auf 
5000 joden Tag, hernach auf 10 000 und mehr. Anfangs begrub 
Jeder seine Hausgenossen; brachte sie heimlich oder gewaltsam 
in fremde Begräbnissstätten, hernach ging aber alles durchein- 
ander. Knechte verloren ihre Herren, und vorher sehr Begüterte 
verloren ihre Dienstleute durch Krankheit oder Tod. Sehr viele 
Häuser waren ganz leer, darum blieben einige Leichen, weil es 
an allem Nothwendigen und an Hülfe fehlte, sehr viele Tage 
hindurch unbeeidigt." (Sorge des Kaisers für die Beerdigung der 
Armen etc.) „Als alle vorher gemachten Gräber und GrabkelW 
voll von Leichen waren, begrub man auf allen umliegenden 
Aeckern, wo man konnte, und wo dies nicht ausreichte, stieg man 
auf die Thürme der Sycäischen Mauern, deckte deren Dächer 
ab und warf die Leichen hinein. Als die Thürme fast alle mit 
Leichen gefüllt waren, setzte man wieder die Dächer auf. Der 
von da aus, wenn Wind zur Stadt wehte, sich verbreitende Ge- 
stank, wurde den Einwohnern von Tag zu Tag lästiger." 

„Rituelle Begräbnisse fanden nicht mehr statt. Ohne die 
sonst übliche Begleitung und oline ehrenvollen Sang trug man 
die Leichen hinaus. Es schien genug zu sein, wenn man die 
Leiche bis ans Meeresufer schleppte und dort hinwarf. Dann 
wurden sie haufenweise auf Lastschiffe gebracht und, wohin der 
Zufall wollte, weggebracht. Soviel Parteien auch vorher waren, 
schwieg doch jetzt aller Hass und besorgten sie das Begraben 
gemeinschaftlich, auch die der fremden Todten. Wollüstlinge 
und Lasterhafte — erfüllten jetzt ihre religiöse Pflichten, nicht 



■ plötzlich keusch und tugendhaft geworden wären . . . 
will die meisten durch das, was sie um sich vorgehen 
erschreckt, glaubten, der Tod stände Ihnen bevor; so 

rie in der höchsten Notli Massigkeit. Sobald sie aber 

der Krankheit und der Gefahr sich befreit fühlten, gleichsam 

■ ;■■.■! speit weg wäre, wurden sie noch weif 

niil überboten sich an Unehrlichkeit und aller Art 

dass Jemand mit Wahrheit hätte sagen können, 

Zufall oder die Vorsehung Labe gewissermasscn mit sorg- 

ttiger Wahl in dieser Pest die Lasterhaftesten zurückgelassen. 

seh man nicht leicht Jemand auf dem Markte, sondern 

eder Gesunde pflegte im Hause entweder Kranke oder betrauerte 

!'■ man Jemandem auf der Strasse, so trug er 

'Min Leiche. Alle Beschäftigung hatte aufgeholt, die Künstler 

n ihri: Wi'ikstätte und vollendeten keine Arbeit, die sie 

■ i Mund hatten. Eine grosse Hungersnot.k entstand . . . 

i sah man mit dem Festkleid (yXajitji, besonders als der 

Kaiser su Bett lag. denn auch ihm schwoll ein Bnbo ... So 

trat BS sowohl in Byzanz als im übrigen römischen Reiche. 

Am li zu den Persern und allen Barbaren gelangte die 

(c. 24) Nach längerer Zeit befiel die Pest die Perser, 

Heer wurde dadurch aufgehalten . . Chosroes war aus 

ht vor der Pest mit seinem Heere nach Assyrien gezogen, 

die Pest noch nicht war." 

Entflohene brachten die Pest in andere Städte, ohne selbst 
.1. erkranken, wogegen auch Reisende aus verpesteten Städten 
gebliebenen Orten zuweilen allein ergriffen wurden, ohne 
dass Andere erkrankten. (Angeblich soll die Pest bis tief in die 
Länder Mittelasiens und jenseits der Donau zu den deutschen, 
hunnischen und slavisehen Vülkern vorgedrungen sein. Hecker 
BMA Procopius.) 

Die von der Pest im Jahre Ö42 Befallenen litten nach 
Evagrius (Eccl. liist. IV, c. 29) zuerst an Kopfschmerzen, dann 
wurden die Augen blutig und das Gesicht gesehwollen. Wenn 
die Krankheit in den Hais hinabstieg, so war keine Rettung mehr. 
Flalsaffektion wegen haben Neuere nicht blos Beulenpest, 
idern auch Scharlach, Diphtherie oder Parotitis in dieser 
jdemie finden wollen. Bei Manchen brachen Karbunkeln 
ftpax«) am ganzen Körper aus. 

Nach dem Berichte von Malala trugen Einige ihre Kranken 
auf Tragbahren aus den Häusern in Hütten. 

Das Vorhergehende wird ergänzt durch den Bericht von 
lykas über die dem Meeresaustritt in Thracien (543) nachfolgende 
die den ganzen Juli und August in Konstantinopel anhielt, 
zwar bei schrecklichen Gewittern. Da die ganze Gegend 
von den unbeerdigten Todten Gestank verbreitete, Hess der 
Kaiser tausend Tragbahren zur Wegschaffung der Leichen an- 
fertigen und befahl, eine grosse Menge von Karren und Maul- 
Üueren zu demselben Zwecke bereit zu halten. 
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40 Beulenpest in den Jahren 542 — 553. 

Schon vor der grossen Pest unter Justinian litt das römische 
Heer durch die brennende Sonne Macedoniens so arg, dass ein 
Drittel der Mannschaft krank lag. 

In Italien soll 543, in Gallien 545, in Germania prima 546 
die Beulenpest geherrscht haben. Auf 542 setzt Victor aus Tunis 
das grosse Sterben in der ganzen Welt. Auch Sigeb. Auct. 
(Hon. G.) setzt es auf dies Jahr. Im Jahre 543 war die Pest 
jedenfalls in Italien (Marc. Com.), 545 oder 546 in verschiedenen 
Gegenden Galliens (Ithone-Mündung und Auvergne), nach Papon 
schon 540,*) 546 in der Germania prima (Gegend von Mainz 
und Trier). **) Nach Gregor von Tours war dies das erste Mal, 
so viel ihm bekannt, dass die Pest in Europa auftrat. Sich- 
tiger ist es, dass seit diesem Jahre die Bubonenpest viele Gegen- 
den Frankreichs, besonders die Provence verheerte. Im Jahre 
546 war Hungersnoth in Konstantinopel. 

546, zwei Jahre, nachdem Antiochien von den Persern ein- 
genommen worden, soll eine pestartige Krankheit dort aufgetreten 
sein, welche der von Thukydides beschriebenen theils sehr ähn- 
lich war, anderntheils sehr verschieden davon war. Wie jene 
kam sie aus Aethiopien (Evagr. IV). 

Nach der Eroberimg Roms (546) brach unter den Alemannen 
eine Seuche aus; längere Zeit anhaltende Betäubimg, worauf 
Wuthanfälle, Schreien, bis der Mund schäumte oder bis zum 
Niederstürzen, Beissen ins eigene Fleisch waren die Haupt- 
symptome. (Baronius.) Es war wohl Typhus. 

Die von einem Raubzuge zu Venedig im Jahre 553 aus- 
ruhenden Franken wurden von einer eigentümlichen Krankheit 
befallen. Ihr Führer starb an einer heftigen Tobsucht allmälig 
abzehrend. Die Mannschaft wurde von einem Fieber aufgerieben, 
welches häufig nicht von nervösen Erscheinungen begleitet war.***) 
Eine andere Abtheilung in der Campania bekam durch über- 
mässigen Genuss von Most eine Piarrhö, die einigen tödtlich wurde. 

Bei dieser allgemeinen Verbreitung der Bubonenpest ist es 
auffallend, dass die gelbe Pest (wovon wir beim Jahre 664 
hören werden) im Jahre 547 fast die ganze Bevölkerung von 
"Wales mitgenommen und selbst das Vieh (beast and reptiles) 



*) Gegen 545: Cum auttim lues illa, quam inguinariam vocant per 
diversas regiones desaeviret et maxime tunc Arelatensem provinciam 
depopularetur, ad civitatem Avernam non adtigit. Ex vita S. Galli in Rec. 
des hist. III. Danach wäre die Auvergne damals freigeblieben. 

**) 546 lues inguinaria populum primae Germaniae devastavit. (Zu 
Keimes dauerte dieselbe nur wenige Tage.) Rec. des hist. des Gaul. II, 468. 

***) „Pestilens quidam morbus repente incidens multitudines absumpsit; 
et nonnulli quideni illorum ambientis aäris pravitatem ine u sab an t. Ex- 
tineti vero universim etiam ceteri, nihil penitus se remittente malo, donec 
omnes interierunt; ac febre quidam plurimi pressi, sana tarnen mente 
perierunt, nonnuilos autem gravissima apoplexia ai'tiixit, alios capitis 
gravedo, alios delirium. Variis enim morbis laborabant, sed omnibus in 
perniciem desinentibus.'* Agath. Hist. 11,3. 



befallen habe. (Book of Llandun".) (549 Bubonenpest im mitt- 
tagigen Frankreich nach Papon. Es ist wohl die Jahreszahl in 
5-lfi zu verbessern.) 

In Antior-hien wütliL'le die Pest nach ihrem erstem Aiitint. n 
im Jahre 39 noch dreimal, einen 15jährigen Turnus einhaltend, 
wobei sie immer zuerst an den Küsten begann und von da ins 
Binnenland Euch verbreitete. Sie wird also 554 in Antiochien 
gewesen sein.*) 

Im Dezember (der 4. Indiktion, die im Sept. 555 b< 
grassirte die Pest in verschiedenen Städten des Beichea (Malala). 
Im Jahre 56 war Hungersnoth in Konstantänopel. 

Im Anfange des Jahres 558 kamen ans Shythien und Mösian 
zahlreiche Avarenziige nach Konstantinopel, worauf im Februar 
■ !".iuen-Pi-st in heftigster VWisi' ausbrach; sie -lauerte bis 
Ende des Summers.**) Sie ergriff vorzugsweise junge Personen 
und gestaltete sich als ein continuirlichee Fieber mit Bubonen. 
Einige starben ohne vorher bemerkte Krankheits -Erscheinungen 
plötzlich wie vom Schlagnusse getroffen.***) Wiederum waren 
zu ilii'St-r Zeit srlu-- klii. lie Gewitter. Auch diesmal sorgte der 
Kaiser in grossartiger Weise für Fortschafrang der Leach.en.-f) 



i Da ili-r in .l:i! :■•■ ." i : : < i geboreiu' I^.ap'iu-i durt uls K.'hulkniil»' d\<- 

■i'ii'l. in - -!■■ über n\ii)i itwisclir'n .'t'.i und T>4- Juscllist, gewesen 

ti b 561. 
,ind. VI mense februario luea Coustantuiopoli grassata est. 
nibus uli btibonibtis perotmtibus. Vigeute vero hac calnmitato conünia 
ndapilaa vacantes tecerunt. [nvaluit autero tremenda faaec d« 
LiiiUTiri per menses sex." Mal, „Mens» leliruario mortiiera ex bubone 
iminea maxi im < jnivm-H j;ra»at-n est, adeo ut sepeliendis mortuis 
■ ■ i.M vivi, obtinuit vero et uivaluit a februario ad usque mensem 
! i i]i«i-n: ..■■ TI eöph. 

"**) .StaLim inoiintv vere (&58) pestilentia itermn arbem invasit, et inri- 
nuilütmlin.'iii sustulit: quae qiiidom nunquam penitus cessarat. ex 
quo primuin circa quin tum. inquam. Linperii Justiniani nnunra (8. oben 5311 
in uostrum orbem irri'pserai ; l'n-i | iifnte!- vero alio atqui' idiu sv tiTin-tt- reu- 
et locum e loco infestans, atquu reliqui* veluti inducias i|iiasd:uii eoncviiciis, 
" i rursus Byiantium redüt, veluti nntea. nti credit! erim, decepla, quaeque 
;ii:im uportebat , mite miffrasset. Mortui itaque sunt repente 
veluti gravi Quadern Apoplexia correpti. Qui vero plurimum vim morbi 
mt, ultra quin tum dietu ii"n supervivebant. Morbi autem species 
i (a. 547) erat persunilis, Febres enira cum bubonibus accende- 
lae et höh quotidiiUiHi- riequ.' vel moilii'iuii ri'iiiitteiiti'R, -.i->\ 
i i'i.iTipuerunt , inti-ritn eessantes, Nonnulli vero neque 
■estu l'ebrili. neque alio dolore praecedente, sed quae consueveraat n^fuii-. 
■i in plateis, ita cogente necessitate co rrue bant, repent e 
niniines facti, veluti ex temporaria morte accersita, Cuiusvis itaque 



proraiscue interihant. j.r.-u'i'ipue vero iuvenes ac fjuberea, 
ti}ue in his potissimum niares: li-minim mim rn.ni (».-nmlc Li-n- uialis tuiint 

Igathias hist. V, 10. 
ti A. II, (557/8) .rinnst' februario mortui sunt phrrimi honünes. 
prmesertini nlvenes, Coiistantinopoli, adeo ut cadavera pertriduum iusepulta 
jM-iierint, n-ieo efferenda aon sullicientibus satidapilis templurum et sacrariirn 
ardium. ideo imperatui- alias mille eonleeit; cunKiue ne hae quidein saus 
i-äwnl; jili i ■ ii apparari, jumentaque iiuiumera dedit ad eam 

rem, peäte ndente pleraque cadavtia in Iuris prujeeta a<l 11, 

nnita jacuernnt, ■ i ■ i ■ ■ ■ I nvi Hüb sepeliendia non suiüeerenl 



42 Beulenpest in den Jahren 559 — 564. Pocken. 

Es verbreitete sich diese Epidemie noch im Jahre 558 nach 
England (Guy). Gallien war im nächsten Jahre an der Reihe.*) 

560. Nach Cedren litten im 34. Regierungsjahre Justinians 
Cilicien, Anazarbus und Antiochien durch eine grosse Pest, 
obwohl dies, was Antiochien betrifft, nicht mit dem von 
Evagrius angenommenen 15jährigen Turnus stimmt. Diese zweite 
wieder auf das Konstantinopel er Erdbeben von 557 nachbezo- 
gene Pest beschreibt Sigonius etwas näher; es war genau die- 
selbe Krankheit wie 558.**) 

Damals war die Pest in Italien verbreitet; wir treffen sie 
561 zu Ravenna und Istrien (Paul. H. Long. II ad a. 591). (Von 
demselben Jahre wird aus Irland grosses Viehsterben angegeben.) 
Nach Andern war die Pest 563 (36. Regierungs-Jahr) oder 565 
in Italien, was alles richtig sein kann, nach Papon 564 in der 
Lombardei und Genua, dann im übrigen Italien und in Frank- 
reich. (Häser setzt die Ligurische Pest wohl unrichtig auf 565.) 
Die befallenen Gegenden wurden so entvölkert, dass es an 
Händen fehlte, die Feldfrüchte einzusammeln, und dass die 
Heerden ohne Hüter umherirrten. Kircher spricht von der 
Verbreitung der Pest im Jahre 565 in nördliche Gegenden 
Europas. (Scrutin. pestis, 1659, 411.) 

Das erste Auftreten der Pocken in Arabien wird nach 
ziemlich unsichern Nachrichten arabischer Dichter und Chronisten 
auf 561 — 64 gesetzt. Zu dieser Zeit 565 — 68 und jedenfalls 
noch länger wurde Frankreich nicht nur von den Pocken heim- 
gesucht, sondern nach einer Wasserfluth in der Auvergne (566) 
auch von der Pest. Gregorys Schilderung ist kurz und bestimmt. 
„Die Pest richtete eine solche Verheerung unter dem Volke an, 
dass die Zahl der Tausende, welche daran starben, nicht zu be- 
rechnen ist. Als es bald an Särgen und Brettern fehlte, begrub 
man die Leichen in Gruben, oft 10 und noch mehr beieinander. 
Der Tod überfiel die Menschen plötzlich. Nachdem sich in den 
Weichen oder unter der Achsel eine Geschwulst gebildet hatte, 
wie von einem Schlangenbisse, wurde der Mensch vom Gifte so 



naves iis transvehendis. saeviit pestis illa menses duos Julium et Augustum. 
fuerunt etiam tonitrua et fulgura terribilia admodum, quibus multi 
conflagrarunt. A. 31. rursum lues letalis grassata est, maxime in pueros, 
bubonibus eos necans. duravit menses 4, neque minorem quam prior 
stragem in urbe et remotis etiam locis edidit." Cedrenus. 

*) 559. „Magna aquarum inundatio et illuvies, fulmina et terrae motus 
et prodigia seauens pestilentia Gallias aliasque provincias afflixere. Tres 
filii Hilperici dysenteria periere." Herrmann. Uontr. 

**) „Hunc terrae motum insignem sequuta est altera insignior pestilentia, 
quae integros 4 menses urbem attrivit. Moriebantur plerique repente, tanquam. 
apoplexia correpti neque ultra 5. diem superabant. Morbus autem priori 
similis, nam febres ad bubonem intumescentem adiectae, eum quem 
invaserant, extinguebant. Nonnulli vero nee febre oecupati, nee 
dolore ullo vexati, dum secreto corpora curarent, et domi et foris, 
ut cuique contingebat, cadebant, praeeipue iuvenes vis illa morbi 
absumeDat et mares magis quam feminas, nam illae dissimili lue 
conficiebantur. " 



.in:!] ergriffen, dass er schon am 2. oder :>. Tage des Atheni 

cbte. Aach raubte die Kraft des Giftes dem Befallenes 

Urning." 

In diesem Jahre herrscht die Pest auch in Asien. Bei der 

Ankunft der Langobarden (568; Mar. Seot, Betet sie freilich 

■■> herrschen Hanger und Seuchen in Italien. 569 war 

■ Konstantinopel nnd nach dem 15j;ihrigen Turnus 

: . auch in Antiochien. 

en diese Zeil dürfte bei den Skythen die Peel geherrscht 

haben. Um 601 wurden nämlich dem Kaiser Mauritius Türken 

zugeführt, die ein Kreuz auf der Stirn trugen; dies war ihnen 

seit, nls unter den ürientalisehen Skythen eine 

ge Seuche herrschte, von ihren Eltern auf den Kath von 

d eingeprägt worden, (Theophil. V. "Vgl. Jahr 541.) Bk 

rühmten >ii li iibn-v.ns , dass zu ihnen nie die Pest gekommen, 

wohl sei sie y.\\ Snjjdiana gewesen. 

Die Pocken treten in den Jahren 569 und 570 in Italien 

okreich auf, wie es scheint, neben einer Art Ruh r und 

hseuche. Jlerkwünlijjer Weise herrschen die Pocken, 

angeblich sum ersten Male, im westlichen Arabien hn Jahre 571 

(im fiehurtsjidire Maliommeds), In einem arabischen Manu- 

Scripte Masudii prata aurea (vielleicht dasselbe aus der Leidener 

Bibliothek . worauf sieh Mead bezieht), fand Reiske folgende 

-Stelle: „In diesem Jahre erschienen zuerst in den Ländern der 

Pocken und Morbillen, Nawasel (Aphthen?, Friesel?) 

und Kynanthropia, die theils vorher schon unter den Israeliten 

waren." * i 

Lu Ligurien war 571 die Drüsenpest sein- mörderisch auf- 
getreten, ohne dass sie sieh auf Deutschland verbreitete.**) Nach 

■| >. nili andern arabischen Schriftstellern wurde 5i>tf oder Till bei der 

Belagerung von Mekka das Heer der Abv.ssinier durch eine Krankheit mit 

■ ; und successivem Abfallen der tlÜeder aufgerieben, und »war soll 

ine dadurch erzeugt worden sein, dass Vögel erschienen, au» deren 

•imäbeln glühend* Steine niederfielen, vielleicht eine Andeutung auf das 

Nordlicht des Jahres 570. Diese im Koran Sur. 105 erwähnte Sage wird 

on Weit, dein Biographen Mohammeds auf' das Erscheinen der Pocken 

n Jahre 571 bezogen. Wernher behandelt diese Nachricht als ein Märchen. 

TgL Ober eine ähnliche Sago hei den Jahren 1186, 1190 und 91 und 1236 

""■haurr. 1.258,273. Der Name der Vögel Ababil soll der persische Name 

r Pocken sein. Ueber die arabischen Namen der Pocken und Masern 

ind der Geschwülste, welche man damit verwechselt hat, namentlich des 

Anthrax (bathr. Geschwulst. Blatter in aligr-meiner Bedeutung, hhomak 

Pustel, giodari, algiadari — [auch egridi ?| Pocken, giamrah, hhomrali 

Anthrax) s. in Werlhofi opp. II. disqu. de variolis et antbracibuB, eine 

grosse sehr ausführliche Abhandlung. 

**) „Huius temporibus in provincia praeeipue Liguriae maxima pesti- 
lentia exorta est. Subito enim apparebant quaedam signacula per domos, 
hr,«tia (Thüren). vasa vel vestimenta, quae si quis voluisset abtuere. magis 
mngisque apparebant. Post animm (!) vero expletum coeperunt nasci in 
inguinibus dominum ve! in aliis delicatioribus locis glandulae in modum 
i ductuli, quas mox subsequebatur febrium intelerabilis aestus, it* 
ut in Lriduo home extingueretur. Sin vero aliqtiis triduum tr&nsegisset, 



44 Volksseuchen in den Jahren 572 — 580. 

Papon war in der Auvergne damals eine in 2 — 3 Tagen tödliche 
Bubonenpest herrschend. Sie scheint in Frankreich verbreitet 
gewesen zu sein.*) 

Gegen 572 wurde König Sigebert wahrscheinlich von den 
Pocken befallen, (valetudine cum pustulis malis et febr.): Greg. 
Tur. nach Rec. d. h. 11,470). 

Gegen 575 erwähnt Gregor die pustulae frigoriticae als 
Epidemie unter diesem Beinamen wohl, um sie von den pusulae 
des heiligen Feuers zu unterscheiden. 

577 kommt auf ein Erdbeben (von Antiochien !) zu Chinon 
eine grosse Seuche (Magna lues populum devastavit, sagt Gregor.) 
Marii Chron. soll sie morbus inguinarius, also Beulenpest nennen. 

580 im 5. Jahre Childeberts grassirt nach Ueberschwemmung 
und Erdbeben in den Pyrenäeu eine schwere Seuche (lues gra- 
vissima nach Coli. hist. ex Toromacho c. 4). Vom Jahre 580 
erwähnt Gregor von Tours eine cholerineähnliche Seuche, 
woran viele Kinder starben. „Dysenterie* war im Jahre 580 
in Frankreich allgemein verbreitet. Als die Königin Austrilgild 
davon befallen sich beklagt, dass ihre zwei Aerzte sie vernach- 
lässigt hatten, wurden diese in verschiedener Weise hingerichtet 
(Aimon. Flor.) Seit August 580 herrschte die erwähnte Ruhr, 
starkes Fieber mit Erbrechen einer gelben oder grünen Masse, 
heftigem Nierenschmerz, Schwere des Kopfes und Nackens fast 



habebat spem vivendi. Erat autem ubique luctus. ubique lacrimae. Nam, 
ut vulgi rumor habebat, fugientes dauern vitare, relinquebantur domus 
desertse habitatoribus, solis catulis domum servantibus. Peculia sola 
remanebant in pascuis. niillo adstante pastore. Cerueres pridem villas seu 
castra repleta agminibus hominum. postero vero die universis fugientibus 
cuncta esse in summo silentio. Fugiebant h'lii, cadavera insepulta parentum 
relinquentes, parentes obliti pietatis viscera natos relinquebant aestuantes. Si 
quem forte antiqua pietas perstringebat, ut vellet sepelire proximum, 
restabat ipse insepultus, et dum obsequebatur, perimebatur, dum tüneri 
obsequium preebebat, ipsius funus sine obsequio manebat. Videres seculum 
in antiquum redactum silentium, nulla vox in rure, nullus pastorum sibilus, 
nullee insidiee bestiarum in pecudibus, nulla damna in domesticis volucribus. 
Sata transgressa metendi tempus intacta exspectabant messorem; vinea 
amissis foliis radiantibus uvis inlsesa manebat hieme propinquante. Noc- 
turnis seu diurnis horis personabat tuba bellantium, audieoatur a pluribus 
quasi murmur exercitus. Nulla erant vestigia commeantium. nullus cerne- 
batur percussor, et tarnen visum oculorum superabant cadavera mortuorum. 
Pastoral ia loca versa fuerant in sepulturam hominum et habitacula human* 
facta fuerant confugia bestiarum. Et htec quidam mala intra Italiam tan- 
tum usquo ad tines gentium Alamannorum et Baioariorum solis Romanis 
acciderunt." Pauli Hist. Longob. 

*) „509 (570 nach anderer Rechnung) morbus validus cum protluvio 
ventris et Variola (s. variolis) Italiam Galliamque aiflixit, et unimaha bubula 
per loca suprascripta maxime interierunt." - 570 (r. 571) „hoc anno 
infanda infirmitas atque glandula (grandula nach Becker), euius nomen 
est pusula in suprascriptis regionibus innumerabilem populum devastavit." 
Chron. Marii (Bischof von Avenches). Nach Columella nannte man schon 
zur Zeit des xiberius das heilige Feuer pusula. Auch im Jahre 571 soll 
der morbus dysentericus cum pusulis vorkommen. Ohne Zweifel sind 
vorzugsweise Pockenpusteln darunter gemeint. Cf. a. 575 und 580. 
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VeUuneuebail in den Jahren 581— 564. 4.*) 

in ganz Frankreich und zwar befiel und tödtete sie Kinder und 
Jünglinge. „TJngelehrte wollten darin die Korallen -Pusteln er- 
kennen, da Viele davon genasen, wenn man ihnen Schröpl- 
köpfe setzte, worauf Eiterblasen entstanden." (Greg. V, 33.)*) 
— Pi.-stilcntia et mortalitaa ingens. Horim. Aug. Chr. — 580 den 
Einfall der Longobarden nach Italien begleitete eine verheerende 
Viehseuche (Gregor T.) 

Im Jahre 581 wird eine irgendwo herrschende Bubonenpest 
erwähnt. (Sifrid. Presb. Mise. I.) Im folgenden Jahre war sie 
wieder in Frankreich, wenn sie überhaupt dort erloschen war. 
„Zu Xarhonne herrschte in diesem Jahre stark die Drüsenpest; 
wer von ihr ergriffen wurde, n.it dem war es bald vorbei. Auch 
andere Krankheiten (Friesel, Masern, Poeken?) wurden für eine 

fi-osse Zahl von Menschen tödlich." So berichtet Gregor.**) 
rdbeben, viele Gewitter in Frankreich und eine Pest mit Blasen 
werden für dies Jahr erwähnt. {Hist. des Gaules X,471.) (In 
Irland war in demselben Jahre ein grosses Sterben unter dem 
Rindvieh. In den Jahren ")S1 — "jN-1 ersi ■heinen Heuschrecken in 
Castilien: sie verbreiteten sich im Jahre 584 weit.) 



") "1811 (anno ">. f;iiiltli>bi'i-ti ri*gis). Grnvissima Ines i-st. -mbnecuta . . . 

<i npn t oric-ii * morbus pnene Gallias totas praeocenpavit. Erat enim hia 

om palir-bannir. valida cum vomitu febria. ronumque ntmius dolor, 

caput grave vol cervix. Ea vero q^iae ex ore projiciebantur, colore cro- 

jerte viridia erant s multia autem adserebatur venunum occultuin 

esse. Rust.icR.re* vero corales hoc pusulas nominabant. qund non est 

incredibile. quia missae in scapuhs sive cruribus ventosae procedentibus 

prunipentibusque vesiris decursa sanie multi libcrabantur . aed et herbae 

r>'iii.-t medentnr. potui sumptae, plerisque praesidia contularunt. 

i iniltiii ni-imum haec inürniitas a mense Auguato initiata, parvuloa ado- 

tpscentes adripuit letoque- subegit. Perdidimua duleea et caros nobis in- 

'mtidos, quos mit ^-rc-miis luvimn.-. mit. uliii- linjula viimis aut proprio manu 

"'-■. die **' 



■iniatrutis eibia ipaoa studio sagneiore nutrivimita. Folgt die Nachricht 
'om Tode des Jüngern und des aliern Sohnes von (.'hilps*rirh, eine rührende 
Schilderung der Trauer der Eltern, die, um mit Almosen sich gottge- 
fällig IU machen, die Kdiuldtite] verbrennen. Greg. Tur. Vgl. auch das- 
telben; De miraculis 8t Martini III. U, und De gloria rontessor, c. 24. 
-- «oll von Kören, auswählen, secernere kommen.) 
"i 583 Superiore anno gravisaime populua Turonorum a lue valetudi- 
aaria vastabatur. Erat enim taüa languor ut, adprehensua homo a febre 
ralida totus vesicis ac minutis pustulia scateret. Erant autem 
vosicae albae cum duritia nullum habentea mollii.n'm nisl tantum, 
ilolorom nimium inferentee Jam si data mntiiritate. crepitantes coepissent 
delluere, tunc adhaerentibua corpori vestimentis doh»r validus augebatur, 
'n qua aegritudine nihil inedicorum poterat ara valere. Greg. Tur. 

Andere Steile (IV, 14): Magna eo anno lues in populo tuit. valetu- 
ea variae milinae inrnlignae nach Ducange, s. morbive) cum pusulis 
-. j'esicis. quae multum populum adt'i.'i'i'rimt inoH...' Multi tarnen adhi- 
titis ätndiis evaserunt. Andivimu* enim eo anno in Narbonnensem urbem 
inguinarium morbum graviter desaevire, ut aut nullum esset spatium, 
i'. correptua fuiaaet. ab eo. Feleonus episcopus Namneticae civi- 
alfltadinem conrueus graviter aegrotare coepit . . . poatquam fe- 
bris diaeeeait. tibiae eins ab humore pusulas emiaerunt. Tunc cari- Luv 
'""" i cataplasma nimium validum ponens. computresceutibus tibiia , . . 
ptuagenarius vi tarn linivit. 



46 Volksseuchen in den Jahren 584 — 588. 

582 — 584 verheerende Krankheit in Narbonne, welche auch 
die zurückgekehrten Flüchtlinge befiel; ähnliche Verheerungen 
richtete sie im Albigensischen Gebiete an.*) Dazu war ein 
Sterben unter dem Vieh 584, so dass fast kein Stück übrig 
blieb. (Greg. VI, 44, VII, 11 und 45.) 584 war die Pest in 
Konstantinopel, dem 15jährigen Turnus nach gerechnet, auch 
in Antiochien, ebenfalls im Lande der Carpetaner und in Toledo. 
In Albi starb der grösste Theil des Volkes an der Drüsenpest. 
585 grosse Hungersnot h. Eine starke Pest-Epidemie zu Born 
folgte 586 oder 587 auf Ueberschwemmungen und Gewitter; 
man leitete sie von Fäulnissgasen ab. (Diluvium ingens prae- 
ßertim apud Venetias et Liguriam cal. octobris et magna tomtrua 
et Romae maxima pestis secuta est serpentum foetore ad littora 
projectorum. Palmer.)**) Die Provence wurde 586 von der Pest 
entvölkert. (Gregor.) 

Im Jahre 588 brachte ein mit Waaren beladenes Fahrzeug 
die Bubonenpest nach Marseille. Zuerst starb eine Familie von 
8 Personen aus, und nach einer kurzen Pause durchzog die 
Seuche die ganze Stadt und verbreitete sich bis Lyon, ja bis 
nach Deutschland Nach einer zweimonatlichen Dauer erlosch sie; 
nur die vor ihr Geflohenen und dann Zurückgekehrten wurden 
noch nachträglich ergriffen. König Childebert befahl allem 
Volke nicht blos sich in der Kirche zu versammeln und mit 
der grössten Andacht Bettage abzuhalten, sondern auch nichts 
Anderes als Gerstenbrod und Wasser zu gemessen, eine Ver- 
ordnung, die vielleicht zugleich als Bussübung und hygienische 
Massregel aufzufassen ist. (Gregor.) Die im Jahre 589 in Skan- 
dinavien herrschende bösartige Epidemie ist ihrem Charakter 
nach nicht bestimmt. Dagegen ist es wieder die Drüsenpest, 
welche im Jahre 590 nach einem grossen Erdbeben, vielem 
Regnen und heftigen Gewittern Viviers und Avignon im Herbste 
schwer heimsuchte. (Gregor.) Zur Zeit der Belagerung Roms 
durch die Longobarden wurden durch ungeheuere Regengüsse 
unzählige Menschen und viel Vieh ertränkt; es entstand die 
Pest, „wie man meinte, aus den faulenden Cadavern", wie 



*) 584. Nach den Verwüstungen durch Heuschrecken erschien die Pest. 
Lues quoque magis in illis partibus saeviens multa loca devastabat, sed 
maxime apud urbem Narbonnensem validius desaeviebat et jam tertio anno 
quod ibidem apprehenderet et requivierat, populique revertentes a fuga 
iterum morbo consumti sunt. Nam et Albigensis civitas maxime ab hoc 
incommodo laborabat. Greg^ (Der Verfasser erwähnt auch ein Nordlicht 
in diesem Jahre.) 

**) Als eine Besonderheit des J. 587 wird angegeben, dass der Wein 
und die Aepfel nochmal im Herbste blühten und Frucht ansetzten, und 
auf eine feuchtwarme Beschaffenheit der Atmosphäre, vielleicht auch auf 
ungewöhnliche Bestandteile derselben, deutet wohl die von Chartres bis 
Bordeaux überall gemachte Beobachtung von gewissen, untilgbaren, aber 
nicht näher beschriebenen Zeichen an den (metallenen?) Gelassen. Die 
damaligen Ueberschwemmungen gaben vielleicht Anlass zur Bildung von 
Schwefelwasserstoff. 



47 



i 
s 



Palmerius sagt. Auch Paulus erwähnt dieser Pest- Epiilfinio: ilio 
bei ihm wiederkehrende Ableitung derselben von faulenden 

Schlangen ist sonderbar, Es kamen viele plötzliche Todesfälle' 
vor.*) Bei einer Prozession sollen viele Menschen von plötzlich 
tödlichem Niesen oder Gähnen befallen worden sein.**) (Leg. de 
■ | gor.) 
Die Chronik von St. Denis (IX) erwähnt die im Jahre 589 
in Born herrschende „equinancie", woran zuerst (?) der Papst 
Pelagius gestorben sei. „Tant s'espandi et seurmonta cele niala- 
die, que ll moroient par grans monciaus par la cite de Roume." 
Identisch mit dieser Esquinancie ist eine gegen Ml in Spanien, 
Frankreich, Italien, namentlich zu Tours und in der Norcuandie 
herrschende, von Kopfschmerzen begleitete Krankheit. (Influ- 
enza?) Der Tod trat plötzlich unter Niesen und Gähnen ein. 
Greg. X.30, Murat. 1,180. Huusthiere litten auch daran und 
viele Thiere wurden damals todt gefunden. Vorher war lange 
nasse Witterung, dann grosse Kalte gewesen. Paul D. erwähnt 
grosse Trockenheit von Januar bis September und Heuschrecken- 

I schwärme, die auch in den folgenden Jahren nicht fehlten. 
") Sigon. de regno Italiae : a. 589 : Diluvium iterum i'oedissiina 
pestikntia, quam inguinariam vocabant. excepit, . . haec ante Longo- 
bardorum adventum per Italin.ni cum maxima humani generis permeie 
impolentius debacehata novo impetu facto populos adhuc ad illius memo- 
riani horrescentes circa Idus Novembris invaait, et cum ceteram plebis 
int* ac nobilium turbuiu perculit. tum inprimis ipsum pontificem . . in- 
teremit. Is initio anni 590 VI II idus Febr. repente , . est mortuus. 

Sub secuta s tat im est haue inundationem gravissima pestih'ntia, 
quam inguimtrutm appellant. Quae tanta strage popidum devastavit, iit de 
inaeatimabili multitudine vix pauci remauoreut. Priimim<iue Pelagium 
papam — perculit et sine mora extinxit. (f 2. Febr. 590.) Dein de . . sese per 
populos extendit . . . intra uiiiuü horae spatium . . . octuaginta ex eis 
subito ad terram corruentes spiritum exalarunt. Pauli Hist. Longb. III. 24. 
(Diese plötzlichen Todesfälle gohüren also der Inguinalpest an.) 

**) Gewöhnlich schreibt mau dies gct'fih Hiebe NieM-n einer schlimmen 
Influenza-Epidemie zu; doch dürfte es eher der wirklichen Pest angehört 
haben. Nicht blos kommt häufiges Kiesen mitunter im Verlaute der Pest 
vor — nach River ein günstiges, nach Cardan und Diemerbrock ein sehr 
unheilverkündendes Symptom — sondern namentlich auch wird Niesen als 
Folge der ersten Einwirkung der Pest-EfHuvien erwähnt. Als A. Pare. 
einmal die Decke von einem Pestkranke]] zu rück seh lug, fiel er vom ein- 
gezogenen Dunste wie todt hin. sich bald erholend, fühlte er Schwindel 
und musste wohl zehnmal niesen. Bouday sagt, dass er, wenn er Abends ins 
Spital ging, öfters das Gefühl eines Kitzels zum Niesen und Schwindel 
bemerkt habe. Die Todtengräber klagten über Schmerz der Augen. 
bnud.) 

Der jetzt übliche Segenswunsch heim Niesen soll damals aufgekommen 
»ein. Jedenfalls ist dies nicht richtig, da Aehnliches im Altertum üblich war; 
bei den Griechen rief man dem Niesenden zu: „Zeus helfe Dir!"; Tibe- 
riua hielt viel darauf, dass ihm, selbst wenn er im Wagen sass und nieset e, 
ton den Vorübergehenden Glück gewünscht wurde. Die Spanier fanden 
Bitte sogar hei den Indianern Floridas vor; diese flehten dabei die 
Sonne an. dass er den Caziken schütze; vielleicht durch die Beobachtung 
»■leitet, dass plötzlich ins Auge gefallenes Licht oft Niesen hervorbringt. 
na haben die Rabbincn eine Erzählung, wonach sefton im Anfange 
der Welt die Menschen an einer Krankheit Askera unter Niesen gestorben 



48 Volksseuchen am Ende des 6. Jahrhunderts. 

Die N Pest dauerte in Rom noch unter Gregor fort*) Gleich- 
zeitig war sie in Viviers und Avignon.**) Noch im Jahre 591 
wird dieselbe Pest erwähnt. (Marian. Scot. Chr. II.) Sie war 
damals stark in Ravenna.***) 591. Nach einer Prozession um 
Ostern hörte die Pest zu Rom auf. Von Januar bis September fiel 
kein Regen, daher Fruchtmangel ; dazu kam eine unzählige Menge 
von Heuschrecken. Zufolge eines Briefes Gregors herrschte 
damals zu Narni eine grosse Sterblichkeit. In Marseille und 
Umgegend herrschte 591 eine arge Seuche.f) Das heilige 
Feuer herrschte in Limoges. (Hirsch nach Greg. X,50.) Von 
der damaligen Viehseuche wurden auch Hirsche befallen. 

Um 592 herrschte die Pest noch in Mauretanien. In seinem 
58. Lebensjahre, gegen 592, verlor Evagrius seine Tochter und 
Enkel durch die Pest, als sie zum 4. Male in Antiochien ein- 
traf, oder dort schon über 3 Indiktions-Cyklen gedauert hatte; 
2 Jahre nachher schreibt er, dass sie schon 52 Jahre gedauert 
habe. In früheren Jahren hatte er in verschiedenen Epidemien 
Gattin, viele Kinder, Verwandte und Diener verloren. (Hist. 
eccl. IV, 29.) Nach ihm war das pestartige Leiden in manchen 
Beziehungen ähnlich, in andern abweichend von der Pest, welche 
Thukydides beschrieben hatte. Das Uebel schien aus verschie- 
denen Krankheiten zusammengesetzt. Bei Einigen, wo es am 
Kopfe begonnen, Rötliung der Augen (pathognomisches 
Pestsymptom nach Wollmar) und Anschwellung des 

sein sollen und man den davon Ergriffenen : „Rettung Jehova !" zuge- 
rufen habe. 

*) u. 590 exercitus dysenteria ex insolentia coeli solito etiam gra- 
vioris tentari coeptus .... interim Romae furente in dies acrius pesti- 
lentia urbs assiduis funeribus exhauriebatur. In einer Rede, die Gregor 
am 29. August hielt, sagte er: Uni versus populus coelestis irae mucrone 
confoditur, cum singuli r e p e n t e adeo moriantur, ut non languor im- 
petum mortis praeveniat, sed mors ipse languoris tarditatem praecurrat . . . 
quin etiam habitatoribus promiscue pereuntibus domus vacuae reiinquuntur, 
nliorum funera parentes spectant . . . Dum populus supplices ad Deum 
voces effundit, repente 80 homines in turoa exanimes concide- 
runt . . . diram hanc pestilentiae cladem graves duae quoque curae aliae 
onerarunt, summa rei frumentariae inopia ex satorum inundatione pro- 
fecta et foede Longobardorum Ducum in ipsam Romanorum regionem 
impressiones . . . interim in dies magis pestilentia saeviebat, ad ceteros 
autem casus, quibus homines foede passim absumebantur, hoc etiam mali 
accesserat, quod multi, cum sternutarent, alii cum oscitarent, repente spiri- 
tum emittebant. 

**) 590 Aquae nimium invaluerunt. Vivariensem (Viviers) Avenni- 
camque urbem (Avignon) graviter lues inguinaria devastavit. Greg. X,23. 

***) „Hoc anno (gegen 591) fuit pestis inguinaria aput Ravennam, 
Gradus (Insel im Adriat. Meere) et Histria nimium gravis, sicut et prius 
ante triginta annos extiterat. tt Paul. Hist. Lonzob. Ö. 

f) In Galliis Massiliensem provinciam morbus saepe nominatus inva- 
sit. Andegavos, Namneticos atque Cenomannicos valioa fames oppressit. 
Tarn in Turonico quam in Namnetico gravis populum lues adtrivit ita ut 
modico quisquis aegrotus capitis dolore pulsatus animam fan- 
der et. (Sonnenstich?) (Siccitas immensa.) Eine Menge wilder Thiere, 
Hirsche etc., fand man todt. 



- bewirkt hatte, stieg es in den Schlund hinab, dann 
jedesmal WJdtlioh werdend, Bei Ändern entstand Durchfall, 
■ b Wachen Bubonen and darauf ein ujiheilkündendes 
Fieber aus. Diese starben am 2. oder 3. Teige, tnil denselben 
leiblichen and psychischen Symptomen, wie ne bei denen vor- 
kamen, die nichts (keine Bnbönen) bekamen; Andere gaben den 
:i Delirium auf; Viele starben durch Anthraces. Meh- 
rere starben, wenn sie zum 2. oder 3. Male von der Krankhex! 
befallen wurden. Hinsichtlich der Contagiusitüt kam Verschiede- 
nes und Unbegreifliches vor. Zusammenleben, Besuchen be- 
iüllecirr Iliiusi.'!', Berühren eines Kranken, war für Einige ver- 
savoll, wahrend Viele, die mit Erkrankten und Leichen 
verkehrten, gesund blieben. Flüchtlinge aus befallenen 
Städten blieben zuweilen gesund, wenn sie auch Andern die 
Krankheit mittheilten. Zuweilen blieben einzelne StadttheÜB 
nt, oder starben nur einzelne Familien oder Flüchtlinge 
aus befallenen Städten. Es gab Familien, die im eraten Jahre 
rgriffen wurden, im nächsten aber allein. Einzelne 
starben fast aus; andere Orte litten weniger. Anfang 
und Ende der Krankheit richtete sieh nach keine;- bestimmten 
ii; Anfangs "Winter oder Frühjahrs- Ende, im Sommer 
«der Spätherbst trat 'Ii-' Krankheit auf. — Ucberhaupt soll die 
Bnbonenpest bis 595 gedauert haben. Das französisch,' Heer 
litt an Dysenterie.*) 

Vor Ende des Jahrhunderts trat die Pest wieder in Raveuua 

um] den italienischen Küsten, dann auch in Verona sehr morde- 

auf.**) Im Jahre 599 war sie noch heftig in Marseille 

d Städten der Provence,***) für (iOO wird noch die clades 

glaudolaria von Hermann Contr. erwähnt. 

Zu Ausgang des (}. Jahrhunderts waren im Osten mehrere 
Städte gams ;iiiagestorben; wenige Menschen waren verschont 
ii ii, noch vor dem Ende der Seuche hatte sie die Hälfte 
sämmtlichei' Bewohner des oströmischen Reiches hingerafft. 
Von Syrien aus verbreitete sie sieh zu den Perseru und in die 
■ Landet- Mittelasiens. Auch das unter dem Khan Bajan 
auf Konstantinopel ziehende Avarenheer litt sehr an Krank- 
S. 7. Jahrhundert, 



raoditate dys» 



*| 595- „Francorum exercitus iiiconsueti «eris 

■ »bat.* Rec des liist. III. 
**) „Subsequenti tempore (gegen 596— (KW) i'i 
i circa ora maris craiit. pestis sravissima vastavit. Sequenti quoque 
10 mortalitav vaJida populiis Veronenaium attrivit." (Auch Nordlicht 
tV,8 9 aber 902. 
■••) 599, .Clades gtandnlarin Ma**ili;un >■: ivli,|ii;i> Pnivineiae civita- 
tis* graviter vastavit." Gref; .Hi* 'li.uns apud Mas-iliam et roliquaa Pro- 
Tinciat> civftatea . naacentibua in horainum Lnguinitiua seil dolieatioribus 
bnsdaia glnmlulL* in raodiim nucis, maxiiua genei-ata est mortaii- 
lon. wem. Fluni- in; Ret. des bist. II i. _En t:t; Uns corut pesti- 
i die de Marseille ut aus autres eitez de la province. Car uaes 
Rlamles ii. i i ■ es nux geas soudainemeul, aussi grans come une 

Chr. de St. Denis. 



50 Volksseuchen im 7. Jahrhundert. 

In der Legende des h. Columban (f 597) geschieht Erwäh- 
nung einer in Irland verbreiteten Pockenepidemie.*) 

In der vierzig Bände umfassenden medizinischen Bibliothek, 
welche auf Befehl des Kaisers Kien-Long verfasst wurde, ge- 
schieht der Pocken als einer vom Himmel geschickten Beule 
erst vom 7. Jahrhundert an Erwähnung. (Grerson und Jul. Mag. 
1828, H. 3.) 

Siebentes Jahrhundert n. Chr. 

Im Jahre 601 ist die grosse Pestzeit, welche vor etwa 
60 Jahren begonnen hatte, noch nicht zu Ende. In diesem Jahre 
(oder schon (500) starben sehr viele der Avaren an der Bubonen- 
pest, und an einem Tage gingen 6 Söhne des Khans an solcher 
mit Hitze und Entzündung verbundenen Krankheit zu Grunde. 
(ßooJJtoji -eptTuf/avouji ; Theophan. VII, 15, Anast. H. E.) In Ober- 
italien war wieder im Jahre 2 eine sehr heftige Pest.**) Nach 
der allgemeinen Theuerung des Jahres 4 (Palmer.), wohl Folge 
des Getreidebrandes, der im Jahre vorher alle Saaten vernichtete 
(Sigon.), war im Herbste 605 an manchen Orten ein grosses 
Sterben (Ann. Saxo) ; auch gegen das Jahr 6 werden Hungers- 
noth und Seuchen im Orient erwähnt. (Regin. Ann. Mogunt.) 
Aehnlich war es 7 und 8 in Italien.***) 

An confluirende Pocken erinnert eine im Jahre 615 in 
Italien herrschende, Elephanten-Krätze genannte Seuche, die das 
Gesicht arg verunstaltetet) Angeblich war sie auch in Frank- 
reich. In Konstantinopel starben Viele daran. (Niceph.) Zwei 
Jahre später treffen wir in Rom Seuche mit Hungersnoth ver- 
bunden. Ebenso entstanden, als Chosroe das Land verheerte 
(gegen 618), im Oriente Theuerung und Seuche (Glyc). Papon 
setzt auf 618 eine Seuche in Deutschland. 



*) „Haec nubes valde nocua hominibus et pecoribus erit . . . velocius 
transvolans super Scotiae portum , . . purulenta humanis in corporibus et 
in pecorum uberibus nasci faciet ulcera . . . rumor per totam ill&m 
morbo pestilentioro vastatam regionem omnem morbidum ad Columbae 
legatum invitavit populum . . homines cum peeudibus salvati." Adamm. 11,7. 

**) 602. „Ravennates et ceteros qui oram maris aecolunt, rursus gra- 
vissima pestilentiae lues incessit eauemque longius lapsa proximo mag- 
nam hominum stragem in urbe agroque Veronensi edidit. Tum quoque 
sanguineae hastae in coelo visae (Nordlicht) et per noctem lux danssima 
fulgens mirifice pavida . . . Italorum corda coneusserunt.* Sigon. 

***) 607. „Farnes et pestilencta et inundatio aquarum immensa." Herrn. C. 
„Italia annonae inopia, aquarum illuvie et morborum vi gravissime fati- 
gata." Sigon. 

f) „Terrae motum foedissima lues consecuta. Hoc erat scabiei genus 
Elephantiae nomine appeUatum quod affectorum ora adeo lacerabat, ut 
viventes, nedum mortui, haud possent dignosci." Sigon. „Post terrae motum 
secuta est clades in populo, i. e. percussio scabiarum (scabierum nach 
Sigeb.) ita ut nullus mortuum suum cogno9cere posset." (Warnfried setzt 
hinzu: propter inflationem tumorum.) Mar. Scot. Cf. Anast. vit. pont.. 
c. 69. Dasselbe soll aber Paul Warnefr. im Tr. de gestis Long, in die Zeit 
versetzen, wo die Schlacht zwischen Rotari und den Römern statt- 
fand (637). 
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Um fi'*'2 soll in Konatantinope] und Alezandrien eine blat- 
«Ähnliche Seuche grosse Verheerungen angestiftet haben. 
(Moore bist, of the small pox, 1816.)*) 

Einer grossen Pest in Palästina um (>34 und 35 gerlenkt 
die Bist Sarao, Erp. 1,2. 

Etwa in die dreissiger Jahre dürfte die kolikartige Seuche 
ilie von Convnlsionen und oompleter Paralyse der Be- 
wegung gefolgt war, und besonders in Italien beobuchtet wurde, 
iber, wie Avicenna bemerkt, wie eine Pest von einer Gegend Üi 
are wanderte.**) 
Um 1)39 (640 nach Freind) sollen unter Omar die Araber, 
WÄhrend euw Pest im eigenen Lande wiithete, die Pocken nach 
Aegypten gebracht haben. (Nach "Weraher war die Eroberung 
Aegypbens durch die Saracenen um 630 von einer Recrudescenz 
der Blattern begleitet.; 

Die wirkliche Pest soll ixu Jahn- 39, dran „Jahre der Zer- 
" in Syrien und Arabien, besonders zu Medina, geherrscht 

*) Ahrun uns Aleiaodrien (622 etwa), Zeitgenosse des Paul v. Aegina, 
liefert die erste Beschreibung der Pocken. (Sprenget 11.366, Aaronia pan- 
dect. in Halleri Bibl. m. I. 3T6.) Nach Wernher beschreibt der vor Rhazes 
lebende Ibn Jacub ben hchaao. dessen Manascript die Mainzer Stadtbiblio- 
thek bewahrt, die Pocken, Im 7. und 8. Jahrhundert werden Pockeunar- 
;e viiii den Arabern erwilhnt. Auch Maseyawaih aus Basor, welcher 
l Werk Ahruns aus dem Syrischen ins Arabische übersetzte, soll als 
Palm der Pocken AagenenbrDndung und Erblindung erwähnen. |Rhaz. 
«ont. 421 angebheh.) In der Geschichte der Saracenen von Elmacin sind 
KhiiliiV.'ii genannt, welche Pockennarben oder Augenlehler von 
iken behalten hatten. Criodari, Älgigran heisseu im Arabischen die 
Pocken. Avicenna nennt diese Krankheit eine Pest. Nach ihm ist der 
Fall hautig. dass ein Meuach zum 2. Male pockt. (IV fen. I. tr. +, c. 6.) 
Im 10. Jahrhundert stirbt Balduin v, Flandern an Poeken. Unter den 
Griechen ist die Abhandlung des Syneaius im 12. Jahrhundert die erste: 
er nennt die Pocken OA'jxtoivoijtt] Xitu,ixJ| una unterscheidet sie von den 
Masern: £«p* Äsirrij xal rruxvr, Xotfiix^j. Seine Beschreibung ist aber von 
Arrasi entnommen (II, 329). 

**) Paul. Aegin. ITI : „Nostra aetate (634 ?| co 1 icu s quidam morbus 
homines vexavit, in quo absoluta motua privatiu in artubua conae- 
quehatur. et maxime in bis qui superstites evasuri essent. Verum sensus 
'actus illaesus conservabatur . . . sua spoute rediit plerisqua motus tem- 
poria progressu. (,>ui veru dü'tieilius rurari potiierunt, his aimpticiores 
ex relatia illitioues protuerunt" etc. An späterer Stelle: „Arbitror eam 
qoae nunc invaluit colicam affectionem, ex talibus humoribua gene- 
ratam esse, quae ab Italiae quidem regionibus initium coepit. sed et 
in alÜs multis Rom. reipublicae locis grassata est. pestileuti quadam 
distribulione : in qua plerisque ad morbum comitialem, aliis ad 
artuum resoiutionem servato sensu, quibusdam ad ambo, delapsus con- 
tigit. Et qui quidem ad comitialem delapsi sunt plerique perierunt. Qui 
vero ad resoiutionem plerique servati sunt, velut in indicatione causa trans- 
lat». Sic iptnr negrotantes medicus quidam in Italia curavit. incredibili 
ae tetnerario Irigefactorio victu constituto«. . . et frigidam aquam dabat. 
Et pluriiuos hoc modo pmeter omnem opinionem Kanavit et ex his aliquos 
qui iam ad comitialem aut resoiutionem delabi coepissent." Ct'r. Avicenna 
tll, ten. 16. tr. 3. Wahrscheinlich war es eine Epidemie von Meningitis 
eerebralis. in welcher Krankheit heftige Schmerzen der Bauchmuskeln 
öfters vorkommen. An diese Krankheit erinnert auch eine Stelle bei 
I (de tetanoi. 



52 Volksseuchen im 7. Jahrhundert. Gelbe Pest in England. 

haben (Webster); im folgenden Jahre war zu Konstantinopel 
eine pestartige Seuche. Die Pest mag damals weit verbreitet 
gewesen sein, da gegen 42 zu Karthago Viele daran starben 
(Glyc.). 645 Hungersnoth in Neustrien. (Ann. Magdeb.) Güthe 
(Poligr. Mein.) sagt, dass damals (?) Meiningen ausgestorben 
und Graf Poppo zu Henneberg mit Gemahlin und zwei Söhnen 
„drauffgegangen seyn sollen." Im Jahre 53 war 3 Monate pestig 
gravissima herrschend. Im Jahre 54 wird eine Pest erwähnt, 
die in Born nach Ueberschwemmung, zu Konstantinopel im 
Sommer nach „feurigen Zeichen" (Nordlicht?) oder dem Nieder- 
fallen vulkanischer Asche begann. (Siegeb.) In Frankreich 
treffen wir im Jahre 60 Theuerung und grosses Sterben. Etwa 
um diese Zeit war die Pest in vielen Provinzen Englands. 
(Bedae H. eccl. 111,14). Der Tod des Bischofs Cedd im Kloster 
Lastingham in Northumberland im J. 151 wird wohl mit Recht 
einer pestartigen Seuche zugeschrieben, die auch 30 Ordensbrüder^ 
so auf die Kunde seines Todes nach dem Kloster gereist waren, 
einige Tage nach der Ankunft befiel und hinraffte. Die durch 
die Verheerungen der Epidemie erschreckten Ostsachsen fielen 
ins Heidenthum zurück. Noch im J. 64 bewirkte die auf den 
britischen Inseln herrschende gelbePest schwere Verwüstungen. 
Das Frühjahr war ungewölinlich heiss, gegen Ende Juni glaubte 
man sich in die Sandwüsten Afrikas versetzt; eine schreckliche 
Dürre herrschte. Jeden Abend nach Sonnenuntergang stand 
der westliche Himmel gleichsam in Feuer und eine ganz unge- 
wöhnliche Flaminenröthe verbreitete sich nach und nach über 
den ganzen Gesichtskreis. Darauf begann die Pest zuerst an 
den südlichen Küsten, von da zog sie nach Norden ; mit Anfang 
August hatte sie schon Irland erreicht und vor "Winteis Anfang 
mehr als die Hälfte der Bevölkerung Northumbriens weggerafft» 
In jedem Lande, über das sie hinwegzog, verbreitete sich ein 
schauerlicher Verwesungsgeruch. Die Krankheit verschonte 
kein Alter und kein Geschlecht, ergriff Reiche und Arme, befiel 
Könige, Prinzessinnen, Bischöfe. Ueber die Natur der Krank- 
heit, die vielleicht mit dem gelben Fieber mehr Verwandtschaft 
hatte, wie mit der Pest, sagen uns die alten Chroniken nichts, 
nur melden sie, dass von 30, die ergriffen wurden, höchstens 
einer gerettet wurde und dass nach dem Ausbruche der ersten 
Symptome der Tod schon in 24 Stunden erfolgte. Zwanzig 
Jahre lang blieb diese verheerende Seuche in England sesshaft 
und verschlang schon in den ersten 3 Jahren zwei Drittel der 
Bevölkerung. Sie besuchte abwechselnd bald diese, bald jene 
Provinz, überschritt aber nicht die Grenzen, welche das Meer 
ihr setzte. Die schottischen Hochlande blieben verschont und, 
auf den Schutz des h. Columbans vertrauend, reisten die 
Schotten in die Städte und Provinzen Englands, wo die Pest am 
heftigsten wüthete. Bischof Tuda und Erzbischof Deusdedit 
starben an der Seuche im Lande, ein nach Rom gesandter Priester 
aber mit dem ganzen Gefolge wenige Wochen nach seiner Ankunft. 




: 
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Unter den frühesten Opfern der Beuche waren zwei könig- 
liche Brüder Diermit und Blathmac. Im Jahre 664 kam die 
Reihe an den Erzbisehof von Canterbury und den Bischof 
von Northumbrien. Auch Eingeborene von England, hohen 
und niederen Standes, die sich nach Irland zurückgezogen 
hatten, blieben nicht verschont. Erst im J. 64, dessen Sonnen- 
t&s vom 3. Mai erwähnt wird, war die Seuche aus anderen 
Provinzen nach Northumbrien verpflanzt worden.*) 

Die Nürnberger Chronik von Hartmann Seh edel gedenkt 

i J. 154 einer sehr schlimmen Pest. Um diese Zeit waren 

nieli .Seuchen in Aegypten. (Paul D.) Ein grosses Sterben in 

;l gegen 67"J wird an das Erscheinen eines Regenbogens 

(Kometen?) geknüpft. (Hist. med.) Pavia wurde in d. J. durch 

Pest fast entvölkert.**) (675 oder 76 wurden Syrien und Meso- 

•tamien von Heuschrecken überfallen. Theoph.) Eine Pest 

Rom folgte bei Theuernng sogleich nach einer Kometen- 

.rschemung im Aug. 76. (Paul. H. Longob.) In diesem Jahre 

langte vom Oriente wieder eine Seuche nach England, welche 

iele zur Auswanderung bewog (Sigeb. G.), zu welcher aber 

ie 3 Jahre anhaltende Trockne und die Hungersnoth, welche 

England, Frankreich und West-Deutschland herrschten, mehr 

eranlassung gegeben haben dürften. 

Das Paulüeber der Pferde beschrieb gegen 670 Asyrtos. 
Q [eo 677 war in Irland eine Art (chronischer?) Haut- 
nkheit, Bolgack genannt, welches Wort in Brians irländ. 
örterbuch mit Pocken übersetzt wird.***) (Bardi erwähnt für 
J. eine Pest in Rom.) 

Im J. 79 suchte die Pest Rom u. Pavia schrecklich heim,f) — 
n Rom sagt Sigomus dies vom nächsten Jahre. f\) Anhaltender 

■ 664 .Hi»' unio subita pestilenti&e luos, depopulatia prius australibus 

ritanniae plagis, Nord Humbroram quoque provinciam corripiens. atque 

-erba elade diutius longe lateque desaeviena magnam hominum multi- 

aidinem stravit , . Ha.ec autem plaaa Hibtiniam quoque insulam pari clade 

aaebat.- Bedae H. ecd. HI, 27. 

") „Ticinum pestilentia primum lere depopulatmn et tandom per 
i derelictum est." Palmer. 

•*) .Lepra gravissima in Hibernia, quae vocatur Bolgach." Ann. ol' 
O'Omnoi' sety.t, dies auf •'•l'.i. Das Wort erinnert an die Boae bei 
(Ct. S. IB.) 

i . Kox (nach einer Sonnenfinsterniss im Mai 1179) subaecuta gra- 

■ -',]s est tribus meiisibus, bor est -lulio, Augustio et Septembrio : 

luit multitudo morientiüm, nt etiam parent.es cum filiis atque 

ratres cum sororibus, bini per feretra positi. aput urbem Itumam ad 

ipuichra ducerentur. Pari etiam modo haec pestilentia Ticinum quoque 

topulata est, ita ut, eunetis civibus per iujja niontium seu per Jiversa 

i fogi(*ntibus. in furo et per plateas civitatis horbae et fruteeta naace- 

tur." Pauli Hist. Longob. 

tf) A. 680. „Lima Junio mense (17.) nitorem suuin mirabüi ob§curitate 

Unt Julio autem, Augusto et Septembri ßumam tetra adeo pesti- 

i» est adorta, ut frequeutis iuneribus libitina noii auffleeret. Reliquam 

It.iiiii.ru cum incessiaaet, inprimis Papiae urbem prope ad vastitatem 

— : t Cum iiigraveacente vi roorbi cives ad juga montium recessissent ; 

teis viisque urbis herbae ae frutices passim onatae." (Die Anrufung 
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Regen, Stürme und schreckliche Gewitter sollen die Seuche 
begleitet haben. (Papon.) 80 nach dem Concil herrschte sie zu 
Konstantinopel. (Anast., Paul D.) Gegen das J. 80 wurde Beda mit 
20 Mönchen zur Gründung der Kolonie von Yarrow an der Mündung 
der Tyne entsendet ; aber bald nach der ersten Einrichtung raffte 
eine Pest alle Mönche mit Ausnahme des Abtes und des jungen 
Beda hin. (Beda VI app. 421.) Mit dieser Seuche stand viel- 
leicht das auf 682 bemerkte, 3 Jahre anhaltende Viehsterben in 
Verbindung. Es betraf Thiere jeder Art, war derart heftig, 
dass von lOOO nicht eines am Leben blieb. (Cens. of Ireland.) 
683 verwüstete die Pest Syrien und das röm. Gebiet.*) Sie soll 
nach einem Gewittersturm entstanden sein. Nach anderer Nach- 
richt war es 84, dass Seuchen in Syrien und besonders am 
Libanon herrschten. In d. J. war ein fürchterliches Sterben, 
wodurch Städte und Dörfer verödet wurden, im Bisthum Lindis- 
farn in Northumberland. (Beda vita Cutb.) Folgt 89 eine Bind- 
viehseuche in Irland, 94 in ganz England und 95 eine solche, 
wodurch Hungersnoth veranlasst wurde, wieder in Irland. (An- 
nais of Clanmacnoise.) 95 oder 96 rafft die Bubonenpest zu 
Konstantinopel in 4 Monaten eine grosse Zahl Menschen weg.**) 
Im J. 96 treffen wir die Pest wieder in Rom. Im J. 99 wird 
Irland wieder von Rindviehseuche und grosser Hungersnoth 
heimgesucht; in Sachsen (Sussex etc.) trat sie sehr verwüstend 
auf. Sie dauerte in Irland 700 u. 701 noch fort. (Cens. of. lr.) 

Achtes Jahrhundert n. Chr. 

Das 8. Jahrhundert scheint nicht reich an Epidemien ge- 
wesen zu sein. Gegen 704 wird eine dreijähr. Hungersnoth und 
Pest in Italien von Morigen. Cronol. erwähnt. 705 Pest in Meso- 
potamien; allein in einem Kloster zu Surug starben 72 Mönche. 
(Ritt. E. XI.) Trotz des Kuhsterbens (Bo-ar-mor) in Irland im 
J. 7 und einer dreijährigen Hungersnoth gegen 8 zu Rom wird 
damals nichts von Pest berichtet. Nur von Brescia und Um- 
gegend meldet Papon eine Pest im J. 709, wobei die Todten un- 
beerdigt hegen blieben, bis eine Verordnung die Begräbniss- 
Verpflichtung regelte. Erst im J. 17, wo Hunger und Seuchen 
in Arabien herrschten (Anast. H. E.) oder vielmehr im f. J. 
wüthete nach einer grossen Kälte unter den vor Konstantinopel 
lagernden Saracenen der Hunger schrecklich, so dass sie sogar 
verfaulte animalische Körper und andere ekelhafte Sachen assen, 
worauf eine mörderische Pest zwei Drittel des Heeres wegraffte. 
In der Stadt sollen damals 300 000 Menschen gestorben sein. 
Mar. Scot. u. Sigeb. — (Ann. Magd, nach Ekk. setzen diese 3jährige 



des hl. Sebastianus scheint damals aufgekommen zu sein.) Sigonius de 
regno Italiae. 

*) „Farnes et pestilentia ma^na Syriae ineubuit." Theoph. „Pestilentia 
ingens Bomae et per vicinas civitates desaevit." Palmer. 

**) Auch 698? „Aspimari a. 2. pestis fuit." Gedr. 
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Peet auf 721. 3. jedoch 741.) Gegen 718 wurden bei Nicäa 
' irch Eongei and Pest Viele aufgerieben. 721 Pest in Neapel. 
Qapooci.) 7ü() war Peat in Syrien. (Cedr.) 72!) soll die Pest 
'itni"|i"l geherrscht haben. (Barth.) Nach Theophanos 
«rbea 7:i2 oder 7:::< Viele in Syrien an der Pest. 737 (736 
'i Ändern) Wütbeten die Pocken in ganz Japan. (Bruzen.) 
Papon setzt den Anfang der Pest unter Leo auf 740. 743 soll 
ganzen westl. Kuropa Hungersnoth gewesen sein, da die 
Aehreu leer gewesen. (Torfs.) Der oben bei 18 bezeichnete 
Hanfch an verlast soll nach Palmerius u. A. 741 stattgefunden haben, 
dürfte aber wohl vorzugsweise auf die schreckliche Epidemie 
vou 74t> zu beziehen sein. Das J. 746 ist nämlich nicht blos 
durch ein schreckliches Erdbeben in Syrien, sondern Bach durch 
die grosse Verbreitung der Bubonenpest von Sicilien und Ca- 
Dacfa Griechenland und Konstantinopel ausgezeichnet.*) 
soll, gleich der von 52b. ein Nebel im August voraus- 

■ ' lit ohne mehrseitiges Interesse wird man die nachfolgenden 
■.'■!■ His!him.l')-,i|)Il.'Ii JoseD. 
Cedrenus: ..Eodem (31 anno pestis ab Sicilia et Calabria suinpto 
. i ignis proxima coiripiens MniHmlmsiinn iMonobasiam Aliast, 
i BigOD.) iimmic- et in Oraeciam sese propagavit insulasquo circmn- 

■ :■ Lnisim iiiJicti'.Jiicui 14. (T-Ki) <«t inii.ii> l.Y . . Conatantinopell 
i su non observnnte existere in honünutn veatibua et in ec.desiae 

■ plurimae iinn-, quasi es oleo iactae. coeperunt quo signo 
■ mderetur cum homines non assequerentur in magnum moeroretrj 

jftudjjiem inoiderunt." (In der Stadt und Umgegend litten die 

eilte an Visionen, l ..Yenin tempore imlii'ünni- malum magis sosu intendit. 

■■■ Bxsparsit aestate. adeo ut et totae donius concluderentur et 

aaent qui cadavera humaient, neque i-tiaui satis < ••'■i i_'ruhsiti>rum ad ea 

__renda, aed inmenta ad hoc et vehicula adhibcri'iitur, at'jue illft in pro- 

tugnaculis saburbiis . cistemis aiccatis ac lacubus sepeliräntur; quibua 

plet.is vinene quuque et hurti efibaai vix obteqendis euJaveribus suti'f- 

int." 

Kicephorus; „Qnibus in locis pestilentia giassata est. hominum omni.' 

reoua o<t intciwciuuem exstin\it; pauci (linitasni. divino bonelicio servati 



, qui quam longissime tix his locis recesserunt prat 

itiuopuli vis illa morbi saeviit prrquam ostenta quaedam ac prodigia 

Mite visa sunt: et crucis eltigies partim in privatis hominum vesti- 

i partim in sacria appamit. eademque in jauuis ac postibus inventa. . . - 

i poatrerno res adducta est ut paucis superstiübus, cum morientium 

mcrtj pares esse non poasent noque eorum sepelirc corpora ae justa 

naadam machinas ronticereiit ac jumentis imponerent; 

m dorao matratia asseribus , postquam ad locuni quendam capaceui 

ynstum pervenerant. laxata mnchina ita pleraquo cadavera sine 

S ac temere congerebant. deinde etiam planst ra ad efferendo» mor- 

jLimentorum inopia succollabant. nr demum sepulchra ipsa 

. ii ceinjit. quare et cisternas exsiccataa mortuorum corporihns com- 

lebant, et agros proscindebant i-t vineaa ac hör Uta r'odiebant, qnibus prae- 

■ ; ad turnuiandam innumerabilem corporum struem abutebantur. 

idil ut aedes quam plurimae penitus obsiructoe atque interclu- 

tenuit ea mal! via ad annura usque, quo vertonte magna ex 

te remisit, ac paulatim ut excitat.i initin tuerat, ita tandem pestit'era 

Thc.iphanes nennt die Seuche, die er ganz wi.' Ccdrcij 

bubonis virus. „Inaequente i indictionis vor« (743) magia 
■ rpere i r grasBari Cüntagiui 
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gegangen sein und die Seuche 3 (oder gar 8?) Jahre bis zur 
Entvölkerung Konstantinopels gewüthet haben. 

753 soll ein Khalif an den Pocken gestorben sein. (Ehazes 
419 wird citirt, wo ich aber nichts davon finde.) 

Im Jahre 760 soll die Pest in der ganzen Welt verbreitet 
gewesen sein und dann 20 Jahre angehalten haben. 

760 sollen Pocken in Irland gewesen sein, 60, 65, 70 Rind- 
viehseuchen daselbst. 766 Pest in Neapel (Cap.), 769 Dysenterie 
in Irland.*) 71 war eine Pest in England; 34 000 Menschen 
starben davon in Chichester (Webster). 72 wieder Rindviehseuche 
mit HuDgersnoth in Irland. 

Im Jahre 74 zeigen sich Seuchen bei der Belagerung Pavias. 
Im nächsten Jahre stirbt der Khalife AI Mansur an der Dysenterie 
und der wollüstige Constantin Copronymus an einem Anthrax.**) 
Unter seiner Regierung verwüstete eine weit verbreitete ^fHotßpoTo; 
vojoc die Hauptstadt (Gedr.). 

Die Viehseuche wiederholt sich in Irland in den J. 76 — 78, 
im letzten Jahre mit Hungersnoth. Noch immer starben viele 
Menschen daselbst. (Annais of Ulster, Chron. Scot.) 79 wird 
Frankreich von Hungersnoth und grosser Sterblichkeit heim- 
gesucht (Herrn. C, Chron. lloissac. etc.) Im J. 780 Sept. stirbt 
der Kaiser Leo an einem fieberhaften Karbunkel des Kopfes. 
781 ist als Pestjahr angegeben. (Sigob.) Wieder soll eine 
Seuche in Irland gewesen sein. (Lond. m. a. s. J. I, 396.) 783 



incendium exarsit, ut quam piurimae domus incolis peritus orbae claude- 
rentur ac sopeliendis mortuis amici vi vi deticerent. - 

J. Thoodorus Studita : „apparebat repente viviticae crucis Signum sin- 
gulorum vestibus olei tinetura velut peritae manus ac penicilli artiticio 
aspersum, imo quod dei digito altiorique Providentia sie notatis terror in- 
cuteretur, confestim mors subingrediebatur; ut uno die idem tum mortu- 
um efferret, tum mortuus ipse etferrotur; erat videre duos simul in eadem 
sandapila, quatuor eidem iumento impositos; miserabilium cada verum 
aliam alii succedaneam vecturam; ubique lamenta, planctusque persona- 
bant: pollinctores vires deliciebant: qui justa persolverent rari extabant; 
claudebantur domus; in plateis nulli extabant; tumuli cadaveribus pleni 
erant: ut duorum mensium spatio urbs populosissima innumeraque 
hominum multitudine frequentissima, deserta pene ac habitatoribus deso- 
lat a extiterit." 

Glycas: „Constantino Copronymo regnanto (741 — 755) diri quidam 
morbi ex ira divina passim grassati sunt, adeoque pestis ineftabiles hominum 
copias sustulit, nequaquam illa minor quae Justiniani temporibus exstitit: 
nam domus integrac prorsus uecludebantur; praeterea so terriculamenta 
quaedem liorrenda mortalibus otfVrebant, cum de potestato scilicet egressi 
et extra se rapti putarent in nomine* so terribili vuitu ineidere." (Fürchter- 
liche Kälte bis Februar folgt.) 

*) „769 Edilwaldi seeundo anno magna tribulatio mortalitatis venit et 
duobus lerme annis permansit, populantibus duris ac divei*sis a*»gritudinibus. 
maxime tarnen dysenteriae languore." Bedae opp. 

**) „775 (ind. 13) imperator Constantinus . . anthracum morbo in 
crura sibi divinitus immisso correptus et febri subinde vehementissima et 
ardore medicis ob incendii vim penitus ignoto aft'lictus . . grabbato delatus 
Arcadiopolim romeavit, indc Selymbriam proi'ectus» 14. Sept. ind. 14. nave 
conscensa ad castellum Strongylum devectus mortem obiit voeiferans: etiam 
vivus igni nusquam extinguendo addictus sum." Thooph. 
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Sitae und viele Sterbef&üe (Ohr, tfoimac.J Sine 
I! 784 in Schottland gewesen sein (Sohnurrer). 

'■ -t zu Ravenna*), auch anderwärts grosso Sterb- 

(Siegefa., A. Lauresh.) 789 Hungersnoth and Sterben 

( 791 war unter den Pferden im Heere Karls 

ier Raab eine Pferdeseuche: kaum der zehnte Theil der 

*e blieb übrig (Crusuisj. Das Heer wurde schreckheh von 

- Peat mitgenommen. 1 * 41 *) 792 herrschte grosse Hungersnoth. 

MoaelL) 

facti einem kalten Sommer herrschte 793 oder oaeh der 

tUuteo Sonnennnsterniss vielmehr 794 iu Italien die Pest 

wohl der dritte Mensch starb (Brioni (Giral. 

o] Ilisi. dltal., Girardi Diar.) 

Tii-t soll Johann Ben Mesne die Behandlung der Pocken 
ad dessen Enkel im Ü. Jahrh. Schröpfköpfe und Ader- 
äeilmittel derselben empfohlen haben. 

Neuntes Jahrhundert n. Chr. 

Nach einem milden Winter und einem heftigen Erdbeben 
irü 801) entstand eine grosse, über das ganze Abendland 
igedehnte Pestf) im Jahre 801; in Oesterreich scheint letztere 
nächsten Jahre gewesen zu sein (Melker Ami ). Im Jahre 3 
wir sie noch in Magdeburg. Auf das Erdbeben zu Aachen 
im Jahre 803 folgt ein Sterben (Regin., Aimon.) Im Jahre li 
waren nach einer Oeberschwemmung Pest und Theuerung in Fries- 
land: 7 war noch hie und da die Pest, namentlich in Fulda, wo 
du meisten jungen Mbnche wegraffte (Lamb. Sehaffn.). In 
.l^lii i ii 7 und 8 starben in Franken, Buchenau, Thüringen und 
Hm/, viele Leute (Güthe). Nach einem milden Winter zeigte 
sieh auofa wieder im Jahre 8, wie's seheint, in Aachen (Jaffa 
:i81). Im nächsten Jahre war Traubenkrankheit und 
;. and dem ofichsten Jahre Rindviehseuclie.fi) In England 



*) „Apparueront aciea in eoelo (Nordlichter) et aignum cracia in vesti- 
iniim et mulü viderunt sanguinem pluera et mortaütaa magna 
Ann. Barcinon. „Cruces in vestibus npparuerant." Herrn. C. 
> crueis et mortalitaa." Ann. Fr. b. Bouq. „Mortalitaa magna" (Chr. 
s. |. Nach Gewittern, (t Tage vor Weihnachten, nach Nordlicht etc. kam 
- Sterben, 

:' Cornea magna et mortalitaa in Francia." iieceuü V. 
'**) .,791 Tanta lues eius legiones quam rex duxit, aeijuos morbo con- 
musil alroci, ut . . . , vis de tot millibus huiua expertes etadis tradant 
'iiiase reduci." Püeta Saxo. 

d iyirinh., Herrn. C. — „Pestia immanis pei malitiani hiomia facta." 
.i — „Graviasinms terrae mol.ua nc dira peatilenüa, quibua totaa 
laboravit." Cluver. Hist,. Peat in Italien u. Deutschland (Cn[>ijccil 
im Rhein u in Frankreich (Lycosth.). 

tt) Herrn. C, Ann. Mett. — 809 „Mortalitas animalium venit ab 

; - Auch der dem Kaiser vom Perserkönige geschenkte 

rareadete in dem Jahre. — S10 „Mortalitaa bovum maxima pene 

n tot* Europa, nee non et honiinnm plurimurum." Ann. Franc, b. Butiq. XI. 

ihn per totam Europam immaniter grassatur at inde 
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war diese so stark, wie nie (Welsh Annais.). Im Jahre 11 
ist die Pest, die auch im Jahre 10 nicht cessirt zu haben scheint, 
wieder „in der ganzen Welt". In Italien zeigten sich Heuschrecken- 
schwärme.*) Gegen 812 unter Michael Curopalates war die 
Pest so heftig zu Konstantinopel, dass die Todten unbeerdigt 
blieben. (Papon.) Zur Zeit Karls des Grossen soll auch in Syrien 
eine schwere Pest gewesen sein.**) Als Ludwig der Fromme von 
seinen Söhnen verfolgt wurde, starben in 11 Tagen angeblich 
fast alle Edlen Galliens (Acmon. Gest. Franc. V,16). Im Jahre 
816 nahm eine Pest in Samothracien sehr viele Menschen mit 
(Goutalas Hist. pro f.). Für 17 erwähnt Webster eine Pest-Epi- 
demie. Im Jahre 20 waren auf Misswachs Theuerung, Menschen- 
und Viehpest, namentlich in Frankreich verbreitet.***) 820: Das 
Heer in Pannonien verlor durch Ruhr oder eine andere Krankheit 
mit Durchfall eine grosse Zahl (A. Fuld.). Die Viehseuche zeigte 
sich besonders nach dem Uebergange des deutschen Heeres über 
die Drau. Sie herrschte noch im Jahre 23 (Vita Ludov). In 
allen Gegenden starben in dem Jahre unsäglich Viele an der 
Pest.f) Der grossen Pest d. J. war ein gewitterreicher Sommer 
vorausgegangen. (Sigon.) Wegen dieses Sterbens verordnete 
der Kaiser ein Fasten. (Magn. Chr. Belg.) Auch in England 
war dies Jahr für Menschen und Vieh verhängnisvoD. (Short.) 
Im Jahre 823 soll durch ein Unwetter in Flandern die Ernte 
verdorben worden und Nahrungsmangel entstanden sein. 827 
soll die Pest in Konstantinopel 30000 Menschen mitgenommen 
haben. (Morig. Cronol.) Nach grosser Winterkälte herrschte 
27 „pestis quasi et tussis" (Chr. Verd. b. Bouq. VIII, 289), 
also wohl eine Influenza, die mit den vorausgegangenen 
Nordlichtern in Beziehung gebracht werden könnte. Im J. 29 



pul verum sparsorum fabula exorta." Annal. Sith. in Mon. Germ., Scr. XIII. 
Cf. Agobardi opp: ed. Baluze I, 163. 

Man beschuldigte den Herzog von Benevent Grimuald, er habe die 
Rinderpest durch ausgestreutes Pulver veranlasst. (Alcuini epist. 156, 
p. 585.) Aehnliche Beschuldigungen sind zu Zeiten von Menschenseuchen 
erhoben worden. 

*) Es scheint öfters dieselbe Witterung das Kommen und die Ver- 
mehrung dieser Thiere und die Verbreitung der Pest zu begünstigen. Die 
Ankunft der Heuschrecken in Philae soll das sicherste Zeichen der dem- 
nächst in Kairo ausbrechenden Pest sein. Light. Reise in Egypt. 1820, 
53 und 103. 

**) „Armeniam inlestabant tunc Tyri omnes in modum crucis in capi- 
tibns suis tonsi, quia hunc tondendi ritum a quodam christiano didicerunt. 
cum pestilentia gravis eorum patriam devastaret." Flor. temp. 

***) „820 Ex inundatione pluviarum nimia pestilentia magna et fames. u 
(Herrn. C.) „Hominum boumque pestilentia longe lateque ita grassata, ut 
vix ulla pars regni Francorum ab hac peste immunis posset inveniri/ 4 Ann. 
Fr. Fuld. Aehnlich A. Magd, nach Ekk. : Pest unter Menschen und Hornvieh. 

t) 823 Ann. Franciae. — „Pestilentia ingens" (Herrn. C.) „Pestil. homi- 
num et animalium* 4 (Vita Ludov.) „Ingens pestilentia atque hominum mor- 
talitas, quae per totam Franciam immaniter usquequaque grassata est et 
innumerabilem hominum multitudinem diversi sexus et aetatis gravissime 
saeviendo consumpsit." Ann. Eginh. 
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Pest in Griechenland, Thracien und der Bulga- 
vcrbreitet. K34 war eine Pest im wallonischen Belgien 
Fastes des oalamitea publiques, 1859). 837 Pest 
und Deutschland (Capocci). Auch wird das Jahr 38 
Pestjahr genannt. Im Jahre 39 war die Pest in [tauen. 
Erdbeben im Oktober 842 im nördlichen Frankreich 
dgte eine Krankheit mit sehr heftigem. Husten, woran Viele 
irben. (Bouuu. VII, 32, 41. Chr. Fontan. in M. G. II.) 
:' Heuschreckenplage ist im Jahre 47 eine heftige Beuche in 
'rankreich, verbunden mit schrecklicher Huugersnoth, gefolgt.*) 
starke dreijährige Hnngersnoth, die durch grosse Dürre 
-anlasst 49 begann, scheint dagegen keine Pest im Gefolge 
habt zu haben. N50. Eine Rinderseuche beraubte manche 
■ovinzeu fast des ganzen Viehstaiuies. (52 erschienen Heu- 
lten.) Im J. 53 waren epidemische Krankheiten im 
Lothars. Aach 60 verlor das kaiserliche Heer durch Krank- 
heit, n mehr Leute, als in der blutigsten .Suhlacht; es waren 
meist Hals- und Brustaffektionen, wahrscheinlich Diphtheritis.**) 
fürs J. .">() erwähnte nach einer l'eliem'hweinmung auf- 

kata ne Schiandpest ist wohl nichts anderes gewesen.***) 

J. 57. auf welches Jahr Genitales Pest und Huugersnoth 
ngt, herrschte unter dem Volke eine grosse Plage mit strotzend- 
■i and raffte es hin, indem in scheusslichei Fäulniss 
i Glieder abfielen. t) Es ist wohl das phlegmonöse, Brand- 
Ldende Erysipel, das h. Fun er (Ergotismus?). 
i heilige Feuer, welches vom 9.— 13. Jahrhundert 
richte, war ein schleichendes Fieber mit heftigen Schmerzen, 
nercr Zehrgluth und äusserer Kälte, wobei die Haut schwärz- 
wurde, sich in Blasen erhob und Geschwüre, Fäulniss, 
nd entstanden. Es fand nicht selten eine Auflösung de3 
■-, Abfallen desselben, sowie ganzer Glieder statt, und 
nter der Gluth eines iunern verzehrenden Feuers trat endlich 
Tod ein. Diese fürchterliche Krankheit, welche in ver- 
:i Epidemien in Frankreich, Lothringen und Flandern. 
kber auch in Deutschland, England und Spanien herrschte, ist 
wahrscheinlich die gangränöse Form des Ergotismus." Hirsch 
Gesch. d. Medizin, 11SÜ2. Uebrigens scheint das phlegmonöse 
Erysipel im Allgemeinen mit dem Namen Ignis sacer belegt 
worden zu sein, wählend der Karbunkel oder Anthrax von den 
Arabern das persische Feuer genannt wurde und die Gangrän 
tmd der Sphacelus beim Volke das Antonius-Feuer hiess. 
™1 finde ich es bei L. Fuchs Paradox. 1535 u. De cur. rat. 1548. 



t JWl Le IflCUSte guaMtaroiio tutta la pro 

Francia et la iame porio via pin di l!00 



i Unguadoca. 
Uldissimo danno i 
• persone." Morigia Cron. 

ixione giittur obstrictum citam mortem inferret." 
H ems asperior et sirca; pestileutia valida, qua magna pars 
iiiinn absuinitiu." Ann. Berlin. 

ic&rum tur gentium grassatur in populo." Ann. Xant. 
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In Bezug auf das letztere unterscheidet er Gangrän, wo das 
Leben im Gliede noch nicht erstorben ist und Sphacelus oder 
Sideratio, wo das ganze Glied des Lebens beraubt ist und nicht 
blos die Weichtheüe, sondern auch der Knochen betroffen ist. 
„Caeterum absolutam hanc laborantis partis corruptionem, sensns 
penitus auferentem, vulgus ignem sancti Antonii appellat." Der 
Brand der Gliedmaassen ist auch bei Thieren beobachtet worden, 
wenigstens berichtet Salerne, dass ein mit Kleien (?) von Mutter- 
korn gefüttertes Schwein seine vier Füsse und beide Ohren 
verlor. 

Schnurrer (I, 40) bemerkt, dass der ignis sacer (als Gesichts- 
rose?) meistens den Augen verderblich würde. Sydenham (1,97) 
beschreibt den ignis divinus als continuirliches Fieber, das sich 
in einem Ausbruch von Böse in 1 oder 2 Tagen entscheidet. 
Dabei macht er die Bemerkung, dass dabei zuweilen die Achsel- 
oder Inguinaldrüsen wie bei der Pest schmerzten. 

Dem Mainzer Erdbeben des J. 58 folgte ein starkes Sterben. 
(Ann. Bertin.) Juli bis Sept. 60 war eine schreckliche Pest in 
Deutschland, deren Natur nicht näher angegeben ist. (Spaan.) Auch 
Viehseuche ist von d. J. notirt. (Rec. des hist. des Gaul. VII, 274.) 
Im J. 61 war die Hungersnoth sehr stark. (Ann. Altah.) Hunger 
und Krankheiten herrschen in Deutschland und andern Ländern 
im J. 62.*) Im nächsten J. war eine Seuche im Heere Lothars (Cru- 
sius), und, wie in Deutschland, auch in andern Theilen Europas,**) 
namentlich auch in Schottland. (Webster.) 64 treffen wir Pest 
und Heuschreckenplage in Deutschland. Sehr stark war die 
Hungersnoth im J. 65. (Rec. d. h. VII.) Das J. 68 ist wieder 
durch die schrecklichste Hungersnoth und weit verbreitete pest- 
artige Krankheiten, die namentlich in Aquitanien und Burgund 
herrschen, ausgezeichnet.***) Thier- und Menschenseuchen halten 
noch im nächsten J. an. Auf dem Feldzug der deutschen Armee 
in Calabrien litt diese sehr an Dysenterie, angeblich auch durch 
den Biss giftiger Spinnen; bei der Rückkehr starben Viele an 
einer Seuche, namentlich erlag Lothar (Aug. 869) mit fast allen 
seinen Begleitern zu Piacenza dem Fieber. (Regin.) 



*) „Farnes magn. et morbus in Germania et aliis partibus Europae" 
(A. Hildesh.) „Farnes, morbus magnus in Germania.** (A. Hers.) 

**) 863 „Farnes magna et morbus in Germania et in aliis Europae 
partibus grassatur.** (A. Quedl.) 

***) „868 Farnes horribilis, mortalitas hominum et animalium** (Ann. 
Hepid.) „Inundationem et illuvionem fames et pestilentia ingens secuta est.'* 
(Herrn. C.) Für Frankreich melden die Ann. \ irdun. ähnlich : „fames valida 
et mortalitas hominum et pestis animalium. <, Eine andere Chronik : „fames 
et mortalitas inaudita per totum lere Imperium Francorum sed maxime 
per Aquitaniam et Burgundium ita ut prae multitudine morientium non 
essent qui sepelirent. Nam Senonis civitate una die LVI homines mortui 
inventi sunt." (H. des Gaul. VII, 275.) Komet, Hungersnoth, Sterben mel- 
den Ann. Alem. Viehseuche in England. Inundatio. pestil. ingens nach 
Her. Chr. in M. G. VII. Im Herbst wurden Fasttage angesetzt, weil 
Hungersnoth und Pest drohen. (A. Xant.) 869 Fames et mortalitas homi- 
num et pestis animalium. (Mon. Germ. XIX.) 



70 war ein trockenes, durch Nordlicht, Heuschrecken und 
Sterben ausgezeichnetes Jahr.*) 87t) herrschte eine an- 
geblich durch FäulniBS von Heusehrecken entstandene Pest in 
der Muriuis, d. i. der Küste zwischen Diinkirchen und Boulogne. 
Torfs.) Stellenweise herrschte die Viehseuche stark. Etwa 
den J. 71 — 75 unter Bischof Bertliold herrschte nach der 
ironik der Bischöfe von Münster (Westphalen) unter Menschen 
ind Vieh eine eigentümliche Mundkrankheit, die zwar an 
Maulseuche erinnert, aber sich tödlicher erwies, als diese ge- 
wöhnlich zu sein pflegt.**) (Es ist wohl die beim J. 56 vor- 
kommende Schlundpost,) Nach Florenz war sie in der ganzen 
Welt verbreitet. 

Bei der Belagerung von Angers durch Karl mit Hülfe der 
riten (873) wurde das Heer durch Pest mitgenommen. (Begin.) 
geblich durch Heuschrecken, die Dach England hin ins Meer 
her ans Land geworfen, faulten, entstand 73 eine Vielen 
tinfcj Ausdünstung. Es folgt eine grosse Huugersnoth, woran 
«B Drittel der Menschen starb. (Sigeb. Gembl.) Diese auf 
kalten Winter folgende Hungerszeit, nach Herrn. Contr. 
von einer Pest in Frankreich und Deutschland hegleitet, scheint 
dem J. 74 anzugehören. (Ann, Puld.) t) Nach Güthe soll 875 
eine Pest in Deutschland so gewüthet haben, dass kaum der 
3. Theil der Menschen Übrig geblieben. Im Jahre 74 wird auch die 
Heuschreckenplage erwähnt. (Otto Fris. VI, 4); Spaan notirt sie 
beim J. 7<i 

tlm nächsten Jahre (Hermann C, A. Fuld., Staind. Chr.) 
seht in Deutschland, besonders am Rheine und im Heere 
aus Italien zurückkehrenden Karhnanns eine Art Influenza, 
feman Symptome Augensehmerzeu mit sehr lästigem Husten 
(en. Es soll diese Krankheit, welche nach einem 
abziehen Hagelwetter am 20. Juli ausbrach, Viele mit- 
)mmen haben. Vielleicht waren andere pestartige Krank- 

i ..^70 Ea tempora prodigiosis locustaruin «gminibits, pestilentia, 
frigoribus insuelis. Iura'.' intensa t'eruntur mortaliuin ganeri . . . tertiam 
hominum partem intempeativis »bsorptam perhibent mortibus. (Cltiver.) 
Boum jieatis iu nonnuliis Eianciae focia immanissime grassando multis 
irrecuparubile iiitulit. dumnum." (Ann. Fuld). 

**) „By dosses tyden was evne pyne der tungen over alle de werlt. 

.-gehört en was U. de lade u. de beeste storyen daer gemenliken 

l* (Daraui Veranstaltung von Gebeten und Busstibungen) — „u. de lüde 

. beeaten vasteden yn den derden dach uud repen yn den hemell" — 

ursiit die Plage verging, Floren* 's Chronik: „Huius temporibus fuit 

xaudit» ünguarum poena in universo mundo, in qua homines 

t iumenta communiter perierunt. Et ad eins exhortationem iiomiiies ma- 

litenthu egerunt et multa bona fecerunt ... et proceaaionea feee- 

ante quos houiines eorum pecora et iumenta huiusmodi plagaiu La- 

a egebmit. F.t nsque iu terdum diem cum hominibus iciunabant et 

Iura 'l.iiH.thant. Et tunc statim plaga cessavit." Aehnlichea ge- 
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Volkaseucben im 9, Jahrhundert. 

heiten gleichzeitig. Auch unter den Thieres herrschten mörde- 
rische Seuchen. (Sigeb., Ann. Fühl.) Im nächsten J, herrsehen 
Menschen- inid Viehseuche noch stark.*) 878 erlangte die 
Rinderpest eine ungewöhnliche Verbreitung in Deutschland. 
(Roll.) Die Rückkehr des bai «röchen Heeres im J. 81 
einer verheerenden Pest in ganz Norienni ^ci'ület, ' : '.) wcli he sich im 
nächsten J. auch auf Italien ausgedehnt haben soll. „P*stih j nti;i 
exerettum in Italia vexat" notirt Herrn C. beim J. 83. Es sollen 
Rühren gewesen sein. (A. Fuld.) Im J. 83 war eine entsetxliohe 
Hungersnoth in Italien. (Palmer.) In England ging im J. EM 
viel Vieh an der Seuche zu Grunde. (Anglo-Saxon. Chron. i ^7 
nach einem harten Winter herrschte in Frankreich eine grosse 
Rindvieh- und Sehafseuche.***) Gleichfalls war unter den I 
des in Italien operirenden Heeres im J. 88 eine ungeheuer* 
Seuche. (Herrn. C.) Das italienische Hustenfieber ei 
wieder im J, 89f). Auf dies Jahr setzt papon eine mil Krieg 
und Hungersnoth verbreitet.- Pest in Italien. Im f. J. soll Paat 
mit Hunger in Rom und Bergamo gewesen sein. (Maurit., Morig.) 
Im J. 92 Pest in Konstanthiopel. 89b' war >'in>-- solche Seuche, 
[Rotz'.') unter den Pienlon, dass man beim Heere statt solcher 
Ochsen nehmen mOBflte. (Ann. Fuld. Of. Sprengel 11,319). 

Im J. 96 war eine solche Hungersnoth, dass Menseheurleisch 
gegessen wurde. (Palmer.) Diese war auch 97 in Frankreich 
und Deutschland, besonders in Baiern. (Staind. Chron.) Eine 
drei j übrige Viehsouche begann 897 in England und war not 
Pest mit er den Menschen verbunden. (Anglo-Saxon. Chron.) 
898 war eine grosse Sterblichkeit unter allen Thieren in Irland; 
es soll das einzige Jahr dieses Jahrhunderts sein, dass Vieh- 
seuche in Irland erwähnt wird. 98 war Pest in Konstant in opi " 



Zehntes Jahrhundert n. Chr. 
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Die ersten Decennien dieses Jalirh. sind verhältnissrnässig 
arm an Seuchen. Im J. 903 war in Irland Viehseuche. 90 1 
überstand die verhejrathete Prinzessin Elfriede in Flandern die 



*) ,877 Febris italica tussis et dolor oculorum et pestilenlia mukös 
praviter vexavit et extinxit" (Herrn. C.). „febris italica dolorque . ■ 
Germanum populum graviter vexavit maxime circa Rhenum habitauU'S 
P>.istil».'ntia qtioi|ii*' ing<?ns secuta est. tjsi'T'Mtimi Carlitianni ex Italia rede ua- 
tom, ita ut plurimi tuasiendo spirituiu exbalarent." Ann. Fuld. „878 magna 
hominum et boum pestilentia" (Herrn. C). „Mortalitas hom. et pecorum 
magna." M. G. Scr. XIII. 

**1 „881 Redeuntibus Bojoarüs domum magna et immanis pestilentia 
in tota Norica exerevit, ut aaepe duo cadavera in uno tumulo sepelirentur," 
Aim. Fuld. 

•**) „87 Hiems aspera et solito proüxior. bnutn (juoque et ovium pesü- 
lentia üupra rnodum grassata est in Francia ita ut pene nulluni ejusdem 
generia animal rolinqiu-retur. Ann. Fuld. 

+) „88ö Italica febris tuasiendo perplurirnos vexat. inundatjo aquarum 
plus solito exerevere." Ann. Fuld. 
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Pocken (Short Chron. bist, of the air, weath.. seas., nn*t sag. 

oder starb daran, wie Andere berichten. Im J. 10 treffen 

'r die Pest wieder in Konstantinopel. ('921 angeblich in Konstant. 

Bulgare) nach Bardi. Die Angabe ist für dies Jahr 

zweifelhaft.) Im J. 22 soll sie. in Schottland gewesen sein. 

»r.) Vielleicht war es das heilige Feuer, welches 

in iüdwestl. Frankreich 40(K)0 Menschen unter grossen 

ualeu wegnahm*). 

Von grossem Werthe für die Geschichte der „Seuchen" ist die 
von Mah. Abub. Rhazes (-J- 923) verfasste Schrift über derartige 
Krankheiten. Als Zeichen der „Pest" und ihres drohenden Ans- 
broohs bezeichnet er: anhaltendes Fieber, Rücken schmerz. Nasen- 
:v< i Symptome, die er auch als Vorboten der Pocken 
uti. Sputa wfihrend des Schlafes; besonders legt er dabei 
Gewicht auf den Kückenschmerz bei fieberhaftem Zustand. 
A- T M a anJem erwähnt er häufiges Gähnen, Strecken, Schmerzen 
der Kehle und in der Brust mit beengtem Athem und 
Husten, trockene, heisse Haut, Zähigkeit der Sputa. (Pneumonie?) 
Andere haben, sagt er, heisere Stimme mit Kopfschmerz. 
Klopfen und Schwere im Kopfe oder Ekel und Erbrechen. Der 
Rückenschmerz zwischen den Schulterblättern, die allgemeine 
Hitee und Röthe und besonders heftige Röthe des Halses 
(innen?) sind die vorzüglichsten Vorhuten des drohenden Aus- 
bruchs. An einer späteren Stelle gibt er noch als Pcstsymptoiue an: 
matten Puls, vieles Seufzen, Traurigkeit, trüben rotten Urin, weiche 
I taut, wie die der Wäscherinnen. Bei der Therapie figuriren 
Al'-rhiss, Refrigenmtia (Opium, auch Strychnos), in Sclinee ab- 
I s Wasser so reichlich gegeben , dass man im Bauche 
. ':•- merkt. Unter anderen Umständen schrieb er vor, 
kahei Wasser in gebrochener Gabe als Schwitzmittel dem bis 
jeuni Halse eingehüllten Kranken zu roichen, da es ihm nöthig 
schien, den Krankheitsstoff nach aussen zu treiben. Umständlich 
beschreibt der Verf., wie man den Ausbruch der Krankheit im 
Auge und besonders die davou entstehenden, das Sehen stören- 
den Ho mb au (narben zu verhüten suchen müsse. Eine fernere 
Vulm^rksamkeit erheischen Kelde und Mund, damit keine Ge- 
ite und Pusteln dort entstehen, welche, wie oft in der 
kommt. Erstickungsgefahr drohen. Als Zeichen dieser 
' iaftoktion c-nnt Rh.: Heiserkeit, Mühe einzuathmen, Beissen 
i Halse. Dann ist auf die Gelenke Acht zu geben, „damit in 
man die Pest nicht unmässig heftig aufkeime und sie verzehre, 
■ Knochen, Sehnen und Gelenkverbindungen blosslege" ; ebeo- 
ills hat man auf die Nase, besonders aber auf die Ohren zu 
dass dort nicht die Fäulniss ausbreche, imglcichen auf 

■> ei Hist F. S. Genulf, Chron. Ab. Cab„ Comm. Abb. Lemov. S. 
ini, Flouoard, alle bei Bouquet. Die von Jussieu u. A. vertasste ilc 
des heiligen Feuers s. in Mem. de la Soc. r. d. Med. 1778. In 
tnrb an demselben Uebol fin Sohn Alonsos des Grossen unter 
i Schmerzen (Isla 1,307 b. Vülalba). 
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die Fussrücken, wo das Pestgift einen Ausweg sucht. Der 
Verf. erwähnt auch die Durchfälle, besonders im spätem Ver- 
laufe. Bei der von ihm bis in's Spezielle verfolgten Prognose 
werden auch weisse, in anderen Fällen schwarze „Excremente" 
d. h. Eiter-Ausbrüche erwähnt. Von Bubonen spricht der Verf. 
sonst mit keiner Silbe, gar nicht von Lungenblutungen! Von 
grossem Interesse sind die Angaben über Abcess-Bildung in der 
Cornea und neben derselben. Sie erinnern an den schon in der 
Atheniensischen Pest vorkommenden Verlust der Sehkraft. Die 
bis zur Entblössung der Knochen und Sehnen gelangenden 
Fäulnissprozesse bringen uns das Krankheitsbild des heiligen 
Feuers nahe. Im Ganzen ist aber eine grosse Verwandtschaft 
dieser Pestilenz mit Pocken nicht zu verkennen, die sich beson- 
ders in den therapeutischen Bestrebungen wiederspiegelt. Als 
solche hebt der Verf. hervor: im Anfange die Krankheit 
hervorzutreiben, dann zu massigen, die Exantheme zu trocknen, 
die Krusten und Schuppen zu entfernen, die Narben zu tilgen, 
den Genuss von Feigen zu vermeiden , weil sie die Pusteln nach 
aussen treiben. Verf. unterscheidet leichte und schwere Pestilenz ; 
in beiden sind die Ausbrüche weiss, hitzig, massenhaft, und 
vertheilt, weniger gefährlich, wenn sie, obschon vielfach, doch 
ganz weiss und gross sind, zweifelhafter Prognose, wenn sie 
weiss, jedoch ineinanderfliessend (continua et alia in aliis et cum 
explanantur, ut horum multa sint unum), wenn ein Kreis der- 
selben den Körper weit umfasst und sie wie Fett aussehen, 
und wenn die weissen Ausbrüche trocken wie Warzen sind, 
todbringend aber, wenn sie grün, violet oder schwarz erscheinen. 
Ueberhaupt ist aus der Schilderung, die Ehazes vom Verlaufe 
der Krankheit mit Rücksicht auf guten oder bösen Ausgang 
gibt, zu entnehmen, dass er diese Seuche vielfach beobach- 
tet hat. Vgl. ßazae de pestil. libellus, emend. p. Jo. Guinte- 
rium, Venet. 1555. 

Von den übrigen Seuchen beschreibt Rhazes Variolen (Vari- 
cellen?) und Morbillen, wovon jene am häufigsten im Herbst, 
Frühlings-Anfange und im Sommer bei anhaltendem Südwinde, 
diese nach einem warmen Herbste herrschten, letztere (!) waren 
im Allgemeinen gefährlicher als erstere, worin auch die späteren 
arabischen Aerzte übereinstimmen. Es ist hier unter dem Namen der 
Morbillen wohl vorzugsweise Scharlach zu verstehen, ßhazes 
sprich t vom Durchfall oder der Cholera, die vorzugsweise bei heisser 
Witterung, oft auch im Herbst und zuweilen im Winter ent- 
stehe; erwälint dabei der kalten Extremitäten, der Krämpfe in 
Händen und Füssen und Beinen. Alte und Abgelebte über- 
standen den Anfall selten. Auch der Complication mit Inter- 
mittenz ist gedacht. — 

Die von Papon für's J. 27 in Frankreich und Deutschland 
und von Torfs für Lothringen notirte Pest wird wohl nichts 
anders als der auf Nordlicht im März d. J. und auf einen Orkan 
folgende, durch ganz Gallien und Deutschland verbreitete Husten 
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-■in . der Manchen wegrafft« (Flodoard b, Bouq, 
1, 164). nämlich die Influenza'). 

Em J 32 herrschte die Pest in der Lombardei stark, 
öden in Paria**). (933 soll sie in Griechenland l 

ich Bardi.) Wieder bald auf ein Nordlicht war im 
34 eine Seuche mit Papeln gekommen (pestis papulis erysi- 
.■liitis innumeros eneeat: Riehen Chi*, in M. G. V.)***). 

Nach Fauchet herrsehte eine Seuche in Frankreich 35 — 3(>. 

In Deutschland war 37 die Pest, in Venedig 38. (Parkin.) 

Qriechenland soll sin wieder 939 verwüstet haben. (Bardi.) 

Auch 40 wird die Pest für Deutschland angegeben; in Oester- 

cheml ■■nie grossere Sterblichkeit auf nebelige "Witterung 

efolgt zu sein - ) - ). Eine unbekannte Seuche nalun viel Volk 

(Spilan.) Ein starker Winter und Viehseuche in Italien 

I Oesterreich sind bei 40 oder 41 angemerkt. (Herrn. C)tt) 

■OBSe Viehseuchen wütheten auch noch in den J. 4*2 und 43. 

A.Saxo, Chr. Austr. etclftt) Die in Italien im J. 44 herrschenden 

beiten brachte man mit einem grossen Kometen in Con- 

i. 945 war zu Paris das h. Feuer sehr herrschend; eqi 

liweudung desselben betete man in der Mutter Gottes-Kathedrale 

•der im Üratoh-e „des ardents", welches der h. Genovefa gewidmet 

und das auf der Stelle, wo jetzt das Hotel -Dien steht, 

. haben scheint. Hughes der Gr. ernährte 600 dahin 

gerade. Nach der Chronik von Felibien Hess man in der 

hfl tiglich 6 Lumpen brennen. Fauchet bezeichne! die 

kneif: maiadie de fen bmllant les membres dos hommes 

i douloureusement , que plusieurs moururent etc. Flodoards 

triginalbe rieht lautet: Im J. 94Ö herrschte in Paris und den 

umliegenden Dörfern eine Krankheit, wobei verschiedene Glieder 

•) B27 ..Pestis qiia*i febris t-t tnssi;- mixta mortalitate in eunetas 

Gennaniae Galliaeque gentes grassatur." Chr. Viril. (Bouqu. VIII.l „Cui 

\i < rtllicht) j)t>stis e wsligio Miiccessit quasi febris et t ns^is. que 

prosequente quoque mortalitate per eunetas Gfrin;M üaUin-etpn- gentes 

dee&eviit." Hist. Frod. -Quibus praesagientibus siguis i'<:brium et tussicu- 
■um morbus e vestigio iriepsit. unda nonnuDi letaliter afi'ecti oeeubaere 
i Rheimal." Richer. M. U. V. 

lira Lombariliam pestilentiae lins invasit Papienses praeter 
riasime conüictati.* iöigon. 

■ >rdlicht und An längs Oktober Meteor: ..moxque subsequuta 
i.t diversis horninuin corpora atlioit-ns morbis." (Fall von Schein- 
ii Cftr. Viniim.. Bouqu. VTII u. M. G. Scr. XIÜ; auch Flod. Chr. 

f) ,8ol per aliquot dies veltiti sanguinem emanans appai-uit et stntim 
~ A -iBe plurünorum liominum inlinnitates inoi-tesque subseeutae sunt." 
i MeUk. 
ft) Grosse Pest in der Lombardei nach Hörig. Cronol. Viehseuche 

V ii deg. 

+MJ Ö-t'2 aal* einen Kometen Sterben der Menschen, -h.-s Viehes und der 

: i.k-re naehUüthe. (Thtlrit.g. Corrt-p. lss:l.i 'MJ Hunger in Frunkr, 

iiod Burgund und grosse Viehseuchen (Flodoartl). H4:'J „P-stis boniu i.i„-"ii- 

fv LottJü Germaniam, Franciam, Burgundiam et Aquitaniarn. Italiam diu 

" 1 wraiit" (Bouqu. V1U.J 

.'.•Sie drr VoUtsfrnchet 5 
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von der Plage des Feuers befallen durch Brand nach und nach 
verzehrt wurden, bis der Tod die Leiden endigte.*) 

Die im J. 46 in Frankreich herrschende Hungersnoth lässt 
vermuthen, dass auch schon im vorhergehenden Jahre Theuerung 
war und dass wohl schlechte Lebensmittel (mit Mutterkorn?) 
bei der Erzeugung des h. Feuers unter anderen Ursachen thatdg 
gewesen. Die angeblich 46 herrschende Pest war vielleicht 
nichts anderes, als dieses. 

947 allgemeine Viehseuche.**) 

948 — 955 unter dem Kalifen Moctafi IL war die Pest. 

950 war in Irland Viehseuche und starben die Bienen ab 
(Cens. of Irel.), auch 953 war Viehseuche in Irland. (951 Pest 
in der Bourgogne, auch schlimm in Deutschland nach Bardi.) 

954 starben in Schottland 40 000 Menschen an einer Seuche 
(Webster). Mailand wurde von der Pest entvölkert (Papon). 
54—56 waren Seuchen in Europa (Regino, Papon). 55 war noch 
Viehseuche in Irland. 56 durchzog die Pest fast alle Gegenden 
des Reiches (Sigeb.) ***), besonders Deutschland und Frankreich 
litten.*}*) Auch 59 ist Pestjahr. (Sigeb.) Gegen diese Zeit herrschte 
eine Viehseuche im röm. Reiche |t), namentlich auch in England. 
Im Salernitanischen wüthete die Pest.ftt) 

*) 945 „In pago Parisiacense nee non etiam per diversos circum- 
quaque pagos hominum diversa membra ignis plaga pervaduntur, quaeque 
sensim exusta consumebantur , donec mors tandem finiret supplicium. 
Quum quidam nonnulla sanetorum löco petentes evasere tormenta, plures 
tum Pannus in aecclesia s. Dei genitricis Mariae sanati sunt, adeo ut 

Suotquot illo pervenire potuerint, asserantur ab hac peste salvati, quod 
[ugo quoque dux stipendiis eluit cotidianis. Horum dum quidam vellent 
ad propria redire, extineto refervescit incendium, regressique ad ecclesias 
liberantur. 4 * Flod. Ann. 

**) 947 „Interitus bovum per omnem terram." Lupus protosp. 

***) 956 „Pestilentia super Germaniam omnemque Galliam effusa in- 
teriori nonnulli plures gravi sunt languore confecti. Rotbertus Trevir. 
Episc, Ragnarius et Baldricus (Leod.j ac duo alii episcopi ex ea peste 
sine mora defuneti sunt." Chron. Floaoardi. Todesfall zu Köln an der 
Pest am 19. Mai (Regesten von Trier). 

f) Fast alle Chroniken sprechen beim J. 58 wieder von dem sonder- 
baren Phänomen der Kreuze auf den Kleidern; diesmal aber nannte man 
die Erscheinung Aussatz, vielleicht wegen eines eigenen Geruches, ähnlich 
dem des Aussatzes, wovon damals Viele befallen wurden (wovon auch 
schon 836 ein Fall zu Tours erwähnt ist). „959 in Germania in religionem 
est versum, quod in vestibus multorum cruces apparuenmt , in aliorum 
autem leprae quasi sordes conspeetae.** Sigon. 959. Nachdem Verf. vom 
Erscheinen der kreuzartig geformten Fettflecken gesprochen, sagt er;„ His 
temporibus locus hie lacrimabiliter elefantiae a Deo lepra coepit flagellari, 
quo morbo . . . abbas percussus etc. to Folcwini gesta abbat, in M. G. 
Scr. XUI. Schon 954 wird Ludwig von Frankreich nach langer Krankheit 
von Lepra (elelanciasi peste) am ganzen Körper befallen. Ricner. in M. G.V. 

fty Tunc se intendit morbus pestilens nomine crabra iamdudum 
boves Romanorum tentans atque perdens; ferunt id coepisse Romano 
8ene (?)... ex eo tempore in hunc usque diem pestis armenta boum per 
univeisam Romanorum ditionem infestare nun quam desiit." Gedr. 

ttt) »960 pestis valida infra prineipatum Salernitanum et multi ex eis 
interempti sunt et domus plurium vacuae remanserunt. M Vorher eine lange 
Regen- und Gewitterzeit. Chr. Salem, in M. G. V. 
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Im J. 61 waren Pocken.*) Ein bösartiges Fieber herrschte 
London: in Oberitalien epidemische Carditäfl (Naumann). Das 
■ Kaisers Otto wurde 63 oder 64 in Italien von einem 
breckttchsn Sterben heimgesucht, welches unter unzähligen 
anderen auch deu Bischof Heinrich von Trier und den Herzog 
d hinraffte. (Thietmar.) Dies scheint eine sehr schnell 
tödtende Pest gewesen zu sein.**) Balduin, der Sohn Arnulfs, 
des flandrischen Grafen, starb morbo variolae, nachdem er 
von Weihnachten bis Neujahr krank gelegen hatte. (Bouq. XID. 
417. Fauchet Ant. fr. 12.) »62 nach Chr. 9. Bavonis, Chr. 
Tnmchin. Er starb zu Vinoxberg (bei Dünkirchen). 

In Cilicien wurde 965 die Belagerung von Mopsvestia 
(Malmlstra) durch Pest und andere Krankheiten unterbrochen. 
inilpharagii Chr. syriac.) 

Im J. 76 war Misswachs. Thetienmg und Viehseuche. Im 
selben Jahre, angeblich von seinem Mundschenk vergiftet, wahr- 
scheinlich aber eines natürlichen Todes, stirbt der Kaiser 
Zinnisches an langsamer Abzehrung, wobei Karbunkeln auf den 
Schultern (humeri) entstanden und sehr viel Blut aus den Augen 
kam, 974. Pest in der Lombardei und Frankreich, n. Bardi; 
977 zu Rom und Lyon, nach demselben. Grosse Sterblichkeit 
wird auch 978 erwähnt. (H. des Gaul. IX, 36.) 

981 herrschte eine vorher nicht bekannte Hautkrankheit 
(HoÜJ garb) unter dem Vieh in Irland; sie dauerte 6 Jahre 
iPurkin.) In Italien ging viel Vieh durch eine Pest zu Grunde. 
(Benito.) 983 sind nach Trockenheit Krankheiten unter den 
Kenschen ausgebrochen. 985 war die Pest in ganz Italien 
(Papon)"*); auch in Spanien, Frankreich, Deutschland; ausserdem 
■.-ine grosse Sterblichkeit des Viehs in ganz Britannien. (Welsh 
Ann.) 87 herrschte ein bis dahin unbekanntes Fieber in Eng- 
land unter den Menschen und die Pest „Scitta" (?), ein 
Durchfall unter dem Vieh; dieselbe herrschte aber auch unter 
deu Menschen, was seit 200 Jahren nicht mehr der Fall war. 
87 und 88 sind Theuoning und Hungersnoth, nach und 
bei grosser Dürref), diesmal mit Pestilenz in Schwaben und in 
Ländern erwähnt; letztere nahm Tausende mit, im 
llii'Srhau starben von 90 Mönchen 60, darunter der Abt 
(Trith., Chr. Hirsaug., Ann. Quedl.). Böhmen wurde von 



e ) Merkwürdig ist, dass gegen die Mitte d. Jahrhunderts Notker 
dem Gerüche deB gelassenen Blutes den bevorstehenden Aufbruch 
der Pocken voraussagen konnte, Ki'iiie riii/.i^i' Narbe blieb zurück (in 
[Chr. v St. Gallen.) 
**) „Tan tu pestia et mortalitas invasit, ut vix vel sanus quis a mane 
uii-jue ad vesperam vel a vespera usque ad mane se victurum speraverit.' 
B64 „Otho in Etruna Augusto monse transacto in Lombardiam 
, quo maxima exercitus parte vi peatilentiae obortae amissa 
tm labore pervenit", Cetlr.. Aehnl. Cont. Reg. 
B85 oder 988. „Johaniiis XV. pontiticatu lame et pestc laboratum 
*«.• SabelL n Aen, 

f> 987 aestus terventissima et pluribus perniciosa" (H. des tiaul. X). 
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derselben verheert (Lupacz Ephem.). Vor Composteüa wurde da» 
Sarracenen-Heer durch Seuchen aufgerieben. (Baron.) 

Chr. S. Bavonis erwähnt von 88 viele und lange Ueber- 
schwemmungen, einen sehr heissen, Vielen verderblichen Sommer, 
dann grosse Frühjahrshitze und Hungersnoth und lange Herbst» 
regen im nächsten Jahre. Eine andere Chronik notirt für 88 
Hunger und Seuche. Ein Fragment einer sächsischen Chronik 
(Bouq. X, 228) erwähnt für's J. 989 einen Kometen und eine 
schwere Seuche unter Menschen und Vieh.*) 

Im J. 89 wird Theuerung und Pest in Venedig erwähnt. 
90 dauerten Seuchen unter Menschen und Vieh fort. Nach 
Gioffredo war Pest in ganz Italien. Auf den Seeländischen 
Inseln herrschte eine „Pest", der sehr Viele erlagen (Reygers- 
berg). Gegen diese Zeit war man mit Deicharbeiten beschäftigt; 
man kann also vermuthen, dass es bösartiges Wechselfieber 
war. Noch im f. J. war in Italien grosse Theurang**). 92 war 
Viehseuche in Irland, in Deutschland Hungersnoth und Sterben. ***) 

Eine Hildesheimer Chronik hat bei 993 grosse Hitze, eine 
sehr tödtliche Seuche unter Menschen und Vieh angemerkt. 
(Bouq. X, 418.) 

993 hatte im Sommer grosse Trockenheit geherrscht; die 
Frucht reifte nicht. (Rec. des h. des Gaules.) — In Capua starb 
V 8 der Einwohner. Capocci. 

Wohl nie hat der durch Misswachs begünstigte Ignis sacer 
so allgemein geherrscht und so grosse Verwüstungen angerichtet, 
als in den Jahren 993 — 996. 

993 wüthete nach Radulphs Bericht ein verborgenes Feuer, 
welches jedes befallene Glied so verbrannte, dass es vom Körper 
abfiel; die Meisten verzehrte dies Feuer in Einer Nacht. 
(Hist. H, 7.)t) 



*) 980 „Cometae apparuerunt, quas*pestilentia~grandis hominum et 
jumentorum subsecuta et maxime boum." Ann. Quedl. (M. G. XVI.) Pest 
nach dem Kometen. Tietm. Schreckliche Hungersnoth. (Sigeb.) Theue- 
rung, Wasserfluthen, grosses Sterben, besonders in Klöstern. (Güthe.) 

**) „Farnes magna per omnem Italiam". (Lupus protosp.). 

***) 992. „Saeva mortalitas hominibus nimis nocuit; fames valida 
nostras oppressit regiones." (Chr. Ditm. ep. Merseb. Der Verfasser erwähnt 
eine nordhchtartige Erscheinung in d. J.) 

f Gegen 993: „Desaeviebat clades pessima in hominibus ignis seil, 
oecultus qui quodeunque membrorum arripuisset exurando detruncaret 
a corpore plerosque tarnen in spacio unius noctis hie ignis consumpsit 
exustos." Vie Anrufung der Heiligen hülfreich.) (Rec. des Hist. des 
Gaul. X, 147, 318, 361. Radulph. Hist. VH, 61.) 

Gegen 994: „Pestilentia ignis super Lemovicinos exarsit circum- 
circa (?) virorum et mulierum supra numerum invisibili igne depascebantur 
et ubique planctus terram replebat." (Nach der Anrufung des h. Martialis:) 
„unde laetitia immensa omnes repleti sunt et omnino ignis ubique cessavit." 
(Chr. Ademar. Caban. ib.) „Erat autem non solum audire Stridores 
eorum prae dolore vel exustas a corporibus effluere partes videre miseria, 
verum etiam ex putridae carnis foetore res intolerabilis, qua clade multi 
eorum consumpti sunt." (Viele wurden aber geheilt.) H. s. Genulfi ib. — 994. 
„Plaga ignis supra corpora Aquitanorum desaeviit et mortui suntulus40 
millia nomine s ab eadem pestilentia. 4 * (Labb. ET Bibl. mar. 271). 




t 
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llil-t. In Aquitanien, Angoumois. Perigord und Limousin rich- 
tete das h. Feuer ausserordentliche Verheerungen an; in kurzer Zeit 
starben 4000t) Messeben (4000 nach Ackermann" s Referat). Die 
mit dem Abfallen eines Gliedes davon kamen, waren noch die 
Glücklicheren. Der Schrecken gab Anlass zu Wallfahrten nach 
Ki, Schenkungen an Klöster und Einstellung von Feind- 
seligkeiten (Mezeray). Auch im J. 99(5 setzte der mal des ardents 
seine Verheerungen fort, namentlich in Lothringen. Der Vorlauf 
djer K:.uikheit war sehr rasch; sie befiel entweder die inneren 
Organe, worauf die Kranken schnell starben, oder einzelne 
Glieder, welche schnell brandig wurden und abfielen, in welchem 
Falle das Leben noch gerettet werden konnte. (Mezeray DT, 5.) 
In das Krankenhaus, welches Aldaberon II. zu Metz stiftete, 
wurden 80—100 Kraulte täglich aufgenommen. Dasselbe Uebel 
ite in Spanien gleichzeitig mit grosser Hungersnoth. 

!»'I4. Nach einem sehr heftigen bis in den Mai sich hin- 
-zit'li' nloii Winter folgten böse Winde, kalte Nächte bis über 
den 7. Juli, dann eine grosse Trockene und darauf eine schwere 
"leuche unter Menschen, Schweinen, Kühon, Schafen (Bouq. 
' 129). 

Im J. 94 war wieder in Deutschland Hunger und Pestilenz. 
Die Quedlinburger Annalen erwähnen Menschen- und Vieh- 
seuchen nach dem heissen Sommer d. J. — In Japan war ein 
grosses Sterben. (Bruzen.) 

Unter Johann XVI wird beim J. 95 Erdbeben, Hungers- 
th und Pest für Italien erwähnt. Um 95 sollen ganze Dörfer 
Sachsen durch Pest und Hungersnoth ausgestorben sein. Die 



Wohl in derselben Zeit war die von Letaldua Mieiaeensua monachus 

. . de miratulis S. Maximim in Migne vol. 137., 815)) beschriebene Epidemie 

xu Orleans. „Medio Augiisto ingens Ines populum Aurelianensem deva- 

stare coepit Divino etenim igne membra ardebant humana, cuius ar- 

dori nulla poterat ooneurrere ara humana. Omnem igitur sesum, omnem- 

que »etatein et praeeipue infantiles artus vi* isla populabatur. . . Sanctorum 

~ ifiragia expetuut apud hune pium Patrem vis immensa congerebatur . . . 

jis ferre valeret tot geroitus harrendos. t'etores intolerabiles liumanorum 

idii m>?mbrorum." (Es kamen so Viele, dass sie den Chor und die 

_>ten angefüllt hatten. Zur Nachtzeit lagerten sie im Portjeus und in 

alten Mit dem Hole.) „dementia misericordis Dei clainorem mistum 

emitu horutn miserandorum, exorante pio intercessore Maximino. sua- 

ipiens omnium membra dignatur restituere. Deinde [>1 urimoruro ossa 

"' 'ebantur acuto, quorum carnes exe d erat ignis. Quorumdam 

□ acriter demolita erant. ut dissoluta ipaa sua sponte caderent. 

ixima pars populi ab hac luce abstracto, mox ut consecuta sanitatem fuit. 

indem dignuni duxi nominatim de bis scribere qui longo post advixerunt 

mpore, Quidam rusticus nomine Ingelbertua una cum fllio Gilberto ac 

rvasi in tantum depasti sunt, ut pater dextrum nedem 

nitteret, filiuis vero coxam sinistram et dextram usque ad genu Ubiam, 

•oror autem sinistram usque ad genu tibiam : et ipsi ita detrunrati divino 

"i-itis gloriosissimi Pati-is Maximini dem um liberati pluribus in- 

~> Hflvixerunt annis." (Bei einem andern „Geheilten" war das Feuer am 

Fn»ee nach einem Hundebisa entstanden.! 
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Pest war in Apulien, Bulgarien und im Orient, Viehpest in 
Deutschland.*) 

Beim J. 996 wird eine papulöse tödliche Krankheit erwähnt, 
wohl nichts anderes als Variolen: Hugo rex papulis toto 
corpore confectus in oppido Hugonis Judeis (medicis?) ex- 
tinctus est. (Riberti Hist. in M. G. V, 657.) 

96 und 97 war eine bösartige Influenza in England, 97 
durch ungünstige Witterung in Dänemark grosse Hungersnoth. 
(A. Ryens.) Pest in Deutschland, Asien, Constantinopel, nach 
Bardi. 99 war das h. Feuer in Leon (Villalba), 1000 in Metz 
(Naumann), zugleich allgemeine Hungersnoth**). Das h. Feuer 
scheint sich damals auch nach England verbreitet zu haben. 
Eine tödliche Hautkrankheit war gegen diese Zeit sehr allgemein***). 

An's Ende des 10. Jahrhunderts oder in den Anfang des 
folgenden gehört eine, wohl vor dem Tode des Verduner Bischofs 
Gerard (-J- 994) zu Tüll (Toulon?) herrschende Krankheit, welche 
die Stadt mit Leichen erfüllte, wovon 16 an einem Tage gezählt 
wurden (Vita S. Grerardi in M. GL VI). Nach einem anderen 
Erzähler (Vita Mansuetis, ibid.) war es eine Art ansteckenden, 
weit verbreiteten Seitenstichs, woran die Kranken vor Be- 
endigung des 3. Tages starben, und zwar so häufig, dass man 
7 — 10 Leichen täglich zählte f). 

Eilftes Jahrhundert n, Chr. 

Auch wieder fürs J. 1001 wird, ausser blutiger Diarrhö 
(Ruhr?), das h. Feuer erwähnt. Im f. J. folgte nach grosser 
Fruchtbarkeit ein so starkes Sterben (wo?), dass man die Be- 
gräbnisse kaum vollführen konnte. (Güthe.) In Konstantinopel 
wüthete die Pest. 

Schon im J. 3 war eine unerhörte Hungersnoth in Italien. 
(Sabellico.) Viele Geschichtsschreiber gedenken beim J. 4 der 
Hungersnoth, die alle bekannten Länder, besonders Spanien be- 
drängte und zu welcher sich eine ebenso schreckliche Seuche 
gesellte. Es war ein durch heftige Regengüsse ausgezeichnetes 
Jahr. Ausser der sehr unheilvollen „Pest", herrschte in einigen 
Provinzen die Kynanche (Diphtheritis ?) so sehr, dass die 
Lebenden nicht ausreichten, um die Todten zu begraben. 

1005 starb der Doge von Venedig P. Orseolo und seine 
Gemahlin, die Schwester des Kaisers Romanus an der Pest, an- 
geblich, „weil sie durch ihren Luxus, indem sie zum Essen 



*) 995 „La peste afHisse la Puglia et danneggio la Bulgaria" : Bardi. 
„Pestis et fames orientalibus ingruunt." Tietm. „Commune damnum pestil. 
porcoram et boum omnem Germaniam vexat." A. Quedl. 

**) 1000 „Farnes magna per multas regiones." (An. Magd.) 
***) Gegen 1000. „Pestis, quae elephantia medicis vocatur eodem anno 
nimis grassatur et non minimam stragem populi Christiani dedit.* M. G. 
X de translat. Celsi. 

t) Quidam lateralis dolor ubique redivivo germine spargitur ac leti- 
feris invalescens successibus, regionum finibus late pervagatur. 
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eine Gabeln und vergoldete Löffel gebrauchten, sich den 

Zorn iles Himmels zugezogen." Bei der grossen Sterblichkeit 

des ,1. T> und (>. die ganz Europa betrat und noch mit Hungers- 

BOth, wenigstens in Italien verbunden war. wurden sogar Halb- 

todte mit den vielen Leichen begraben. Aehnlich berichtet beim 

J li Stidontai von der Lombardei*), Der Pest von Venedig soll 

-si' Kälte vorausgegangen sein. (Papon.) In Bologna 

lena starben im J. 7 Viele an der Pest. (Papon.) In 

J. {') und 7 war überhaupt die Pest in der ganzen Welt: 

hielt 2' j Jahre an. (Güthe.) Vom J. 7 merkt auch Palmar 

e mit Hungersnoth verbundene grosse allgemeine Seuehe an**). 

J. 8 war die Pest noch sehr intensiv, namentlich in Deutseh- 

id; es berichten die tjuedlinbnrger Annalen eine grosse Pest 

.i.i die Magdeburger S.-][.".]>p,-iiflir'>iiil-: „ein unsprekelit gross 

■rvenf. Flandern war sehr davon heimgesucht, 

In d. J. sollen in Antwerpen 48 Tausend, zu GentU4, zu Brüssel 25, 

an Löwen 22, zu Tournai 20, zu Bruges 12, zu Cambrai 10 

Tausend gestorben sein! Angaben, die Torfs auf höchstens ein 

" 'hntel dieser Zahlen reduciren zu müssen glaubte, da z. B. 

twerpen damals kaum 5 — Tausend Einwohner habe fassen 

}***). In England herrschte im J. 9 ein Rothlauf, wo- 

: die Glieder mit Petechieu und Karbunkeln bedeckten. 

iser erwähnt für die J. !) und 10 das h. Feuer. 

Es mag dies neblig sein, zumal da noch im J. 10 Hungersnoth 

bemchte. (Torfs.) Aber auch die Pest hielt in den Jahren 

9 bis 10 eine reiche Ernte, in den J. il und 10 finden wir sie in 

landt), im J. 11 in Irland (Lond. med. a. sc. J. 1. 396); 

im J. 12 BOÜ in lialicn die Hälfte der Menschen an Hunger 

und Pest gestorben sein ff). m Genf 4000 Personen (soll statt 
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5 -Mmtiilitna gravi sei ms per totum orbem." (Älberti div. temp. 

iu M. S, VI i 10OG „Farnes et mortalitns uraviures per totum orbem it« ut 
in raultis locis prae multitiidiin: ni..i t n-jt um >-t taedio sepelientium vivi iidlmc 
spiritum trahentes vi qua potevant. renitentes cum niertiiis obmeroimir.- 
i Alb. mon, S. Symphor. Mett. in Rec. des bist, des Gaules X.) 1006 .Hei 
fi-umentarift'; inopinm gravis usque adeo pestilentiii in T.ombardin excepit. 
ut sepeliendi tnedio :ilVe. ti inllmc spiritum ducentes obruerentur cum mnruiis 
■ ml' der beiden Berichte nicht selbständig.) 
**) 1007 .Farnes et pestis miseranda paene per orbem.* (J. Palmer. | 
*'*( Die Dronehener Aunalen berichten: „Tnnta locge lateque grassata 
t pestilentia. ut vix moi-tuia aepeUendis sufficerent vivi." Der Heraus^t-ber 
~'at dazu die Note: (A, 'i MXJI vidö Mutaardum de pestö huius anni in 

8 Nach Sonnen- und Mondfinsternissen (Mai. April '.') grosse 
Bit: „Pestilentia et inortalitas graviter secutae- sunt.- (Bouq. X. 
■ i 1010 „Pestil. et mortui, ubique gentium monaeteria. castella 
•pplda devastavit." (Ann. Saxo aus Ann. Quedl. ') 1011 .Farnes et 
il. s«quutae, tantaque vis hominum interüt. ut peneplures vii« ■ i ■ ■ j . ■ i ! ■■ii 
, quam servati. - Lycosth. a. lull laus HJoi'i genommen.} „Mortal. maxinia 
r totum orbem. ut sepeliendi taedio adhiic vivi spiritum trahentes 
ltur cum mortuia " (Fase, temp.) 

iigov. Kudel. -- „In toto ferme terranim orbe valido lames buü- 
.'iil'jque post in Italia tanta peste ioboratum est, ut plures mortui 
; Attas baberentur." (Bergom. suppl. Chruti..) 
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Genf nicht Gent zu lesen sein, wo in dem f. J. die Pest hauste?); 
Papon bezeichnet auch das J. 13 mit Recht als Pestjahr; die 
Kranken hatten grosse Hitze in den Eingeweiden und Durch- 
fall*). Die in weiter Verbreitung herrschende Pest erneute sich 
im J. 14 in Deutschland**). 

Es wird angegeben, dass im J. 14 die erste Impfung der Blattern 
durch den Sohn eines Mandarins voDzogen worden sei. Häser er- 
wähnt für 15 das h. Feuer. Im J. 16 soll eine Seuche (wo?) die Hälfte 
der Einwohner weggerafft haben (Chr. Lunoel.) und zu Prag eine 
solche vom Febr. bis Dez. so gewüthet haben, dass kaum Vio der 
Einwohner übrig geblieben (Lupacz), eine offenbar übertriebene 
Angabe. Spaan notirt Hungersnoth und Sterben. Nach anderer 
Angabe war die Pest fast allgemein besonders in Italien. In 
Irland war Rindviehseuche. Im J. 17 wurde der Kriegszug 
gegen Bolislaw wegen herrschender Pest eingestellt. (A. Quedl.) 
Im J. 18 kam ein grosses Sterben nach einer Ueberschwemmung 
durch Wolkenbruch ***). Jedenfalls war im f. J. eine mit Durch- 
fall verbundene Seuche im Gange, eine grosse Pestilenz, welche 
viel Vornehme, auch den Abt von Fulda (Graf zu Henneberg) 
mitnahm. (Güthe.) Die unbekannte Krankheit, welche auch die 
Gesundesten plötzlich befiel, war noch im J. 20 überall ver- 
breitet t). Auf Ueberschwemmung, namentlich der Elbe und 
Werra, welche 3 Tage gedauert haben soll, folgte Hunger und 
Sterben, so dass mehr Leute starben, als übrig blieben. (Güthe.) 
Dies Landsterben kam nach einem sehr strengen Winter; es 
herrschte im f. J. (in Frankreich oder im Schwarzwald?)ff), 
wenn liier nicht eine andere Seuche anzunehmen ist. 

Zu Kolbig im Bernburgischen soll im J. 21 die Tanzsucht 
ein ganzes Jahr geherrscht haben. 

Im J. 22 war die Pest in Italien. Unter dem Heere Heinrichs 
waren Krankheiten und eine grosse Sterblichkeit eingerissen. 
(Herrn. Contr., Clir. August.) Notker Labeo starb in St. Gallen 

*) 1012 W S. Macharius mortiferam Gandensibus pestem precibus et 
lachrymis continuis redimens, eademque poste se divimtus atfiigi obtinens 
4. id. aprilis obiit." (Chr. S. ßavonis. Aehnl. Ann. Gand.) 

1013 „Pestilentia gravis quae subitanea morte late vastabat." (Hepid. 
ap. Bouq. X, 193.) 

**) Pestil. saeva et mors subitanea folgten den im Jahre 14 an Sonne 
und Mond gesehenen Zeichen (Finsternisse im Juni und Juli ?) und dem 
Septembersturm. (Ann. Magd, nach A. Quedl.) 

***) Dem Kometen des Jahres 18 folgte (in diesem Jahre ?) pestil. et 
mortalitas solito asperior et diutumior. (Chr. Sax. in Hist. des Gaules X.) 

f) 1019 „Consequitur lues sine nomine corpora perdens visceribus 
fervens inde fluore fluens.** (Ann. Sangall. in M. G. 1, Hepid. Bouq. V.) 

1020 „Prius inaudita clades mortalitatis subsecuta totum pene 
orbem subita neo vastans occasu, in momento inque oculi ictu incolumes 
ac sua quasi de sospitate certissimos. in ipsis nee non .... laetissimae 
inopinate subtraxit. (A. Quedl. M. G. V. Cf. A. Magd, und eine geschr. 
Chr. bei Menk.) 

ft) 1021 „Haec lues morientium (ignis) cum ceteras nimis, maxime 
partes vexabat Ambianensium.* 4 (L. mirac. S. Adelhardi m. silv. in H. 
des Gaul.) 
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ii.i tob) Heere aus Italien eingeschleppten Peit. Die Witte- 
ng war sehr trocken, die Pest in ganz Europa verbreitet*). 
■ !ii" die Pest furchtbare Verheerungen in Japan. 24 
Hungeisnoth (Toris). Im J. 25 war Pest in England und andern 
ii. (Magd. Cent.) Häser notirt für 25 das heilige Feuer. 
T26 war eine Pest in Lothringen (Torfs). 27 wird wieder von 
ner grossen Post in Europa berichtet. 28 im Okt. herrschten 
»euchen unter Menschen und Vieh (Lupacz). Eine grosse 
Qotti herrschte im Beueventsehen, im J. 29 aueh die 
'est™). 30 war in SicilJen, wie es scheint, Diarrhö epidemisch***). 
h turehterliehe Hungersnoth , welche 30 — 33 in Frankreich 
machte (Mezcray), ist damals wohl eine allgemeine Calamität 
esen. 

Im J. 31 verheerte eine Pest, von Indien die Provinzen 
Ghazna. Khorasan, Dgiordgian durchziehend, Armenien, Klein- 
Asien und Syrien bis in die Nähe Konstaut.inopels. (Deguignes.) 
Im Bündnisse mit Hungeisnoth trieb sie, wie Cedren für 32 
lebtet, die Einwohner aus ihrem Vaterlandet). (Die Jahre 
iiii-l 35 brachten den Ländern am Hellespont, namentlich 
en. Heuschreckenzüge.) Die Pest war auch noch in Europa 
eh. 1033 war sie im Kloster zu Königsdorf, wo sämmt- 
liehe Schwestern daran starben. (Thomas Gesch. d. Pfarr. Mauri- 
tius in Köln, 1878.) 

34 — 36, namentlich 36, war eine brandige Bräune in West- 
iropa (Cedren., Avent. Chron.), 35 Krankheiten unter dem Vieh 
md Absterben der Bienen in Baieruff), 36 Hungeisnoth und 
zialische Krankheiten. (Spaan.) Auch 38 hielt die 
gersnoth noch im Oriente und Occidente an und werden 
lid. Krankheiten im westl. Europa erwähnt. (.Schnurrer.) Die in 
Lombardei in Konrads Lager herrschende Seuche nahm 
inen grossen Theil des Heeres mit. Die Gemahlin seines 
Sohnes und sein Stiefsohn, Hermann von Schwaben, erlagen der- 
selben. Auch in Deutschland, besonders in Baiern, raffte die 




l'122. „Nuper per euneta pene quadriticli orbis climata gemina 

'üs popukis atterebat. Nam siccilatis immenaae tanta vis ingruebat, ut 

'"" tota spes colligendarum deporirv ineiperet et rladia hominum tarn 

pernicies desaeviebat, ut si quia aero ineohimem ae collocaaset 

usculum orions se non visum crederet et«." Bouq. X.378. 

■ ■ nach :■! regnerischen Jahren die Hungersnoth allgemein. 
MS selbst Thon ; Einzelne aasen MenschenfleiHch. Chr. Virdun. 
d. Gaul. X.) 102i>. .Farnes magna et pestü. in tote prineipatu." 

) .In Sicilia . , . Snracüni Romanos subito adorti. qui plerique Ivuturia 
cum morbuin contraxerunt." 

■ > i'J : „Hoc anno lamea simul et pestia Cappadociam , Pophla- 
goniain. Arnieniani et Honoriadem ita amixeruut. ut incolae patriia reliutis 
ili&B sibi quaereretit sedes." 

tt| Inaudita mortalitais animalimu et delectus apium terra m Baioriam 
»iiltian »Mixit." (Ann. Altah. maj.) 
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Pest Viele hin, jung und alt, bereits am 15. Juli die Königin 
Kunhilde. *) 

1039. Auf grosse Gewitter um Pfingsten kam ein eiliges 
Sterben, welches sehr Viele, besonders Vornehme, wegnahm. 
(Güthe.) 

Im J. 39 übernahm im Oriente die Angina die Bolle des 
Würgengels**), während im Abendlande 39 und 41 das h. 
Feuer herrschte (Sigeb.), jedenfalls durch den vorhergegangenen 
Nahrungsmangel und schlechte Nahrung erzeugt. Die Verduner 
Chronik erwähnt dieses beim Jahre 42***). 

1040 war in Irland Rindviehseuche, auch Schweineseuche. 
(Cens. of Ir.) Nach Short herrschte jene im J. 41 so, wie man 
sich dessen nie erinnerte. Grosse Theuerung und Sterblichkeit 
unter den Menschen waren damit verbunden. 

Im Jahre 42 wird eine Seuche in Konstantinopel erwähnt. 

Von 43 — 45 halten die Viehseuchen in Deutschland an;"f) 

in Belgien wird 44 noch über schreckliche Hungersnoth geklagt. 

Im Jahre 46 herrschte eine Seuche allgemein, namentlich in 
Frankreich. Ganze Flecken und Dörfer wurden durch Tod und 
Flucht entvölkert. (Avent. Chr., Crus. Ann.-{~{-) Torfs erwähnt 
eine Pest in Flandern. 48 war eine Seuche unter den Menschen 
in England (in West-Europa nach Guy de Chauliac angeblich). 
(47, 49 war Rindviehseuche in England.) 

Die J. 52 — 55 waren für den Westen wieder Zeiten der 
Theuerung. In England herrschte 54 die Viehseuche unge- 
mein stark. Im Oriente war 54 und 55 die Pest in hohem 



*) An vielen Orten Hungersnoth nach Ann. Altah. 

1038 „Farne laboratum est per Thraciam, Macedoniam, Strymonem, 
Thessalonicam et usque Thessaliam." Cedr. 

1038 „Pestil. exercitum invasit, in qua Heinrici regis uxor cum multis 
periit." Ann. Augustan. in M. G. V. 

Sigonius berichtet: „Inde (von Benevent nämlich) per Adriatici 
maris oram revertens gravi ex coeli corruptione in exercitu pestilentia 
mense Julio non solum milites plurimos, sed etiam ex principibus nonnullos 
amisit etc. 14 Der August war ungemein heiss. (Staind. Chr.) 

**) „In quibusdam provinciis obtinuit anginae caninae (rrjc xovdrflprjc) 
morbus, ita ut vivi mortuis efferendis non sufiicerent.* Cedr. 

***) 1039. „Coepit desaevire in ipsorum plebes divina ultio, consump- 
sit quidam mo rtiier ardor multos tum de magnatibus quam de medio- 
cribus atque infimis populi, quosdam vero truncatis membrorum partibus 
conservavit ad futurorum exemplum. Tunc etiam pene gens totius 
orbis sustinuit penuriam pro raritate vini et tritioi. 44 (Glabri Remens. hist. 
in Bouq. X.) 

1042. Verdun war in Gefahr, durch das h. Feuer zu veröden. Ueber 
die Heilungen durch religiöse Mittel s. Hugonis chron. 

f) 1044 „Pestilentia pecudum, hyems dura. 4 * Ekkeh. 

ff) Nach Herrn. Contr. scheint die Epidemie doch nicht so allgemein 
gewesen zu sein; er sagt: „magna mortalitas multos passim extinxit* 
Wohl auf dieselbe Zeit bezieht sich eine schlimmer lautende Notiz bei 
Cluver : „Tanta peste laboratum est, ut plures mortui quam superstites sint 
habiti." 
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i Auch in Europa war 56 eine Seuche (Huld. Mutans.) 
Da» Hainaut, namentlich Mons und Yalenciennea waren tob der 
Fest heimgesucht. (Boussu.) Im f. J. war das Sterben noch sehr 

in, immer noch im Bunde mit Hungersnoth, vielleicht 
doroh sie veranlasst.**) 58 griffen Krankheiten unter Menschen 
and Vieh um sich. Die grosse Sterblichkeit unter Menschen und 
Betet Hennannus C. auf 59;***) vom f. J. sagt er, dass der 
Sauger Viele veraehrt habe. Cf. Staind. Chr. Im J. 60 unter- 
blieb eine Synode zu Worms wegen einer in Frankreich herr- 
schenden Krank h-it (L. Schaffhab, Ann. Larnb.), die aber jeden- 
falls nicht auf dieses Land beschränkt war. Besonders Constanz 
litt durch die Pest, Beim J. 61 sagt Holzwarth, dass grosse 
rsnoth und eine pestart. Krankheit mehrere Jahre hin- 
llnrCO schwer auf Deutschland gelastet. Im J, 62 stellen noch 
immer Pest und Hungersnoth im Bunde. ■(•) Die Schweiz ist 
nicht pestfrei. In Basel folgt sie nach einem Erdheben. (Äret.h 
oe Seuche in Konstant in opel ist angemerkt (angeblich 
nach Herrn. C. und Webster). Papon bemerkt wieder für 1065 

;T Hungersnoth. Die in Macedonien und Griechenland 

ingeaen Truppen Konstantins wurden durch eine sehr 
I-Vst sm geschwächt, dass sie von deu Bulgaren aufge- 
rieben wurden. (Zonaras.) 1064 — 71 war grosse Hungersnoth in 

Im J. 64 herrschten auch tödliche Krankheiten in England, 
wodurch die Gegend von Durham bis York arg verheert wurde. 
■■'■■) 

6!) war eine nicht näher bezeichnete Seuche in Cliina. 

(Im J, 1075 nahmen die Skrofeln [scrofa] in Flandern 
überhand.) 

75 war ein Sterben unter Menschen und Vieh in aller Welt. 

SÖnigshof. Chr.) liegen 78 oder 80 begann für England und 
and eine 13iahrige Periode der Seuchen unter Rindvieh, 
md Schweinen. 
Nach Torfs soll sich das h. Feuer 1080 im Wallonischen 
haben. 

■ r Alexius Commenus (1091—1118) waren Vieh- und 
useuche. 
Schon 1082 und bereits 81 soll das deutsche Heer viel 
durch Seuchen gelitten haben; dies war aber besonders der Fall 

V. (von Si 
rendis ■ 
prot -- 

Fames et mortnlitas in uni versa, terra." (Martini Chr.) 

'■: .Litiii mortui hcmiimm et pestis pecorum.* (Chr. H. C. 
..■11. in U, G. 3er. XIII.) 1060 schrecklich a Pest in Konstanz. 
IO60 -Hoc anno sicut in priori mortal. multos extiuxit." (Berth. 
ii) »61 tiunes.* .1062 pestü. et mortal. subsecuta multos exthixit." (ibid.) 
per orbem et lugnbris peatis." Palmer. Flor. „Id. 
arii terrae motus, tulgura et tonitrua l'acta mint, pestilentia et mor- 
■ ttiniit." Herrn. C. 
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nach der Einnahme Roms (3. Juni 83; Erphord. antiq. variloq.) 
Im Kloster la Cava bei Salerno herrschte ein pestartiges Pete- 
chialfieber im J. 83*) 

Im heissen Sommer d. J. herrschte in Deutschland die Ruhr, 
die jedem Lebensalter sehr gefährlich wurde. (A. Saxo.) 

Hunger und starke Pest waren in Brescia, Pest und h. Feuer 
anderwärts herrschend. Im J. 84 litt das Heer Heinrichs wieder 
an der Pest. (Alb. Aqu. V. 13.) Wegen der Hitze starben viele 
im Heere, (ibid.) Die Besatzung des Castells schmolz auf 30 
Mann zusammen. Die Pest traf auch Rom sehr.**) Italien litt 
an einer fürchterlichen Hungersnoth. Im westlichen Lothringen 
war eine grosse Seuche im J. 85. (Chr. Turon. Bq. Xu, 4o5.) 
Von 85 berichtet Cedren, dass eine schreckliche Hungersnoth 
und Seuchen 2 /s der Einwohner (stellenweise) im Oriente mit- 
nahmen. 

Die allgemeine Sterblichkeit war 85 noch gross,***) In Irland 
war eine Seuche. (Lond. m. a. s. S. I.) Nach Guy war dort 
ein epid. Erysipel, wohl ignis sacer. 

Die in Frankreich nach Spaan im vorhergehenden Jahre, 
in einer Zeit der Theuerung herrschende Epidemie mit brandi- 
gem, sehr schmerzhaft verlaufendem Absterben der Finger, 
Zehen, Hände und Füsse, ist jedenfalls das eben in diesem Lande 
nach dem Chron. Turense im J. 1085 herrschende h. Feuer 
(auch arsura oder ignaria pestis genannt), wobei Vielen einzelne 
Glieder schwarz wurden und vertrockneten. Diese Erscheinun- 
gen sind wohl dem Ergotismus zuzuschreiben, umsomehr, da 
sowohl die krampfhafte, wie die gangränöse Form vorkam. Ent- 
weder befiel die Krankheit mehr das motorische Nervensystem 
und veranlasste Krämpfe und wunderbare Verdrehungen der 
Glieder, wozu sich oft Ekstasen und dem Somnambulismus ähn- 
liche Zustände gesellten (S. Gembl.), oder der Gang der Krank- 
heit war mehr dem eines Rothlaufs der schlimmsten Art zu 
vergleichen, wie ihn der damals lebende Abu Casem in Spanien 
beobachtete, wobei die befallenen Stellen unter grossen Schmer- 
zen in Brand übergingen und der Kranke elendiglich starb, 
oder nach dem Verlust von einzelnen Gliedern ein unglückliches 
Leben behielt. (Mezeray Abr. chron. de l'hist. de la France 



*) „A. 1083 in monasterio Cavensi in mense Aug. et Sept. grassavit 
pessima febris cum piticulis et parotidibus." Renzi. Die Uhronik von 
ferescia berichtet: „fames valida grandisque mortalitas fere hanc civitatem 
delevit." 1083 „Pestil. magna.* 4 Efckeh. „Pest, graves, plures sacro igne 
consumuntur exesis carnibus et membris instar carbonum." Fritsch. 

**) „Bomam pestilentia adeo atrox per aestatem a. 1084 invasit. ut 
praesidium omne Germanorum absumpserit . . . gravis adeo in Italia an- 
nona fuit, ut . . . prae victus inopia multae matres in liberos fame soli. 
citatae sae vierint. * Sigon. 

***) „Farnes et mortalitas magna.* 4 (Ann. Seligenst., rectius Roman. 
Sic. in M. G. XVTL, 31. Ebenso Ann. Cavens.) Man citirt noch ChroA. 
pontif. ex cod. Venet., Annal. Rom. (Forschungen IX, 389.) 
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Trith.)*) Die Chronik von Hngiies von Fieury gibt nach 
dÜ beflte Nachricht über diese Krankheit. 
B m damaligen Zeiten so oft herrschende T heue rang 
wieder im J. 1086 erwähnt, angeblich von 1090 — % fort- 
dauernd) wird gewiss zur Erzeugung dieser Krankheit Veran- 
Isssnng gegeben haben. Auf eine Vermengung des Brotes mit 
sccale cornutum deutet die Bemerkimg in Avent. Chron., dass 
aus dem frisch gebackenen Brot einige Trofen Blutes heraus- 
gefallen seien. Im J. 80 dauerten die Seuchen an, namentlich 
in Italien.**) 

(86 oder 87 soll ein Absterben der Fische gewesen sein. 

Bav.) 
Ein gross Sterben unter Menschen war 87. (Ann. Magd.) 
Im J. 88 wurde die Uebergabe Kocheforts beschleunigt durch 
eine pestartige Seuche, welche über die Hälfte der Besatzung 
weggerafft hatte. In Ypern sollen im Juli und August über 
3(KH.I Menschen gestorben sein (l.ainbm b. Torfs.) Die Seuche 
ergriff auch das Städtchen Bethune und andere Orte des 
Artois.***) Ob es das Antoniusfeuer oder eine andere Krank- 
; . ist nicht entschieden. 
Im J. 89 richtete das heilige Feuer in mehreren Provinzen 
■ iilis schreckliche Verheerungen an. Es herrschte auch 
in Flandern in d. J. (Chr. van Vlaend. 1, 114, 567) und in Loth- 
ringen. Kurz nach dem 30. August (88 nach Torfs), an dem 
ein „feuriger Drachen" (Meteor) am Himmel gesehen worden, 
entstand das h. Feuer, woran eine unglaubliche Menge Menschen 
starb. (Corfoy, Zus. zur Münstersehen Chr.) Im J. 90 herrschte 
es in Ober- und Nieder- Lothringen (Mezeray) und von da an 



•) Zur Abwendung des h. Feuers stellte man öffentliche Gebete und 
Wallfahrten an. letztere besonders zu den Kirchen, wo Reliquien des h. 
Antonius des Eremiten waren. Die WahJ dieses Heiligen deutet auf das 
Vorkommen convulsiva -her Zufälle, die an Besessenheit erinnern mochten. 
Bus Frankreich flehte den Heiligen um .Schutz gegen eine so mörderisch 
»nftretende Krankheit an. Ein Adeliger aus der Gegend von Vienne stif- 
tete mit seinem Sohne, dessen Genesung er der Fürbitte des h. Antonius 
wsebrieb, ein Spital bei dem Priorat lu Motte-Saint -Didier, worin die vom 
Befallenen aufgenommen wurden. Das Priorat wurde später zur 
Ati.i erhoben und den Hospitalbrudein überlassen. In Frajikreich waren 
Mehrere Häuser des h. Antonius. Commandorien genannt, die unter dem 
Abt des Hauptordenshauses. 4 Stunden von Romans (Isere) standen. 

•*) .Pestilentiae maximae." I-iancell. „Maxima mortalitas fere per 
toUra Italiam.- (Ann. Pisan.) 1067 (86?) „In pisces diffusa lues, qua 

rnnulti passim absumpti." (Goutoul. H. prof.t — Grosses Sterben im 
B1 n. d. Magd. Ann. 
Im Werke des im J. 1087 gestorbenen Constantinus Afer findet sich 

nung der Pocken. 

***) Sie soll auf Anrufung des h. E!oi erloschen sein. Als die Epi- 

Ofmio auch zu Touraai wüthete, ordnete der Bischof allgemeine strenge 

BowObungen an; dabei geschah es. dass über UKXI junge Leute sieb <Ge 

Hiwro abschneiden liessen, und das Tragen der Sehfeppkleider untersagt 

Noch wird in dieser Stadt im September um Kreuz -Erhöhung eine 

/um Andenken an das Erlöschen der Seuche gehalten. 
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bis 1100 wüthete diese Krankheit gransam in Frankreich und 
anderwärts.*) 

1090 war eine Seuche in Kiew. (Richter, Gesch. d. Med« in 
Russl. 1813.) 1090—1102 gab es Seuchen in Catalonien und 
Antiochien. (Webster, Michand h. des crois.) Die Verduner 
Annalen sprechen von einer grossen Pest des Jahres 91. 

Im J. 90 scheint auch die Bubonenpest in Italien nicht 
müssig gewesen zu sein.**) Im J. 91 nahmen die Krankheiten 
unter Menschen und Vieh im Augsburgischen überhand. (A. 
Augsb., Ursperg.) Dasselbe sagen im nächsten Jahre unter 
andern***) die Annalen von Magdeburg. 1092 Hunger und 
Sterben (unter Menschen und Vieh) bis ins 3. Jahr. (Güthe)/j-) 
1092 Hunger in Sachsen. (Berthold.) 92—94 herrschte das h. 
Feuer in Aquitanien und Flandern (Ann. Fl.) Gegen 93 war in Eng- 
land, Frankreich, Deutschland, Italien die Bindviehseuche. 
(Parker.) 

Gegen 93 war Hungersnoth in England und die Sterblich- 
keit so gross, dass man nicht mehr die Todten zu begraben 
vermochte. (Vincenz Bellov.) Die Aachener und Kölner Anna- 
len, Tritheim u. A. sprechen von der grossen Sterblichkeit in 



*) Schon 1089 war sie in Lothringen. „Annus pestilens, maxime in 
occidentali parte Lotharingiae, ubi multi sacro igne interiora consumente 
computrescentes, exesis merabris instar carbonum nigprescentibus aut mise- 
rabiliter moriebantur, aut manibus et pedibus putretactis truncati misera- 
biliori vitae reservabantur. Multi nervorum contractione distorti 
tormentantur." Sig. G. Das folgende Jahr war wieder steril. 

Aus Chr. St. Andreae in Mon. G. IX. „A. Chr. 1089 celeberri- 
mum ubique terrarum innotuit et libris annalibus traditum describitur . . . 
sicut ignis ira Dei exardesceret in his re^ionibus maxime Bracb~tensi, 
misera plaga facta est ardentium in quibus restinguendis in plerisque Dei 
genitricis ecclesiis et maxime Tornaci, piis eius meritis et glonosa inter- 
cessione facta sunt praeclara miracula. Tunc ex diversis tarn partibus non 
solum vicinis sed et longe positis et eti*m transmarinis plebs innumera- 
bilis utriusque sexus ad ecclesiam Tornacensem confluebat pavida. Nam 
quod de alinea carne videbat, hoc unusquisque in se fieri pendulo corde 
verebatur. Intrantibus vero ipsam ecclesiam plenara utique la^guentibus 
Stupor ingens et lacrimabile fiebat spectaculum, cernere seil, alios mise- 
rando gemitu rugientes adhuc plaga ignis graviter cruciari, 
aliorum vero peaum, quorundam autem tibiarum usque ad 
genua vel usque ad coxas consumptis carnibus, ossa arida 
pendere, quosdam autem iam extinetos velut truncos huc 
llluc iacere et nusquam nisi portatos progredi valere.* Folgt noch die 
Heilung einer Frau „produeto igne in summitate pedum.* 

1090: Hände und Füsse faulten ab. Mehrere starben vom Gestank. 
Man sah mehr Krüppel, als solche mit gesunden Gliedern. (Chr. Dynt) 

**) „1090 annus pestilens multis hominum sacro igne computrescenti- 
bus." (Ann. Floreff. in M. G. XVI. Ebenso A. Leod.) Grosse Hungersnoth. 
(Bernoldi Chr.) 

***) „Pestilentia ingxunaria " ingrassata est. tt (Ann. Formosel, in 
M. G. VH.) 

f) 1092: „Pestilentia maxima hominum et pecorum." Ekk^ Ann, 
Colon., A. Magd., A. Bosenveld. 
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Jahre. 5 ) Auch Frankreich war arg getroffen. Die Zweitaltor 
Annalen charakterinren dies Jahr durch eine centrale Sonnen- 
finsternisa: „1093. Ecclipsis solis undenis i'acta Kaiendia Octobris 
mensis (28. Sept.) mansit fere tribus horis. Mors popnlOB stravit, 
e 1 1 b i t M qU08 pestc necavit." Die Sachs. Weltchronik setzt das 
riiifh einer solchen Finstemiss gekommene Sterben, worauf vieles 
Regnen und Unwetter folgte, aber auf 94, in welchem J. das 
h. Feuer besonders in Aquitanien heftig wüthcte. (Chr. Gaud- 
id bei Bouq. 11,427.) „In diesem J. scheinen die Seuchen 
\ nsdehnung über Frankreich, Burgund und Deutsch- 
,d erreicht zu haben, denn ganze Flecken starben aus, und 
gends reichten die Kirchhofe zur Bestattung der Leichen 
aus." (Sehnurrer.)**) Von Müiuz nach Prag zurückkehrend tra- 
fen Bischöfe eine Stadt an, wo der Boden der Kirche voller 
Leichen lag, eine andere, wo in jedein Hause 3 — 4 Leichen 
waren. (Cosrn. Prag. Ciiron.) In Deutschland, Frankreich. 
Burgund, Italien, überall war das Sterben gross, namentlich 
auch in Baiern und im Elaass. In Regensburg starben inner- 
halb \'A Wochen 8500 Menschen nach der Chronik des Zeit- 
Berthohls (Bernold?). In einem andern Orte starben 
Tage über 40. Die Kirchhöfe reichten nicht mehr 
s und war man genöthigt, Massengräber zu machen. Die 
lieh-* litt viel in diesem Jahre durch den Tod einer Menge 
Geistlichen. (Ursperg.. Staind.) Auch die Dissibimder Anna- 
hmen eine grosse Pest d. J., die nach den Magdeburger 
'en von Oktober 94 bis April 95 auf der ganzen Erde 

muhte. 

94—95 das h. Feuer in Frankreich (Bouq. XU, 427, XIII, 
i) lind Flandern (Chr. 1,118, 119). 

96 herrschten in Catalonien Hunger and Seuchen (Villalba.); 
wurden wohl 10000 Mann im Normannischen Heere von der 
Pe«l hingerafft. Nachdem im J. vorher Heu Schreckens eh wärme 
das Land verheert hatten und durch Regen zu Grunde gegan- 
gen waren, erfolgte im J. 1096 in Böhmen ein „trefflich gross 



"» 1093 -M'piiiil. magna Bubaecuta." Ann, Colon.— „Ubiqne mortal. pesti- 
n» et lämes per Iota in Saxonia." Ann. August. — „Gravis mortal. 
n Gallia.* Chr. Eluon. — „Mortal. hominnm." Auct. Garst. — Grosses 
i'ili.n nach ili'i r>ciiineniii)!iterais9i vom J3. September. Ekk. (Mit 1093 
i (rrosse SUT]is''hmi)pjifiiüilk' begonnen.) 
**) „1094 in Gatlia et Germania gravis homiiium mortalitas facta 
i .gnecisches Jahr in Italien', im närhsten Jalir Hungers- 
■ av. nurli .Sig. „Gravisaima mortal. iu eccl. Caotuariensi" 
li). — „Mortal. hominuin, sed max. in Teu1 honicia partibus." 
. Cbr.Bt.em,) Cf. Bernoldi Cbr. in M. G. V. — . .Mortal. colivaluit im- 
■ata, adeo ut viliae plurimae existerent sine eultoribua et eoclosiae 
rdotibus, peetilentia tonsumptis." (A. Augustan.) - 1094 „Eccleni» 
norlalitate immensa incredibiliter vastatur, insuper pestil.. turbines etc." 
" nlia." Ann. Col. — „Mortal. hominum maxima." Ann 
Floreff. — ,J?eatil. magna." Ann. ßos. — Von Okt. 94— April 95 schreck- 
en!' der ganzen Erde. iMagdeb, Ann.) — Eine grosse Pest seit 
i Jahren in der ganzen Weit, (Antwerp. geschr. Chr.) 
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Sterben und Infection unter den Menschen; keine Sterbdrüsen 
waren zu spüren, allein das Volk klagte über das Hauptwehe." 
(Hagecii Böhm. Chr., übers. 1596.) 

Von 97 bemerkt Vincenz Belluac. eine nach einem Nord- 
licht aufgetretene Viehseuche. Dasselbe Datum des Nordlichtes 
führen einige für 98, andere fiir 99 auf. Der Winter (auf?) 97 
war mild und ungesund (pestilens nach Ekk.). 97 wurde das 
Kreuzheer durch die glühende Sonne Phrygiens dezimirt, an 
einem Tage gab es bisweilen 500 Todte ; vor Antiochien wurde 
98 die grosse Sterblichkeit durch Unmässigkeit herbeigeführt. 
(Cedren.) Mangel, Regen und Kälte hatten gewiss einen grosse- 
ren Antheil daran. Zuerst unter den Kindern und Frauen brach 
die Seuche aus (Michaud), welche vom September bis 24. Nov. 
100000 (nach Alb. Aqu.^ mitnahm. Die Krankheit war so con- 
tagiös, dass ein ganz frisches zur See angelangtes Corps von 
1500 Deutschen gleich bei der Ankunft von der Krankheit be- 
fallen und fast ganz aufgerieben wurde. Oft starben mehrere 
Hundert an einem Tage; unter den Gestorbenen waren viele 
Edle, auch der Erzbischof von Puy. Die grosse Sonnenhitze 
des J. 1099 und die Menge unbegrabener Leichen werden als 
Ursachen der fortdauernden Seuche angegeben. (Wilken.) 

In manchen Ländern war Hungersnoth. (Sachs. Weltchr.) 
Vgl. auch Will. Tyr. IV, 21. 

Im J. 98, namentlich im heissen Sommer d. J., war in 
Deutschland eine grosse Sterblichkeit unter Menschen und Vieh.*) 
Beim J. 99 wird noch das h. Feuer in der Dauphinä erwähnt. 
(Chr. Ursperg.) Siegebert erwähnt eine Pest, Ekkehard Hunger 
und Seuchen. 

Vom J. 1100 wird wieder berichtet, dass eine zur Sommer- 
zeit durch die Fäulniss der Leichen entstandene Pest in Palästina 
Viele mitnahm.**) Cf. 1101. 

Zwölftes Jahrhundert 

Die von Einigen fürs J. 1101 erwähnte Pest in Palästina 
ist die Fortsetzung der beim Ende des vorigen Jahrhunderts 
besprochenen.***) Im J. 2 erschien sie auch in Deutschland, wo 
ihr 2 Hungerjahre vorausgegangen waren (Gassar. A. Augsb.), 

*) 1098 „Multis in locis 5. Kai. oct. coelum quasi ardere visum est 
nocturno tempore et secuta est gravis animalium pestilentia et segetes 
nimio imbre et aerugine corruptae sunt.* 4 (Chr. S. Bavoni.) Diese Viehpest 
wird auch von Sigebert erwähnt. 

**) 1100 „Incalescente aestate corripitur per Palaestinam aer cada verum 
foetore. Sunt etiam qui dicant, i'ontes a barbaris infectos veneno vel 
cisternus occisorum sanie; unde exorta pestilentia multos ex nostris occi- 
dit. 44 Ekkeh. chron. univ. ,Gottifredus post aliquot Syriae urbes regno per 
arma adjunctas mense Junio pestilentia periit/ 4 Sigon. 

***) 1101 „Vidimus his in diebus (Sept.) tantam mortalitatem, quam 
etiam vix evasimus, in populo grassari, ut ad 300 cadavera singulis diebus 
Hierosolimae exportata numerentur. Joppe vero ingens campus intra pau- 
cas dies tumulis occuparetur." Ekkeh. 
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im nächsten J. noch mit Rind Viehseuche verbunden. *) Diese 
betraf Irland und England. Auch in England war die Pest. 
tPapnn.) 

Im J. 5 herrschte das h, Feuer zu Arras, auch im f. J. wurdeu 
Viele davon oder von hitzigen Krankheiten weggerafft.**) Im 
J. 8 Viehsterben. (Falcon. Benev. Chr.) Besonders scheint das 
h. Feuer auch im J. 9 geherrscht zu haben; doch war es in 
Frankreich nur in einzelnen Provinzen verbleitet; es starben 
jftzt über nur Wenige der Ergriffenen. ***) In England herrschte 
ten J. 9 u. 10. (Fuchs.) Mau scheint schon damals den 
c-ausalen Zusammenhang des Gliederbrandes und anderer Krank- 
heiten mit dem Auftreten krankhafter Erscheinungen in der 
Pflanzenwelt vermuthet zu haben. t) 

Beim J, 11 ist harter Winter, grosse Hungersnoth. Sterb- 
iii likert unter den Menschen, Sterben unter zahmein und wildein 
Vieh fSiin. Dunelm, H. Angl.), ein Sterben unter dem Rindvieh 
und den Fischen in England bemerkt (Parkin). Im J. 12 gras- 
-niji Krankheiten, besonders tödlicher Durchfall. (Ans. Geinbl. 
l.'uiit.) N'aeh Linderer Angabe war Rindviehs euch e im J. 12 u. 15, 
letzteren J. auch für Irland grosse Sterblichkeit unter Mon- 
tchen und Vieh, selbst unter Vögeln. (Cens. of Ireland.) Heilig- 
feuer im J. 15 in Dormanns nach Fuchs. Im f. J. grässliehe 
Hungersnoth in Irland. In Lüttich war im J. 14 ein mit Durch- 
fall verbundenes Sterbeu.ft) 

Im J. 18 ist Hungersnoth mit Seuche verbunden in Deutsch- 
land, fff) Papon gibt fürs J. 19 eine Pest in Italien au, wold 
ilu- Mm Mercurialis p. 8 erwähnte dieses Jahres, die von kalter 

*') -Pestitera mortalitaa animalium, masima quoque ho min um hoc 

lit.* Matth. Paris., Hist. Ang], 

•*) „Ignotis morbis. i^ne. tlamma. aidor» invisibili liomines exsiceati 
et absque adustionis nota [ohne Brand also) extinrti." Murat. V, 185. 
Wolf Lect. meni. cent. XII. Ci'. App. Rob. de monte ad Sigeb. Schnurrer 
•rwfihot aber beim J. 8 eine mit Hungersnoth verbundene Epidemie der 
Baag jttn. 

l .Tri (lallia maxime in Ameliaiiensi et Carnotensi provincia clades 
ignitera multos iuvasit, debilitavit et. qiMsdain of'idit. Nimietns pluvi- 
■nim.- Orderici Vitalis h. eccl. in M. G. XX. Ct. Bouqu. XII. XV. 

1109. „Pest.ilentia ignearia itemm in humaimm carnem doseviit, quao 
Wie l'estivitatem s, Johannis bapt. st. dcodlntiimeui |^ ( J. Aug.) oriri c-oa- 
pit.- Ann. Camer. in M. G. XVI. 

„H, n. multi sacro igne acccnduiitur menibris instar eurlii'iniim nigres- 
■ »-niibus.- Big. de M. m. in M. G. VIII. 

f) Gegen 1112 wird berichtet: „Mense majo siligines et arborea 
»»cro igne adustae." Chr. Eluon., ebenso Sig. in M. G. VHI, der hinzu- 
nut: .8 üb secuta haminum valetudo gravis et diutina cum profluvio 
Benins et mortaiitate.'" 

rt) .Junio mense 7. idus nubes e coelo descendens Leodii partem 
»Uri-.il . . . subsecuta gravis liominutn valetudo et cum dolore profluvium 
»pntris mortalitasque.' 1 (Bonincontri Hist Sicut.) 

•f+f) Graviter trigore. tarne et peatilentia laboratum est.- Sigon. In 
ollen in d. J, -Pino Personen an einer Seuche umgekommen sein, 
i chaelung mit 1088. 
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Witterung (Süss wachs?) entstanden sein soll. Auch im f. J. 
wüthete die Pest in Italien. (Morig.) Damals war Heuschrecken- 
noth und Hungersnoth in Syrien. 

Im J. 22 Bind Viehseuche in England, 24 (in Deutschland?) 
Seuche unter Hornvieh, Schafen und Schweinen, auch sehr 
grosse Hungersnoth und Kälte, wobei viele Leichen unbegraben 
blieben, dann 25 wieder in England Bindviehseuche und Hungers- 
noth. Letztere wurde im J. 25 nach einem nassen Sommer 
allgemein, namentlich in Gallien. (Palmer., A. Aquisgr. u. a.)*) 
In Ostfrankreich war sie der Art, dass man die Leicheu der 
Verhungerten zu 100 und 1000 in gemeinsame Gruben legte. 
(Herbordi vita Ott. ep. Bab.) Die sehr strengen Winter 23 u. 25 
trugen gewiss zu dieser Noth viel bei. Es wird berichtet, dass 
die im Herbst 25 erschienene Seuche so heftig wüthete, dass 
an mehreren Orten die Lebenden zum Begraben der Todten 
nicht ausreichten. Diese Seuche wird vielfach erwähnt. (Chr. 
Ursp., Chr. Elnon.) Nach der Sachs. Weltchronik starb wohl 
ein Drittel des Volks daran.**) Es wird zumeist Hungertyphus 
gewesen sein. Doch wird diese Epidemie als h. Feuer bezeichnet. 
(Sigeb., Bob. de Mont.)***) und legte man die Schuld auf den 
Genuss verdorbenen Korns, t) Nach der Chronik von Nangis 
folgte auf den strengen Winter eine grosse Sterblichkeit der 
Tliiere 1125. Die Bäume blühten im Mai. Das viele Regnen 
verdarb die Ernte. Viele starben am sacer ignis. Nach Torfs 
soll die Seuche aber entstanden sein durch die Fäulniss von 
Tausenden Fischen, welche die strenge Kälte getödtet habe. 
Wegen des sehr harten Winters hielt die Hungersnoth an, 
weshalb das Brauen verboten wurde. (Chr. Bavar.) 

Papon nennt 2(5 u. 27 als Pestjahre. Im J. 28 herrschte 
nicht blos unter den Menschen eine Seuche, sondern auch unter 
Hausthieren und Wild. Namentlich nach dem kalten März 
gingen Schafe, Kühe etc. zu Grunde. (Anselm.) Grosse Hungers- 
noth war in Bussland, namentlich zu Nowgorod. Mangel an 

*) 1124. „Maxima pestilentia boum et hominum, magna fames." A. 
Saxon. 1124. „Gravis pestilentia famis super terram de aua nonnulli tarne 
perierunt." A. Camer. 1125. In Braband mehr, als in Handera, starben 
Viele Hungers. A. Egmund. 

**) „In den tiden was grot winter ende grot hunger, darna so vol- 
gedo so grot sterve. dat men profde, dat de dridde äel des voikes dot 
beleven were, allermeist des gemenen voikes. 44 

***) 1124 „Multi sacro igne aduruntur. - Anselm. Cf. Sigeb. 

1125 „Hiemem asperrimam iames validissima et mortalitas crude- 
lissima secutae, tantam stragem per universas provincias, maxime de vul- 
garibus dederunt; ut pene tertia pars populi notetur occubuisse.** 
Ekk. 1125 „Farnes vehementissima." 

1126 „Clades permaxima, quae tum divitum quam pauperum innume- 
rem extinxit multitudinem." Sigeb. Cont. Burburq. Dieses Sterben wird 
vom Chr. S. Bavonis auf 27 gesetzt. 

f) „In Gallia plaga ignis divini desaevit in homines cujuslibet aeta- 
tis, conditionis et sexus, qui extinguitur in multis per Galliam b. Mariae 
oratoriis, sed praecipue Suessonis." Chr. Bald. Ninov. Chr. v. YlaencL I. 
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oitteln und deren schlechte Beschaffenheit dürften damals 
allgemein gewesen sein. Die Annalen von Brauweiler erwähnen 
1188 iIk' Epidemie des h. Feuers, das also diesmal auch die 
Rheinprovinz nicht verschonte. Der Hauptheeid desselben war 
aber damals in Frankreich.*) In den J. 28 u. 29 herrschte 
es in dem Gebiete von Lille und im französischen Flandern. 
(Torfs.) In Frankreich war im J. 29 auch Tliierseuche dabei, 
die selbst das Wild befiel. (Ans. Gembl. Cont.) In Paris sollen 
m diesein J. 14 000 Menschen am h. Feuer gestorben sein. Uni 
so auffallender ist es, dass in vielen Fällen die Heilung von 
diesem Uebel, wenigstens Stillstand und Vermirbung, leicht er- 
langt worden zu sein scheint.**) Es mag die Besserung häufig 
durch Luftwechsel und Gewährung besserer Kost bei den Wall- 
fahrern herbeigeführt worden sein. Auch England war von 
dieser Plage nicht frei. 

Die Viehseuchen gingen damals nicht aus. Auch im J. 31 
Hin wir sie neben Menschenpest.***) In England war eine 
solche Epidemie unter den Schweinen, dass von 200 — 300 keines 
dem Besitzer blieb. Von da dauerte die Viehseuche angeblich 
12 Jahre (16?) bis 1146 in Verbindung mit Menschenpest. (Anglo- 
Saxon. Chronicle.) 

1132 wird vom Grafen Iscelin erwähnt, dass er Pocken- 
narben im Gesicht hatte. +) 

Der Winter von 32 war hart. (A. Egmund.) Im J. 33 war 
in Flandern Hungersnoth. In den J. 33 u. 34 herrschte in Irland 
Hindviehseuche, die grösste seit 432 Jahren; nur wenig Vieh 



) „Plaga divina Franeiam affligit, ignis sc. vehementer corpora 
ae aed hoc preeibus b. Mariae Virginia deletum est, ut quicumque 
bcic igne vexaretur, sanaretur, multique inde sanati sunt. Pestilentia 
maxima facta est auimalium." Chr. 8. Bavonis. Als in d. J. bei einem. 
Bittgänge das Beliquienklt stehen der h, Genovefa herumgetragen wurde, 
willen alle Kranken, die am Einlange der Kirche sich befanden, bis auf 3, 
ptStzlicli vollkommen gesund geworden sein. Der im nächsten Jahre in 
Frankreich anwesende Papst Innocenz verordnete deshalb auf den 26. Nov. 
ria Jahigedächtniss. Von ila an hiess man die Kirche, worin dies gescheht 
ieve des ardents. 
'I tläfl ..Pestilentia maxima boum, vacearum et porcorum, nproru 
capreorum. Hoc anno plaga ignia divini Carnotum, Pariaii 
Cameracum, Atrebatum et multa alia loca mirabiliter pervadit, 
»ea roirabilius per s. Dei genitricem Mariam extinguitur. Juvenes et senes 
oribus, rirgines ei tenerae in pedibus, in maaibus, in mamillis 
-luvius est in g"iiis exuruntur et celeriter extinguuntur." iDann 
cnihlt der VI von wunderbaren Heilungen, u. a. folgende.) ..Vidimus 
in tjuiddam. Ignis div. oasutn, labia, mentem cuiusdam pauper- 
culae muliens exusserat, (oetor, horror senüentes et videntes repleverat. 
Horte reeepit sanitatem: lestituta est caro (?) sua, nasum, labia, muntern 
iropria sua ex integro reeepit!" lAnselm. Cont. Sig. in M. G. VTJX) 
"*) 1131 „Pestilentia hominum et animalium." (Honorü Summa.) 
t| An den Strassen der Kreuzfahrer waren im 11. u, 12. J&hrh. 
tamr errichtet. Einige spanische K hauten starben an Pocken. 
'••-eh. d. Khal. 111.) 1122 erschien eine chines. Monographie über 
n-tchiufa). 
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blieb am Leben. Anderwärts sind häutige Krankheiten.*) 
J. 35, dessen Sommer sich in Frankreich und Deutschland durch 
grosse Hitae auszeichnete (Palmer etc.), bezeichnet Papon für 
das Mailändische Gebiet als Pestjahr. Bei 3b' sind Quartanen 
erwähnt,**) denen grosse Trockne vorausging. 

1137 war grosse Hitze im Frühjahr und Sommer mit viel 
Blitzschäden in Flandern. (A. Eguiund.) — Im Heere Lothars in 
Italien war eine grosse Sterblichkeit. (A. Stad.)***) Nach Auct. 
Ar'flig. begann in d. J. eine 12jähr. Hungersnoth oder nach 
Chr. S. Bavon mit 1139 eine 7jahr. Hungerszeit fast für ganz 
Europa. 

In den Jahren 40 und 41 war in Frankreich das heil 
Feuer (Bouq. XH, XIH, XIV, Cont. Gembl.). Es dauerte l 
noch 42 fbrtf) In den Jahren war grosse Sterblichkeit zu I" 
(Burch. Ursperg. Chr.). Der sehr lange heftige Winter auf 4 
worauf ein regnerischer Sommer und Herbst, folgten, steigerte ohne 
Zweifel dieNoth. Grosse Theuerung war auch noch 44 (A. CftHter.), 
besonders in England (Ct. Gemblac, Chr. Alberic.). Beim Mangel 
an Lebensmitteln waren auch noch Viehk rankheiten und viel 
Menschen -St erben. Auch Heuschrecken-Invasion fehlte nicht. 
Die Hungersnoth betraf ausser Frankreich und England jeden- 
falls auch Italien, ft) Seuchen waren die natürliche Folge des 
Nahrungsmangels. Auch herrschte in Italien wahrscheinlich Pest 
in den Jahren 46 und 47.|f|) 

Wieder folgte auf einen sehr harten Winter ein für i 
Niederlande ungesunder Sommer im Jahre 49. *f) In Oesterr 
grosse Hungersnoth, 2 Jahre anhaltend (Aact. Zwetl.). 
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*) 1134 „Grandis infinuitas in congregatione grassabatu] 
Mon. Petrihua. XX. 

**) „Ab incommodo quartanae I'ebria multi mortui." Sigeb. 
Toraac. in M. G. YIH. 

***) Die von Hirsch auf Dez. 1137 im Text erwähnte Inhuenxa in 
Italien, Deutschland und England gehört wohl zu 1173, wobei sie in der 
Tabelle auch steht. 

t) 11*1 „Plaga ignis divini multos adussit, qui meritis b. Mariae vir- 
ginis salvati aunt." Chr. S. Bavon, — 1142 „Plaga ignis divini multos 
adurit." A. Plorcff. X. — 11+1 ., Pestis horrida ignis et gravis debilitalio 
in homines lüit et b- Bei genitrix miraculis ubique claruit." 1142 „l'atnes 
plurima, languor homimuo extremus." A. Laubiac. in M. G. VI. Bei 43 
wird dann die siebenjährige Hungersnoth erwähnt. 

ff) 1145 „M'Ttaütas hominum et aninialium. pestilentia et iainos." 
A. Senon. — „17. Kai. maji apparuit Stella cum magna cauda io celo et 
tunc fuit magna mortalitas." tsot. s. Georg. Mediol. in M. G. XVIII. Die 
Vi eh krank heilen erwähnt das Auct. Gembl. 1146 ,.Famea graviasima." Ct. 
Gembl. — „Fantes permaxima in Gallia " Sieg. C. Praem. Auch nach den 
A. Aquisgr. war in demselben Jahre die Hungersnoth sehr gross. In 
Deutschland dauerte sie 2 Jahre. A. Metlic. 

ttt) Dodech App. in Mar. Scot.. Chr. Pant.. Trithem. - 1146 „hiems 
insignis prodigiosa nivis altitudine l'uit ac superiorem famem l'oeda pesti- 
iendae lues excepit." Sigon. 

*t) 1149 „Estas pestilens et valde noi'iva, ut multi mortales a6ris in- 
temperie morirentur , pueri, juvenes. seiies et in sola Trajectensi 
40 homines una die ducerentur ad tumulum." A. Egmund, in M l!. ""'" 
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im Jahre 49 brach im Heere Ludwigs VII. zu Attalia bei 
langel au Lebensmitteln eine ungeheure Pest aus, die sich darauf 
uiter die Einwohner der Stadt so verbreitete, dftSS in kurzer Zeit, 
iele Häuser, ja ganze Strassen völlig verödet und menschenleer 
nrden. 

In dem mit vielen Gewittern beginnenden regnerischen Jahre 
l entstanden dicke stinkende Nebel, Worauf eine sehr schwere 
unter Menschen und Vieh, auch grosser Fruchtmangel 
am (A. Magd.). Von dem Jahre an bis 57 soll in Deutsellland 
ine Epidemie geherrscht haben (Erphord.). Jedenfalls war das 
alit M ein unheilvolles, zmnul noch grosse Hungersnoth herrschte 
A. Ai|iiens., A. Ottenb. Isengr.)- Besonders unter den Pferden 
■ Zungenkrankheit.*) Zudem war ein grosses Sterben 
den Menschen. (Ann. Diasib., A. Sti. Erphord., Antiq. 
aril.**) Im nächsten Jahre 52 war's noch nicht besser; auch 
is heilige Feuer war wieder im Gange.***) Noch im Jahre 53 
BT Hungersnotli in Brüssel. Hunderte starben vor Kälte (Ger- 
Doroborn. Chr.). Für 54 wird für Irland die letzte Rind- 
viehseuche dieses Jahrhunderts angegeben. Anderwärts kommt 
sie noch später vor. So wird vom Jahre 55 eine nach grosser 
Litze entstandene Viehseuche angegeben, wonach es an vielen 
)rten kein Vieh melir gab, so dass Menschen den Pflttg ziehen 

In diesem Jahre wurde das Heer Friedrichs auf dem 1. Zuge 
ach Italien durch die Sommerhitze und Krankheiten arg mit- 
t; wie's scheint, waren dies die gewöhnlichen dort on- 
emisehen Fieber. Im Jahre 56 wird Sterben in der Normandie 
wähnt (Cont. L. Schaff nab.). Die Krankheiten des vorigen Jahres 
ermehrten Bieh im Jahre 57 (Ursperg.). Grosse Sterblichkeit noch 
i dei Normandie (de Nangis). Im überfüllten belagerten Mailand 
die Pest (Sigonius). Auch sonst wird für dies Jahr eine 

geben. Es war zudem ein Nothjahr (Chr. Mett). 
lllil war in Rom und der Lombardei Pest (Capocci), überall 
Hungersnotli (Auct. Aquic. , A. Mediol.). Im folgenden 
obre wieder grosse Hungersnoth (Chr. Mont. ser. , A. Pisani, 
"hr. G. de Nangis, St. Petn Erphord-, Ct. Affligem.) Nach einem 
larten "Winter grosses Viehsterben (A. Camer.). Grosse Sterb- 
ichkeit der Menschen. f) Die Hungerzeit hielt noch 11 Jahre an, 

*> ..Pestis anim&liiun gravissima in unguis eoruni extitit maxime 
balUrum." A. Camerae. — Ci'. Bouq. XHI, 27:>. 

**1 1 1 öl „ABris iuaequalitas et temporum immutatio larais et pesti- 

ii >ila tantn mundo intuleruiit, quanta tutic viventos in generacione 

La tuisse non meminerunt." A. I'alid. in M. G. XVI. - „Farnes et mor- 

hominum." A. S. Petri Erph. — „Farnes valida. mors in hominis." 

ic. Leud. — Hungersnoth; A. S. Benigni Divion. — „Vele groote Hansen 

ski' ii door de pest en koorts om't leveii" schreibt Spaan. 

***) „Farnes pone inaudita. mortalitas. sacer isrnis humanuni genus et 
aximu paupsriores adraodum vexat." M. G. VIII. — Von diesem Jahre 
itirt das Leprosenliaus in Tonraai. 

f) 1162 „Maxima mortalitas." A. Pis. — „Farne et mortalit ate c in- 
ontani, maxime in Aquitania laboraut." Hob. de Monte in M. G. VIEL 
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in Flandern 7 Jahre, nachdem sie im Jahre 62 oder 63 begonnen 
und im Jahre 63 die Frucht durch Segenwetter misslungen war. 
Im Jahre 63 verheerte die Pest Mailand, die Normandie und 
Aquitanien nach Schnurrers Eeferat. 

Im Jahre 65 herrschen noch Hungersnoth und Seuchen. Da» 
durch Gewitter und Ueberschwemmungen ausgezeichnete Jahr 66 
hatte eine grosse Sterblichkeit der Sander und Sinder (jumentorum) 
aufzuweisen (A. Magdeb.). Von August bis Ende September war 
regnerisches Wetter (A. Ceccan.*). Im Jahre 67 war die Pest in 
Italien (Chr. Slavon. Helmold.). 

Sobald Friedrich im Jahre 67 Rom eingenommen hatte, 
musste er sich wieder aus der Stadt zurückziehen, weil ein grosser 
Theil seiner Soldaten von einer Fieberkrankheit weggerafft 
wurde ; nach Schnurrer war es die eigentliche Pest. Auch nach- 
dem das Heer die Stadt verlassen hatte, währte es noch lange, 
bis die Stadt ganz frei von der Krankheit war. (Chr. Slaw. 
Helmold. X,235.**) 

Belehrend ist die Schilderung, welche Gottfried von Viterbo 

von dieser plötzlich nach einem Gewitter entstandenen Seuche 

entwirft: 

Heu quia Bomuleis modico sub tempore morbis 
Vincitur et premitur dominator et Urbis et orbis 

Febre calente gemit, quem mare terra tremit. 
Venit ab australi ventus cum fulgure zona, 

Castraque precipitant ventus et aura tonans. 
Omnis domo madidus, solis fugiente calore 
Leditur orribüi febri, veniente rigore 

Et caput ex more, viscera, crura dolent. . . . 
Fetor ab infirmis nimis intollerabilis exit; 
Fetet equus, plus fetet homo, fetet quoque vestis 

Fetet iter nimium, fetet ubique domus . . . 
Fortius in proceres mortis pretenditur arcus; 

Undique dum vadunt, morte calente cadunt. 
Begis Conradi natus recolenda potestas 
Dux Fredericus obit, quem regia planxit honestas 

Dux Welfo cecedit, duxque Itaemus obit 
Reinaldus presul, quem cesar ad omnia misit 
Ossa velut reliqui patriae decocta remisit. 

Heu quot depereunt febre, calore, siti 
Heu quot pontitices comitesque ducesque potentes! 

Kerner schildert diese unheilvolle Katastrophe nach der Er- 
zählung Walters des Erzpoeten (Alte und Neue Welt, 20. Jahrg.) : 
„Vor Mittag bedeckte sich der Himmel mit schwarzen Wolken. 
Ein heisser Wind wehte von Norden und warf unsere Zelte über 



•) Aul einen harten Winter (dem, wie der Chronist sorgfältiger 
Weise bemerkt, eine am 24. Dezember 1166 beobachtete Conjunktion von 
Merkur und Venus vorausging) war Vieh- und Bienenpest gefolgt. („Pestis 
valida pecudum et apum subsecuta." A. Camer.) 

**) Die Annal. Casin. setzen auf September 1167 sehr grosses Sterben,, 
„mortalitas maxima exorta ita quod cancellarius et Carolus Conradi filiua 
et multi nobiles et maxima pars exercitus sui in brevi spacio temporis in- 
teriit. Imperator vix cum paucis in Alemanniam rediit." Romoald. Ann. 
in M. G. XIV. 
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den Haufen. Dann fiel der Regen in Strömen. Aber schon bald 
brach die Sonne wieder durch. Unbeweglich, erstickend lag die 
Luft über der nassen, dampfenden Erde. Der Abend brachte 
wenig Kühlung und aus den Wasserlachen, mit welchen die Ebene 
noch bedeckt war, stiegen dichte weisse Nebel auf. Noch in der 
Nacht hörte ich in den nächsten Sielten seufzen und wehklagen 
nd schon am Morgen waren welche todt. Sie sind begraben 
worden, als die Leichen noch wann waren; aber noch ehe die 
Erde sich über ihnen schloss, hatte die Krankheit schon andere 
erfasst. Es langt an mit schrecklichen Schmerzen im Kopf, dann 
beginnt, ein Reissen in den Gliedern und Eingeweiden, der ganze 
Körper wird glühend heiss und zittert gleich darauf wieder vor 
Kälte. Manche liegen still und steif, andere schlagen mit Händen 
und Füssen um sich und sprechen verwirrte Worte. Die Lippen 
werden weiss, die Augen stier, und wenn nicht bald ein Schweiss 
eintritt, so geht es höchstens in einem halben Tage zu Ende, 
oft aber auch rascher, und ich habe schon gesehen, dass sie von 
plötzlichem Schwindel erfasst jählings im Gehen zusammenstürzten 
and todt waren, ehe man sie ins Zelt getragen hatte. Auch wer 
gesund wird, braucht lange Zeit, bis er wieder zu Kräften kommt. 
Oft sehe ich Todte auf der Erde liegen, die Hände darin einge- 

» graben, gestorben ohne Priester und Arzt und Freund, und es 
kommt vor, dass Leichen Tage lang über der Erde stehen, ob- 
wohl bei der glühenden Hitze schon in den orsten Stunden ein 
schrecklicher Geruch von ihnen ausgeht ; auch in der Stadt hebt 
miIi das Sterben an. Das Volk murrt über den Kaiser, dass er 
noch immer nicht das Lager aufhebt, nicht wenige haben sich 
lehon Fortgestohlen. Schon sind Tausende gestorben, auch die 

»Thiere falleu in Massen, und überall merkt man den Leichenqualm 
in der Luft. Am Ü. August, am 4. Tage der Pest haben wir 
die Zelte in Brand gesteckt und sind nach Norden aufgebrochen. 
Ea ist zu spät gewesen, der Todesengel ist mit uns gezogen. 
Hunderte haben das Gift in sich mitgenommen und stecken die 
andern an. Es ist ein Jammer zu sehen, wie die Leichen am 

IWege liegen, wie die Kranken sich weiter schleppen, so lange 
die Füsse sie tragen, und bricht einer zusammen, wir müssen 
ihn liegen lassen, wenn er uns auch flehend die Arme nachstreckt. 
Anfangs war die Seuche mehr unter dem gemeinen Volk, aber 
nun rafft sie auch unter den Herren einen nach dem andern fort. 
Todt sind die Bischöfe von Prag, Lüttich, Regensburg, Verden 
und Speier, unter vielen Grafen auch Ludolf von Dassel, des 
Krzbisehofs Bruder; die Ritter sind bereits nicht mehr zu zählen, 
Meute am Himmelfahrts- Abend ist auch Rainald gestorben. Wir 
»aren im Angesicht von Viterbo, als ich ihn im Sattel wanken 
ohne mich wäre er vom Ross gefallen. Wir betteten ihn 
■■•■ der Strasse. ... In Viterbo wurde der Leichnam ein- 
balsamiert, auf eine Tragbahre gelegt und mitgeführt; denn mein 
Herr wollte im Kölner Dom begraben sein. Noch immer dauert 
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das Sterben fort. In den letzten Tagen sind noch 6 Bischöfe 
gestorben, auch die Herzoge Theobald von Böhmen, Friedrich 
von Schwaben und der junge Weif."*) 

Nach den Ann. Egniund. (M. G. XVI) wurden die Deutschen, 
welche im Gebirge (intra montana) in Zelten lagerten, durch die 
ungesunde Luft vom sogenannten Longobardischen Fieber (?) 
befallen und vermehrte sich die Epidemie durch die Ausdünstung 
der Leichen. Es starben daran der Kölner Bischof trotz der 
vielen Aerzte, die um ihn waren (seine Leiche wurde ausgeweidet 
nach Köln gebracht!) und zwei andere Bischöfe und „Karolus 
juvenis faniosissimus." 

Im Jahre 68 herrschte Hungersnoth (A. Mellic), in Böhmen 
eine ansteckende Krankheit (Lupacz.). Der Sommer war heiss 
ohne Regen (A. Ceccec). Im Oriente dauerte das Sterben fort. **) 
Im folgenden Jahre war eine schlimme Seuche unter den Schafen.***) 

Im Jahre 70 verbrannte die Frucht vor grosser Hitze (Chr. 
v. Antwerpen). Auf den heissen Sommer folgte dann viel Sterben 
(A. Magdeb.). Dies betraf auch die Schweiz, f) In Italien war 
die Pest. 

Im folgenden Jahre war solche in verschiedenen Provinzen, 
nach Spaan in Holland, Vieh- und Menschenseuche namentlich 
in England, ft) 71 und 72 Theuerung (A. Brix.). Das Jahr 72 
brachte einen sehr milden Winter und ein warmes Frühjahr. In 
der Bretagne war Hungersnoth und ein eigentümlicher, bis auf 
die Knochen dringender Aussatz. 

Die Jahre Tii und 74 sind durch die Influenza ausge- 
zeichnet. (Godofr., Freher, Chr. Cellens., Auct. Genibl., Ann. 
Veterocell., A. Colon, inax., A. Godofr. Mon.) Sie begann aber 
erst gegen Jahresende. Im Februar war Nordlicht gewesen, 

*) Damit stimmen andere Berichte. „Maxima et mirahilis atque mor- 
talis pestilentia super imperatorem eiusque totum exercitum divino miraculo 
aeeidit. videlicet quod in sequenti die proxima Mercurii (3. August war 
Donnerstag) cum in mane maxima celi serenitas foret, Htatim quasi nutu 
oculi miiabiliter pluere cepit deinde post, aequa serenitas magna atque 
praenimium clara facta est. Statim intirmitas super imperatoris exercitum 
talis exerevit, quod equites et pedites atque scutiferi ita corruebant atque 
moriebatur quod vix per totam diem sepeliri poterunt. Qui cum in mane 
sani atque salvi per viam ambulabant, statim per viam eundo vel parum 
iacendo moriebatur. Ob quam rem multi episcopi, archiepiscopi, comites, 
marchiones et duces aliiquo multi nobiles et ignobiles, qui in ipso fuerant 
exercitu, corruerant etc. 44 Ann. Laudens. cont. XVIII, 655. 

**) In orientali plaga hoiniuum mortal. crudelis et nim. acerba tarn 
in paganis quam super christianos per aliquod tempus acriter sese spargens 
desaovit, ubi nonnulla hominum milia christianorum paganorumque utrius- 
que sexus perierunt. inter quos Nivernis nobilis comes cum multitudine 
sua etc." Ann. Camerac. Von einem über Aachen reisenden Abgesandten 
berichten die Annalen, dass er dort asperis febribus erkrankte, aber nach 
einigen Tagen genesen sei. 

***) U69„Ovium s. apum(?) locis in diversis acerrima pestis desaeviit," 
A. Can i er. 

f) 1170 „Magna mortaiitas hominum.' 4 A. Engelb. 

ff) „Repentina mors hominum et gravis pestilentia pecorum pluri- 
mas provincias vastat. 44 A. Magdeb. 
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■m*aut' grof ■'::<<•. Auch ging ein verdächtiger Nebel 

jrans.") Schon im Dezember 7:-{ stürben Viele au dieser and 

D Krankheiten (Sig. Ct. Aqu., Ann. Bland.). Vom 1. De- 

□ verbreitete sich diese „tnssis intolerabilis et inaudita" 

>er ganz Deutschland und G&llia comata, kein Lebensalter ver- 

honend und bei Mehreren tödlich werdend. Italien und England 

unter derselben Plage. Den ..grossen Husten" setzen 

Bemaus, et Colon, auf 1174, wo er jedenfalls noch fort- 

oerte (Cf. Rodnlf. de Dieeto). 

Im J. 74 war in England eine Pockenepidemie, (Guy.)**) 

Italien grosse Enngersnoth. (A. Pisan.) Auch 75 war Theue- 

70 Pest und Hungersnot« iu England. (Bened. Pefcrop ) 

schlimmsten in dieser Hinsicht scheint es mit dem J. 77 

worden zu sein; ein harter Winter und Pest waren vor der 

noth.***) An verschiedenartigen Fiebern starben Viele in 

J. (in Flandern?) M. Gr. VIII. Auch 78 herrschen in Fiies- 

,nd Hungersnotli und Pest. Etwa dieser schlimmen Zeit des 

riingsmangels mag auch die von Avenzoar (f 1179) erwähnte 

grosse Pest angehören, wobei die Menschen teilt hinfielen 

ind welche dadurch entstanden sein soll, dass Kräuter und 

dies Fleisch ihre Speise waren. Im J. 79, wo die Theuerung 

■ i-!t. brachen Setichen unter Schafen und Kühen aus. (Ann. 

< Vuit. Sigeh.) Ciipoeci setzt eine Pest in Italien auf 79; 

wird wohl die zumeist im J. 80 nach Ueberschwemmung in 

r Campania und in den J. 80 u. 81 iu Parma herrschende 

Erblichkeit gewesen sein.f) Im J. 80 war eine pest ähnliche 

bidaniie des h. Feuers in Lothringen. Einzeln'' Kranke, deren 

laut, brandig und maulbecrfarbig wurden und deren Glieder 

adjg abstarben, erfüllten mit ihrem Wehegeschrei Strassen 

«d Km. hen. (Villalba.) Von 77—82 hatte die Hungersnoth 



1173 ..Processit de terra nebula crassa, de qua coneepta est in 

borainibus tussis gravissima ipsaquo luea gravitei* üivaluit pluribua ex ea 

,- et prec ipue piegnai-itibus. mortuus est ex ea Lothowigius 

i'|nsr." A. Magd. — ..Pestilentia hcrnimmi ex tussi mortalitas." 

' .:. Bland 

ii li Avenzoar waren zu seiner Zeit die Pocken so unver- 

l.isa ea wunderbar erschien, wenn einmal Jemand ihnen ent- 

Mit Bezug auf die Verbreitung der Pocken durch Thiermilch ist 

von Bedeutung, daaa nacli den Arabern vorzüglich jene Völker 

*r«i leiden, welche von Pferde- und Kameelmileh und Daktylen leben. 

'") 1177 „Hiemps dura et hominum pestUentia simul eveneiiint, sub- 

a magna lames." A. Halebr. in M. G. XVI. 1176 Sehr grosse Hun- 

ii Frankreich. iChi'. Gull, de Nangi.s.) 1177 Gross« lliuigeranoth 

'-\ S. Benign Divin.) Fieber und Sterblichkeit, (Cmit. Aquic.) 

f'l 1180 ..Tiber fiuvius nimium iuundavit et multas domus aubvertit 

■■- innumeroa duxit inundatione. Unde Komae maxima mortali- 

t*> tttitit et per totam Campaniam." Ann. Cecan. in. Mon. G. XIX. ..1180 

rtalitas hominum bis 2 antiis in civitate Panne et alibi 

■>'_ multis locis, ita quod 4 et 5 eadavera omni die per magnam partem 

taorom iinnomtn erant in eeclesia maiori s. Marie et per multas 

*ü»» «eclesias civitatis Parme ,i. 8 et 10 et plura ad sepelienda per die in 

«a» ecetesia." X, Parm. maj.. in Mon. G. Will. 
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gedauert. (A. Casin.) In Deutschland soll aber nach guter Frucht- 
ernte im J. 81 eine Pest ausgebrochen sein, die wohl stellen- 
weise über die Hälfte der Bewohner wegraffte. (Mutans.) Auch 
wird vom J. 82 eine Seuche in Mecheln erw&hnt. 82 Hungers- 
noth in Italien. (An. Casin. Chr.) Auch noch 83 wird von einer 
nach Ueberschwemmung entstandenen Hungersnoth in Holland 
berichtet. (A. Egmund.) 

Im J. 82 starb der Beherrscher Japans an einem hitzigen 
Fieber (Scharlach?), wobei der Körper feuerroth wurde. (Bruzen.) 

85 räumte in Castilien, besonders in Leon, eine sehr ver- 
heerende Seuche unter Reich und Arm auf*. (Villalba.) (1186 Vögel, 
die glühende Kohlen fallen Hessen, wieder erwähnt. Vgl. J. 6Y0 .) 
In Heidelberg herrschte 86 eine Seuche. (Heidelb. kl. Ann. VII.) 
Nach der Sonnenfinsterniss vom J. 1186 4. Sept. erwähnen die 
Prager Annalen eine grosse Sterblichkeit, die Chronik von M. de 
Michovia eine Pest in Polen und Russland. Im f. J. war eine 
solche in Nowgorod und Weissrussland ; auch in England Pest, 
neben Rindviehseuche. (Short.) Pest, Viehkrankheiten und Mangel 
an Lebensmitteln gab es auch in Deutsclüand. (Chr. Mellic.)*) 
Im J. 88 waren ebenfalls in Italien Hungersnoth und Pest ver- 
bündet.**) Manche Familien starben fast aus. Eine verheerende 
Seuche und der Hunger vernichtete das vor Antiochien lagernde 
Heer der Kreuzfahrer***) im J. 89 (90?). Im J. 89 nach grosser 
Hitze war in Deutschland Sterben unter Menschen und Vieh. 
(Godefr.) f) In Portugal herrschte das h. Feuer. (Fuchs.) Auch 
das nächste Jahr war durch Seuchen verhängnissvoll, ff) Es 
scheint die wirkliche Pest gewesen zu sein, die das Heer Hein- 
richs VI. in Unteritalien arg mitnahm.ftt) ^ 8 ^ e Belagerung 

*) 87. ,.Hominum penuria max, et pestil. hominum simul et anima- 
lium." A. Mellic. Pest unter Menschen und Vieh. (Bened. Petroburgh.) 

**) „Annona ac pestilentia pariter gravissime laboratum multis vulgo» 
morientibus, aliis stirpium radicibus vix se prae victus inopia sustentanti- 
bus. 44 Sigon. Hungersnoth. (Bened. Petrob.) 

***) „Da kam urbaring die Pestilentz in das kaiserliche Heer, starb 
das ganze Heer gar ab/' (Advent. Chr.) 5000 Mann Fussrolk und 700 
Pferde blieben übrig. (Michaud II.) 

f) „1189 aestas ferventissima usque ad Augustum mensem quo mor- 
talitas hominum et pecorum immensa facta." Ann. Col. max. 

ff) „1190 ex corruptione se comprimentium pestilentia consurgebat- 
talis et tanta, quod per eam duabus exercitus nostri partibus vel decum- 
bentibus vel occumbentibus tertia vix remansit." Guido. „Hiems sicca et 
calida. Mortalitas hominum immensa/' Ann. Colon, max. 

tff) 1191. Hungersnoth in Italien. (A. Casin.) „Per Junium mensem. 
coelo propter immenses calores graviore atque insalubriore eftecto saeva^ 
ex er ci tum pestilentia est adorta, quae cum majorem partem militum ab- 
sumpsisset. Henricus est in maximam difticultatem adductus. Auxit autem. 
terrorem sol qui per 9 Kai. Julias furente pestilentia per aliquot hora» 
mirifice est obscuratus." Sigon. 

f ) „eye michel (gross) sterve dha began . . . 

dhe sterve was so harte 
In dhem here, daz se scarte 
dhen vater von dhem Kinde, 
von dheim heren daz gesinde 
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;apels eröffnet werden sollte, bracli die furchtbare Seuche ans. 
Viele Grossen erlagen derselben. Der König wurde davon er- 
griffen und niusste sieb nach Capua bringen lassen. — Seuchen 
unter Menschen und Vieh in Oesterreicb. (A. Mellic.) In Deutsch- 
land herrschte im J. 92 das Wechselneber (Godofred.) Nach 
einem grossen Nordlicht (17. Jan. 93) folgte eine fast sieben- 
jährige Hnngersnoth, die besondere im J. 96 drückend war; 
doch starben Wenige dadurch, da die christliche Nächstenliebe 
ine Mittel trat. (Chr. Bald. Ninov.) An vielen Orten kam das 
h. Feuer im J. 93 auf (M. G. VIII). In Italien herrschte im 
.1 ÖS die Pest, (Fache.) Dieselbe nahm auch in Deutschland 
damals viele Menschen mit und hielt 4 Jahre an. (Spaan.) Für 
die .1. JKJ Q. 94 werden verheerende Krau kl leiten in England 
ban. (Webster.) 1194 Hungerenoth. (A. S. Viton. Virdun.) 
111-15 bei allgemeiner Theuerung herrscht in England nochmal 
die bnming plague. Ln Westen Deutschlunds Pest und Ueber- 
BCh wemmung. *) Noch im J. 9(5 war in Deutseldand, Frankreich 
und CataJonien ein grosser Mangel an Lebensmitteln. (Godofr,, 
Fast. Campil., Villalba.) Der Weizen kostete das Zehnfache von 
sonst. Diea dauerte noch mehrere Jahre und wurde im J. 97 
so arg, dass man das Fleisch gefallener Thiere ass.**) Noch 98 
war die Hungersnot)! gross. (Trier. Chmn.) Schon 96 herrschten 
Seuchen in Deutschland und wurden in Frankreich Viele, be- 
laoderfl junge Leute, durch hitzige Fieber weggerafft. (Auct. 
Gembl.) Diese Volkskrank hei ten, wie ein in Etrurien und der 
Romagna epidemisches Nasenbluten, woran die Befallenen 
in 24 Stunden starben, siud wohl auf mangelhafte Ernährung 
zurückzuführen. Nach Chr. Alberici herrschte 119b' die Pest 
so stark, dass ein Dritte! der Einwohner wegstarb. Nach Stürmen 

dhe xahe sterve wart so mere. 

daz aha bleiph dhe Kenzelere 

u ml von Co hie dher byseoph 

dhe zo dher werldhe orloph 

namen (sich von der Welt verabschiedeten) 

und dher vom Behemerlant 

and vil herreii. dhe ich vant 

nicht bescreben al bi namen, 

dhe dha durch dhen Keyser quamen 

dhen ouch selbe greyf so harte 

hMIi.i dhe suche, daz her karte 

von Napels sundher vrnmen, 

widher, dannen her was gekomen," 

Braunschw. Reimchronik. 
Fast alle Forsten starben in Apnh'en. Ann Col. An der Dysenterie 
"«rb die Frau und i Söhne Guido 's. Piatina. 

*) 1195 „Terra ista (Austrin. s. Styriaj pestil. et inundatione misera- 
™tw bomiliatur." Ann. Mellic. Hungersnöte in Oesterreicb. In Frank- 
reich beginnt eine vierjährig« Hungerenoth. (G. de Nangis.) 

"i 1196 Durch ganz Frankreich und Deutschland war Hungerenoth. 
Ji«l«, besonders junge Personen, starben um hitzigen Fieber, unt*r ihnen 
«ttBisnhol von Cambrai. (Sig. Ct. Aquicin. in M. G. VIII.) Für 97 wird 
"i>r Hungersnot]] angemerkt, Ann. Marbac. 
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{Febr., März) und Ueberschwemmungen herrschen 1197 pest- 
artige Krankheiten (infirmitates et pestilentiae efferbnerunt. Uont. 
Cremifanin. M. G. XI.) In Pommern war im J. 97 die Pest; sie 
ward auch in Mecklenburg verspürt. (Seil Gesch. Pomm.) Eine 
durch Mangel erzeugte Blutzersetzung mag auch der Seuche 
zu Grunde gelegen haben, die im J. 99 in Spanien herrschte, 
wobei man den Limoniensaft anrieth und als Präservativ die 
ammoniakalischen Dünste von Ziegen-, Kuh- und Schaf harn! 
(Villalba.) 

In der Lebensbeschreibung des Bischofs Hughues (f 1199) 
geschieht Erwähnung der vom h. Feuer Befallenen; man sieht 
daraus, dass die Kranken, obwohl der Brand weit fortgeschritten 
war, noch weitere Reisen unternehmen konnten und dass Viele 
nach Verlust einer oder mehrerer Gliedmaassen relativ schnell 
gesund wurden.*) 

Dreizehntes Jahrhundert. 

Im Jahre 1200 soll das heilige Feuer noch stark in England 
geherrscht haben. Im folgenden Jahre wird von Brüssel ein 
grosses Viehsterben gemeldet. In Aegypten folgte auf eine 
grosse Hungersnoth des Jahres 1200 oder 1201 , wobei vielfach 
Menschenfleisch gegessen wurde, eine grosse Pest-Epidemie, 
welche zu Kairo 111 000 Personen, verhältnissmässig ebensoviel 
Volks zu Damiette, Kous und Alexandrien, überhaupt im Lande 
1 Million Menschen weggerafft haben soll. Auf dem Nil schwam- 
men Tausende Leichen. Die Krankheit verbreitete sich über 
Syrien bis an den Orontes und Euphrat. (Abd-allatif.) 1202 war 
in Syrien um die Zeit der Hundstage bei ungewöhnlicher Hitze 
eine furchtbare Seuche, wobei die Befallenen meist schon am 
3. Tage starben und die Genesung erst nach langer Kränklich- 
keit erfolgte. In Ptolemais gab es nach einem Erdbeben im Mai 
täglich mehr als 2000 Leichen; in einem Hause blieben von 16 
3 am Leben. Das Heer der Kreuzfahrer wurde arg mit- 
genommen. (Wilken Gesch. der Kreuzzüge.) 1203 war zu Mosul 
eine epidemische Halskrankheit, wobei man abergläubische 



*) „Vidimus ad montem Antonii iuvenes et virgines senes cum iuni- 
oribus per sanctum Dei, Antonium salvatos ab igne sacro, semiustis carni- 
bus, consumtis ossibus, variis mutilatos artuum compagibus, ita in dimidiis 
viventes corporibus, ut quasi integra gaudeutes incolumitate. Concurritur 
a totis mundi finibus a quibuscunque hoc morbo laborantibus ad hunc 
locum, quo B. Antonii cineres — servantur, qui omnes fere intra diem 
septimum curantur. — Igne namque extincto in membris patientium. caro 
et cutis, vel aitus quique, quos morbus vorax sensim depascendo exederit, 
minime quidem restaurantur, verum — nudatis ossibus, quae trunci 
incendio superfuerunt , sanitas et soliditas cicatricibus ipsis 
residui corporis tanta confertur, ut videas plurimos in omni aetate 
et 8exu utraque brachiis iam usque ad cubitos, aut lacertis usque ad hu- 
meros absumptis, similiter et tibiis usque ad genua vel cruribus usque ad 
renes aut inguina exustis funditus et abrasis, tauquam sanissimos, multa 
alacritate pollere. 44 
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■ ii" übte, wie Schlagen auf die Wangen und Hersagen eines 

'-, mit Bezug auf die Sage, die Fee Ginnes habe ihren 

Sohn verloren. Nach Ebu Athir im Bull, de l'Ac. Belg. XXII, 

II p., 1885, 198. — Im Jahre 1205 folgten auf ein Erdbeben in 

Syrien Unfruchtbarkeit, der Erde und Epidemien. (S. Antonii 

Das Jahr 1202 hiess allgemein das Hungerjahr. (Ann. Ceccan.) 
Bei der Hungersnoth war ein Sterben. (Gütlie.) Als Folge ver- 
dorbener Nahrung kann man das im Jahre 1204, besonders in 
Frankreich, herrschende h. Feuer ansehen; auch im folgenden 
Jahre, wieder einem Nothjalire, wütliete es in unsäglicher Weise, 
vornehmlich noch in Frankreich. {Villalba, Chr. FJnon.)*) 1206 
grosse Hungersnoth. (A. MelHc.) 

Btwa oma Jahr 1207 kamen in Spanien auf L'eberschwemm- 

ungen Seuchen (Villalba). In demselben Jahre war Rindvieh- 

!ii Irland, grosse Hungersnoth in Sieilien und Apulien. 

Hunger und schwere Seuche, besonders in Baiern, sind wie- 
der beim Jahre 1211 angemerkt.**) Im folgenden Jahre war in 
der Lombardei sehr grosse Hungersnoth, (A. Mediol. br.) Nach 
Benschlaclit bei Navas de Tolosa, 16. Juli 1212, zwang 
töne im Heere der Christen ausgebrochene pestartige Krankheit 
die Spanier zur Rückkehr. 1212 Hungersnoth in Oberitalien 
(verseh. Ann.) und Apulien (Rycc. de S. Germ.) Im Jahre 13 
brach in Spanien eine Hungersnoth aus und um diese Zeit war 
m, dMB man dort und zwar zueist zu Castro-Xerez im Erzbis- 
InrgOB für die am Antonius teuer Leidenden Spitäler er- 
. worauf auch bald hernach solche in Frankreich und 
Deutschland gestiftet wurden. In diesen Ländern kamen damals 
die Kinderfanrt.cn auf. — Im Jahre 1813 herrschte in Rom eine 
bo heftige Pest, dass von 10 (Ergriffenen?) kaum Einer übrig 
blieb. Spaan. — In Belgien war die Pest im Jahre 1214. Torfs. 

1217 folgte auf Nahrungsmangel grosse Sterblichkeit ***). 
Im Elsass herrschte eine der Diphtheritis sehr ähnliche Krank- 
heit, f) In England war Rind Viehseuche. Nachdem im Jalire 18 



'} .In diversis rcgionibua et maxime in Francia svus diristiana igne 

leeeasa mirabiliter et ineffabiliter crueiata" (Chr. Elnon.). Dem 

■j und heftigen Winter auf 5 folgt« ein sehr heisser Sommer. 

Schale und Waldvögel gingen aus Futtermangel zu Grande. 1205 „Morta- 

litaä jiermaxima ovium et ceter. animalium deficient« jiabulo et hiemia 

>*evicnte periculo." Ann. Rein, in M. G. XVI. S. auch Rub. de mar. mort. 

■ VIII. 

") „Pestileutia magna et Ihuws viilida [n>r lotam Haw ariiini Ann. Fri- 

«ng. .James per totam provinciain." A. Schettl. 

***l .Farnes vhIiiI.-i et inopinata, lamem mortatitaä non jmuca subsecuta." 
Ann, tic.twic " iM G. XI), „Mortalitaa hominum." Ann. St. Benign. Devion. 
ti Die .Jfthre*geKcliii , lit.r.>n der BaarfüssiT in Thann- aus dem Jalire 1217 
'fiUmlten folgende Stelle. : .tlmb Fassnacht entstuend im Land eine unbe- 
«nnte Sucht, dass den Leuten die Zung im Schlundt, gleich als mit Schimmel 
ftbcrtogen, weiss wurden, weder essen noch trinken milchten, mit einem 
immunen Hauptweh. nicht ohne pestilenzischea Fieber, welches die Leuth 
; mit bracht, auch bey iUW Persohnen innerhalb acht Monathen 
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die Heuschreckenplage gekommen *), erschien im folgenden Jahr 
nach Ueberschwemmung bei Hungersnoth an der Küste Hollands 
die Pest. (Deut. Emon. Chr.) — 1218 im Dezember nach kaltem 
Regenwetter entstand im Heere der Kreuzfahrer eine verheerende 
Seuche. Sie wurden von heftigen Schmerzen (?) in den Füssen und 
Schenkeln überfallen, das Zahnfleisch schwoll, die Zähne wurden 
locker, Hüften und Schienbeine wurden schwarz und gingen in 
Fäulniss über, und ein sanfter Tod, oft unter Gesprächen und 
mit Lobpreisung Gottes, endigte das Leiden. Der sechste Theil 
des Heeres wurde das Opfer dieser Krankheit, welche keine 
Arznei heilte, und nur diejenigen Kranken, welche den Winter 
überlebten, genasen durch die Frühlingswärme.**) Der beredte 
Kreuzfahrer Cardinal Curzon starb in dieser leidenvollen Zeit. 
{Wilken Gesch. d. Kreuzz.) 1219 entstanden im belagerten Da- 
miette in Folge des Hungers verschiedene Krankheiten, nament- 
lich Nyktalopie (noctibus velut acrisia [aorasia] percussi apertis 
oculis nihil videre dicebantur). 

Die von den Zwiefalter Annalen fürs Jahr 1220 angemerkte 
Hungersnoth erstreckte sich gewiss über viele Länder. In Baiern 
war sie von Pestilenz begleitet. (Westenrieder Beitr. 11,93.) (In 
Erfurt wurden 1220 oder 21 die Juden getödtet, vielleicht weil 
man vom Herannahen der Pest hörte.) Das Jahr 1221 brachte 
Pest für Italien (Lancell.), Ueberschwemmung und den Anfang 
einer zweijährigen Hungersnoth für Polen (Ann. Pol.), überhaupt 
ein sehr grosses Sterben (Ann. Floreff.). Die in einem grossen 
Theile Italiens im Jahre 1222 herrschende Pest verschonte auch 
Bologna nicht. Zum Würgengel der Pest hatte sich auch hier 
die Hungersnoth gesellt. (Falcon. Chiesa Bol.) Im kommenden 
harten Winter hielt dieser unheilvolle Bund an ; die Pest hauste 
schon im 3. Jahre***). Der Sommer 1222 war regnerisch. 

nur zu Basel hin nähme ; hier und zu Mühlhausen, Altkirch und zu Ruffach, 
Gebwiler, Sulz, Colmar seind gar viel gestorben, wie auch im gantzen 
untern Elsass und Schwabenlandt. Man kunte lange Zeit kein Mittel, sol- 
chem Uebel abzuheilen linden; endlich hat man befunden, dass, welcher 
wull gesund werden, der müsse, neben andern Mitteln, die so Aerzte einem 
gaben, je von zwey zu zwey Stunden den Mund und Rachen bis aui's Blut 
sauber fegen, demnach mit Rosenhonig sauber gereinigt werden lassen 
u. s. w. fe 

*) Darauf bezieht sich wohl die in Reineri Ann. erwähnte: „Inaudita 
pestilentia caulium 41 (Gemüse?) „non solum per regna tramontana, sed etiam, 
per totum imperium 4 * — wenn es nicht „caularum* heissen soll, der Gehege, 
worin die Schale gehalten werden. 

••) Cf. Epist. Jacob i de Vitry in Martens et Durandi Thes. III, aus- 
zugsweise im Chron. Maguntinum in Chroniken der mittelrh. Städte XVILL 
Letzterers berichtet „Tunc in exercitu Christianorum facta est pestilentia 
innumerabilis, videlicet tibiis et femoribus primo increscentibus diucius" 
(nigrescentibus divinitus steht statt dessen im Originale) „absaue tarnen 
magno dolore ! infirmantibus et corde deticientibus cum bona conressione et 
hilari vultu multi ex nostratibus ad dominum migraverunt, eciam quidam 
magnates et episcopi. 44 

***) (Auf das italienische Erdbeben vom 25. Dezember 1222): „Mox 
hyems horrida, fames pestisque trium annorum tractu omnia depasta est." 
-Goutalas Hist. prof. 
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1 in Jahre 1223 verbreitete sich, von Ungarn aus, vielleicht 
durch mongolische Heerden eingeschleppt , eine Viehseuche, die 
innerhalb 3 Jahre sich bis Frankreich oder vielmehr über den 
ganzen Westen Europas ausdehnte (Schnurrer). Schon im ge- 
nannten Jahre war sie in Deutschland und Frankreich vorbreitet 
und nahm ein Drittel des Viehstandes mit. (Lancoll. Hog. Dising.) 
Nach anderer Angabe kam sie im Jahre 24 über Griechenland 
nach Ungarn, im Jahre 25 nach Deutschland und im Jahre 26 
mkreäcb, (Chr. Alber.) Jedenfalls wüthete sie besonders 
im Jahre 24 in Oestorreich, Mähren und Kärnten. Nach einem 
o Winter ging sie auch auf die Schafe über. Auch 
!;■ und Ziegen, selbst Hühner wurden davon befallen.*) 
[taBen Im unter (fieser Seuche. Seibat in England war in den 
Jahren 1224 und 25 unter Rindvieh und Schafen grosse Sterb- 
lichkeit. Die Brüsseler Annalen erwähnen die Seuche beim Jahre 
1224. In Thüringen war sie besonders in den Jahren 1225 und 
26. in Marseille, wie aus einer Lausanner Chronik hervorzugehen 
besonders im Jahre 26. Mit dem Viehsterben in ur- 
:.■ m Zusammenhang stand wohl die unerhörte Hungers- 
not» in den Jahren 24 und 25. (Ann. Brix., Godofr. Ann.) Auch 
na J;ihre 26 war diese noch nicht zu Ende**). 

In den Jahren 1223 — 27 soll in Deutschland, England und 
Italien die Pest geherrscht haben. Die dafür citirten Stellen 
.int's Jahr 25***). Sie wird auch für Frankreich erwähnt. 
In der Armee hei Bologna war die Sterblichkeit gross. (Papon.) 
Jedenfalls war damals eine Seuche fast über ganz Europa ver- 
-■■l >-s nun Pest, Hungertyphus oder eine von den Thie- 
ran übertragene Krankheit. 

Dass iu diesen Nothjahreu auch der Gliederbrand vorkam, 

beweist die Stiftung eines Antonius-Hauses zu Memmingen im 

Jahre 26 dunl. Friedrich II. Als 1231 (1230 nach Fuchs) auf 

■ noch immer das h. Feuer häufig war, errichtete König 



_ ! »Pestilentia animalium per tolum lere mumlum grasRatur.* 
ml-!,. .Hyems Continus sicca subacuta f» vestigio tempore aeativo 
iura mortui itaa." A. Gotwie. — 1225. „Mnxima mur- 
in, jwiuium et puUorum." Ann. Brix. iu M. G. XVill. 

■' ."imii mortui boves et vacce a mari Rutenorura in Hua- 

■hnonia et Alemannia et Burgundia uaque ad mare Massilie in 

lotiM fere omnes ei in quibusdam locis oves. in quibusdam porci, in 

«nibusd*m capre, in quibusdam galline et in quibusdam pis,'.es." Canon. 

1 1228. „Pestilentia peeudum per universal terras grasaatur. 

■ pressit hominee.* A. Zwifalt. 

***| 1221. „Farnes valida et pestilentia magna." A. Scheftl. .Magna 
i et antea inaudita vastavit pene Universum mundiim.* Chr. 
* . Neob. „Pestilentia peeudum maxima ita ut non sigillatim sed 



.'. iiir. in M. G. XVII. — Pest unter Menseben und Vieh (Ann. 
brix., Ann. Mellic.| 25 oder 21. .Auch plagetc got die lute dorch silnde 
willen mit grozinn Hierhin unde pestilenoien. imde gros waaser ergoz sich 
uff da* j*r. dnziz bi vel jaren nicht grozir gewest war." Berthofd. Ann. 
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Jakob dort ein Hospital für solche Kranke. Aehnliche Anstal- 
ten wurden auch zu Madrid und Saragossa errichtet. (Villalba.) 

Auch der Aussatz muss in damaliger Zeit, wo derOccident 
in so nahe Berührung mit der Bevölkerung des Orients kam, 
noch sehr verbreitet gewesen sein. Nach dem Testamente Lud- 
wigs VIII (f 1226) gab es in Frankreich 2000 Aussatzhäuser. 
(In Europa sollen deren 19 000 bestanden haben. In Norwich 
waren 4.) 

Unter die 1227 zu Brindisi versammelten Kreuzfahrer rissen 
mörderische Krankheiten ein, welche man theilweise dem Mangel 
an reinem Trinkwasser zuschrieb. Ludwig, Landgraf von Thü- 
ringen erlag hier dem Fieber. In Rom soll in diesem Jahre 
grosse Sterblichkeit gewesen sein. (Papon.) War es nicht viel- 
mehr 3 Jahre später? 

Im J. 29 herrschte eine verheerende Seuche auf Majorca, 
welche auch der Vornehmen nicht schonte. 29 oder 30 starben 
zu Rom Viele an der Pest. Diese war auch in Frankreich; die 
nördlichen Länder blieben nicht frei. In den J. 29 und 30 
herrschte grosse Hungersnoth und Sterblichkeit in ganz Russ- 
land, besonders in Nowgorod. In Smolensk war Pest. In 
Dänemark war Sterben unter Menschen und Vieh im J. 31*). 
In Italien war in den J. 30 und 31 grosse Heuschreckenplage. 
(M. G. XIX.) 

Papon berichtet für 31 eine nach Tiberüberschwemmung zu 
Rom herrschende Pest. Jedenfalls war diese noch sehr vef- 
breitet. Eine unerhörte Pest wüthete fast in der ganzen Welt, 
wie Ann. Bavar. (in M. G. XXV, 638) berichten. Die in den 
J. 31 — 34 über Deutschland, Frankreich, England und Däne- 
mark gekommene Theuerung war von Seuchen begleitet. (Wolf 
Lect. mem. cent. XIV.) Piatina gibt 32 als Pestjahr an. 
Hungersnoth und grosses Sterben hausten im Poitou'schen Ge- 
biete, die Leichen wurden zu Hunderten gemeinschaftlich be- 
graben. (Spaan.) S. jedoch 1236. Von Flandern und Brabant 
wird die Theuerung speziell erwähnt. Im J. 33 war Viehseuche. 
(Roll.) In Italien wurden wohl wegen solcher Landesnöthen 
öffentliche Bussübungen gehalten. — Papon gibt mit Recht 
das J. 34 als Pestzeit an, die auf eine excessive Kälte**) nicht 
blos in England folgte, sondern auch nach solcher im Venetianischen 
bei Theuerung stark auftrat. In Belgien herrschte auch eine 
Pest; Hunderte von Leichen wurden in ein Massengrab ge- 
worfen. (Torfs.) In Frankreich starben Viele vor Hunger ; sehr 
Viele wurden vom h. Feuer befallen***). 



*) 1230. „Magna mortalitas hominum." (P. Olai Ann. rer. Dan.) 
„Ecclipsis solis (13. Maj.) et pestilentia hominum et jumentorum magna.* 
Ann. Kyens. 

•*) 34 Sterben unter Vögeln und Hausthieren (Rol. Patav. m, 8),. 
wohl durch die grosse Kälte. 

***) „Plurimi etiam igne sacro accendebantur. - Vinc. Bell. Spec. 
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Krankheiten im Heere der Christen bei &Ew- 
Sooh war in Frankreich grosse Theuerung Viele starben 
.. Feuer. 
Im J. :-!(! herrschte letzteres in Poitou, (Palmar, '.'In. de 
Im J. Uli epidemisches Fieber in England, 
iche in Pleskow. Eine Art Tanzsuchl bei Kindern zu 
286V) fBeckman.) — 38 starke Pest in Italien, (l 
l.) — Seuche unter Hornvieh und Hausvögeln. - '■'''■' 
I ii l'hienza, (Zeviani.) — Krankheiten in allen 
i Wolf Lect. mem. c. 14.) 
40 Thenernng. lA. Sancruc.) Pest in Belgien; auch diesma] 
1 äderte Leichen in Eine Grube gelegt worden sein. — 
Krankheit unter Menschen und Vieh in England. An 
Koste wurde Sterben unter den Fischen beobachtet. 
. and 42 Pocken in Island, (Mansa.) 12 Thenernng 
iire literliche Hnngersnoth in Ungarn, 
I durch Kriey und Heuschreckenplage. Seiion seit 4 
bnm soL in diesem Lande Hange! an Lebensmitteln gewesen 

Nicht bloa Hunde und Katzen wurden -e-'^sun, solidem 

i. idl eiseli öil'.ntüch verkauft! (Cont. Sancruc,) 
bei Blaye in dei Armee Ludwigs des H., welcher 
111. von England verfolgte, die Pest ausgebrochen. 

1 fcponO 

Das -I 4/ brachte für England eineu sehr regnerischen 
kaum er und tödliche- ejiidoinisulie Krankheit. Grosse Sterb- 
iiehkeit bei Hnngersnoth in Parma**), womit das Auttreten der 
Baccati (vermummte Leicheuträger) im f. J. zusammenhängt. 
+7 oder 43 Pest in Italien und Burgund. Gegen 1248 war tue 
Pest in Miilineily. 

Im J. 49 soll das französ. Heer in Aegypten durch die Pest 

gelitteu haben. Sicherer ist es, dass (im f. J. '.') dasselbe 

•ch eine Krankheit litt, bei welcher das Fleisch, besonders 

i den Füssen, ausdörrte, blaue Flecken entstanden, das Zahn- 

faulte und ilie Kranken unter Nasenbluten starben. Es 

ein sehr hoher Grad von Skorbut. (Joinville h. de S, 

,ovys.) 

Nach den Ueberschwenunungen im Nov. 1248 und Febr. 49 
Friesland war im folgenden beissen Sommer grosses Sterben 
i Rindvieh und Pferden, auch eine schwere Seuche unter den 
Menschen. (Chr. v. Groningen.) 

Begen 1250 nennt M. Scot als Krankheiten, die jeden 

iliversamm aegritudinum et otiam mortalitate generali tarn 
bos quam in equis ita afflicti suut, ut in exercitu eorum vix ali- 
liii mortuos mlos vel ad mortem neu ulangurit aegrolautee, 
. ijuaniplures fanie et inedia delecerunt." De N.ingis C'hron. 

i.]iiu- i '! ). lun- aepeliebantur ad unam ecclesiam," 

. luieudien. 7 
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Menschen früh oder spät treffen: Variolen, Böthein (sturolae), 
Morbillen (fersa), nasse und trockene Krätze*). 

Im trockenen Sommer des J. 50 gewann die Binderpest in 
Friesland an Ausdehnung. Der Gestank der faulenden Cadaver 
oder vielmehr die örtliche Uebertragung des Giftes erzeugte 
Carbunkel beim Menschen**). In England, besonders in den 
Fens, herrschte die Bindviehseuche im J. 52. An manchen 
Orten starb die Hälfte der Schafe weg. Um Michaelis brach 
nach starkem Begnen in England eine Seuche unter den Menschen 
aus. (Wolf nach Chr. Londin.) Das Sterben hielt 40 Wochen 
an. 1251. Heuschreckenplage. (M. Spinelli di Giovenazzo.) 
Nach einem harten Winter 1252 Hungersnoth mit grosser Sterb- 
lichkeit in Lothringen.***) 1253 grosse Hungersnoth in Oesterreich. 
(Can. Sambiens.) 

Im J. 54 Pest in Mailand. (Bardi, Papon.)-}-) Zu Marseille 
herrschte das h. Feuer, wegen seiner Verwüstungen Höllen- 
feuer genannt. (Fodere.) Zwei Jahre später war es zu Sala- 
manca. (Villalba.) 

In den J. 57 und 58 starben in Island einige Tausend an 
Pocken. (Mansa.) 58 Theuerung in Italien. (A. Parm. maj.) 
56 war die Binderpest (sog. Zungenkrebs?) sehr allgemein und 
dauerte 2 Jahre ff). 59 starke Hungersnoth, welche Viele nach 
Ungarn trieb. (Ann. Scheftlarn.) Sie hatte eine starke Pest im 
Gefolge ttt)- Audi in Belgien herrschte Pest. Krankheit und 
Sterblichkeit in der ganzen Welt, 1 Woche vor Ostern beginnend, 
1 Monat dauernd. (A. S. Benigni Divion.) In den J. 60 und 
61 zogen die Geissler zu Tausenden von Ort zu Ort in der 

*) Ein anderer Schriftsteller des 13. Jahrh., Harpestreng, unterschied 
Masling (Masern, Verruca) und variolas (s. pustulas). Ihre (Glossar. Soio- 
got.) übersetzt Mäsling mit variolae. Der Name für Pocken (anglo-sax. 
poc, flämisch und englisch pock, im Hainaut poquettes) ist im Spät-Latein 
poecum, poccae. 

**) Menkon beschreibt in seiner Chronik den Verlauf so: „Alia pestis 
in silvis in homines consurrexit, quia quedam gutta venenosa oriebatur 
inter carnem et cutem primo ad quantitatem glandis quereuum, et crede- 
bant homines esse punetionem alieuius venenosi volatilis. Sed qui dili- 
gentia examinabant, dixerunt, quod aliquot diebus ante quam erumperet, 
poterant sentire distemperantiam, quo quasi deambulabat per corpus, que- 
rens sibi exitum et sepius circa Collum super scapulas erupit. Cui autem 
cito abeidebatur primo die et locus ferro adurebatur, poterat convalescere. 
Alioquin infra 7 dies moriebatur, vix paucis inde convalescentibus sine 
cirurgia. 41 

***) „Estas et hiemps (a. 1252) gravissima, (juam sequenti anno se- 
cuta est fames et mortahtas maxima in Lotharingia.*' Chr. univ. Mettens. 
(Mon. G. XXIV.) 

f) 1254. „Maxima fames in terra. 4 * A. Reatin. 

ff) „In bobus et vaccis quedam ulcera sub lingua tarn seva 
apparebant, ut, licet pingues viderentur et tarn crassae, subito moriebantur, 
et mirum dictu, cum boves ad aliquem laborem curribus et aratris junge- 
bantur sani et incolumes. tarnen in ipso itinere sub jugo exspirabant." 
Richeri gesta (Mon. G. XXIII.) 

ttt) „Maxima caristia per omnes terras, quam sequitur maxima pestil. 
hominum. 44 A. S. Rudb. Salisb. 
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EtofEnong. durch Bussübnngen die Pest abzuwehren. "Weltliche 
ind geistliche Obrigkeiten erliesaen aber Verordnungen gegen 
lolehe Pilgerzüge. 61. Grosse Thcurung in Deutsehland. (Can. 
Siimb A.| 

Etwa um dieselbe Zeit entstanden in Spanien neben den 
.Spitälern für die am Antonius -Feuer Leidenden immer mehr 
Vussatzhäuser; sie wurden geleitet von Mitgliedern des Lu- 
iden, deren Vorsteher der König selbst war. (Villalba.) 
Zu Wien wurde im J. (i(i ein Leprosenhaus errichtet. 

Vom J. 63 wird wieder grosse Hungersnotn gemeldet. 
iCout. Sancr.) Sie herrschte auch in Deutschland. Da eine 
grosse Rindviehaeuche herrschte, wollte Niemand mehr Rind- 
öSsen. Auch war das Sterben an vielen Orten, besonders 
u Ungarn unter des Menschen; beides wohl mehr bn J. 65, 
woran!' •> Chroniken es verlegen. Dabei hatte man einen Kometen 
des .T. 64 stark im Verdacht*). 64 grosse Hungersnot!) in Schwaben. 
Im J. 67 herrschte die Pest wieder stark in Italien; in 
Thüringen waren pestartige Krankheiten unter Menschen und 
Vieh •»). 

Blattern herrschten im J. 70 in England. (Naumann III., 
TiTti.) Im Sommer d. J. erzeugte die glühende Hitze unter 
Kreuzfahrern in Karthago eine pestartige Krankheit, wel- 
cher, ausser vielen Soldaten, der päpstliche Legat, mehrere Grosse 
reiche, auch Ludwigs Sohn Jean -Tristan, endlich auch 
inig selbst erlag.***) Nach der Sachs. "Weltchr. u. Ann. 
Patav. war es die Ruhr, welche dieses Unheil anrichtete, 
Auch auf Sieilien, wohin die Leiche des Königs gebracht wurde, 
verbreitete sich die Seuche, womit vielleicht die grosse Sterb- 
lichkeit in Lothringen im nächsten Jahre zusammenhängt. -}-) 

Schon 1270 herrschte wegen viir:iiiSivi;;iiig''nt.T Diiii- liun- 

gersnoth. (Ann. AJtah., A. Neresheim.) Auch im f. J. war sie 

Deutschland. (M. G. XXV.) Viele verhungerten damals. 



") 12'i-l. ..Cometes visa 8 diebun et secuta est magna pestis bmto 
■' A. Poluli. — „Cometa per 2 menses, quam mortalitas hominu 
plurisque locis. maxi nie in Ungaria subsecuta." A. S. Budb. Salisb. 

Utas hominum et pecorum nun mediocris." A. Altnh. — Aehnlich 
Chr. Salisb. — 

Der sog. Honigthau (Miellec) wurde im J, 64 zuerst gefunden. 
Vorher war er nie gesehen worden. Chr. Aegid. li Muisis. 

••) „Pestilencia in Ytalia hoc anno magna hominum l'uit, it quod in 
i nai eonventu Praedicatarum M fratres ex hoc seculo transierunt. 
: in Thuringia i>t in cotitinio eius nrnlte egrotaciones ac pcstileneie 
et pecuduni irrueruut." Chr. Minor. Cont. I. 
***) De Nangis berichtet darüber: „Menge Auguato apud Carthaginem 
circa diiü: ■ iiiruil irilinnonnn murtalitas in exercitu Christi- 

ane et nimis invnlescona. primo Regis Franciae filium Joannem . . . port 
Legs tum R'im Curiae Episcopum Albanensem et demum in crastino lesti 
■. Bartliolomuei Ap, ganetum Regem Franciue Ludovicuiu. multis aliis 
Baroniuus. Hiütibua et plebanis de medio sustulit." 

ixima in Lotharingia : illo anno 20 lratres in con- 
■ii'.-iitoruin Metten mortui." Chr. univ, Mett. 
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(A. Scheftlarn.) Auch die Annalen von Parma erwähnen sie. 
In Oesterreich und Ungarn verschlang die Pest Unzählige; auch 
der Stifter des Spitals für Aussätzige in Wien, Gerhard, starb 
daran. (Klein, Gesch. d. Christen th. in Oest. II, 1840.)*) In 
Russland herrschte ebenfalls eine Seuche. 

Gegen 72 erwähnt Kothe's Düring. Chr. (Thüring. Ge- 
schichtsqu. III, 1859) die Theuerung und das grosse Sterben, 
„da die lewte hyn vilen gerade als eyn oss das do neder Teilet". 
Die Hungersnoth erstreckte sich auch auf die Donaugegenden, 
auf Westfalen und Friesland, wo Viele vor Hunger umkamen, 
und auch eine Viehseuche seit 7 Jahren durchs Land schlich.**) — 
In Sicilien war die Pest. (Bardi.) 71 — 74 war in Erfurt grosse 
Theuerung. Im J. 73 war von Frühjahr bis Herbst grosse 
Hungersnoth, wobei viel Volk starb. (A. Lubic.) In Friesland 
aber war jetzt trotz guter Ernte eine ungewöhnliche Sterblich- 
keit.***) Beim Lyoner Concil 1273 starben mehrere Kardinäle, 
viele Prälaten und unzählige Andere. (A. Parm. maj.) 

Im J. 74 gab es viele und schlimme Quartanfieber.f) 

Eine angeblich bis dahin unbekannte Krankheit unter den 
Schafen ging im J. 75 von Frankreich nacli England über, wo 
sie dann 25 — 28 Jahre so hauste, dass wenige Stück am Leben 
blieben. (Webster.) Auch Deutschland und Italien waren von 
dieser Epizootie arg heimgesucht, da sie im f. J. allgemein 
herrschte. Ein deutsches Kloster büsste 1200 Schafe und 100 
Kühe ein. (Gesta praep. Stederb. cont. in M. G. XXV.) In 
Italien wurden Kühe, Schafe und Ziegen davon befallen, so 
dass der Viehstand fast ausstarb.ff) 

Bei der Theuerung, die 76 und 77 in ganz Italien herrschte, 
war eine grosse Seuche, fff) 77 wird noch Theuerung in 



*) 1271. „Inaudita pestil. in Austria et Ungaria, ut ex tarn vehe- 
menti pestilentiae plaga in fossatis maximis simul et semel mortui homi- 
nes tanquam pecora infoderentur." Cont. Zwetl. (M. G. XI.) 

**) „Jam 7 annis de loco ad locum serpserat pestilentia pecorum et 
plurima moriebantur. Istis vero duobus annis fere ubique moriebantur 
oves." Menk. Chr. 

***) »J273 in autumno cepit oriri mortalitas et quidam etiam subi- 
tanea morte moriebantur. 44 Menk. 

t) „Quartanarii multi; praegnantes moriebantur. 4 ' A. Basil. in M. 
G. XVI. 

ff) „Propter multas aquas quasi omnes boves et vache et oves et 
capre mortue in Ytalia.*' Ann. Plac. Ghib. 

ttf) 1276. „Grandissima carestia ed in alcune parte crudelissima pesti- 
lenza.'* Gherardacci H. di Bologna. „Ipso anno 1276 et quasi toto sequenti 
aer infectus et pestilens coelum fuit et ad haec in dictis partibus morbus 
invaluit, quod infinitos homines et mulieres magnos et parvos fere in Om- 
nibus Italiae partibus mors invasit." (Vorher berichtet aer Verf., die Hun- 
gersnoth habe Viele nach Genua getrieben.) Ob. Staue, in M. G. XVLLl. 
284. — Im J. 1277 fehlte es von April bis Juli an Regen, dann entstand 
wegen der Feuchtigkeit eine Krankheit unter den Menschen und eine 
grosse Sterblichkeit jeden Geschlechts in der Lombardei „et in omnibus 
maxima pestilentia est orta." Ann. Piacent. Ghib. in M. G. XVIIL 
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und Etalien erwähnt, Hungersnot!) in Polen. 1278 

mg in Utrecht. 

1278 war in Russhind eine Seuche. In Utrecht herrschte 

Tanzsuaht; wenigstens sah man auf der Rheinln-ihke 200 Perso- 

tansen, (Martini Hör. temp, in Ecoard. corp. hist. 1723, 

IJMi wiiv Thierseuelie in Oesterroich. (Cont. Claustron.) 

Toumai herrschte eine Seuche, itiit welcher die Errichtung 

eonl'rerie des Damoiseaus i. e. Chevaliers aspirants zusam- 

1280 und ilO treffen wir in Lübeck Siechenhäuser für die 

. exules leprosi genannt. 

Ini J. 81 ist eine allgemeine Tkcuerung in einem Theüe 

, besonders in Böhmen und Seidesien nach Ueber- 

hwemmungen. *) Von vielen Chroniken wird das grosse 

Sterben in Böhmen und Mähren aufs folgende Jahr gesetzt.**) 

ii Winter und Frühling starben so Viele, duss mim die Leichen 

b Gruben warf; so war man in Prag genöthigt, 8 grosse 

Gruben anzulegen, wovon eine 3000 Leichen aufnehmen konnte. 

schreckliches Bild der nach einem langen und starken 

in Böhmen herrschenden Himgersnoth tritt uns in einer 

nag, welche Cosmas entwirft, vor Augen. (Canon. Prag. 

tont, iu M. G. XL) Seuchen und grosse Sterblichkeit scheinen 

vielerorts gewesen zu sein. Auch in Schottland und Dänemark 

herrschten Seuchen. ("Webster.) In „Oesterreich" litten nur die 

> ie daran. (A. Zwetl., Chr. Austr.) 

Ini Oriente traf um diese Zeit eine pestartige Seuche das 

.sehe Heer.***) 

Auf das windstille Jahr 83 folgte ein Sterben, was Güthe 
einer Fäulniss der Luft zuschreibt. Zu Erfurt war in den J. 
83 und 84 nach Ueberscliwemmung eine Epidemie. Im J. 84 

In Himgersnoth und Pest in Thüringen viele grosse und 
*) 1281 Hungersnoth und grosse Kulte. (A. Heinr. Heimburg.) — 
A. U. 1281 fuerunt aives, pluviae et inundationes aquarum magne et 
t'ames valida in eunetis inferioribus Europa et Bohemi quo- 
nmque divertebant, fame et postüencia interibant.'' Chron. imper. et pont. 
lohein. — ..Inundatio aquarum lere per totum mundum." A. Polon. — 
Mortalitas Boliemorura." M. G. XIX. 532. 
'*) i'2*2. ..Maxima mortalitas haminum per Boemiam et Moraviam. 
Nun Pragae et Brunae et alibi deluncti iiimirnerabilos velut fenum in cur- 
ribus ad agros dueebant.tir. utii in t'ossis prolundis catervatim obstruuntur, 
tempore hyemalis et veris." Cont. Claustron. — „Pestilentia in multis 
loci«. - " (Vorher Honigthau erschienen.) A. Colmar. in M. G. XVH. -■ 
Theuerung und Pest nahmen Viele mit. Hist, d'Ancona. 

In Bomanoriim coetrorum milites longa m tali loco et opere tra- 

'ain gravis ineubuit calamitas pestilentis morbi (vfiroe, taepoe) 

quo multi sunt brevi spatio necati. lue quippe per contagia grassante ac 

•'orrupt'j magis magisque coeli tractu eaevam augente vim, l'requentatis in 

itomenta l'uneribus inexpleta libitina l'eritate bacchabatur, foeda »trage 

iTenim late euneta consternens, adeo nee ipsis parcente prineipibus 

protovestiarium quoque ducetn eins exercitus supremum peatis 

" G. Pachymeris de Andronico Pal. 1, 27. 
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gemeine Leute mit. Spaan. Auch die Magdeburger Schoppen- 
chronik verzeichnet: „grot stervent und strenge tid a . 

Sancho IV. erneuerte die strengen Gesetze seines Vaters 
über die Absonderung der Aussätzigen. 

Der Feldzug der Franzosen nach Aragonien (1285) wurde 
für sie sehr verhängnissvoll, indem bei unerträglicher Hitze die 
Pest in Philipps Heer wüthete. Nachdem der grösste Theil der 
Offiziere der Seuche erlegen war, wurde im Okt. auch der 
König davon hingerafft. Menschen und Pferde erkrankten fast 
in gleicher Zahl. Theilweise schrieb man die Ursache der Epi- 
demie dem Stiche eines eichelgrossen Insektes zu. (Villalba.) 
Eine ähnliche Ansicht findet sich auch im Berichte über tödliche 
Erkrankungen bei den Kreuzfahrern. *) 

Im J. 85 ist Pest in Italien und Flandern.**) Ein nasser 
Winter war hier vorausgegangen. Im Gebiete von Parma war 
1286 sehr grosse Sterblichkeit unter Menschen und Vieh.***) 
In demselben Jahre war eine Seuche unter den Vögeln, woran 
sie plötzlich starben, und zwar nicht blos in Oesterreich, sondern 
auch in andern Provinzen, so dass selbst Krähen und Raben 
selten gesehen wurden. (Cont. Claustron.) 

Im J. 87 erschienen die ersten Meldungen über Weichselzopf. 

In einem Theile Italiens war die Pest im J. 88. (Papon.) 

1291 Pocken in Island. (Manla.) 

1294 Theuerung in Flandern. 95 im Colmarschen war eine 
mörderische Kinderkrankheit, t) In Italien herrschte ein solches. 
Sterben, dass selbst Bischöfe und Prälaten unbegraben geblieben 
sein sollen (Chr. Austr.); doch ist dieser letzterwähnte Umstand 
nach Anon. Leob. Chr. auf 1303 zu beziehen.ff) Die im J. 1295 
in Trier erscheinenden Geissler deuten auf* nahe Pestgefahr. 

Im J. 96 brach im Belagerungsheer in Altkastilien eine 
Seuche aus, woran die Vornehmsten starben. 

Gegen 1298 melden die Annales Mechovienses p. 673: „In 
autumno Mechovio (Miechow unweit Krakau) et alias per loca 
magna pestilentia." Für 98 erwähnt Webster mit Unrecht ein 
epidemisches Sterben unter den Juden; es war damals eine 
Judenverfolgung, welcher aber König Albrecht Einhalt that. — 
In ganz Polen war in d. J. Viehseuche. (A. Pol.) 



*) „1285 circa festum Johannis bapt. (24. Juni) quidam vermes vola- 
tiles in terra cruciferorum pleni veneno excreverant, qui suo morsu mul- 
tos homines interimerunt/ Ann. Pol. in M. G. XIV. 

**) „Pestilentia sacerdotum maxima, nam infra 15 septimanas 4£ 
moriebantur." Menk. Chr. cont. 

***) 1285. „Pestilentia buum.« A. Sindelf. — 1286. „Maxima mortali- 
tas hominum et bestiarum in civitate et episcopatu Panne et maxime de 
bestiis minutis. - Ann. Parm. mai. in M. G. XVIII. 

f) 1295. „In Colmar uno hoc anno mortui pueri 777. Romae mor- 
talitas magna et uno die sepulti 7 episcopi tradebantur." Ann. Colm. in 

M. G. xvn. 

ff) 1295. „Tanta pestilentia in Apulia et per totam Lombardiam, ut 
in curia Romana multi episcopi et praelati mortui iacerent et Carulus 
Martell. rex Siciliae et Ungariae (f 1301) una cum conjuge sua — infra. 
14 dies mortuus esset." Contin. Claustron. in M. G. XL 
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Vierzehntes Jahrhundert. 

In Irland hiess man in diesem Jahrb. die Poeken galra 
ak, Fleckenkrankheit. Gegen das J. 1300 litt ein Söhn dos 
Königs von England an Pocken; man legte ihn in rothe Decken. 
len Fall von Augenfiecken nach Pocken im J. 1303 s. Bolland. 
4. Mai. Island wurde zuerst im J. 130Ü von Pocken 
cht, dann wieder im J. 10 U. 11, in welchen 2 Jahren 
irt 1600 daran starben. (Manla.) Der im südlichen Frankreich 
ibende Gordon (1305) beschreibt die Variolen in ihren ver- 
miedenen Formen, darunter die hämorrhagische, so genau, dass 
annehmen muss, sie seien ihm aus der Anschauung bekannt; 
bändelt sie zugleich mit den Morbillen ab, welche- aber nicht 
Masern, eher mit Varicellen oder Varioloiden übereinzu- 
kommen scheinen.*) Nach semer Angabe herrschten die Pocken 
besonders im Frühjahr und Herbst, weniger im Sommer, am 
wenigsten im Winter. Job. Gaddesden (geg. 1317) zu Oxford 
■merkt, dass dio Pocken zuweilen dieselbe Person zweimal be- 
en. Er unterscheidet von Pocken einen andern Ausschlag, 
ie [juncülli magni. Gentilis de Foligno (vor 1348) empfahl 
schon das Aufstechen der Poekenpusteln. 

Im J. 1300 war noch die Viehseuche allgemein im Gange."*) 
Im J. 1 herrschte um Sevilla eine verheerende Pferdeseuche. 
In Irland ist im J 2 ein grosses Sterben unter den Kühen und 
allem Vieh. Um 1300 (1303V) gab es in Deutschland eine sehr 
ichhmnae Pest.***) Ins J. 1301 setzt Papon die Pest in Pia- 
cenza, bei welcher der h. Rochus von Montpelher die Kranken 
bediente. S. aber 1329. Auch im südl. Frankreich war damals 
die Pest, in Polen, Ungarn, Deutschland herrschten Seuchen, 
die bis ins J. 5 gedauert haben sollen. (Chr. Saxon.) Im J. 2 
f'l n. Bardi) trat die Pest heftig in England auf. Bei der Be- 
lagerung von Kuttenherg in Böhmen im J. 4 starben Viele 
durch Krankheiten, wie man meinte, entstanden wegen unge- 
ider Luft und verdorbenen Wassers."} - ) Im J. 5 verbreiteten 
:h Seuchen nach England. (Wehster.) Auf den Kometen, 
um Ostern erschien, folgte ein geschwindes Sterben in 
Deutschland, namentlich im Werragrunde, wo kaum ein 
ittel der Menschen übrig geblieben sein soll. In Erfurt dauerte 
e mörderische Epidemie 1 Jahr. In Friesland herrschte Pest 
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i Polen (MuH. Uerm. XIX.) gesetzt; dieser war aber nach 

i 1304. 
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mit Hungersnoth. (Spaan.) Letztere war auch in Frankreich 
stark. (Martini Cont. angl. fratr. min.) Im Mansfeldischen 
starben viele Kinder. (Chr. Saxon.) — Ueber einige Fälle 
contagiöser Krankheiten s. Pachym. V, 21, über hitzige, oft 
am 4. Tage, wenn nicht früher tödliche typhöse Fieber s. 
Gordonii Lilium I, 3. 

Im Jahre 1307 war die Pest „auf der ganzen Erde"; nach 
Bardi war sie in England verbreitet; im folgenden Jahre nach 
Lanzellotti in Italien; in den Jahren 8 und 9 inPreussen (Nau- 
mann III, A, 310) ; gegen 8 oder 9 war eine Pest in Sicilien auf 
Erdbeben gefolgt. (Bonincontr.) 1307 nach einem Kometen 
grosse Viehseuche in Polen. (Annal. Mechov.) 1308 war Vieh- 
seuche in Irland. Cens. of. Ir.*) 

Nach dem äusserst kalten Jahre 9 beginnt mit 10 eine Reihe 
unfruchtbarer Jahrgänge. Nach der Kölner Chronik starben im 
Jahre 1310 Viele vor Hunger, und dauerte die Theuerung 
lVo Jahre. Im Jahre 11 herrschte nach Ann. Hai. maj. die 
grösste Hungersnoth fast in der ganzen Welt. Eine grosse 
Sterblichkeit unter den Knaben im Jahre 10 (Anon. Leob. Chr.) 
lässt das epidemische Auftreten einer exanthematischon Krank- 
heit vermuthen. Dass im Städtchen Tittmoning von Nov. an 
in kaum 3 Monaten 2500 Begräbnisse waren (Chr. Salisb.), deu- 
tet auf grosse Hungersnoth oder eine Pestepidemie. 1311 u. 12 
hielt die Theuerung noch an. (11 magna caristia. Ann. Urbevet., 
12 Farnes validissima. A. Mats.) Im Jahre 11 herrschte die 
Influenza. (Zeviani). Bei der dreimonatlichen Belagerung 
Brescias im heissen Sommer desselben Jahres raffte die Pest viele 
Führer und Krieger weg imd hielt auch innerhalb der Mauern 
ihren grausigen Umgang, „Die Epidemien, von denen Italien 
während der eigentlichen Renaissance heimgesucht wurde, nah- 
men ihren Anfang mit der Pest von 1311. Mehr oder minder 
wüthend dauerte dieselbe fort bis zum Jahre 1319." v. Hoer- 
schelmann. (Die grossen Epidemien in Italien in Beil. 177 zur 
Allg. Ztg. 1884). Gegen 13l2 nahm zu Ho-lin in Hochasien die 
Ast über 3000 Menschen mit (Ritt. Erdk. H). Heinrich von 
Luxemburg starb im J. 13 an einem pestil. Fieber (Muratori 
VIII, 72). In der ersten Zeit, dass Ludwig H. Bischof von 
Münster war (1312 etc.), regnete es einmal vom 25. Juli bis 
1. November ohne irgend einen Nachlass, worauf ein grosses, 
schnelles Sterben durch Blutfluss (Dysenterie?) folgte. Eine 
unerhörte Hungersnotli herrschte auf der ganzen Erde, so dass 
die Menschen Kräuter, wie das Vieh, assen und Viele Hungers 
starben. (Chron. von Münster.) Spaan setzt das grosse Sterben 
aufs Jahr 1312, alle Anderen stimmen darin überein, dass im 



•) 1309 wurden „überall in der Christenheit 44 die Leprösen ver- 
brannt. (AI. Chr. Belg.) Nach anderer Nachricht geschah dies auch wohl 
im J. 16. (bei VXI. steht da : „berndo man die besiekte lieden in Vrancrike.* 4 ) 
Dies deutet darauf hin, dass man wegen Pest Brunnenvergiftung ver- 
muthete. 
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18 die Sterblichkeit so gross war, wie sie seit langer Zeit 

bl gewesen, besonders in der Rheinprovinz , auch zu Frank- 

: ÜB Main. In Lieft* and und Esthlaud war im Jahre 13 die 

neersmotb bo arg, dass Mütter ihre Kinder schlachteten! (Can. 

Gentium mortalitas inerrabilis nach A. Foss. An 

.ger and Pest soll in den Jahren 13 und 14 wohl ein Drittel 

sterben sein, obwohl die für die Todesfälle an- 

ii Zahlen — Worum liOOO, Speier 9000, Strassburg 

1000, Basel 14000, Mainz 16000 — Zweifel erregen. Im 

"ire 14 war in Bobinen unsägliches Elend, da Tbeuerung, Pest 

■ i.' h'- 'Ins Lnud heimsuchten.*) In Burgund, Holland 

" , Fried.) war die Pest verbreitet und so intensiv, dass sie 

1 — 2 Tagen zum Tode führte. Noch im folgenden Jahre war 

Sterblichkeit so gross, dass die Gesunden kaum genügten, 

. die Todten zu begraben. (Spann.) Das Jahr 15 war wohl 

schlimmer. Es regnete von Mai an {von Johann Bapt. 

: Chi 1 , v. Geull) 10 oder gar 12 Monate in Einem fort: Hun- 

scLi.it li war die Folge. Besonders seheint das westliche Europa 

mentlich Flandern und Holland heimgesucht gewesen zu sein.**) 

ad, Deutschland, Brabant herrschten Viehseuchen und 

loh Krankheiten unter den Menschen. (Chr. Belg., Crus. Staind. 

Königsh. Chronik.) Aller Orten war die Pest allgemein. 

hröder Beschr. von Wismar.) In den östlichen Gegenden 

- es kaum besser.***) Manche starben gleich am 1. Tage, die 

ajates am 3., spätestens trat der Tod am 6. ein. (Bzov.) Dies 

t"rben hielt 2 Jahre an. (Brüsseler Ann.) Zu Tournai 

18 000, in Löwen a /a der Einwohner gestorben sein. In 

Brüssel mussten mehrere neue Kirchhöfe angelegt werden. Be- 

uiörderisch waren die mit Hungersnoth verbundenen 

l'.y. m^pnitiiilirn- irigoris et niTis facta est caristia maxima i-t 
i liominum et brutörum animalium infinita multitudo ... et 
lad» est tum miseria inaudita.- Ann Bohem. iti Mon. Germ. XVII. 

"I „Farne plere pecus nc hominis periere Post Noe non vere clades 

UImjuo fuere." Engol. in Mon. G. XVI. — „Ma'Tia pestilentia ita ouod 

'filii turne perierunt." Ann. Agripp. in Mon. G. XVI. — ..Fuit iuundatio* 

*<l'Jxriini et sterilitss et terrae nascentium caristia ac strages hominum, 

■ tertia [iili;. j.i.pnli i'nme ei [«.-ste est conaumpta." Chr. com. 

flindr. — De Klerk V (.loh. Boendale) erwähnt die 3 Plagen: den auhal- 

te«B Hegen, die schreckliche Hungersnoth und als dritte die Pest: 

„Die d*rde plaglie groot ende swaer 

Vol°;hede na dit, int naeste jaer: 

Das waa die steride. die swaerlike 

Quam op arme ende op rike 

Dat nie man t en was soe ghesont 

Hi i*n ontsach hein tier stont 

Van der doot, des sijt gliewes, 

Lutte! imtghinc ieman des 

Hi en moeste grote siecheit liden 

ler socht. den aelven tiden 
We der hie starf oft ghenas 
M»n sei de dat verstorven was 
Vor den volke dat d erdend e»l." 
**> „Magna laines in Livonia et Esconia." Ann. Polon. 
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Seuchen auch im Jahre 1316. Die Chroniken geben über diese 
traurige Zeit ausführliche Berichte.*) Auch Rheinprovinz und 
Westfalen waren von der Seuche ergriffen. Die Chronik von 
Münstereifel spricht von grossem Sterben des Jahres 1316, dem 
ein Komet mit grossem Schweife vorausgegangen war (aber nach 
Chr. der Rouge Cloitre schon im Jahre 14). — Nach dem Gesta 
Trev. ep. dauerte diese Pest 3 Jahre.**) Es wurden Belohnungen 
ausgesetzt für Diejenigen, welche die Todten begruben. Auch 
die Chronik von Nangis erwähnt die grosse Hungersnoth der 
Jahre 1315 — 18, wodurch sehr viele starben. Hernach sollen die 
Frauen eine grössere Fruchtbarkeit als sonst gezeigt haben. Die 
„gros sterbot zu tütschen landen" veranlasste zu Strassburg die 
Verlegung des Hospitals. Ein grosser Theil des nördlichen Eu- 
ropas litt in dieser Pestzeit schwer. Ueberall im Felde und auf 
der Strasse starben zu Meiningen durch Hunger und Pest 
2000 Personen. (Güthe). 

Zu Erfurt machte man 5 Gruben, worin 133 Schock von je 
60 und noch einige nach und nach versenkt wurden. (Add. 
in Lamb. Schaffn., Sachs. Weltchr.) In 3 Jahren starben dort 
nach der einen Nachricht 7800, nach andern 12 785 oder 2 /s der 
Einwohner, (davon?) 8000 an Hunger. (Chr. Petrens). Sonder- 
bar, dass die Magdeburger Chronik zwar die grosse Hungersnoth 
des Jahres 16, wobei Viele das Fleisch gefallener Thiere nicht 
verschmähten, erwähnt, aber nichts von der Pest sagt. War es 
wirklich eine Pestepidemie oder Hungertyphus, oder, wie Webster 
angiebt, eine Art Dysenterie? Angeblich herrschte in Italien in 
diesem Jahre die Pest. (Papon.) 



*) „Praedictam famem immediate subsecuta est mortalitas atrocissi- 
ma ac saevissima." Chr. Muevini. — „Visa Stella cometa. Quam subsecuta 
est pestilentia universalis, fames praevalida, mors quam plurimos proster- 
nens, omnis populus infectus, quidam de vita desperantes laneuebant, lere 
plus quam tertia pars moriebatur . . . ubique terrarum sed plus in inferi- 
oribus terris. 44 (Dies hielt 2 Jahre an.) Ann. Pärchens, aus einem Kloster 
in Löwen. — „Propter intemperiem aöris et famem validam coeperunt Cor- 
pora debilitari et infirmitates nasci; ex quo secuta est mortalitas talis ac 
tanta, quod ab aliquo tunc vivente non fuerat visum aut auditum hujua 
simile. Et testificor, quod in Tornaco tarn viri quam mulieres de potenti- 
bus, de mediis et de mediocribus, senibus et juvenibus, divitibus et pau- 
peribus tanta copia moriebatur quo ti die, quod aör erat quasi totus corrup- 
tus et quod presbyteri parochiales saepe qua parte uti nesciebant et tanta 
copia pauperum mendicantium in vicis moriebantur super fimis et ubique, 
quod per consiliarios civitatis fuit ordinatum et commissum certis perso- 
nis, ut corpora pauperum sie morientium portarent circa Scaldam in valle 
de Vignea et aliis locis et ultra Scaldam in loco vocato Folais ibique eos 
sepelirent etc. 44 Chr. Aegidii li Muisis. — „1316 magna mortalitas homi- 
num et maxime pauperum quorum multi famis inedia perierunt. 44 de Nangis. 
Die Chronik von Haus Greull erwähnt die Pest, die nach der grossen 
Theuerung des regnerischen Jahres folgte. 

**) „Pestilentia universalis erat adeo magna quod multorum paupe- 
rum corda ex nimia fame et pestilentiae fame infeeta in stratis publicis 
inveniebantur et a pluribus civitatibus magnae generales fossae in eime- 
teriis consecratae parabantur. 44 
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Im nächsten Jahre (17) dauerten regnerische Witterung und 
grosse allgemeine Theuorung an.*) Nach Villani war die 
ganz Europa verbreitet. In Deutschland blieb sie in den 
•-n 1317 und 18 im Bundnisse mit Hnngeisnoth. Nach der 
•onik des Klosters Camp war im Jahre 17 eine grosse Hun- 
■notli. bei welcher Cadaver und Schweinefutter nicht ver- 
uiäht wurden; es folgte ein ungeheures Sterben, so dass an 
inchen Orten die Kirchhöfe nicht ausreichten und viele Häuser 
und Villen leer standen; zudem kam noch die Viehseuche. Im 
Jahre 18 war in Belgien die Viehseuche so allgemein, dass von 
"] Stück kaum eines am Leben blieb und Niemand mehr Rind- 
(Chr. Dynt., Brüss. Ann.) Im folg. J. herrschte sie 
: England (Webster). 

Auch dies J. (19) war, in Flandern wenigstens, sehr regne- 
Zura J. 19 wird wieder eine zweijährige Epidemie zu Erfurt 
wiihnt, woran 1201 oder gar 3012 Personen starben; man be- 
BO Rothenfelde. Nach den Anuales Colbacenses (Mon. 
, XIX) war in den 3 bis 4 Jahren vor 20 Hunger und Pest, 
Monden in Flandern und Böhmen stark herrschend; von Weih- 
ichten bis Pfingsten starben 15000 aus dem gemeinen Volk, 
iser vielen Reichen und Bemittelten. 

Im J. 20 seil Frankreich durch die Pest fast ruinirt wor- 

i sein. 

Bei den vorausgegangenen Theuerungszeiten wäre das Auf- 

des h. Feuers nicht auffallend. Dasselbe scheint denn 

leh in Totirmti 1321 geherrscht zu haben.**) Im selben Jahre 

erbrannte man überall, mit Ausnahme von Flandern, die Le- 

unter der Beschuldigung, sie seieu durch Juden von den 

Sara-.enen zum Vergiften der Brunnen gedungen worden. Es 

masN also damals wohl noch an vielen Orten die Pest geherrscht 

naU'ii. 

In den J. 21 u. 22 war grosses Sterben unter dem Rind- 
vieh, wie nie gewesen, in Irland. Auch im J. 24 ergriff dio 
e Ochsen und Vieh aller Art. — 1323 soll Grippe geherrscht 
haben. (E 

Im J. 23 oder 24 litt das spanische Heer auf Sardinien, wie 
die Eingeborenen, durch intermittirende Fieber so, dass die 
Hilfte der Mannschaft draufging. Villalba. 

Schon beim J. 24 spricht die Wendische Chronik vom 
wsen Tode". 

*) Uebersch wen Urningen in verschiedenen Ländern. (Ann. Mellic.) 
..Ftines per cümata terrae." Ann. Pol. — Nach Ann. Lubic. dauerte 
' im ,1. 17 begonnene |:'| Hungeranoth wohl 15 Jahre. 

■, nis J. 21 scheint sich die Notiz des Chr. Tornac. zu beziehen: 
iiiie vulgo dicitur igisaiia (d. i. ignia sacer), ila ut quoadam non 
nibris privaret, sed vitara eis auierret." Im selben Jahre 1321 
J*^l das b, Feuer auch mit dem Namen Kine bezeichnet worden sein, — 
** Fnuikreich hiess es feu aacre, i'eu d'enfer, f. de St. Antoine, in Italien 
*«o di S. Antonio. Italiener und belgische Arbeiter sollen diese Namen 
Weh Üi Verwünschung gebrauchen. 
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Zu Arangal in der Gegend von Delhi herrschte bei Hungers- 
noth Cholera. (EUiots Hist. of Ind. III.) 

Das J. 26 war nicht frei von Pestf) 

Wie 827 u. 927, so herrschte auch im J. 1327 in Italien 
und Frankreich die Influenza. (Gluge in Heck. N. Ann. HE, 129, 
Buonin. Segni stör. Fior. — Das dafür angegebene J. 33 scheint 
unrichtig zu sein. Hecker gibt das J. 28 an.) ff) 

Für 's J. 28 wird ein grosses Sterben angemerkt. Im folg. 
J. soll die Pest in Italien gewesen sein. Bardi. — Etwa gegen 
1329 soll der h. Rochus, der spätere Pestpatron sich zu Aqua- 
pendente, Cesena, Bimini und Rom, dann an mehreren Orten 
der Lombardei der Pflege der Pestkranken gewidmet und die 
beiden ersten Städte von der Pest befreit haben. Auch noch 
gegen 1332 soll er in Piacenza die Pestkranken gepflegt haben, 
im J. 37 dann gestorben sein; nach anderer Nachricht starb er 
schon im J. 27 zu Montpellier im Kerker an der Pest. Dagegen 
wird sein Liebesdienst auch wieder mit der Pest des J. 1348 in 
Verbindung gebracht. 

Im J. 30 war um Meiningen Pest-Sterben. (Güthe.) 

Nach Ibnul Khatib begann die grosse Pest in China und 
Khita im J. 734 („wohl 1330", wenn aber Jahre der Hedschra 
genannt sind, wovon das 734. im Herbst 1333 anfing, war es 
wahrscheinlich 1334) bei einem Kriege und zwar durch Fäulniss 
der Leichen. Nach Häser war es eben im J. 34, dass zu Tsche in 
China nach beispielloser Dürre eine Pest entstand, welche an 
5 Millionen Menschen hinraffte. Dann wird auch berichtet, 
dass im J. 37 zu Kiang nach Heuschreckenplage und Ueber- 
schwemmungen eine Hungersnoth 4 Millionen Menschen getödtet 
habe. Vgl. S. 110. 

Im J. 33, das sich durch grosse Trockenheit und das Er- 
scheinen von Heuschreckenschwärmen ^in Baiern, durch Hungers- 
noth in Spanien auszeichnete, werden Etrurien, Florenz und 
Deutschland von der Pest heimgesucht, (cf. 1327.) Im J. 35 
soll diese im mittlem Europa geherrscht haben, fff ) Papon und 
Torfs erwähnen die allgemeine Pest, die durch Fäulniss von 
Heuschrecken entstanden sein soll. In England war Rindvieh- 
seuche. Im J. 36 war zu Venedig eine Pest, welcher viele 
Abortus vorhergingen. (Webster.) In den J. 37 — 39 kamen 
Heuschreckenschwärme in Europa in ungeheurer Ausdehnung 
vor, was grosse Sommerhitze vermuthen lässt. Auch die Nach- 
richt der Brüsseler Chronik, dass man im J. 37 viele Juden 
erschlug, scheint anzudeuten, dass im Westen Europas die Pest 
fortdauerte. Diessenhoven , der diese Verfolgung ins J. 38 



f) „Pestis absorbuit Gerhardum comitem de Graispact episcopum 
Aystetense." Ann. S. Udalr. in Mon. G. XVII. 

ff) Im J. 1327 grassirte in Island unter den Vögeln eine Krankheit, 
wodurch beinahe alle Vogelberge auf dem Westlande vernichtet wurden; 
die todten Vögel lagen in Haufen an der Küste. Ztschr. Natur 1885, p. 152. 

tff) „Pestilentia hominum facta est magna." Ann. Mats. 
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rkl freilich, dass mau sie wegen ihrer Reiehthömer 

täte. J j ti J. 38 herrschte jedoch die Pest nicht blos in 

lOndern auch in Italien und Frankreich. (Trübem., 

'■' itiua, Azarei Chr., Murat. XVI.; Es scheint die Pesl des 

!;>■ von Florenz 12000 Opfer forderte. — 

starb dei grösste Theil der Schafe an einer Seuche. — 

morbus vermirjoBua aoll in d. J. in Dänemark unter den 

BDBooen geherrschl haben. (Ad. Cypraei, A. Episo, Slesvio.) 

1339 leidet fast dos ^iinze Belagerungshoer in A,karnanien an 

rrhöi Fieber und Kopfschmerz, wovon aber alle bis aul Einen 

■;, verlor das Lb-cr fast ; 1 1 ] « ■ Pl'erde und Maulesel 

di Krankheit. (Cantaknz, II, 36.) Trotz eines langen und 

f 40 herrschten in d. J, in Deutschland 

id Oberitalien Seuchen. Im Florentini scheu kamen dadurch 15000 

D ums Leben. (Cf. 1338.) Nach Rondinelli und Curio starb 

der Einwohner von Toseana an der Pest. In diesen Landern 

in Frankreich soll die Pest von 40 — 42 gedauert haben. 

■ i . ■ i Peel dee J. 42 in Frankreich wurden die Jodes be- 
ultligt, die Brunnen vergiftet zu haben. (Papon.) 

Mit der allgemeinen Theuerung des J. 43 wird es wohl zu- 
nenhängen, dass im folg. J. in der Bretagne wieder das h. 
i r herrscht, (Chr, Briocense in Man. Bibl. 2. Par. No. 6003, 
102 v.) Nach anderem Bericht war dies aber 1347. Von 
1 i ii-'ii Krankheiten des J. 44 wurden vorzüglich hoch- 
Orte heimgesucht. (Comp, chron. rer. Boic.) Die 
i- in ausgeprägter Form schon im J. 45 in unser n 
gendec*). 

Mit dein -I. 1345 beginnt die Periode der grössten und all- 
d Pest-Epidemie, so die Geschichte aufweist. Es ist 
.e Zeit des sog. schwarzen Todes. 

ame .schwarzer Tod", den schon Sprengel 17i»4, dann Heckn 
;'J ihren Monographien vorsetzten, wurde hei iiltern deutsehen Hiatori- 
~i kaum angetroffen, wenngleich in Frankreich, Russland und Dänemark 

■ Tit-j. rtr)]. ii. le Bezeichnung üblich gewesen sein aoll ; auch in Island 
9 diese Pest «Svartur Daudi" iSaabye Tagebuch). Aehnlich wie In 
ien, Schweden. Norwegen. Finnland, sprach man in Deutschland aber 

im grossen oder gemeinen .Sterben (grosse sterbote, gemaines leuteter- 
i), vom grossen Tod (mortalitas magna), von der grossen Pest, vom 
_ re mandedöd in Norwegen, in Dänemark vom sorte död, den man noch 
im Fluche dort so nennt, oder vom digerdöden (wohl von dürre, d. h, gross), 
her Name Meurtriere kommt in Belgien vor. Die Bezeichnung Anguin- 
algia ist selten. In Deutschland war noch in der Hälfte des 15. Jahr- 
■änderte die Bezeichnung grosser Tod gebräuchlich. Der Name schwarzer 
hl aich jedenfalls auf die im Verlaule der Krankheit entstehenden 

■ l-laga epydimie alias dieta lue» inguinaria. GYescobant 
lue iuvenihus in ernunetuosis corporis locis ut plurimum 
in modum nucis s. dactili, quas mox sequebatur febris inestima- 
;- sie ut intra triduum frequenter hornities extinguerentur." 
.1 Jemand die 3 ersten Tage, dann war Hoffnung auf Genesung, 
ckung geschah nicht blos durch den Athem, sundern auch durch 
Sa Kleider. Gest. ahb. Trud. cont. III. ('Man, Germ. X.) 
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schwarzen oder braunen Flecken, die nach Simon de Covino auch das 
Gesicht schwärzlich erscheinen Hessen. 

Schriften über die Seuchen des 14. Jahrhunderts, namentlich über 
den schwarzen Tod. 

Eine ziemlich vollständige Geschichte dieser Epidemie findet man 
schon in Sprengeis Beitr. z. Gesch. d. Med. L, 35 — 116, (auch als Mono- 
graphie: Der schwarze Tod der J. 1348—50) u. in Heckers Grosse Volks- 
krankh. des Mittelalters, 1865. 19—103, (im J. 1832 als Monographie er- 
schienen, 1833 ins Englische übersetzt), besonders aber auch in Häsers 
Lehrb. d. Gesch. d. Med. IL. 3. Aufl., 1876. 

Ilmonie Digerdöden i Norden in: Bidrag tili Nordens sjukdoms-hist. 
I, Helsgf. 1846. — Philippe Histoire de la Peste noire, Paris 1853. — 
Mahr in: Denkschr. zur Jubelfeier v. Hegewisch, 1853. — Meyer-Merian, 
Das grosse Sterben in Basel im 14. Jahrh., 1856 (in dessen Basel im 14. 
Jahrh.) — Moll Der schwarze Tod in Württemberg, Württ. Corr. 1857. — 
Michon Docum. ined. sur la grande peste de 1348, Paris 1860. — Martin, 
Geogr. Darstellung einiger Pest-Epidemien, in: Petermanns Mittheil. 1879, 
VII, 257 — 269. (Karte vielfach unrichtig nach Lechner.) — Hoeninger, Der 
schwarze Tod in Deutschland. 1882. — Lechner, Das grosse Sterben in 
Deutschland 1348 — 51, 1884. (162 S., die inhaltreichste der Monographien.) 

— Hörschelmann, Die grossen Epidemien, in: Allg. Ztg. 1884, Beil. 177. 

— Ein Essay über den schwarzen Tod in : Jessoppe, The Coming of the 
friars, 344 p., 1888?, London. Fisher. — De la Haye. poeme sur la grande 
peste de 1348 publ. p. Guigne, 12°, XL et 262 p., Lyon, Georg, 1888? — 
Fr. Aid. Gasquet, The great Pestilence (a. D. 1349) commonlv known as 
the Black Death, 1893, XX, 244 p., London, Simpkin, Marshall et C. — 
Sirers, Hist. Beskrifning on the Peste. — (Simon de Covino) Opusc. rel. 
a la peste de 1348. in: Bibl. de l'Ecole des Chartes I, Ser. H, p. 201— 243; 
1350 geschriebenes Gedicht. — Cantacuz. IV, 8. — Cortus. Hist. IX, 14. 

— Cecchetti, La medicina in Venetia el 1350, in: Arch. Venet. XXV. — 
De Muisi's, (eines Notars in Piacenza) Bericht in : Chron. Flandr. II, 360 
mit bildl. Darstell, der Wirk. d. Pest : auch in : Häsers Arch, II, 26 — 59 

— Petrarc. Ep. famil. VIII, 1. — 

Breve Chron. Anonymi (eines Kanonikers) in: De Smet Reo. des 
Chron. de Flandres III, 14—18. — Chronik von Johann von Parma in Trient, 
in: Pezzana Storia d. citta di Parma I. — Tononi, in: Giorn. Ligust. X, 
1883. — Vitod. Chron. ed. Wyss. 245. — Matth. Nuw. 261. — Oberrhein. 
Chr. 37, Limburger Chr. 422, Justinger, Berner Chr. 141. — Lorenz, im 
Jahresb. d. nat. Ges. Graubündens XIV, 1869. — Vgl. auch: Werunsky, 
Gesch. Kaiser Karl IV, H, 304. 

Herkunft. Der arab. Schriftsteller Ibn Wardy, welcher 
die Pest in Aleppo beobachtete, berichtet, dass solche im „Lande 
der Finsterniss" (hohen Norden) entstanden sei, sich auf China 
und Indien ausgebreitet und dann das Land der Uezbeken 
(Turan), Transoxanien (Buchara ?), Centralasien, Persien und das 
byzantinische Reich verheert habe und von Aegypten über 
Gaza und Askalon nach Syrien gekommen sei. (Sitzber. d. Ak. 
d. W. z. Wien.) Ueberhaupt bezeichnen gleichzeitige Schrift- 
steller (ein chines. Jahrbuch, wie Aboe'l Mahazins Geschichte 
Ägyptens) das nördl. China (Kathay) als Ursprungsstätte dieser 
Pandemie. Schon gegen 1333 oder 1334 wird von einer 
grossen Pestseuche in Tsche in China berichtet ; es sollen an dieser 
zufolge chinesischer Aufzeichnungen 13 Millionen Menschen ge- 
storben sein. (Desguignes Hist. des Hunes, 1758, IV.) Andere 
sprechen von 5 Millionen Gestorbener. Diese Zahlen könnten 
aber theilweise auf spätere Jahre zu beziehen sein. Bald scheint 
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dann die Seuche sich auf Indien ausgebreitet zu haben, von 

Lands russische Chroniken sie ableiten. Die Pskow'sche 

Chronik nennt die Tudischen Länder. Auch Fracastori leitet die 

Seuche vom Ganges her.*) Ueber den Zeitpunkt ihres Anfanges 

l.i eine im J. 1407 beendete Schrift eines Aacheners (Benfey 

tniit und Occident I, 1862) einige Anhaltspunkte**). Danach 

ar schon im J. 41 im Oriente grosses Sterben gewesen. Eine 

linliche Erzählung über die Pest unter Tataren und Christen 

gibt Gabriel de Mussis. Der Verf. bringt den Anfang der 

Seuche in Verbindung mit der Belagerung der Stadt Cafln (jetzt 

Feodosia) in der Krim durch die Tataren ; zuerst sollen von 

"lesen unzählige Taugende an der Buboncnpest gestorben sein; 

i soll durch die leichenverpestete Luft und durch Leichen, 

Wnrfmaschinen in die Stadt geworfen worden, die 

rankheit sieh auf die Belagerten und durch Flüchtlinge (unter 

■reichen der Verf. selbst war,) in alte Länder, zunächst nach Gi-uun 

haben. Nach Martin kam die Krankheit von Kipt- 

nem Reiche, das sich damals zwischen Ural und Asow'schen 

....-breitete-, über Tana am untern Don, Caffa und Kon- 

tinope] herein. Eine russische Chronik nennt die Länder 

■da, Ornitschai an der Mündung des Don, Sarai, Besehdeseh, 

;. und die Völker der Bessermenon, Tataren, Ormenen, 

Joden, Friason, Tseherkessen — in und unter welchen 

Seuche wüthete. Nikcphorus leitet den Ursprung der 

von den Scythen und den Ufern des Maeotis und 

onais, Kantakuzen vom Lande der hyperboräisclien Skythen, 

von der taiirischen Halbinsel.***) Alle diese verschiedenen 

u für die Verbreitung der Epidemie über einen 

grossen Theil Asiens. „Die Einwohner von Katliay, sagt de Mussis, 

Peraien und Medien, Cardenser, Armenier, Tarser, Ge- 

tfesopotamier, Nubier, Aethiopen, Türken, Araber, Sara- 

aHe erlagen der Wuth der Seuche." — „Die damals 







I Nach Arbuthnot soll die Pest, Ostindien. China. Tonking, Cochin- 

ohiii» und die meisten Orte des westlichen Indiens nie befallen haben. 

Wenn dagegen von Andern Indien als nicht t'reigebliebe» genannt ist. 

: ich an einer nähern Angabe. 

*"1 Er berichtet: .Na der gehurt unss hern 1341 Jaire, doe bestoent 

■ ' stervede in der hevdenschaf ind doe en sturven geyne kirsten, 

len ind turken, doe drogen die heyden ind die turken over evn. 

kirsten wolden werden, up dat sy nvet en sturven. Ind do be- 

gturtan doe die kirsten mit zo sterven. Ind do quamen des Holdayns 

knechte \on Indien ind sprachen, dat dat sterven hatte dru Jair geweyat 

in Inciin ind dat dierde deil van den luden en were da nyet levendich 

,i so bleveu die heideu ind die turken as sy wairen. Ind da 

•nivro wilf dusent lüde da eyn Htart." 

morbus gravis et pestüens homines invasit. dueto ab Scy- 

beotide Tanaidisque ostüs initio, recente adhuc vere, annumque 

dlum perpetuum dui*avit, pervadeiis et corrumpens solam praeeise mariti- 

a *m terrae uratn. urbes simul et agros, tum uostros. tum eos omiies. qui 

' rantu ad Gades usque et Herculis columnas pertinent" Nikeph. 
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(1347) herrschende Pest* 4 , welche in den skythischen und hyper- 
boreischen Gegenden ihren Anfang genommen", schreibt Canta- 
kuzen, „durchschritt fast alle Küstenländer und nahm einen 
grossen Theil der Einwohner mit. Sie durchseuchte nicht nur 
den Pontus, sondern auch Thracien, Macedonien, Hellas, Italien, 
alle Inseln, Aegypten, Lybien, Judäa, Syrien und der Reihe 
nach fast alle Länder des Erdkreises. 

Die Seuche folgte von ihrer Heimath aus vorzüglich den 3 da- 
mals bestehenden Handelsstrassen: 1) von Kaptchac durch das 
Gebiet der Tataren und die Bucharei an das Schwarze Meer, 
2) aus Indien über Herat, die Städte am Südufer des Caspischen 
Meeres, Klein-Armenien und Kleinasien, 3) vom Euphrat und 
Bagdad nach Arabien und Aegypten. Die Schifffahrt hatte an 
dieser Verbreitung den grössten Antheil. Man sah damals einzelne 
Schiffe, deren Ladung meist aus Gewürzen und Seidenstoff 
bestand, nachdem die Mannschaft von der Pest weggerafft worden, 
den Wellen überlassen auf dem Meere umhertreiben. Nament- 
lich waren es die Schiffe der Genuesen, welche die Krankheit 
nach Europa brachten. Durch einen im J. 1348 mit dem Sultan 
von Aegypten geschlossenen Vertrag gelangte die Vermittlung 
des Handels zwischen Indien und Occident in die Hände der 
Venetianer. Jedenfalls wurden die Küstenstädte Süd-Europas 
zuerst angesteckt. 

.... „per omnes 
Aurorae populos, per quao rigat aequora Ganges 
Insolita exarsit febris, quae pectore anhelo 
Sanguineum sputum exagitans (miserabile visu) 
Quarta luce frequens lato perdebat acerbo 
lila eadem Assyriae gentes et perüdos et quae 
Eupbratem Tigrimque bibunt, post tempore parvo 
Corripuit dites^ue Arabes molemque Canopum 
Inde Fhrygas, mde et miserum trans aequora vecta 
Infecit Latium atque Europa saeviit omni.* 

Fracastorius. 

Verbreitung. Der Anfang der Seuche wird von einer 
Flandrischen Chronik, jedenfalls nicht zu früh, auf 1345 gesetzt. 
Schon im Jahre 1346 herrschte sie in der Krim, angeblich auch 
in Babylon (wohl Kairo, das im Mittelalter Babylon genannt 
worden sein soll). Bereits 46 soll nach Aeg. de Muissis eine 
ungeheuere Zahl Tataren und Saracenen an der Pest gestorben 
sein, namentlich bei der Belagerung von Tana, „eines nördlich 
von Konstantinopel liegenden Ortes", wo italienische Handels- 
leute ansässig waren. Es ist dies wolü das an der Strasse von 
Kertsch gelegene Taman. Da diese Kauf leute sich nach Kaffa 
(Feodosia) in der Krim flüchteten, wurde auch dieses von den 
Tataren belagert; bei dieser Gelegenheit wüthete unter den 
Belagerern und in der Stadt die Pest. Von hier aus verbreitete 
sich die Seuche nach Konstantinopel, Kleinasien und Armenien, 
Syrien, Thracien, Mesopotamien, Arabien, Lybien, Persien, 
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«n derer seit« nach Griechenland rmd Sicilien.*) In Mesopotamien, 

; Uli, Syrien, Aegypten und andern Ländern des Orients 

war sie bereits im J. 1347. Nach Rebdorfs Bericht aollen in 

m Jahre durch das grosse Sterben 200000 Dörfer V!) jen- 

b Heeres verödet Bein. Die Krankheit wüthete zu Bag- 

Klein-Armenien, Caramanien , Cäsarea. Die Kurden, 

ins Gebirge flohen, nahmen das Contagium mit sich. Zu 

Aleppo, in der Gegend von Damask, Maredin, Diarbekr, Suphad, 

Jerusalem, Krak, Napoulous und Ramla ging beinahe die ganze 

Bevölkerung an Grunde; dagegen einzelne Orte (Maara cl noo- 

- kizour, Harem) frei blieben. Zu Babylon (?) sollen in 

3 Monaten 48 000 Menschen an der Pest gestorben sein, 

in Gaza rthrend l 1 /« Monat 82000, zu DamaacuB täglich 2000, 

in Aleppo 500, zu Batuta eines Tages 300, ja in Kairo 10 bis 

15 000 täglich, theilweise vielleicht übertriebene Angaben und 

auch wohl zum Theil auf 4N zu beziehen. In Palästina wüthete 

ogemein heftig unter den Saracenen,**) 

Im 1, Quartal des J. 47, jedenfalls im Frühjahr, war die 

Krankheit schon Aber einen grossen Theil des südöstlichen 

Bsropaa und Nordafrikas durch Schiffe verbreitet worden.*"*) 

In Mitte des Jahres herrschte sie in Griechenland, nach anderer 

Nachricht erst im J. 48. 

schon im J. 47 die Pest die Orte Momo, Gallarate, 

vanae l Lombardei) und ßellinzona verheert habe (Mural. XVI, 

li dem Novareser Notar Azarias), wird von Lechner 

Die Angabe, dass Cyporn schon Mitte des J. 47 befallen 
wesen, stimmt nicht mit der Nachricht bei Nikephorus, dass 
im J. 48 zu den griechischen Inseln gelangte. '•') Im 
J 4H sollen alle Inseln des Aegäischen, Mittellandischen und 
ii Meeres befallen worden sein. 
Anfangs Oktober 47 war die Pest nach dem Berichte von 
i'latiensis durch Genueser Schiffe von den Küsten der 
■ h Messina verpflanzt worden, wo sie mit aller Heftig- 
en wüthete nnd eine allgemeine Panik veranlasste, so dass alle 
■wandteohaftliohen Verpflichtungen aufgelöst schienen; ein 

. _ ipramaie etiam in imutis et trausraeantibus illo »nnu iKMT) mortali- 
i nit. (jui)il in du viljus pene uiihidk inoriebantur." (Von 8 Genuesei 
itnrben *i ganz leer.) Aegiil. 1. M. 
'i 1 147, .Turci et omues ahi pa;;;ini ct SarHceni, qui sanetam tenam 

S:iis et saaetam civitatem Jerusalem ad praeseus oecupant et possi- 
Lempestate et mortalitate validu [lereussi sunt in tantum, quod 
leluti'jnem tnercatorum de 20 pursouis non supervixit una." 
Ug\ li UoIr. 

'••I .A. XLYil super Roma. Romaiiia. Sicilia. Toseaniti. i: ilia. On*- 
-jiunia et aliis diversin uartiliiis et icgnis vigiiit (pestis) et l'uit 
mortaJitatis ad ultimum inU-atile aecujidimi innrem Komaiiorum 
•Mtali Domirii iinriM M ' vi ■>; l.VII [.- 

BOqueute etiam ad Aegaei maris inaulas transiit. D binde 
1 pprios et 4ui1.Mi11q1.1e caeturas insulas coluat." 

. Gwhiditc du VulkiwiiiheB. 8 
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Theil der Bewohner floh aus der Stadt und übernachtete in 
den Weinbergen. Die geistlichen Krankenbesuche geschahen 
meist durch Ordensgeistliche, die aber grossentheils als Opfer 
ihres Berufes fielen. Die Flüchtigen brachten die Seuche bald 
nach Catania, wo sie vom 10. Okt. 47 bis April 48 wüthete, 
nach Syracus, Girgenti, Sciacca; besonders heftig trat sie in 
Trapani auf. Zu Catania nahm sie den Herzog Johann und den 
Patriarchen mit, ehe sie im April den Ort verliess. Vgl. Gas- 
pert. p. 12 squ., Gregorio in Bibl. Script, qui res in Sicilia 
gestas retulere I, 562. 

Zu Ragusa in Dalmatien war die Pest schon am 13. Jan. 
48 ausgebrochen; sie nahm aus diesem Orte an 7000 Menschen 
mit; sie fand sich als Beulenpest bald in Spalato ein (wenn 
nicht bereits um Weihnachten 47, wie Schwandtner angiebt), wo 
sie einige Monate blieb (am 22. März starb der Erzbischof). 
Das nahe Sebenico litt nicht minder; etwa in gleicher Zeit war 
sie zu Nona und Muggia. (Cf. Lechner.) 

Vor August hauste sie schrecklich in Istrien, namentlich 
in Pola. Im März begann die Pest zu Venedig, wo sie ihren 
Höhepunkt im April und Mai erreichte und Ende August er- 
losch. Schon im Frühjahr 48 war sie durch einen Genueser 
nach Piacenza gebracht worden, wodurch zunächst die ganze 
Familie des Gastgebers hinweggenommen wurde. Bei der 
schrecklichen Verbreitung, welche die Seuche hier gewann, fan- 
den auch 49 Klosterbrüder ihren Tod. In Modena zeigte sich 
die Pest kurz nach dem Erdbeben vom 25. Januar 48. Am 
günstigsten war der Boden für die Krankheit vorbereitet durch 
die vorig jährige Hungersnoth zu Florenz, wobei in Stadt und 
Umgegend wohl 4000 verhungert waren; sie kam hier anfangs 
Aprü zum Ausbruch und soll an 100000 Menschen in dieser 
Stadt getödtet haben. Sie blieb dort bis zu den ersten Tagen 
des September. Im April erschien sie in Perugia. 

Von Venedig aus, wo die Zahl der Gestorbenen auch rund 
100000 erreichto (Murat. Scr. XVI, 926), konnte die Seuche 
leicht Padua und Verona erreichen, letzteres schon im Frühjahr, 
dann Trient, wo sie am 2. Juni ausbrach, ferner Belluno 
und Apordo, welche in d. J. von der Pest verheert wurden 
(Cölle). Zu Padua, wo im Sommer 48 der Podesta der Seuche 
erlag, nahm sie Vs der Einwohner mit. Mailand soll verschont 
geblieben sein; aber das im Mailändischen gelegene Kloster 
Bobbio, wohl von Genua aus inficirt, starb fast aus. Zu Siena 
starben von April an in 7 Monaten 80000 Menschen; der 
Berichterstatter brachte 5 Söhnchen eigenhändig in die allge- 
meine Todtengrube; zu Orvieto, wo das Sterben von Mai bis 
September war, starb manche Familie ganz aus. In Parma 
blieb die Pest bei Hungersnoth von Juni an 6 Monate, hier und 
in Reggio 4000 Opfer fordernd. (Murat. XII, 746.) In Pisa ver- 
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starben bis 1 1 H 1 Personen jede Woche; 

ler TüiI in wenigen Stunden. < Murat. XV, 1021.) 

Rimini nahm die Seuche vom 15. Mai bia Dezember a /s dar 

rrtiberong hinweg. Em .Juni war sie in Cesura und Piacenza 

Krieg und HuDgersnoth wegen Verderbniss 

■ Knidlr' durch Rogen. In Perugia starb am 15. Juni der 

-ahmte Gentilis von Foligno als Opfer seiner Pflichttreue. 

litte des Sommers wurde Koni befallen. So überzog sie all- 

lälig ganz Italien, Mailand und einige Alpen ausgenommen, bis 

pgen 1. Not. anhaltend. (Murat. XVI, 2Ö6.) 

Nordwärts von Bozen aus verbreitete sieh das Contagium 

■cha obere Etschthal imd obere Innthal bis in Baiern. An- 

„der leut sterb" zu Inuichenberg im Puster- 

. Tyrol. (Cf. Lechner 25.) In Mühldorf an der Inn waren 

i 29. Sept. an bis ins nächste Jahr 1400 Personen aus den 

Standen gestorben. (Ann. Mats. Mon. Gelm. IX, 829.) 

. Braunau, München und Landshut. scheint die Seuche auch 

i iiu J. 48 gehaust zu haben. (Ann. Mats.) Im November 

die Beuche in Steiermark sehr heftig, volkreiche Städte 

ii der Besehreibung, welche die Chronik von 

■ und Märzthal, wo sie gegen 11. November 48 erschien, 

! m. (.;. IX, Ii7,").)*) Si" überzog Kämthen, Steiermark, 

ich und Baiein, manche Stadt entvölkernd. (Ann. Mellic. 

i Kon. IX, 513, Ann. Fris.) Vor Schluss des J. 48 war 

durch das Rheinthal bis Dissentis vorgedrungen. Von da 

Seuche durch das Rheiutha! abwärts ihren Weg nach 

(Mai 49) und St. Gallen. Sehr starke Verluste 

' :(!i ihis Unter Wallis. In Monthey starben 85, in Trois- 

torrens 141, in Choex und Outre-Vieze 95, in Colombey-Muraz 

-Haltungen aus, während St. Maurice bis auf 23 Haus- 

battamgen ausstarb. (Furrer.) Das Kloster Piafers verlor an 

■ uier Hinternassen. (Lorenz.) In Bern sollen manchen 

Tag 60 Leute gestorben sein. In Tyrol und einzelnen Orten 



i i '■■-■■ viraont. (M. G. XI.) berichtet zum J. 1348: .Signa quae 

■ Mjleb&Dt pestilentes fueruot apostemata rubea variis ma- 

>. circa genitalia tumentia vel sub ascellis, 

erat conlidencia evadendi, sangwinem excreabant. 

■ >lecumbentibuEt fetor pestiferus procedebat, inüciens ipsos 

iBitantea et eis obaequium iiresi.iint.es it .-.i.'pi.-sim,.' contigit quod uno 

ortuo in domo, omnea succesaive vita privarentur; ita quod ia domibus 

»I inhabituret minime reperiretur. et qui consangwinitate conjungebantur 

i natura Ji curati siinul interierunt , . , Peccora errabant in campis . . 

* eciam mobiles et inmobiles quat» inlirmi tealabantur, tanquam si in- 

imnibua caucius vitahantur. Mortalitas vero circa no- 

iter aeciebat. Deinde circa festum b. Martini 

oiniis Novi montis pestilentia et plurea monaehos cum 

»Iwiia consumpsit. - Was hier hinsichtlich dea Eintiuases der Mondphase 

gegißt wird, stimmt nicht mit Chalin, welcher sagt: Qui moriuntur es 

,it plurimum deelivio lunne moriuntur et maxiuie quadra_s" (d. h. 

n ietiteu Viertel.) 
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Baierns, wie C. von Megenberg in seinem Buch der Natur 
schreibt: „im geperg u. hie auzen in etsleichen steten", starben 
schon im J. 48 gar viele Leute, aber im nachfolgenden Jahre er- 
streckte sich das Sterben über Baiern bis Passau und viel weiter. 

Malta und Corsika wurden schon im J. 47 von der Pest 
befallen, Spanien im Oktober dieses Jahres. 

Gegen den 1. Nov. 47 begann schon das allgemeine Sterben 
in Marseille gegen 1. Nov. 1347 (Annal. St. Victor. Massil*.) 
Gegen dieses Zeugniss ist die Vermuthung, dass erst im folgen- 
den Januar durch 3 infizirte Genueser Schiffer die Seuche hin- 
gebracht worden (GasquetV unhaltbar. In 1 Monat nahm sie 
in Stadt und Umgegend 50000 oder 57000 Menschen mit (Anglada), 
zwei Drittel der Einwohner, darunter den Bischof mit dem 
ganzen Kapitel und fast allen Kloster-Insassen (Böhmer Font. 
IV, 261). Sie blieb dort 16 Monate. Wo möglich noch schlimmer 
ging es zu Montpellier her, wo 10 von 12 Consuln, 133 von 
140 Dominicanern unter vielen andern starben ; der Bericht des 
Arztes Covino, worauf wir noch zurückkommen, spricht von 
Tausenden leerstehenden Häusern und von entvölkerten Städten. 
In Narbonne erschien sie anfangs März, um 30000 Opfer zu 
fordern (Martin H. de France V, 109). Nordwärts verbreitete sich 
die Pest noch früher durchs Rhonethal (L'art de v^rif. les dates), 
ohne auf ihrem Zuge an Heftigkeit zu verlieren, westlich nach 
Languedoc. Arles, wo sie manchen mitnahm, lag ihr zunächst. 
Ueber die grossartige Ausdehnung, die sie zu Avignon behaup- 
tete, wo damals Papst Clemens VI. mit dem römischen Hofe 
residirte, sind uns umständliche Berichte erhalten ; in den 3 ersten 
Tagen starben 1400, nach anderm Berichte 1600 Personen; von 
25. Januar bis 27. April begrub man 62000, in 7 Monaten bis 
150000; gegen Anfang April 450 täglich. Eine Begräbnissstelle 
nahm vom 13. März bis 27. April 11000 Leichen auf. Ueber 
7000 Häuser wurden menschenleer. Kaum Einer von vier Ein- 
wohnern entging dem Tode.**) Der Papst besorgte Aerzte und 



*) „1347 incipiebat mortalitas universorum gentium circa partes 
istas quasi circa festum omnium sanctorum et vix remansit tertia pars ex 
civibus et convertit et circumivit totum mundum. Et ante alibi inceperat 
quam hie et duravit per 3 annos et plus 50 000 in his partibus mortui 
sunt, duravit quasi per 16 menses." Annal. S. Victoris Massil. . . . „Fuit 
dieta mortalitas. apud Marselliam in mari et in terra descendendo per Mon- 
tem Pessellanum, per totam Provinciam et Avinionem . . et per - totam 
patriam circumquaque." Aegid. li Muis. 

**) Ein Avignoner Brief vom Sonnt. 27. apr.1348 sagt: „Est ut bre- 
viter dicam medietas in Avinione hominum mortua vel amplius, sunt 
enim clause infra portas Avinionensas plus quam VII millia domorum, 
quas nullus inhabitat, in quibus omnes homines mortui sunt; in sub- 
urbio quasi nihil remansit. Est enim per papam emptus quidam campus 
prope Nostram Dominam de Miraculis qui quidem pro cymeterio conse- 
cratus, in quo ab 13. die mensis marcii 11 mülia corpora mortuorum sunt 
sepulta, praeter cymeterium Antonii et religiosorum et multa alia que 
sunt in Avinione. Non de vicinis partibus est tacendum, nam in Marsilia 
porte civitatis omnes, exceptis duabus portellis sunt clause, quia in ea de 
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Varterinnen den Kranken, liess die Todten mit Leintüchern ver- 
ii"n and »af Beine Hosten begraben. Er hielt sich möglichst 
ßlirt und suchte durch grosse Feuer die Infektion abzuhalten; 
Ater zog er sich nach .Stella bei Valencia zurück. Die Kränk- 
elt verbreitete sich durch die ganze Provence; noch vor April 
der Ende Aprü hatte sie Toulouse erreicht, im August, wie's 
Bordeaux. Einige Castelle am Gebirge blieben frei, Das 
üchc Frankreich (Oascogne, Poitou, Bretagne) blieb nicht 
■schont; ebensowenig Normandie und Picardie, in welchen 
1 2 / s der Einwohner wegstarben. (Delisle Cab. des 
nuscr. I, 532.) Gegen 25. Juni fing das Sterben in der Nor- 
mandie an, etwas später in der Pionrdie (Milium). \u Burgund*) 
Normandie nahm aie manch Tausend Menschen und Vieh 
: >e Smet. Chr. de Flandre III, 19); sie verliess hier 
keine Stadt, ohne den grössten Theil der Einwohner getödtot 
(u haben (Delisle). 

Im Westen Europas hatte unterdessen die Seuche Spanien**) 
befallen, wo sie zuerst in Ahneria erschien. Im Mai 48 hatte 
sie ihren Sitz in Valencia, wo Mitte Juni täglich 300 Peisonen 
ins Grab getragen wurden. In Barcelona wurden im Juni ganze 
Quartiere entvölkert. Im Sept. war die Seuche zu Saragoza auf 
ihe; bei der allgemeinen Panik liess man die Kranken 
Hilflos, die Todten anbegraben liegen. Die meisten Städte 
Spaniens litten mehr oder weniger unter der Pest, doch gibt 
SS wenige genauere Nachrichten. Zu Salvatierra westlich von 
Primplona soll nicht Vjo der Einwohner am Leben geblieben 
sein. — Auf Majorka dürfte die Pest schon früli in diesem 
Jahre angefangen haben; in 1 Monate starben 15000 Personen, 
in der ganzen Epidemie doppelt so viel oder 8 /[ der Einwohner 
(Philipps.) 

Im Früh sommer 4H erschien die Pest in Piiris, um dort 
l'/s Jahr zu bleiben, Nach der Chronik von St. Denis starben 

quinque partes quatuor mortue sunt hominum. Nee juvit fugere, 
■r ndo ad aerem salubriorem, ut credebant, ritius moriebantur. 
[il"m dico vobis de omnibus civitatibus et caatris Pro vincie et jam trans- 
Tulsrit Rodanum et consumpsit multas civitates et oistra usque Tolosatn 
't setnper dilatando proceilit . . . Et ut dieunt in universo in tribus mensi- 
: ii 25. die Januarü mensia usque in hunc iliem sunt aepulta in 
J'inione 'i2 millia corpora moruiorum.- - Am 19. Mai starb zu Avignon 
«Irarcis Laura an der Pest. 

*) ,1347 l'uit generalis mortalitas et permaxima; juxta Indiam in- 
pervenit per M;iuietaniam usque Avignionem et ad Hispaniam 
■jtacendtl et usque liurgundiam et versus Hibeiniam, ita quod per illa loca 
™«e partes hominum per apidemiam perierunt. Iucepit haec mortalitas 
*■ ÜB et sdhuc tunc usque annum sequentem per tot uro inimdum circum- 
'" , ' Chr. com. FUndr. Cf. S. KW. 

") „In Hispaniam ita desaeviit, ut Octobri meuse Caeaaraugustae 

''t'.'euU i'unera quotidie in rationem Libitinae venerint. Regiones insuper 

Btni, Eurupae et Alricae. majorem Brittanicsm, Hyberniam alias- 

äentia insulas atrociter vexavit, Germaniam denique. Hungariam, 

■ Yandaliam altosque septentrionales tractus devastavit." 

ih-t pro! 
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in Paris über 50000 Personen an derselben, in St. Denis 16 000 
(Martin H. de France V, 111), nach einer Rheimser Chronik 
80 000 in Paris ; vom Hotel Dieu begrub man taglich 50 Leichen. 
Trotz der grossen Sterblichkeit liessen die Pariser nicht ab von 
Spiel und Tournier und tanzten, wie Mezeray bemerkt, so zu 
sagen auf den Leichen ihrer Eltern. Am 18. Nov. fordert 
Bischof Fulco sie auf, den h. Sebastian wegen der Pest anzu- 
rufen (Martine Vet. Set. VII.) Von Paris aus ging die Seuche, 
wie's scheint, im getheilten Zuge theils zur Normandie, theils 
nach Belgien und Holland. 

Ueber die Pariser Pest der Jahre 48 u. 49 berichtet de 
Nangis, ein Benediktiner von St. Denis.*) 

Auf die Pest folgten in Frankreich noch andere Seuchen, 
nämlich Ruhr und h. Feuer.**) 



*) Cont. Chron. Guilh. de Nangis in d'Achery Spicil. III, 1723, p. 110: 
„Pestilentia admiranda in eodem anno 1348 Parisiis et in regno Francie 
et non minus, ut lertur, in universis mundi partibus et in sequenti anno 
fuit tanta mortalitas hominum utriusque sexus, et magis juvenura quam 
senum, quod vix poterant sepeliri, et vix ultra 2 vel 3 dies in infirmitate 
iacebant, sed subito et quasi sani moriebantur . . habebant enim subito 
bossas sub assellis vel in inguine, quibus insurgentibus erat infallibile 
Signum mortis: et haec intirmitas pestilentia a medicis epidemia vocabatur. 
Tanta autem abundantia populi tunc, vid. a. D. 1348 et 1349 decessit, quod 
nunquam auditum neque visum neque lectum in temporibus retroactis: et 
yeniebat mors praedieta et intirmitas ex imaginatione vel societate ad 
invicem vel contagione: nam qui sanus aliquem visitabat intirmum, vix 
aut raro mortis periculum evadebat. Unde in multis villis parvis et magnis 
sacerdotes timidi recedebant, religiosis aliquibus magis audaeibus admini- 
strationem dimittentes et breviter in multis locis de 20 hominibus non 
remanserant 2 viventes. Tanta enim fuit in Domo Dei Parisiis mortalitas 
ut per magnum tempus ultra quingenti mortui omni die ad coemeterium 
s. Innocentii Parisiis ad sepeliendum in curribus portabantur et istae sanc- 
tae sorores Domus Dei mori non timentes, dulcissime et humillime omni 
honore postposito pertraetabant, quarum multiplex dietarum sororum sae- 

?>ius revocatus, per mortem in pace cum Christo, ut pie creditur, requiescit". . . 
später:) „Duravit mortalitas in istis partibus Gallicanis per magnam partem 
anni 48 et 49 et tunc cessavit, multis villis campestribus et domibus in bonis 
villis quasi vaeuis remanentibus et orbatis et tunc ceciderunt domus multae 
saus cito et tales et ita solemnes" etc. 

„Dicta mortalitas inter incredulos inchoavit, deinde in Italiam venit, 
postea montes pertransiens ad Avinionem accessit, ubi etiam aliquos do- 
minos cardinales invasit, totam iamiliam abstulit tunc ab eis: deinde per 
Vasconiam et Hispaniam paulatim de villa ad villam, de vico ad vicum. et 
ultimo de domo ad dorn um, imo de persona ad personam inopinate ad has 
partes Gallicanas accedens usque ad Alemanniam transivit, minus tarnen 
ad ipsos quam ad nos. Tunc temporis non erat fames nee delectus vic- 
tualium quorumeunque, sed abundantia magna". (Alle starben in christ- 
licher Ergebung mit den h. Sakramenten versehen. Der Papst liess an 
vielen Orten (Ten Sterbeablass verkünden. Den Kirchen und Klöstern 
wurden viele Vermächtnisse zu Theil, da Manche keine leiblichen Erben 
hinterliessen.) 

**) „1348 Magna per Universum orbem pestis grassata . . . sensim 
per omnes provincias, maxime Alemanniam, Galliam, Angliam, Flandriam 
irrepen s, inediam lere partem hominum absumpsit. Hanc plagam san- 
guinis excepit proiluvium inaudito cruciatus genere inhnitos enecans ; 
denique sacri ignis adustio carnem ad ossa usque non viventium tantum 
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i: Anfang Juni 1348 wuthete die Pest, in Aloppo, etwa 
Iben Zeit zn Ghaza Emeaus, in Caramanien, zu Cäsar»; 
-■ us brach sie Endo Jidi aus. Um diese Zeit eoheint 
Batouta in Jerusalem gewesen zu sein. 

Nach Eothes Thüringer Chronik waren im Jalire 1348 von 

in'iiugesui/ht (irii.'riu.-iihiüd, Ungarn, Spanien, Portugal, 

: England {'■), Gothland, Deutschland; nach Diossenhoven 

.■] m diesem Jahre grosses Sterben in Griechenland, Türkei, 

lei, Deutschland, namentlich im Wasgau und in Frank- 

eich. In Burgnnd und Nonnandie war bei der Menschenpest 

.ii, -Ii Viehseuche. 

im J. 1349 hatte der schwarze Tod die. gross te Verbreitung 
■ i herrschte im grössten Theile von Europa. Im Januar 
libe in Kärntiien gehaust haben. Im Anfange d. Jahres 
im Stifte Raigern südlich von Brunn an dei Pest . die 
ü .Jahre Brunn und Znaim so arg entvölkerte, dass dm 
ehenden Steuerfreiheit gewähr! wurde. Zu gleicher Zeit 
D, wo Städte und Dörfer von der Pest verwüstet wurden, 
rte dieses Landes Btarben fast aus. Anfangs April 
die Pest in Ungarn; obwohl dies Land am 7. Juni 
erklärt wurde, war dies doch im Oktober nicht mehr 
\in 17. März war sie inRuswyl; noch Ende Juli er- 
ahnen sie die Annalen der Kirche lOi-schiclitsfreund XVI, 21, 
'. on Westen aus war die Seuche nach Bern gekommen 
md von Bern am 17. März nach Ruswyl. (Justinger B. Chr. 
1871,111.) In Luzern starben an 3000 Personen an der Pest. 
Dm Ostern war die Pest in der Gegend von Frankfurt am M. 
i b dort bis zum Winter oder sogar bis 2. Februar**). 



i iinljji possent, consumeus." (Judenverfolgung. 

1 'iem anno l'uil irigens inuu'luti» Müsse et aiiorum fluiai- 

num virinis in provineiis, ex qua mortaülaH passini consecuta e*t. Natu 

,.,lnis .*ulj.-^iue)iiibus t'|ii"li inia patriam Leodieusem. Flandriani, 

am et plures ;ili;is piovincias mirum in modum aliiixit et depopu- 

Ut» est.' Radidph. de Rivo ap. Chapeaville III, 4. Cl". Paul. Aemil. 1. q. 

i nnc, Chron. Hirsaug., Gemblac. et Zantrliet. 

. 149 magna ui-ir?ulii n>. i'm.'t.a in regno Ungariae, multae civitatis 

■ ■-'Tli' ltaljit.ut<jri)iiiH vaenatae, Uade imilt *■ t.irnn: lioniinum" et' 1 . 

iurct dann auf die Ueisslei' zu snreuheu 1 A. Meehi«v. in Mon. 

"') ,1349 Die palraarum et die exaltationia s. crucis i'uit atatio geae- 
*»li» eappis nijjris et nudia pedibus propter epidenüam habita Franc l'ordiae. 
n*aeUanles etiara fuerunt hie magno numero" Latomi Antiqu. 

■ Port pascha pestis tu.it Krancorordi.it'. quaata nunquam audita 
■ ';t iunumerabil'is linniiue.s utiam circuniijuaque absumpti sunt et 
tremum clauserunt. Duravit pestis üla a lesto paachae ad hi-nuia 

i jubilaei." (Verbrennung alier .luden r.u Mainz am 24, August; 
r-iljoliimüiiN-Kirch" wurde ilm"ii schuld gegeben I Cliron. 

. in \,.|,. f. FranM Uesch. VIII. 

■ A F.«ni>-iii ,!ii<jiir-i iptunes et ilinnin forum per tot am Aüemanniam 

die Hariae Magdaieuae (22. Juli) ad diem 
riae (2. Febr.) prozime Francol'orti peatilentia totiui 



120 Volksseuchen im 14. Jahrh. Schwarzer Tod. Verbreitung dess. 

In Wien war die Bubonenpest von Pfingsten bis Michaelis *), täg- 
lich 500 — 600, eines Tages 960 Personen mitnehmend (Ann. 
Matseens. in Mon. G. IX, 675, 692. 829). Man legte die Leichen 
in gemeinsame Gruben, in jede an 6000. In der Stadt und Um- 
gegend blieb wohl nur 1 /s der Einwohner am Leben; 70 Fami- 
lien starben ganz aus, 54 Geistliche aus einer Pfarre, in Heiligen- 
kreuz 53 Cistercienser. Rund um Wien wüthete die Seuche 
eben so stark. Von Wien gelangte die Pest nach Passau (Meg- 
genberg). Von Mai bis Dezember herrschte sie in und um 
Pfafers und St. Gallen. (Weggelin Regesten v. Ph.) 

Bereits im Juni war wegen übermässigen Sterbens zu Amiens 
die Errichtung eines neuen Kirchhofs nothwendig geworden. 
(Thierry Rec. des Monum. 1,544). Es starben dort an 17000 
Menschen; viele, die Abends gesund, waren Morgens todt. Kaiser 
Günther starb daran am 14. Juni zu Frankfurt; hier war dieselbe 
seit 22. Juli sehr intensiv geworden, in 72 Tagen starben über 
2000 Menschen, an einem Tage 35 ; am 14. Sept. war dort noch 
eine Bittprozession wegen des Sterbens. Sie dauerte aber bis 
2. Februar. In Strassburg war sie während des Sommers höchst 
mörderisch ; sie hielt bis Oktober an. (Städtechron. VIII, 105, 
IX, 759, 769.) Basel und das umliegende Land wurden in Mitte 
des Jahres von der Pest furchtbar verheert. (Lechner 28.) Sie 
nahm dort 14 000 Menschen mit. Zunächst scheint Colmar be- 
fallen worden zu sein. 



mundi; intra 72 dies 2000 et ultra hominum obiere. secunda quocunque 
hora sine campaiiis candelis sacerdotibus 35 una die tumulati.* J. Co mens. 
(Boehmer Font. IV, 434.) 

*) „1349 incepit pestil., seil, post terrae motum et pestilentiam 
quidam praevenientes per ecclesias nudati usque ad cinguluin acutis 
nagellis usque ad effusionom sanguinis se flagellantes decurrebant cum 
cantu de passione domini . . . Mox circa lestum b. Johannis bapt. facta 
est pestil. qualis nunquam audita vel visa est, ita ut in civitate Wiennae 
una die 500 funera haberentur, et tarnen omnes rite sacramentalibus pro- 
curati per triduum et quasi dormiendo et cum magno fetore 
leniter decesserunt; ulcera habentes quidam circa genitalia 
sicca, quidam vesicas in cutc." Kalend. Zwetl. 

Die Fortsetzung der Neuberger Chronik berichtet zum J. 1349: 
„Inundacioaquarum permaxima ubibue exorta . . . Pestis con- 
tagiosa predieta successive pervonit usque ad Wyennam, neenon in omnes 
terminos, ita ut homines absque estimacione oxspirarent, et tercia pars 
hominum vix remaneret. Ideo propter fetorem et horrorem cadaverum 
non sinebantur sepeliri in eimiteriis ecclesiarum, sed mox cum fuisaent 
extineta deferebantur ad comraunem locum in agrum Dei extra civitatem 
ubi quinque foveein brevi profunde et late usque ad summum sunt 
corporibus mortuorum replete: et duravit haec pestilencia a iesto penthe- 
costes usque Michaelis. Non solum Wyennam sed et alia loca circumia- 
cencia crudeliter invasit; monachis et monialibus minime pepercit, cum 
in S. Cruce 53 religiosi de hoc seculo eodem tempore migraverunt. Signa 
vero predieta abhominabilia eunetos pestiferos indifferenter corrupuerunt. 
. . . nobiles vero et cives volentes fugere mortem ad tuciora löca se 
transtulerunt , sed quia prius erant infecti, propterea non poterant evaderev- 
quin ex eis quam plures morirentur.* 
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Sommer erschien die Pest im Hafen von Sitiis und ver- 
sieh von da über das ganze Land, namentlich in Ypem, 
»etudicn litt. Tonrnay, wo sie höchst mörderisch von Aug. 
D&cbten besonders unter den Reichen herrschte u. aber 
5000 Menschen bei Seite schaffte*). Besonders wüthete dio 
1 engen Strassen und auf Marktplätzen; in manchen Häusern 
;arben 10 oder mehr Personen. Die meisten Geistlichen, die 
Krankenbesuche machten, starben. Weniger starben von denen, 
In- Wein tranken und die aus der Stadt flüchteten, als von den 
jidern. Tag und Nacht läutete die Sterbeglocke. Viele Häuser 
bw, die Weinkeller offen, man sah Heerden ohne Hirten, 
viel Land blieb unbebaut, selbst viele Dörfer gingen zu Grunde, 
von denen jetzt Iceine Spur mehr zu sehen ist.*) An manchen 
Orten blieben von 20000 Einwohnern 200, von 1500 100 am 
Leben. Im J. 49 war die Pest in der Utrechter Diöcese (Chr. 
de Brabant) und in Ostfriesland (Wiarda), womit eine fromme 
Schenkung der Eingesessenen der Länder Ostringen u. Wanger- 
"and stimmt (Friedlander), Besonders arg hauste sie in Kloster 
üarecampns und im Foswardischen Kloster. 

■ j) 1. Sept. fing ein grosses Sterben in Kl oster neu bürg 

Vom 8. September an starben im Engelberger Thal 20 Häuser 

aus, im dortigen Kloster HG Nonnen, darunter 3 Übe- 

i hintereinander (Mon. G. XVII, 281). Die Pest hielt hier 

nächsten Januar an. Am 11. Sept. war der grosse Tod zu 

(trieb ,hd in vil landen." 

Im Sept. wurden besonders Thurgau, Aargau, u. das Uecht- 
ind heimgesucht (Meyer-Merian 162). Im Herbste starben in 
'reussen und Pommern Unzählige an der Seuche. **) Am 2. Okt. 
scheint sie noch nicht in Nürnberg und Würzburg gewesen zu sein; 
auch Böhmen und Schlesien blieben noch verschont (Höninger): doch 
scheint Polen, wovon dies auch gesagt wird, schon trüb im Jahre 
ingesteckt gewesen zu sein. In Frauenburg und Memel und in den 



*) »ICortalitas] hoc anno in Franciam venit et poat in Flandriam . . 

j Tornaco maxiui» ubi coepit gravissime in prinoipio Augusti: et per 

tium dierum 2 vel 3 aut paulo post deeeoebant." Chr. v. Oliva. — 

Aeyiiiii ti Muisis: 1349. „Post i'estum b. Johannis in parrocliia 

. Piati. iu vico de Merdenchon, ineepit mortalitas et postea in aliis par- 

.'i iii-.'I omni die iu ecelosiis portabantur oorpora dei'unctorum, 

lodo 10, modo Vt, et in Ecclesia S. Brictii 20 aut 30 aliquando 

. . . . sciant futuri, quod in Tornaco l'uit mirabilis mortalitas quin audivi 

i pluribus circa teatum nativitatis Domini, qui se heire pro vero t'atebantur. 

aod plus quam 25<HMi persona» decesseraut in Tornaco, et mirum fuit quod 

■ potentioribos et ditioribua maxima . , . Sed alii infirmoa visitantes et 

sjuentantes aut iulirmabantur graviter aut decedebaut: et maxime in vicis. 

■t in vici paryis et atrictis plus Imoriebantur, quam in vicis 

.1 ] i .eis amplis. Et quando in aliqua domo una persona aut duae 

■ it. atatim et in brevi decedebant reliqui. ita quod in una domo 

iiiepissime et plures de una domo vitam tiuiebant et in multis doraibus 

« etiam et murilegi rnoriebantur." 

•*) .In tota Pruzia et Pomerania innumerabiles viros et mulieres 
iumpsit et hodierno die conaumere non ceasat." Cliron. v. Oliva. 
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kurländischen Städten Hasenpot, Goldingen, Pilten und Windau 
scheint die Seuche schon in d. J. und noch im folgenden ge- 
wesen zu sein (Lechner 44). 

Um der Pest zu entgehen, zog Karl VI. von Stadt zu Stadt 
in der Normandie, bis nach Bouen (11. Okt.) — Anfangs De- 
zember Hess die Pest zu Paris nach; an anderen Orten blieb sie 
3 Jahre. (Baluzii vit. pont. I, 151.) 

Im April 49 wurde zu Anjou, im Mai zu St. Valerie und Pui- 
seux, im September zu Abbeville, im Oktober zu Rheims der 
städtische Friedhof wegen der vielen Sterbe&lle vergrössert, und 
im Juli zu Montfaucon in Lorraine ein solcher ausserhalb der 
Stadt angelegt. (Lechner 66.) 

Nach Casseler Nachrichten war das grosse Sterben im J. 49 
in ganz Hessen. Nach der Limburger Chronik wurde Mainz, 
schon in diesem Jahre dadurch verheert; doch notirt eine Main- 
zer Chronik sie erst beim folgenden Jahre. Kreuznach und 
Kloster Sponheim litten 49 arg unter der Seuche. (Trithem.) 

In ganz Steiermark von Judenburg bis Vorau und von Cilly 
bis Neuberg herrschte im J. 49 die Pest nach Peinlichs Angabe; 
in Neuberg war sie schon im November 48. — In Elbing starben 
vom 24. Aug. bis Weihnachten 9000 Leute, Unzählige starben in 
d. J. in Königsberg, Marien bürg, Pr. Holland, Frauenburg, 
Mühlhausen, Heiligenbil, Sambye, was alles auf Vergiftung und 
Zauberei zurückgeführt wurde (Lechner 43.) 

Im Necrologium von Zwettl in Niederösterreich stehen 20 Reli- 
giösen als an der Pest gestorben verzeichnet. In Köln und Um- 
gegend war die „sterfde an den drosen", ebenfalls in Aachen, wo 
der Magistrat für Fremde und Einheimische strenge Verhaltungs- 
massregeln erliess. 

Florenz hat noch in d. J. 49 nach Palmerius sehr gelitten,, 
wenn hier kein chronologischer Irrtum vorhegt. 

Wir treffen die Pest in d. J. zu Genf (man gibt 6000 Ge- 
storbene an), Luzern (Gesch. freund. 1. c), Gegend von St. Gallen 
und Lindau (Stulmanns Chr.) ; sie wird erwähnt in den Annalen 
des Klosters Zwiefalten in Württemberg, wo sie in d. J. zum 
ersten Male auftrat. (Font. IV, 392.) Im Winter auf 50 war sie 
in Constanz (Mone Quellens. 1, 302.), in den J. 49 und 50 zu 
Ellwangen (Mon. G. X, 40), im J. 50 zu Stuttgart. 

Die Chroniken geben Zeugniss von der ungemeinen Heftig- 
keit, womit die Seuche in den verschiedenen Städten Deutsch- 
lands auftrat. Closener berichtet: „Do man zalt 1349 jor, do 
die vorgeschribenen geischeler gen Strosburg koment, do kam 
ouch ein gemeinre schelme u. ein sterben under die lute dar, 
das nieman von ime selben gedohte noch von horsagenden, daz 
so grosses sterben in do gewere u. alle die wile daz die gei- 
scheler weretent, die wile starb man ouch, u. do die abegingent 
do minret sich daz sterben ouch. Das sterben was so gros daz 
genieinlieh alle tage in iegelichem kirspel liehe worent 7 oder 8 
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□dar 10 oder noch danne me, one die man zu klöstoren 
begrub u. ohne die die man in den spital drag: der waz als un- 
zellich vil. daz man die spitelgrube die bi der kirehen stnnt, 
musste in einen witen gurten setzen, wann die alte grabe zu 
. y.u klein waz. Die lute do aturbent, die sturbent alle 
an bülen u. an drüsen die sich erhobest linder den armen und 
gm den beinen, u. wen -üe bülen ankoineut, die do ster- 
ben soltent, die stürben an dem vierden tage oder an dem dirten 
oder an dem andern, eteliche Bturbenl onon dez ersten tages, es 
nofa eins TOD dem andern: davon, in welches höa das 
sterben kam, do bort es selten uf mit eime. men lute ouch allo 
übende etwie manigemo mit der grossen gloeken. Die summe wie 
manigwrljr mitte gelatet war, die was in einre wochen 63 werbe. 
In den ziten wart onch verbotten, daz man keinen toten solte 
in die kircben zu begrebede tragen, noch soften si über naht 
'ii husern lossen, wände zehant so sü gesttirbent so solt 
man sü begraben, ete. Man wil ouch, daz von dem sterbende 
zu Strasburg stürbe 10 dusent lütes, doch starb minr lutea du 
noch margsale, alse man sprach, wände in andern steten, ouch 
wurden t etteliche lute erneret die die bulen hettent, den sü us- 
gingent u. ir genosent." — 

Die Königshofener Chronik berichtet: „Do men zalte 1349 

jor, do was der graste sterbotte der vor ie gewas: das sterben 

■ ■ ii eime ende der weite nntz an das ander, gynesit u. hie 

■ me res. in der heidensehat't was der sterbotte grösser 

(leune in der cristenueit. menig lant srarp gerwe us, day nieman 

me do was. men vant ouch menig schif nt' dem niere mit kouf- 

manschatz, do inne di liite alle rh.it worent n. nieman die schifte 

1 'er bischof von MarsihVn a. pfail'en u. müniche u. alles 

. das atarp me denne das zweitel (die Hälfte? wird aber 

i quasi onines Predicutores et Minores cum dupla (?) 

p.ute iuhabitantium perierunt). in andern künigrichen u. stetten 

Starp so vil Volkes, das es were gruweliehen zu sagende. Der 

l.iiili.'-t zu Avion lies alles gerihte (Gerichtsbarkeit) und er wegen 

u. beslos sich in eine kammer u. lies nieman zu ime u. hette 

allewegen ein gros für (Feuer) vor ime, u. wovon dirre sterbotte 

■ :>s kundent alle wise meistere nocii arzote not gesagen 

anders, denn das es were gottes wdle. und so der sterbotte 

hie was, so was er denne anderswo, u. werte me denne 

*in gantz jor. Dirre sterbotte kam ouch gein Strasburg in dem 

lunmier des vorgenannten jores, u. sturbent do also men schetzete 

it (6 tosest menschen." (Nach Matth. Nuw. u. Closener.) 

Am genauesten können wir dank der mit zahlreichen Belegen 
versehenen Monographie des Benediktiners Gasquet den Gang der 
Epidemie in England verfolgen. Wahrscheinlich durah Fischer- 
l"».'t>- von Calais ans wurde die Pest nach England gebracht und 
mftchst nach "Welcombe-Regis, wo sie vielleicht, schon am 
I .luli -IS ausbrach. (Eidog, bist.: auch nach Anderen war dies 
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jedenfalls im Juli oder August).*) Von hier aus verbreitete sie 
sich in die westlichen Grafschaften Dorset, Devon und Somerset, 
nachweislich von Ort zu Ort und den Wasserläufen folgend. Die 
Befallenen starben in 3 — 4 Tagen. In Dorset wüthete sie von 
Oktober bis Februar, besonders im Dezember und Januar, seit 
November in Somerset, wo sie völlig die Hälfte der Bewohner 
mitnahm, hier auch im Winter, in der Diöcese von Exeter, die sich 
auch über Cornwall erstreckte, besonders von März 49 bis Juni. 
Schon vor Ende des Jahres 48 hatte sie Bristol, Bath und Wells 
erreicht; in der letztgenannten Diöcese nahm sie so viele Geist- 
liche mit, wohl die Hälfte der Beneficiar-Cleriker, dass eine grosse 
Noth hinsichtlich der Spendung der Sakramente entstand. Bristol 
mit seinen engen Strassen litt so, dass es fast an Lebenden fehlte, 
um die Todten zu begraben; denn kaum J /io der Bevölkerung 
der Stadt blieb übrig. Nord- und Süd-Devon war gleichzeitig 
infizirt worden, theils von Dorset aus, aber auch von der Küste 
des Bristoler Kanals. Am 29. September 49, nach anderer Angabe 
am 1. November, erreichte die Pest London, wo sie bis Pfingsten, 
besonders vom 2. Februar bis Ostern, derart hauste, dass blos 
einer der Kirchhöfe täglich 200 Leichen aufnahm und ein anderer 
neuer Begräbnissplatz im Jahre 1349 über 50000. Die grosse 
Sterblichkeit wird theilweise zurückgeführt auf die Unsauberkeit 
und Luftverderbni8S, die in London damals herrschte, wo man 
das faule Blut der grossen Schlachtthiere auf die Strasse fliessen 
liess und deren Eingeweide der Themse übergab. Westminster 
wurde arg heimgesucht ; alle Brüder und Schwestern des dortigen 
Spitals starben bis auf Einen; zu St. Albans in Hertfordshire 
4< Mönche. Aus archivalischen Nachrichten lässt sich die grosse 
Sterblichkeit in den benachbarten Grafschaften Berks, Bedford 
und Buckingham nachweisen; dasselbe gilt von den östlich Lon- 
dons gelegenen Diöcesen von Rochester und der von Canterbury, 
wo 2 /s der Bewohner hinstarben; zu Sandwich wurde im Juni 
ein neuer Kirchhof geweiht, da der alte nicht mehr ausreichte. 
In Rochester starben im Hause des Bischofs 26 Personen. Es 
fehlte derart an Leichendienern, dass Mann und Weib das eigene 
Kind zur gemeinsamen Grube trugen; aus dieser ging ein solcher 
Gestank aus, dass man deren Nähe meidete. Als eine Ausnahme 
von der Kegel erscheint es, dass manche Kleriker, die nur gegen 
hohe Bezahlung ministriren wollten, vom Bischof zur Pflicht- 
erfüllung streng verwarnt werden mussten. Wohl Vs des Landes 
blieb unbebaut, weil es an Arbeitern fehlte oder auch weil diese 
aufrührerisch wurden. Die südwestlich Londons gel ege nen Graf- 
schaften Surrey und Hampshire gehörten zur Diöcese Winchester, 
dessen Bischof schon im Oktober einen Hirtenbrief erliess, wo 
rin er die Gläubigen ermahnte, zur Abwendung der Seuche 

*) Nach Richard St. George, dem Wappenkönig unter Karl L wird 
jedoch die erste grosse Pest Englands vom 31. Mai an bis 29. September 
gerechnet. Die 3 Pestzeiten dieses Landes sind in Urkunden öfters als 
chronologisches Merkmal angeführt. 
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Buss Übungen zu vorrichten.*) Von Februar bis April 4!) war in 
1 ;ii In verschiedenen religiösen Häusern starben 
28 Obere; ein Hospital starb ganz aus, In Süsses war ei iu 
dieser Beziehung nicht besser. Gloucester, Worcester (dieses 

i besonders in Sommer) und Oxford litten ebenfalls; letzteres be- 
ll sinnen 30 000 Studenten kaum «in Drittel. Auch Wales 
wurde verwüstet; doch fehlen genauere Berichte. In der Diöcese 
Norwich, Norfolk und Suffolk umfassend, verloren im Jahre 1349 
S00 Pfarreien ('etwa 723 über die Norm) ihren Inhaber, davon 
K3 sogar zwei- oder dreimal; wohl 2000 Geistliche nahm die 
Seuche mit. Die Stadt Norwich verlor 57 374 von 70 000 Ein- 
wohnern, Varraouth verlor im einem Jahre 7052 Einwohner, 
Cambridshire wenigstens 350 Kleriker. In Huntiugdon, Nord- 
hampton, Leisester, Stafford, Hereford, Salop, Derby, Nottingham, 
York (schon im Februar 4!> befallen), Laucashire (in Preston und 
Lancaster starben wohl 3000), Westrnoreland, Durham, North um- 
berland, überall weist Gasquet aus den Bischofsregistern, König- 
luhenPaten trollen und Klosterchroniken die grossen Verluste nach, 
welche Klerus und Volk durch die Pest erlitt. Man berechnet, 
dass wohl 2 Millionen Laien in England wegstarben. 

In Folge der Pest des Jahres 1349 kam das ganze kirchliche 
Leben Englands in Stockung, da die Mehrzald der Kleriker, wohl 
^500(1 derselben, wegstarben; die Kloster starben grösstentheils 
»üb und gingen unter, denn von diesem harten Schlage haben 
ne sieh nie mehr erholt; die Renten versiegten; die zu ver- 
miethendim Gebäiilichkeiten fanden keine Miether, das Land 
blieb zum grossen Theile unbebaut und wurde fast werthlos, da 
es an Arbeitskräften überall fehlte und die Arbeiter viel höhere 
Llthlie wie trüber forderten, wogegen auch die königlichen Ver- 
ordnungen machtlos blieben: häutig he! der Werth des Vieh- 
(taiules so sehr, dass z. B. ein fetter Ochs für 2 Shilling, ein 
pites Pferd für 4 Shilling augeboten wurde. 

Qesteigert wurde das Elend der irischen Bevölkerung durch 
dreimaliges Auftreten der Pest, deren Verheerungen der Franzis- 
kaner- Annalist Clyn in anschaulicher Weise beschreibt. „Genau 
mengen habe ich," bemerkt er, ,,was ich geschrieben, wie es 
ttBUD Mann geziemt, welcher in steter Erwartung seiner eigenen 
ag mitten unter Todten wohnt. Und auf dass der Ver- 
«Sser nicht mit seinem Werke untergehe, habe ich Pergament 
ftr die Fortsetzung desselben aufbewahrt, falls ein Sterblicher 
i entrinnen und das Buch vollenden möchte." In der 
That Überstieg das Elend alle Begrin'e. „Jene Pest," so meldet 
Entvölkerte ganze Dörfer und Städte, Schlösser und Märkte, 
;■ kaum ein Bewohner noch darin vorhanden war. Die 
cong wirkte so mächtig, dass, wer einen Kranken oder 
berührte, alsbald davon ergriffen wurde und starb. Beicht- 

•) Namentlich feierlichen Prozessionen betend beizuwohnen, und zwar 
b "luss, gesenkten Hituptes. 
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kind und Beichtvater sah man zugleich» bestattet werden. Todes- 
furcht zog die Menschen ab von der Erfüllung der Nächstenliebe 
und Beisetzung der Todten." Zu Kilkenny brach die Pest in 
den Fasten aus. Von Weihnachten bis 6. März starben 8 Do- 
minikaner. Mann und Weib, Kinder und Diener zogen denselben 
Weg, den des Todes. Clyn Annales a. 1349. Vgl. Introd. VI, 
XXIV der Ausg. v. Butler. 

Nach Detmars Darstellung folgten sich die Epidemien in 
England, Flandern, Schweden, Dänemark, Nordjütland und See- 
land, Preussen (Königsberg, Elbing). 

Um Weihnachten 48 soll die Krankheit in Dänemark ein- 
gedrungen sein (Bartholin); im Dezember in Jütland. 

Ueber die Verbreitung der Krankheit in Norwegen berichtet 
Torf. (Hist. rer. Norw. 1711, IV, 478.) Sie dauerte an jedem 
Orte immer 5 Monate. Christiansund (oder ein einziges Thal der 
Diöcese) blieb verschont. Nach Lagerbring soll ein Schiff, das 
von London ausfuhr, durch Wollstoffe im Sommer oder Noz 
vember 49 ? die Pest nach Bergen verschleppt haben, welche 
sich dann über das ganze Land verbreitete und auch den Erz- 
bischof von Drontheim und fast das ganze Kapitel mitnahm und 
einen Theil des Landes fast zur Einöde machte. Gleichzeitig herrschte 
sie in Dänemark und Schweden. Die Schotten blieben frei, bis 
sie in England einfielen, wo ihre Armee durch's Schwert und die 
Pest aufgerieben wurde. Später soll Schottland nicht minder als 
England gelitten haben. Die Pest soll 5000 Mann hingerafft haben. 
Früher war ihnen der Fluch: be te foul deth of England nicht 
fremd. Island blieb einstweilen frei; wenigstens gibt es keine 
sichere Kunde davon, dass es befallen gewesen sei (Bink).*) 

Im Jahre 50 wurde Wales von der Seuche befallen, auch 
Irland, wo sie zuerst einen Ort bei Dublin angriff, dann Dublin 
und Drogheda entvölkerte; in der erstgenannten Stadt nahm sie 
14 000 Menschen mit. In Kilkenny scheint sie im folgenden 
Frühjahr gewesen zu sein. Schon im Juli 1349 waren der Bischof 
von Dublin und der von Meath gestorben (Gaspert 119). 

Im J. 50 war die Pest noch an vielen Orten, schon vor 
dem 25. Jan. in Ostfriesland. (Urkundenbuch), im selben Jahre 
in Dänemark. (Hvitfeldt), schon im Anfange des J. in Jüt- 
land (Höninger S. 25), von wo sie nach Schleswig und Holstein 
vordrang. (Broderi Chr., Slesvic. bei Mencken Scr. R. G, 
II, 610.) Es wüthete die Bubonenpest in Schleswig-Holstein, selbst 
das Vieh nicht verschonend, so arg, dass noch 20 Jahre nachher 
die durch sie angerichteten Verwüstungen sichtbar waren, das 
Land noch theilweise unbebaut blieb und Häuser leer lagen. 

Im J. 50 trat die Pest in Gotland auf, besonders von Juli 
bis Sept. (Langebeck, Script, rer. Danic. VI, 564.) Als die 

*) Es waren in den Jahren 47 und 48 dort Pocken häufig, im folgenden 
Jahre war in ganz England Schafseuche, wodurch in einigen Weiden über 
5000 Stück fielen. 
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Pi'Kt in {Torwegen und Holland arg wüthBte erlieas König 
Magnus II. von Schweden eine Verordnung, dass jeden Freitag 
bei Wasser und Brod gefastet und Prozessionen barfüssig be- 
gleitet werden sollten. Zwei Brüder des Königs starben an der 
■ ilm lagen Leichen in den Strassen umher. In 
V,'si-t4,,ilftnd nahm die Seuche 406 Priester mit. 

:iit später arg gelitten kii haben. iJonssdii Hisl ■,■>■<■]. 
ind. 0,198- Gaspert. 89.) feelbsl Grönland wird als stai'k 
■ nenchl genannt. 

Von Pfingsten bis Michaelis war grosses Sterben in Magde- 

Chr D. Stadt. VTL1.218.) als Drüsenpest zur Zeit der 

it ; auch das platte Land umher litt sehr. Die Magde- 

ni gcr Sehöppenuhronik berichtet über die Epidemie des J. 1350: 

m jare erhof sik ein grot sterven in dieser stad to hant 

" igsten u. stimt wente na sunte Michels dage (29- Sept.) 

OntsUich Volk, dat man se up den kerkhof nicht al 

;raven konde: men moste se alle dage utvoren mit twen karen 

mit einem wagen a, grof grote kulen to Rottersdorp , dar 

warp men se in . . . Mi jammert to schrivendo van drot'nisse 

u. schaden, den Magdeborch nam van den sterven. De wisesten 

u bedervesten dusser stad ahne i stich vorgingen, wente et ator- 

ven leien u. papen, olden u. junge, rike u. arme. Dat stervent 

was hir nicht alleine to Magdeborch, ed was ok over al disse 

land. De barvoten (Barfüsser) spreken na der tid dat ut orem 

mü storven alleine 124 430 broderc. hiebi mach men 

. wat leien storven sint in dem jare, nn in einen orden 

brodere storven . . . ik horde ok sedder seggen dat den 

tineren weren des jares worden twelf schock vrouwen- 

1,1 Belegerede (Memorienstiftung) und mausoleidere." 

Eben so hinge scheint es im Lübeck'schen gedauert zu 

(Cf. Lül.eck'sche Chr. 1,444.) Nach dem Bürgerbuoh 

kam die Weltpest zuerst im Jahre 50 nach Bremen. Ohne die 

im Felde and sonst herum gefundenen Leichen zählte man in 

i PJarreien deren 6922. (Höninger.) Im selben Jahre war sie 

in Hamburg (Ohr. ed. Lappenberg 1861, 236), in Niedersachsen, 

Lüneburg, Braunschweig. (Scr. R. G. 1,1106, Wend. Chr. b. 

GrautofT.) Danzig und Thorn wurden von der Seuche verheert, 

Am 9. August war die Alane derselben in Schleswig, in Bran- 

tticht vor Herbst. In Wismar wüthete sie besonders 

len 10. August. 

ganz Deutschland litt in d. J. an der Bubonenpest, 

Bamentlich Thüringen; in Erfurt dauerte sie vom 25. Juli bis 

des f. J. (Chron. Sampetr. in Gesehiehtsqu. der Prov. 

I, 1870, 18, Chr. Citiz. in Scr. R. G. 1,1214, Zeitschr. 

i- Hess. Gesch. VII, 323-) Leipzig war in d. J. von der Pest 

befallen (Ohr Lips.), Sachsen überhaupt wurde in d. J. arg 

Ohr, Citizense), die Stadt Lucka in Sachsen- Alten- 

Wg wurde verheert. (Ser. abbat. Lucc.) Ebenfalls am Jakobs- 
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tage, wie in Erfurt, erschien die Drüsenpest, woran man am 
3. Tage starb, zu Regensburg. (Scr. rer. Boic. II. 507.) 

In Bayern scheint die Pest, nach dem Wenigen, was die 
Chroniken darüber mehr in allgemeinen Ausdrücken berichten 
(Lechner 39), wenig Verbreitung gefunden zu haben, obschon 
sie in den Grenzgebieten gegen Südosten und im Süden Fuss 
gefasst hatte. Auch Franken blieb verschont, wie Höninger 
nachwies, und ostwärts vom Spessart scheint sie im Allgemeinen 
nicht aufgetreten zu sein. 

Westfalen blieb nicht frei. (H. de Herv. 274, 284, Münster- 
sche Chr. ed. Ficker I, 49.) Zu Hamm blieben kaum 10 Fami- 
lien, zu Osnabrück 7 Paar Eheleute am Leben. (Corfey Zus. zu 
Münst. Chr.) Zu Köln und Aachen starben so Viele, dass die 
Kirchhöfe nicht ausreichten ; in Köln hörte sie schon im J. 50 auf. 
Vgl. Lechner 38. 

Das Jahr war regnerisch bis St. Nicolas (6. Dez.), wo die 
zweijährige Epidemie in Frankfurt a. M. aufhörte. 

In Holland war die Pest in d. J. stark im Gange ; man sah 
Sterbende auf den Strassen. In den Klöstern Fleurchamp und 
Foswert starben 280 Mönche und Brüder. (Philippe 124.) 

In Böhmen, wo die Seuche durch den kalten Winter ver- 
mindert worden, lebte sie im J. 50 wieder auf. (Chr. Prag.) 
Sie hatte sich zwar schon im J. 48 gezeigt, war aber nicht arg 
aufgetreten (aura recens et frigida ipsam eliminavit, wie der 
Berichterstatter bemerkt). 

Novara und Vercelli sollen wenig ergriffen worden sein. 
In Rom trat in d. J. 1350 die Pest sehr stark auf.*) Mailand, 
welches strenge Absperrungsmaassregeln ergriffen hatte, und 
Valletidono wurden erst in d. J. ergriffen. In Spanien herrschte 
die Pest noch; an ihr starb Alphons XI. vor Gibraltar am 
26. März. Aragon, mit Ausnahme von Zaragoza, blieb von der 
Seuche frei. 

Küstenländer wurden wohl früher und heftiger ergriffen, 
als höher liegende Gegenden. 

Für einige Zeit boten die Gebirge, da sie den Verkehr der 
Menschen erschweren, einen gewissen Schutz gegen die Aus- 
breitung der Seuche. In dieser Beziehung sagt Höniger: „Wir 
haben gesehen, dass der Alpengürtel den Gang des schwarzen 
Todes erfolgreich aufgehalten hat; für Ostfranken bilden Oden- 
wald, Spessart, Rhön, Thüringer Wald und die fränkischen 
Höhen natürliche Grenzen; für das rings von Gebirgswällen 
umgebene Böhmen ist ein analoges Verhältniss klar und die 
Kraft jenes Zuges, der sich durch Kärnthen, Steiermark und 
Oesterreich nach Mähren wendete, scheint an den Beskiden und 
Sudeten gebrochen." Dagegen wies Lechner nach, dass die 



*) „Nee ifl mirum, cum ob jubilaeum contagione hominum et multi- 
tudinem Romam commigrantem, squalore, situ (?), pedore omnia inficeren- 
tur." Piatina. 
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■ J t ■ n Alpenwall nicht umging, sondern über denselben 
lindarcb sieb den Weg nach Deutschland bahnte. 

Es bot das Gebirge keinen sichern Schutz gegen die 
Seuche. Covino sagt ausdrücklich, dass sie sich eben so gut in 
höheren Gegenden, wie in den Ebenen verbreitet habe. Wir 
wissen auch, dass Kärnthen, Steiermark und die Schweiz stark 
befallen wurden, die Berge Schottlands, die Gebirgsgegenden 
der Franc he -Comte nicht verschont blieben. Das Wallis h'tt 
tebr tob der Seuche. St. Moritz starb bis auf 23 Familien fast 
aus. Der Würzburger Chronikschreiber bemerkt, dass die Pest 
der Jahre 48 und 49 besonders in wasserreichen Gegenden, auf 
den Alpen und in ihren Thälern geherrscht habe (in locis aquo- 
sis et m alpium cacuminibus et convallibus partium montanarum). 

Die Pest schritt häufig sprungweise fort, hielt aber dann nicht 
selten später eine Einkehr in den Ort, der übersprungen worden. 
Dies bezeugen die Bemerkungen Theoderichs von Niein, Hein- 
richs von Erfurt und des Friauler Chronisten, welche Lechner 
anführt, und viele andere. 

Die Dauer der Krankheit an demselben Orte war nach 
Lechner's Zusammenstellung durchschnittlich 4 — 6 Monate, sel- 
ten weniger oder mehr; nach Villani meist 5 — 6 Monate (Mura- 
tori XII, 926). Dagegen wird auch berichtet, dass sie in einer 
Provinz oder grössern Stadt immer wohl ein Jahr anhielt. 

Gehen wir zu den Angaben der Gesammtzahl der in 
einzelnen Ländern und Städten an der Pest Gestorbenen, so 
spricht die grosse Sterblichkeit sich m folgenden Zalden aus, 
wobei es aber oft zweifelhaft bleibt, ob blos die in den ersten 
Jahren der Epidemie oder nur in Einem derselben Gestorbenen die 
Grundlage der Zählung bilden, wie denn überhaupt die Sicher- 
heit mancher überlieferten Zahlen angezweifelt weiden kann. Für 
das Königreich Sicilien werden im Ganzen angegeben 5;!0 Tausend, 
für das Genuesische 400 T., für Lombardei 100 T., für Siena 
70 oder 80 T., für Stadt u. Bezirk Perugia 70 T.*), für Florenz 
"\ 60**), 96, 100 T***), für Venedig 40 oder 70 T., für Neapel 



1 i wenigen Monaten starben nach Vino. Tranquillo in Perugia 
.0000 Menschen. 

••I 1349. „Hie annus amplius LX h 0min um milia Florentiae intra 
irbeui assumpsit et per aarum euneta prope deserta dereliquit." Palmeri 
■lör. ehr. Auch Villani gibt 60 T. an. 

•**) „Was kann ich Stärkeres sagen, als dass die Härte dos Himmels. 
od vielleicht auch die der Menschen, so gross war, dass man mit Üewiss- 
leit glaubt, vom M&rz bis zum nächsten Julius seien, theils von der 
'•ewalt dieser bösartigen Krankheit, und theils wegen des Mangels an 
'lultv. den Manche der Kranken leiden mussten, weil die Gesunden aus 
r Ansteckung sie in ihrer Noth verliossen, Über hunderttau- 
nii Menschen innerhalb der Mauern von Florenz dem Leben 
; während man vor diesem verheerenden Ereigniss der Stadt 
vielleicht kaum so vJ»L Einwohner zugeschrieben haben würde! Ach, wie 
■ ■■--.■■ Pal&ste, wie viel schöne Häuser und vornehme Wohnungen, 
die einst voll glänzender Pn-tiersohatt, voll edier Herren und Damen ge- 
iiren, standen jetzt bis auf den geringsten Stallknecht leer! Wie 

l. Geschieh!* der YolktMUclien. 9 
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60 auch 64 T., für Genua 40 T., för Bologna 30 T., fBLr Parma 
bei gleichzeitiger Hungersnoth, 40 T. — Zu Padua starben gegeo 
165 täglich, eines Tages selbst 270. 

Der Distrikt von Barcelona wurde entvölkert; zu Valencia 
starben 300 an einem Tage, ebenso zu Saragoza. 

Paris verlor 50 T. Einwohner (fast 800 an 1 Tage), mit St. Denia 
64 — 66 T., Marseille in 1 Monat 16 T. (in dieser Gegend starben in 
3 Jahren 50 T., in Avignon gab man die Zahl der in 3 Mo- 
naten Gestorbenen auf 62 T. an; nach anderen Angaben waren 
in 10 Monaten 23 T. gestorben*); mit Zuziehung der Umgegend 
wird von 150 T. gesprochen. Zu Amiens starben 17 T., in Nar- 
bonne in 1 Woche 30 T. Montpellier und Arles wurden fast ent- 
völkert. 

In 10 Pfarreien der Grafschaft Lancashire starben vom 
8. Sept. 1349 bis 11. Jan. 1350 am schwarzen Tod 13180 Per- 
sonen. (Little in: Engl. hist. rev. 1890, n. 19.) London verlor 
über 100 T., Norwich 50 T., Yarmouth 7 T. 

Boninga erzählt, dass im ostfriesischen Bunde die Anzahl 
der Gestorbenen 7 T. betragen habe, was Klopp für unwahr- 
scheinlich hält. Gewisser ist, dass an vielen Orten so viele- 
Leichen waren, dass sie unbegraben liegen blieben. In Bremen 
liessen nach der Epidemie von 50/51 die Consuln die Gestorbenen 
zählen; sie fanden in den 4 Pfarrbüchern 6966 genannt, die Un- 
zähligen ausgenommen, welche auf den Strassen und Kirchhöfen 
und ausser der Stadt den Tod gefunden (Bürgerbuch). Mitten 
in bitterer Fehde liess man dort die Thore offen stehen und die- 
eindringenden Feinde schauderten vor dem Gräuel der Ver- 
wüstung, so dass sie wieder umkehrten. Die Zahl der zu Lübeck 
Gestorbenen variirt nach den Angaben von 8 bis 80 T.**), an 
1 Tage starben nach Cluver 1050. In Danzig nahm die Seuche 
nach Häser 13 T. mit, in Elbing 7, in Thorn über 4 T., in Weimar 
5 bis 6 T. In Hannover war ehemals in einem Kirchthurm 
eine Messingtafel, worauf die Zahl der Todten in 3 Monaten zu 3 T. 
angegeben war. Eine Gedenktafel in Wismar spricht von mehr 
als 2 T. in 1 Monat Gestorbenen. Zu Erfurt wurden etwa 12 T.,. 



viel denkwürdige Geschlechter blieben ohne Stammhalter, wie viele um- 
fassende Verlassenschaften und berühmte Reichtümer ohne Erben! Wie 
viel rüstige Männer, schöne Frauen und blühende Jünglinge, die, Anderer 
zu geschweigen, selbst Galen, Hippokrates und Aeskulap für durchaus 
gesund gehalten haben würden, assen noch am Morgen mit ihren Ver- 
wandten. Gespielen und Freunden, um dann den nächsten Abend in jener 
Welt mit ihren Vorfahren zu essen !* Boccaccio. 

*) Nach Diessenhoven sollen in Avignon (in civitate Avinionensi) 
von Weihnachten 1348 bis Allerheiligen 21 000 Personen, darunter 6 Car- 
dinäle gestorben sein. Man legte die Todten in tiefe und breite ge- 
meinschaftliche Gruben. 

**) „Unde den Sommer over scholen to Lübeck gestorven sin 80tusend 
Minschen : äffte averst dat mogelik si, lath ik enen andern berekenen unnd 
richten/ Detmar. Auch Kok hat diese Zahl, Chron. Slavon. aber 9 T. 
„Man will berechnen, dass 8— 9 T. Menschen dadurch ins Grab gelegt sind.* 
Becker, Gesch. Lübecks. 
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die meist an der Drüsenpest gestorben (Sachs. Weitchron.) in 
11 Gruben ausserhalb der Stadt gelegt, ausserdem noch viele 
Heimlich begraben, („Hir zewenezighumlert liehe lein 1 * etc. meldet 
eine Inschrift. Chr. Sampetrin.) 

In Frankfurt a. M. starben in 72 Tagen 2 T. an der Pest; 
sie wurden ohne Sang u. Klang begraben. Die Epidemie dauerte 
dort aber wohl 2 Jahre. Strassburg verlor angeblich 16 T. (?) 
Trier angeblich 13 T. (Wyttenbaeh), Münster in Westfalen 11 T. 
(Kieker), Colmar 6 T., Limburg 2'/= T., Basel angeblich 12 oder 
14 T., (jedenfalls übertrieben), Genf 6T, Luzem 3 T., Liit.tieh 
(Diöeese?) 90 T., das Gebiet von Touruay 25 T., Yalenciennes 
und Mona je 2ü T. Die meisten dieser runden Zahlen siud zwar 
sehr unzuverlässig, einzelne unmöglich richtig, aber immerhin 
erweisen sie eine ungemein hohe Sterblichkeit. 

Zu Wien wütbete 1349 die Pest so, dass an manchen Tagen 
über 500 Menschen daran starben, eine Zeitlang 1200*) und 
dasa ia 6 Gruben bei 14000 Leichen übereinander geworfen 
wurden. Im Ganzen solleu 40 T. oder gar doppelt so viel ge- 
storben sein. Brunn u. Znaim wurden so entvölkert, dass im 
L»*-z. 51 der Markgraf von Mähren den Zuziehenden Steuerfrei- 
heit, auf 4 Jahre verhiess. München, Braunau, Laudshut, Isney, 
Esslingen, besonders Ulm wurden stark mitgenommen. Mein- 
mingen verlor 2 T., Mühldorf in Baiern 14 T. unter den bessern 

tEFach einem au Clemens VI. erstatteten Berichte Bollen im 
iente (ganz Asien'.') 2:SH40()00 Menschen durch die Pest hin- 
rafft worden sein. Zu Bagdad sollen in kaum 3 Monaten 
D000 Meusehen gestorben soin, zu Kairo täglich über 1000. 
Relativer Menschenverlust. 
Wie gross die Sterblichkeit in den Ländern Europas im 
i inen in den J. 1347 — 50 gewesen, lässt sieh kaum be- 
stimmen. Alle Schätzungen, die uns überliefert worden, sind 
sehr ungewiss. Die Zeitgenossen bezeugen, dass einzelne Orte 
fast ganz ausgestorben**). Petrarca ergiesst sich in Klagen über 
das Jahr 48 und 49 ***) , von deren unheilvollen Wirkungen 

"( Nach Ann. Miits. starben jeden Tag 2—3 libre (wohl zu je 240 
gerechnet), an 1 Tage 4 1. (una die 9tJ0). 

*•) .1349 do was der groeste sterbotte der vor ie gewas: das sterben 
g von eime endo der weilte untz an das ander gegneait und hie dissiit 
i merea: menig lant starp gerwe (gar) ua, day nieman me do was." 
( 'hron. 
~~") .Quand» hoc posteritas «redet. fuisBe tempus sine coeli nut 
'ncendio. sine belli* aut alia clade, quo non haec pars aut illa 
.... sod universa lere orbis sine habitatore it-rnanserat? quando 
j tale quid Visum aut fando auditum, quibus hoc nuqiiam unnalibuB 
dum est. vacuas dotnus, derelictas urbes, squalida rura, arvn cadaveri- 
■ angusto, horrendam vastamquo toto orbo solitudiueni ' cousule histori- 
- BÜent, interroga pliysicos, obstupeseunt." Farn. Ep. VIII, 120. Im (bl- 
anden Briete klagt er über einen Freund, der abends plötzlich von der 
ache ergriffen, nach einer schnierxi'nsrek-lieii .Nacht morgens starb, bald 
ii ii und der ganzen Familie. 
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er Augenzeuge war. Einzelne Länder, wie Cypern, wurden fast 
menschenleer. Grönland und manche Bezirke Norwegens starben 
fast aus. Viborg, Aalborg, Aalhus in Jütland wurden völlig 
verödet. In Modena sollen fast 99 Prozent der Bevölkerung 

Gestorben sein, in Italien überhaupt von 1000 Bewohnern kaum 
übrig geblieben sein.*) Nach Bandino's Schätzung nahm 
die Pest im J. 48 freilich nur 1 /i — V 8 der Einwohner Italiens 
mit. (Murat. XV, 123.) Kaum der Zehnte blieb leben nach 
dem Verf. der Hist. ord. praedicatorum. ; ebenso berichtet Detmars 
Chronik, dass bei der Epidemie des J. 50 in vielen Städten 
kaum der 10. Mensch übrig blieb. Nach Cluver, der sich auf 
Andere beruft, wären in England und Frankreich von 9 Men- 
schen fast 8 gestorben. In Tyrol, sowie in der Provence und 
Languedok sollen 83 Prozent, in Spanien und Mallorca 80 % , 
in und um Marseille 80 % , ebenso in Schleswig, in Avignon 
75 % , in Venedig 70 % der Einwohner gestorben sein. Nach 
Guy de Chauliac blieb kaum l /i der Einwohner am Leben. Auch 
eine deutsche Chronik stimmt damit überein**). In Frankreich 
und Spanien dürfte der Prozentsatz der am Leben Gebliebenen 
kaum 7 bis 10 gewesen sein. Für Messina, Catanea, Svrakus, 
Asti, Gegend von Marseille schätzte man den Verlust auf 66 % . 
Dass 2 /8 der Menschen vom schwarzen Tode mitgenommen 
worden, findet sich mehrfach angegeben***). m Meisterlins Chronik 

*) „1350 pestis totam Italiam adeo triennio pervagata est, ut vix 
decimus quisque e millesimo homine superfuerit." 

Forts, der Stelle aus Chr. Aegidii li Muisis: „Dicebant viatores, 
mercatores et peregrini et alii, qui patrias circumiverunt, quod per campos, 
per vilias, per deserta bestiae omnes erant sine custodibus, horrea et cel- 
Iaria vinaria aperta, domus vacuae et pauci reperiebantur, in tantum quod 
in multis villi», civitatibus et castris, si fuerunt in principio 20 millia per- 
sonarum pene 2 millia remanebant, et in pluribus villis et locis campestri- 
bus, si erant 1500 personae, pene 100 remanebant et vineae et terrae in- 
cultae remanebant in multis climatibus. Audivi autem praedicta a quodam 
milite et legis perito, qui erat unus de dominis parlamenti Parisiis; hie 
autem una cum rev. domino episcopo Morinensi fuit missus ab illustriss. 
dorn, rege Franciae Philippo ad regem Arragoniae, aui in suo reditu venit 
per Avinionem et ibi et Parisiis, sicut asserebat, fuit per multos fide dig- 
nos informatus de praedictis. u (Ein anderer Reisender berichtete ihm, dass 
in Salvaterra nicht Einer von 10 übrig geblieben.) 

**) „1350 notatur pestilentia nullorum physicorum curam habens, non 
quarta hominum in universo mundo climatum minus remanente.* Chr. 
Elwac. in Mon. G. Xu. 

***) Nach einer Geisslerpredigt, welche Closener mittheilte, soll die 
Pest auf ihrem Wege von Sicilien und Cypern nach „Tuschau, Cadan,** 
Genua, Avignon, Lyon, Born, Padua, Bern. Kärnthen, Oesterreich und 
Elsass über 2 /8 der Menschen vertilgt haben. Nach dem Corp. Chron. 
Flandr. starben in 3 Jahren 2 /8 der Bewohner Europas an aer Pest. 
Meisterlins Nürnberger Chron. sagt vom J. 49: „Da erhub sich ein grosser 
und grausamer Pestilentz durch alle lant, das kaum der drit mensch 
beleih, etlich stet und dorffer 1er bleiben." Dasselbe berichtet Chron. 
Elwac. vom selben Jahre. Zufolge des Chron. Pontif. Ratisb. waren in 
8 — 9 Jahren von 47 an überall 2 /s der Einwohner gestorben. Nach Beb- 
dorfs Meinung blieb kaum Vs der Einwohner Frankreichs am Leben. 
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von der Pest des J. 1349, da« kaum 1/e der Einwohner 
Länder leben geblieben und dass einige Städte und Dörfer 

In Genua sollen 50% (oder gar 85) der Einwohner, in 
50, in Polen in 7 Monaten über 5U "„ «(.-stürben sein. 
lakob a partibus hielt dafür, dass in den J. 45 — 50 die Hälfte 
ler Bevölkerung untergegangen sei. Ebenso war es nach einer 
Inschrift zu Muggia in 1 Strien. Nach der Chronik des Klosterfl 
Neuburg an der Donau betrug die Sterblichkeit (dort?) 33%. 
Wenige Sehätzungen nehmen eine geringere Ziffer nn. z. B. 
Diesseuhoven für 2 Jahre 17 — 20. Für Baiern wurde die Sterbe- 
nffer auf 12'/8 geschätzt. Wenn Hecker es für wahrscheinlich 
itlt, dass der vierte Theil der Bewohner unseres Erdtheilea 
■om schwarzen Tode hingerafft wurde, so bleibt diese Annahme 
Wohl hinter der Wirklichkeit weit, zurück. 

Die nothwendigen Folgen eines weit über die gewöhnlichen 

Verhältnisse gesteigerten Sterbens hinsichtlich der sozialen und 

D Gebräuche sind in vielen Beschreibungen von Epide- 

uen uiiistaiidlii.il erörtert wurden: es genüge zu unserem 

die Schilderung, welche Boccaccio von der Florenzer 

est entworfen hat, mit einigen Kürzungen wiederzugeben. 

„Die Jahre von der heilbringenden Menschwerdung des 
lm.s. Gottes waren, so lautet der Eingang des „Decamerone", 
ion bis zur Zahl ein tausend dreihundert acht und vierzig an- 
■ I. als das tödtliche Pestübel in die herrliche .Stadt 
ji-langte, nai'hdem es einige Jahre früher in den Morgen- 
landen eine unzählbare Menge Lebendiger getödtet hatte, und 
anzuleiten, von Ort zu Ort sich verbreitend, nach den 
lendländischen liegenden j am m erbringend vorgeschritten war. 
jen dieses Uebel half keine menschliche Klugheit oder Vor- 
:ebrung, obgleich man es daran nicht fehlen und die Stadt 
igens dazu ernannte Beamte von oller Unsauberkeit 
Liess, auch jedem Kranken den Eintritt verwehrte und 
iii".-i die Bewahrung der Gesundheit Rathschläge luelt." 

..Ans diesen und vielen anderen älinliehen und schlimmeren 
■ i) entstand ein allgemeiner Schrecken und mancherlei 
ung Derer, die noch am Leben waren, welche fast alle 
m ein und demselben grausamen Ziele hinstrebten, die Kranken 
nimlich, und was zu ihnen gehörte, zu vermeiden und zu fliehen, 
Hoffnung, auf solche Weise sich selbst zu retten. Einige 
«•aren nun der Meinung, durch ein massiges Leben und durch 
Enthaltsamkeit von allem Deberflusse vermöge man besonders 
diesem Uebel zu widerstehen. Diese bildeten sieb eine Gesell- 
schaft und lebten, getrennt von den Uebrigen, verschlossen in 
Hiusern, in welcheu kein Kranker sich befand, beisammen. Hier 
genossen sie die feinsten Speisen und ausgewählte st en Weine 
mit grosser Massigkeit und ergötzten sieb, jede Ausschweifung 
od, mit Musik und anderen Vergnügungen, die ihnen zu 
"iine sich dabei von Jemand sprechen zu lassen 
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und um Krankheit oder Tod ausser ihrer Wohnung sich irgend 
zu bekümmern. Andere aber waren der entgegengesetzten 
Meinung zugethan, und versicherten, viel zu trinken, gut zu 
leben, mit Gesang und Scherz umherzugehen, in allen Dingen, 
so weit es sich thun liesse, seine Lust zu befriedigen, und über 
jedes Ereigniss zu lachen und zu spassen, sei das sicherste Heil- 
mittel für ein solches Uebel. Diese verwirklichten denn auch 
ihre Beden nach Kräften; sie gingen bei Tag wie bei Nacht 
bald in dieses, bald in jenes Weinhaus, tranken ohne Maass und 
Ziel, und thaten dies Alles in fremden Häusern noch weit ärger, 
ohne dabei nach etwas Anderem zu fragen, als ob dort zu 
finden sei, was ihnen zu Lust und Vergnügen dienen konnte. 
Dies wurde ihnen auch leicht; denn als wäre sein Tod gewiss, 
so hatte ein Jeder sich und Alles, was ihm gehörte, aufgegeben. 
Dadurch waren die meisten Häuser herrenlos geworden, und der 
Fremde bediente sich ihrer, wenn er sie zufällig betrat, ganz 
wie es der Herr selbst gethan haben würde. Wie sehr aber 
auch Die, welche also dachten, ihrem viehischen Vorhaben nach- 
gingen, so vermieden sie doch aus allen Kräften, den Kranken 
zu begegnen. In solchem Jammer und solcher Betrübniss der 
Stadt war auch das ehrwürdige Ansehen der menschlichen wie 
der göttlichen Gesetze fast ganz gesunken und zerstört; denn 
ihre Diener und Vollstrecker waren gleich den übrigen Ein- 
wohnern alle krank oder todt, oder hatten mindestens so wenig 
Leute behalten, dass sie keiner ihrer Amtsvorrichtungen mehr 
vorstehen konnten. Darum konnte sich denn ein Jeder erlauben, 
was er immer wollte. Viele Andere indess schlugen einen Mittel- 
weg zwischen den beiden obengenannten ein und beschränkten 
sich weder im Gebrauch der Nahrungsmittel so sehr wie die 
Ersten, noch hielten sie im Trinkon und anderen Ausschweifun- 
gen so wenig Maass, als die Zweiten. Vielmehr bedienten sie 
sich der Speise und des Trankes zu Genüge und schlössen sich 
auch nicht ein, sondern gingen umher und hielten Blumen oder 
duftende Kräuter oder sonstige Wohlgerüche verschiedener Art 
in den Händen und rochen häufig daran, überzeugt, es sei be- 
sonders heilsam, durch solchen Duft das Gehirn zu erquicken; 
denn die ganze Luft schien von den Ausdünstungen der todten 
Körper, von den Krankheiten und Arzneien stinkend und be- 
fangen. Einige aber waren grausamer gesinnt, obgleich sie ver- 
muthlich sicherer gingen, und sagten, kein Mittel sei gegen die 
Seuchen so wirksam und zuverlässig, als die Flucht vor ihnen. 
In dieser Ueberzeugung verliessen Viele, Männer wie Weiber, 
ohne durch irgend eine Rücksicht sich halten zu lassen, allein 
auf die eigene Rettung bedacht, ihre Vaterstadt, ihre Wohnun- 
gen, ihre Verwandton und ihr Vermögen und flüchteten sich auf 
ihren eigenen oder gar auf einen fremden Landsitz 44 . 

„Obgleich nun diese verschieden Gesinnten nicht alle 
starben, so kamen sie doch auch nicht alle davon, sondern viele 
von den Anhängern einer jeden Meinung erkrankten, wo sie 
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eh auch befanden, und verschmachteten faat ganz verlassen, 
wie sie dazu Denen, die gesund blieben, so lange sie selber 
;<*siinil waren, das Beispiel gegeben hatten. loh schweige da- 
v.in. il.iss ein Mitbürger den anderen vermied, dass der Nachbar 
fast nie den Nachbar pflegte, und dass die Verwandten selten 
oder nie einander besuchten; aber mit solchem Schrecken hatte 
dieses Elend die Brust der Männer wie der Weiber erfüllt; dass 
ein Bruder den anderen im Stiche liess, der Oheim seinen Neffen, 
(Fester den Bruder und oft die Frau den Mann, ja was 
das Erschrecklichste ist und kaum glaublich erscheint, Väter und 
Mütter weigerten sich ihre Kinder zu besuchen und zu warten, 
als wären es nicht die ihrigen. In dieser aligemeinen Ent- 
ilt mdnng blieb den Männern und Frauen, die erkrankten, und 
ilire Zahl war uner messlich, keine Hülfe, ausser dem Mitleiden 
der wenigen Freunde, die sie nicht verliessen, oder dem Geize 
der Diener, die sich vom grossen und übermässigen Lohne zum 
Dünen bewegen Hessen. Aber auch der Letzteren waren nicht 
viele zu finden, und die sich dazu hergaben, waren Männer oder 
Weiber von geringer Einsicht, die meistens auch zu solchen 
isiungen gar kein Geschick hatten, und kaum etwas 
anderes thaten, als dass sie den Kranken Dies oder Jenes dar- 
:■>■;' - 1 1 t « ■ ii , was sie gerade verlangten, oder zusahen, wenn sie 
starben. Dennoch gereichte ihnen oft ihr Gewinn bei solchem 
Dienste zum Verderben. Daraus, dass die Kranken von ihren 
Nachbaren, Verwandten und Freunden verlassen wurden und 
nicht leicht Diener finden konnten, entstand der Gebrauch, dessen 
gleichen man nie vorher gehört hatte, dass nämlich Damen, 
wie vornehm, gesittet und schön sie auch waren, wenn sie er- 
krankten, rieh durchaus nicht acheueten, von Männern, mochten 
diese jung oder alt sein, sich bedienen zu lassen und vor ihnen, 
ganz als ob es Frauenzimmer wären, sobald die Bedürfnisse 
der Krankheit es erforderten, ohne alle Scham jeden Theil ihres 
- zu entblössen. Vielleicht hat diese Gewohnheit bei 
Manchen, die wieder genesen, in späteror Zeit einigen Mangel 
au Keuschheit veranlasst. Ausserdem starben aber auch Viele, 
die vermuthlieh , hätte man ihnen Hülfe gereicht, durchge- 
kommen wären." 

„So war denn, theils wegen Entbehrung der nötlugen Dienste, 
theüs wegen Heftigkeit der Seuche, die Zahl der täglich und 
i. in der Stadt Gestorbenen so gross, dass man sich 
BBtMteta, wenn man sie erfuhr, geschweige denn, wenn man 
das Elend selbst mit ansah. Daraus entstand aber auch fast 
im ven neidlich unter Denen, die am Leben blieben, manche Un- 
regelmässigkeit, die den früheren Gebräuchen der Bürger wider- 
iprach . . . Als indess die Heftigkeit der Seuche zu steigen begann, 
hörten diese Gebräuche alle oder grossentheils auf, und andere 
erzeugten sich an deren Stelle. Denn nicht allein starben die 
Meisten, ohne dass viele Weiber zusammengekommen wären, 
sondern gar Manche verliessen dies Leben ohne die Gegenwart 
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eines einzigen Zeugen, und nur Wenigen wurden die mitleidigen 
Klagen und die bitteren Thr&nen ihrer Angehörigen gewährt 
Statt dessen hörte man meistens geselliges Lachen, Scherze und 
Gespött; eine Weise, welche die Frauen, die weibliches Mitleid 
grossentheils verleugneten, um sich gegen die Krankheit zu 
verwahren, meisterlich gelernt hatten! Selten waren Diejenigen, 
deren Körper von mehr als zehn oder zwölf Nachbarn zur 
Barche begleitet wurden. Dabei trugen nicht achtbare und be- 
freundete Bürger die Bahre, sondern eine Art Todtengraber, 
die sich aus dem geringen Volke zusammengefunden hatten und 
Pestknechte genannt wurden, gingen eilfertig mit dem Sarge 
und vier oder sechs Geistlichen, nicht in die vom Verstorbenen 
vor dem Tode bestimmte, sondern in die nächste beste Kirche, 
manchmal mit ein wenig Licht, manchmal aber auch ohne das. 
Hier thaten die Geistlichen mit Hülfe der Pestknechte den 
Todten, ohne sich zu langen Feierlichkeiten Zeit zu nehmen, in 
die erste beste Gruft, welche sie offen fanden." 

„Die Lage des gemeinen Mannes, und wohl auch der Meisten 
vom Mittelstande gewährte einen noch viel elenderen Anblick. 
Sie wurden grösstenteils von Hoffnung oder Armuth in ihren 
Häusern zurückgehalten und verkehrten mit den Nachbarn, 
weshalb sie dann täglich zu Tausenden erkrankten und bei 
gänzlichem Mangel an Pflege und Hilfe rettungslos starben. 
Viele waren, die bei Tag oder Nacht auf öffentlicher Strasse 
verschieden. Viele, die ihren Geist in den Häusern aufgaben 
und ihren Nachbarn nicht eher, als durch den Gestank, der aus 
ihren faulenden Leichen aufstieg, Kunde von ihrem Tode gaben. 
So war von den Einen, wie von den Andern Alles voll, denn 
überall starben Menschen. Dann befolgten die Nachbarn meist 
die gleiche Weise und wurden eben so sehr aus Furcht, dass 
die Fäulniss der Leichname ihnen schaden würde, als aus Mit- 
leiden für die Verstorbenen dazu bewogen. Sie schleppten 
nämlich entweder selbst, oder mit Hülfe einiger Träger, wenn 
sie deren bekommen konnten, die Körper der Verstorbenen aus 
ihren Wohnungen und legten sie vor den Thüren nieder. Hier 
würde, wer besonders am Morgen durch die Stadt gegangen 
wäre, der Leichen unzählige haben liegen sehen. Dann Hessen 
sie Bahren kommen, und Manche waren, die in Ermangelung 
deren ihre Todten auf ein blosses Brett legten. Auch geschah 
es, dass auf einer Bahre zwei oder drei davon getragen wurden 
und nicht ein, sondern viele Male hätte man zählen können, wo 
dieselbe Bahre die Leichen des Mannes und der Frau, oder 
zweier und dreier Brüder, oder des Vaters und seines Kindes 
trug. Oft ereignete es sich auch, dass wenn ein paar Geistliche 
vor Einem mit dem Kreuze hergingen, sich gleich drei oder 
vier Bahren mit anschlössen, und die Priester, die Einen Todten 
begraben zu sollen glaubten, nun deren sechse, achte und zu- 
weilen noch mehrere hatten. Dabei wurden dann die Gestorbe- 
nen mit keiner Thräne, Kerze oder Begleitung geehrt, vielmehr 
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es so weit gekommen, dass man sich nicht mehr darum 
kümmerte, wenn Menschen starben, als man es jetzt um den 
Tod einer Ziege thun würde. Dadurch sah man denn gar dent- 
■■■■■ 'in geduldige« Ertragen der Ereignisse, welches der 
gewöhnliche Lauf der Welt durch kleines und seltenes Unglück 
auch den Weisen nicht zu lehren vermocht hatte, jetzt durch 
die Grösse des Elends auch den Einfältigen mitgetheilt war. 
Da für die grosse Menge Leichen, die, wie gesagt, in jede 
Kirche täglich und fast stündlich ztisammengel ragen wurden, der 
geweihte Boden nicht zureichte, besonders wenn man nach alter 
Sitte, jedem Todtan eine- besondere Grabstätte hätte einräumen 
wollen, so machte man, statt der kirchlichen Gottesäcker, 
ii u bereits überfüllt waren, sehr tiefe Gruben und warf 
rfie neu hinzu Kommenden in diese zu Hunderten.. Hier wurden 
ml! aufgehäuft, wie die Waaren in einem Schiffe, und 
vim Schicht zu Schicht mit ein wenig Erde bedeckt, bis die 
■i!"t/t his an den Rand hin voll war." 
..T "in indess al! unser Elend, das in der Stadt uns betroffen 
hat, nicht weiter in seineu Einzelheiten zu verfolgen, sage ich, dass, 
während so feindliches Geschick in ihr hauste, die umliegende 
Landschaft deshalb nicht um das Mindeste mehr verschont 
blieb. Ich schweige von den Flecken, die in kleinerem Mass- 
stabe gleichen Anblick, wie die Stadt gewährton; aber auf den 
Lten Landgütern und Meierhöfen starben die- armen un- 
dUoklichen I. andiente mit den Ihrigen ohne allen ärztlichen 
Beistand und ohne Pflege eines Dieners auf Strassen und 
FHilern, wie in ihren Häusern, ohne Unterschied bei Tag und 
U-i Nacht, nicht wie Menschen, sondern fast wie das Vieh. 
Dftruin wurden auch .sie, gleich den Städtern, in ihren Sitten 
»tusch weifend; sie bekümmerten sich um keine ihrer Sachen 
-i'lngenlieiten, sie dachten nicht daran, die Früchte ihres 
i Seh weisses, ihrer Ländereien und ihres Viehstandes für die 
Zukunft zu pflegen und zu vermehren, sondern bemühten sich mit 
dhu Scharfsinn al lein die vorhandenen zu verzehren, als erwarteten 
•|' des Tod an demselben Tage, bis zu dem sie gelangt waren. 
geschah es denn, dass Ochsen, Esel, Schafe, Ziegen, 
. Hühm r, ja selbst Hunde, die dem Menschen doch am 
:i sind, von den Häusern, denen sie zugehörten, ver- 
hieben, nach Gefallen auf den Feldern umherliefen, wo das 
■ verlassen stand und weder eingeerntet noch auch ge- 
i ward. Manche unter diesen kehrten, ohne irgend von 
Inten angetrieben zu werden, als ob sie mit Vernunft 
raren, nachdem sie den Tag über geweidet hatten, ge- 
ini Abend zu ihren Häusern zurück." 

Charakter der Epidemie. 
Di in dar Hitta des 14. Jahrhunderts herrschende Pandemie 
Zweifei grösstenteils identisch mit der gewöhnlichen 
1 BSt, der Beulenpest. Neben den mehr oder minder 
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ausgebildeten typhösen Erscheinungen waren häufig schwarze 
einzelne oder zusammenfassende Stipchen, Brandblasen 
oder Carbunkel, Drüsen-Anschwellungen und -Eiterun- 
gen, Eiterbeulen an den Oberschenkeln und den Armen mit 
strangförmiger Entzündung der damit zusammenhangenden 
Lymphge&sse vorhanden. Die Blutzersetzung offenbarte sich aber 
ausserdem in Blutungen aus Nase und Darm, Blutharnen, 
angeblich auch in Blutbrechen, besonders aber in Lungen« 
blutungen. Diese hat man ebenso gut in Bussland, Konstan- 
tinopel und Aegypten wie im Abendlande beobachtet; sie waren 
öfters mit ungemeinem Ge stank des Athems verbunden. Die 
Krankheit tödtete meist am 3. und 4. Tage, häufig schon in den 
ersten 2 Tagen, nicht selten in einem halben Tage; ja an der 
Nordsee, in Deutschland und Frankreich starben viele anscheinend 
noch Gesunde, öfters im Gehen, wie vom Blitze getroffen, plötzlich. 
In neuerer Zeit hat man den schwarzen Tod oder vielmehr die 
indische Pest gänzlich von der levantdnischen oder Beulenpest 
unterscheiden wollen, obschon jene ausnahmsweise zugleich mit 
letzterer herrsche. Während die Pest der Levante sehr wenig 
Neigung zum Wandern habe und nur im Schmutze gedeihe, daher 
vorzüglich die niederen Stände heimsuche, sei die indische Krank- 
heit eine Wandlerin, die sich gleich einem Sturmwinde verbreite, 
nur vor hoher Kälte und glühender Hitze stillstehe, bei Thau- 
wetter auflebe und Jung und Alt, Reich und Arm, selbst Haus- 
thiere und Federvieh befalle. Dieser Unterschied ist schwerlieh 
durchgreifend, wenigstens für das 14. Jahrhundert ist er es nicht. 
Jedenfalls waren Pestbeulen und Blutspeien bei vielen Kranken 
zu einander gesellt; doch waren jene überhaupt häufiger als 
dieses; wenigstens fehlt in den Beschreibungen öfters die Be- 
merkung über dessen Vorkommen. Die Continuatio der Annales 
Frisacenses erwähnen es nicht.*) Andere Chroniken, deren Campi 
eine Menge aufzählt, besonders italienische, sprechen nur von 
Bubonen. Diese werden von Baker als harte fast trockene Ge- 
schwulste beschrieben.**) Boccaccio (f 1377) erwähnt in seiner 

*) „Eodem anno 1348 tonitrua magno de celo venerunt, que homines 
non paucos occiderunt, factaque est illo anno pestilentia tarn magna uni- 
versaliter fere per totum mundum, egrediens a rnari usque ad mare, ita 
ut multe civitates et ville in pluribus locis fere totaliter per mortem ho- 
minum desolate fuerunt. Maxime autem per morbum et tumorem 
glantium circa inguinem aut sub humeris aut in collo et pene omnes 
quasi subitanea morte obierunt." 

Eine Kölner Chronik meldet kurz vom J. 1349*. „mors inguine fortis 
habetur." 

**) „A few nobles died ... an innumerable number of the common 
people and a multitude ol religious and other clerics passed away. The 
mortality attacked the young and strong especially ana commonly spared 
the old and weath. . . . Swellings suddenby breaking out in various parts 
of the body, racked the sick. So hard and dry were they that, when cut, 
scarcely any fluid matter came from them. From this form of the plague 
manv, through the cutting, alter much suffering recovered. Others had 
smafi black pustules distributed over the whole skin of the body» 
from which very few, and indeed hardly anyone, regained life and strength." 
Galfried le Baker. 
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ichreibung der Florenzer Pest des Jahres 48 nur nebenbei der 

tun gen aus der Nase, nicht, der Lungenblutung. „Nicht war, wie 
Oriente, das Nasenbluten ein offenbares Zeichen unvermeid- 
,en Todes, sondern es kamen zu Anfang der Krankheit, gleich- 
massig bei Männern wie bei Frauen an den Weichen oder in den 
Achselhöhlen gewisse Geschwülste zum Vorschein, die manchmal 
so gross wie ein gewöhnlicher Apfel, manchmal wie ein Ei wurden, 
bei den Einen sich in grösserer, bei den Anderen in geringerer 
Zahl zeigten und schlechtweg Pestbeulen genannt wurden. Von 
genannten Theilen aus verbreiteten sich diese tödtlichen Pestbeulen 
~ kurzer Zeit ohne Unterschied über alle übrigen." Doch, wie 
oft bei Epidemien geschieht, änderte sich im Verlaufe dieser 
.■he das Krankhritsijild. „Später gewann die Krankheit eine 
idere Gestalt und Viele bekamen auf den Armen, den Lenden 
und allen übrigen Theilen des Körpers schwarze und bräun- 
liche Flecke, die bei Einigen gross und sparsam, bei Anderen 
aber klein und dicht waren. Und, sowie früher die Pestbeule 
«in sicheres Zeichen unvermeidlichen Todes gewesen 
and bei Manchen noch war, so waren es nun diese Flecke für 
Alle, hei denen sie sich zeigten. Dabei schien es, als ob zur 
Heilung dieses Uebels kein ärztlicher Rath und die Kraft keiner 
Arzenei wirksam oder förderlich wäre. . . Die Wenigsten genasen, 
und fast Alle starben innerhalb dreier Tage nach dem Er- 
scheinen der beschriebenen Zeichen; der Eine ein wenig früher, 
der Andere etwas später, die Meisten aber ohne alles Fieber 
oder sonstige Zufälle." Von vielen andern Orten wird aber 
das Vorkommen der hämorrhagischen Pneumonie gemeldet, 
so von Russland, Polen, Norwegen, England. Unter diesen sind 
auch solche, die nicht dem Norden Europas angehören, z. B. 
Avignon. Eine italienische Chronik bezeichnet die Krankheit als 
i'hes Fieber mit Blutspeien oder Catbunkcln oder Fisteln 
ri XVL286). Kurz, aber deutlich ist die Angabe von 
D'guignes in der Geschichte der Hunnen: „Man fühlte eine all- 
Entzündung im Körper, spie Blut und starb." Ibmul 
Khatib, Arzt in Granada, erwähnt wiederholt das Lungenleiden. 
iJas häufige Vorkommen des Blutapciens ist auch in der Charak- 
w eiche Fracastorius von dieser Krankheit des Jahres 1348 
9. 111), ausgesprochen. 
Irrtümlich heisst es, dass nur die Annales Noviinont. (Mon. 
Oerm. S. S. IX, 77|, Fl. v. Wewelinghovens Münster'sche Chron. 
kar, 1851) und Huguenin iChron. de la ville de Metz 1838) 
das Lunge nl ei den erwähnen; denn es wurden allgemein in Deutsch- 
land zwei Formen der Krankheit mit oder ohne Blutspeien unter- 
i. ausser einer dritten, der brandigen, welche an einzelnen 
(| rtpn gleichzeitig auftraten. Zu Trier, wo im Jahre 49 an 
D Seuchen 13000 Menschen starben*), scheint statt des 
l Da im b hl tug häutig eingetreten zu sein. 

'l Die Geata Trevirorum berichten zum J. 49: .In diesem Jahre hat 
*SWt du Menschengeschlecht mit einer dreifachen Plage heimgesucht, ao 
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Schon bei dem Auftreten der Seuche bei den Tataren in 
der Krim zeigte sie sich als Bubonenpest. „In juncturis, 
humore coagulato in inguinibus, febre putrida subsequente ex- 
pirabant" schreibt de Mussis. Die umständlichere Schilderung, 
welche er von der Krankheit gibt, scheint sich mehr auf die 
Epidemie in Piacenza zu beziehen. „Existentes sani, utriusque 
sexus nee mortis pericula formidantes quatuor ictibus asperrimis 
(in) carnibus vexabantur. Et primo eos quidem rigor algens, 
humana subito corpora commovebat, que quasi lancea perlorati 
sagittarum pupgentes aculeos senciebant. Ex quibus quos- 
dam in junetura brachii subter lagenam (musc. deltoideus?) 
quosdam in inguinibus, inter corpus et cossiam (costam?) ad 
modum cuticelle (Nuss?) durissime grosse et quandoque grossio- 
ris, dirus impetus affligebat, cuius ardore mox in febrem 
acutissimam et putridam cum dolore capitis ineidebant, 
qua nimium praevalente aliis fetorem intollerabilem relique- 
bat, aliis sputum ex ore sanguineum, aliis inflaturas 
(Abscesse?) iuxta locum precedentis humoris, post tergum.et 
circa pectus, et iuxta femur et alia acerbitate praeeipua ingere- 
bat. Quidam vero, inebriati sopore, non poterant excitari. 
Hi omnes mortis periculis subjacebant. Quidam prima die inva- 
sionis morbi, alii sequente die et alii pluriores triduo 1. vel 
quinta die morituri cadebant. Circha sanguinis vom i tum 
nullum poterat adhiberi remedium. Dormientes inflacti (inflatd?) 
et fectore corrupti rarissime evadebant. Sed febre discedente 
quandoque poterant liberari . . . Si humor ille tumens duriciem 
ostendebat, exterius nulla superveniente molicie, Signum mortis 
erat. . . . et si exterius desuper vel de subtus molicies appare- 
bat, poterat liberare." 

Die Vielgestaltigkeit der Krankheit in der Epidemie des J. 
47 zu Konstantinopel zeigt sich bei der genauen Beschreibung 
der Symptome, welche Cantakuzen (Hist. IV, 8.) davon gibt. 
Wenn er dabei auch den Thukydides in manchen Ausdrücken 
nachahmt, wie Sprengel nachwies, so benimmt dies seinem Be- 
richte nichts an Glaubwürdigkeit, da er darum nicht die Eigen- 
tümlichkeiten der damals zu Byzanz wüthenden Epidemie her- 
vorzuheben unterlässt. Der Verlauf war nach ihm nicht bei 
Allen derselbe. Bei Einigen nämlich dauerte die Krankheit nur 
kurze Zeit, so dass sie an demselben Tage, ja in derselben 
Stunde, da sie erkrankten, hingingen. Andere widerstanden 
2 — 3 Tage; diese hatten anfangs ein sehr heftiges Fieber, 

dass über die Hälfte der Menschen weggerafft wurde; erstens schlug er 
es mit der Beule (gibbus), zweitens mit Biutfiuss (hemoroi'da) und drittens 
mit dem heiligen Feuer, durch welches die Leiber von innerm Brand ver- 
zehrt wurden." Rad. de Rivo's Bericht gedenkt ebenfalls der 2 letzten 
Krankheitsformen : „Hanc plagam sanguinis excepit proiluvium inaudito 
cruciatus genere infinitos enecans (wohl rothe Ruhr), denique sacri ignis 
adustio carnem ad ossa usque non viventium tantum; sed et mortuorum, 
antequam sepeliri possunt, consumens." Cf. Chapeaville IQ, 4, Foulion 
Hist. pop. Leod. ad a. 1348. 
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•dun, da die Krankheit aich auf den Kopf warf, unfällig zu 
sprechen und für Alles, was um ihnen vorging, theilnahmlos, 
als ob sie in tiefem Schlaf lägen. Kamen sie zufällig zu 
sich, so bemühten aie sich wohl zu sprechen, brachten aber bei 
der Schwerbeweglichkeit der Zunge, „da die Nerven am Hinter- 
haupte abgestorben waren", unnrtikulirto Laute hervor und star- 
ben sehr schnell. Bei Andern warf das Uebel sich nicht auf 
den Kopf, sondern auf die Lungen, entzündete die Präcordien, 
veranlasste heftige Brustschmerzen, es zeigten sich blutige Sputa 
und stank der Athein (5^atfi£v te itTusXov i^i-KE\LT.wov xai -vEÜfjui ärdTcov 
k& täv evoov Kit Su^iuEei). Schlund und Zunge verdorrten vor Hitze 
und wurden schwarz und blutig. Ob viel oder wenig getrunken 
wurde, blieb sich gleich. Die Agrypnie war anhaltend und die 
Unruhe allgemein (a-opw -amr//,itev fy). Auf den Ober- und Vorder- 
armen, bei einigen auch auf den MaxiJlen (««-(»v«), bei Andern 
auf andern Körpertheilen entstanden Apostasen in grösserer 
oder kleinerer Zahl (Grösse? toi; aiv atfouc, rote Se iXaiaooui), und 
schwarze Phlyktänen; bei Andern brachen über dem ganzen 
Körper wie schwarze Stichpunkte hervor , bei den Einen 
wenig umschriebene, bei Andern dichter stehende, in einander 
verschwimmende. Wie sich das auch gestaltete, es starben Alle. 
Einige zeigten mehr oder weniger von diesen Symptomen, An- 
' :re alle. Viele starben, obwohl sie nur Eines von diesen Zei- 
en hatten. Die Wenigen, die genasen, erkrankten später nicht 
i.'hr in gefährlicher Weise und brauchten bei einem ßecidiv 
icht zu fürchten. Grosse Apostasen entstanden auf den 
henkeln und den Armen; schnitt man diese auf, so kam eine 
je stinkender Jauche (ofditeAXot) heraus und die Krankheit 
nur durch den Austritt der schädlichen Stoffe erleichtert. Einige, 
die das Alles durchmachten, genasen gegeD Erwartung. Kein 
irgendwie sicheres Mittel wurde gefunden ; was dem Einen heil- 
schien, war Gift dem Andern .... Am schlimmsten war 
ÜB Verzweiflung, die Jeden ergriff, sobald er sich befallen 
mdem durch diese die Krankheit sehr genährt wurde, 
sterben sie plötzlich . . . Andere Krankheiten gab es in d. J. 
(1347) niclil . denn wenn Einer vorher auch etwas krank war, 
nahm das Uebo! den Verlauf der epidemischen Krankheit an. 
Die Kunst der Aerzte feierte. 

Die BWeti Hauptformen der Krankheit gibt auch die kurze 
Beschreibung bei Nikephorus (XVI, 1) an: „Signa mali eminen- 
hu et subitae mortis praenuncia, haec erant: tumor circa cru- 
nim brachiorninque extrema (rj-puiö^; te ex ?u;t'c ti; ttep'i tm äp^äi 
j** (n]piüv koI Tüiv ßpa^tävuiv xai Sjxt ai[i3Tu>fi>|; pflör|) et Sangumo- 
'«nta simul tabos; quae eos, qui correpti erant, ea ipsa non- 
nninjuaui die, sedentes aut ambulantes e vivis statim efferebant." 
der Beschreibimg, welche Mich, di Piazza von der 
1,11 J- 1347 zu Genua und Messina herrschenden Seuche gibt, 
waren die Erscheinungen vorzüglich die der Bubonenpest, bei 
"sicher aber auch Blutspeien öfters vorkam. „Signa mortis 
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Januensium et Messaniensium cum eis partecipantium talia erant. 
Quod propter infectionem hanelitus inter eos mixti universaliter 
alloquentes, adeo onus alium inficiebat, quod quasi totus dolore 
concussus videbatur et quodammodo conquassatus; ex cujus 
dolore, conquassatione et hanelitus inficiatione oriebatur quedam 
pustula circa femur, vel brachium ad modum lenticule (An- 
thrax): que ita inficiebat et penetrabat corpus, quod violenter 
spuebant sanguinem, quo sputo spuendo per triduum, in- 
cessanter sine aliqua cura curabili vitam expirabant." Besonders 
zu Catanea waren Bubonen allgemein: „Tanta fuit pestis exorta 
in ea, quod non solum pustule ille, que „antrachi" vulgari 
vocabulo nuncupantur, sed etiam glandule quedam in diversis 
corporum membris nascebantur, nunc in pectine, alie in tibiis, 
alie in brachiis, alie in gutture. Quae quidem a principio erant 
sicut avellanae, et oriebantur cum magno frigoris rigore et 
in tantum humanuni corpus extenuebant et affligebant, quod 
diucius in se potentiam non habens standi, sed ad lectum pro- 
sternebat, febribus immensis incitatus et amaritudine non 
modica contristatus. Quapropter glandule ille ad modum nucis 
crescebant, deinde ad modum ovi galline vel anseris et cujus 
dolore non modico et humorum putrefactione, urgebant 
dictum humanum corpus sanguinem expuere; quod Sputum 
a pulmone infecto proveniens ad guttur, totum corpus humore 
putrefaciebat; quo putrefacto humoribus deficientibus spiritum 
exalabant. Quae quidem infirmitas triduo perdurabat, quarto 
vero die ad minus a rebus humanis humana corpora erant adepta." 
Vielgestaltig erscheint die im Norischen Gebiete herrschende 
Seuche (pestilentia cum sputo sanguinis et notis peripneumoniae 
malignae contagiosae) der Jahre 48 — 50 beim Arzte Colle: 
„Ingens ardor et febris acutissima ad quartum, raro ad septi- 
mum enecabat; sitis magna, lingua nigra et aspera, anxietas et 
dolor cordis, anhelitus frequens, tussis et sputamina varia,. 
os semper apertum, deliria tumultuantia, furor, urinae turbatae 
et saepe nigrae conspiciebantur, excrementa atra adusta melan- 
cholica et ferina, exanthemata nigra, antraces et faedi 
bubones vagabantur. Aegrotantes . . . varii varia symptomata 
passi sunt, alii dysenterias, ulcera in toto corpore, labrorum 
nasique corrosiones, pedum gangrenas et alia dira tolera- 
bant, alii vero deliriis, siti, inquitudine infestabantur." 

Auch das Gedicht des Arztes de Covino, der die pestis 
inguinaria zu Montpellier erlebte, deutet die beiden Haupt- 
formen an: 

„sanies, quae viscera tangens 
Corporis humores corrumpit et intima ventris 
Intestina rapit et viscera sentibus urget. 
Nascitur inde dolor ignitus in inguine 
Sepe sub asseribus (Achseln?) vel per precordia serpit, 
Pestiferaeque febres rapiunt vitalia membra; 
Cor simul et pulmo totaliter inficiuntur; 
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Spiritus arteriae naturaque virus abhorrent; 
Inde niit subito virtus humana . . . 
Arripitur comedensve bibena, et qui modo sanus 
Ludebat, aubitum percepit in inguine morbum 
Fit tumor et febris, sequitur mors immediate."*) 
Am merkwürdigsten ist ein sonst nirgendwo ala Vorläufer 
der Krankheit bezeichnetes Symptom, Aenderung der Gesichts- 
farbe, bei desaen Erscheinen er zur schleunigen Flucht aus dem 
befallenen Orte zu rathen scheint: 



„paucis exinde diebus (einige Tage vorher) 
Indicinm pallor et amarus hanelitus oris, 
Palluscit vultue, faciea rubicunda nigreacit, 
Yix est unus ili quin vultus palleat ejus; 
In lacie sola mulierum sive virorum 
Dira potest scriptura legi casusque futurus 
Mortia venturae per pallida signa videri: 
Antv diam mors est in vultu visa sedere'" 



IEine von Ozanam mitgetheüte Schilderung erwähnt Husten, 
tspeien, Erbrechen, Durchfall, Bubonen, Anthraces nnd Pe- 
ien als Erscheinungen der Epidemie dea J. 48. 
Goswin von Marienberg im obern Vintachgau spricht von 
mer zweifachen Form. 1) mit Bubonen, Schlafsucht und Delirien, 
2\ mit Blutspuien.**) Beide Formen, Bubonen und Blutspeien, 
erwähnt auch eine Bozener Chronik, (Lechner, S. 14.) während 
dtc Friauler Chroniat auch die Karbunkel angibt. Auch einige 
italienische Quellen erwähnen des tödlichen Sopors. Die Kran- 
ken scheinen meistens mehr oder minder im typhösen Sopor ge- 
l»gea zu haben.***) 

Johann von Parma, der die Pest in Trient überstand, unter- 
schied nach Lechner eine fünffache Form der Krankheit: anhal- 
tandea Fieber, Bubonen, Karbunkel, Schlafsucht, Erbrechen 
T *>n Blut. Der grösste Theil starb am 1. bis 3. Tage, manche 
Ua plötzlich auf der Strasse todt hin (tanquam fuisaent 
pira matura). 

'I Der Verl, ist wohl identisch out Simon dt? Couvin, ecolätre de 
Bfc Lambert nnd Rektor der Schulen von Lüttich. der die Pest in Hexa- 
metern beschrieben hat, die sich als Manuacript auf der Kibliotheque du roi 
vorfinden. Eh ist wohl das hier Witgetheilte dieser Beschreibung ent- 
MKUU. 

'*) »Mirabilis morbus dicte pe Stilen ei e t>rat: aliqui enim glandea tu- 

ntntf'K circa vereeunda habebant i*t quasi liurmieiites tribus ilietiug jacen- 

bi1 b loquela, moriebantur ; alii autem sanguinem pro saliva 

hnbebant. et onines lere, qui talibus glamiulis et sanguine iniecti 

■ ■imt.ii]'.- Tyr, Güschichtsquellen II. 

"*'i .Onwea per triduum et quasi donnieudo et cum magno (betöre 

""niter decessenwt, ulcera haben tes quidam circa genitalia sicca, quidam 

*•«<»» in cuie." Calend Zwetl. (.Mo«. G. XI, 675.) — In Trient hatte sich 

im Fluchen die Bezeichnung „Ja dormia" lür die 
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Bebdorf erwähnt beide Hauptformen der in Deutschland 
herrschenden Pest.*) 

Zu Avignon wurden zwei bis drei Krankheitsbilder unter- 
schieden. Guy de Chauliac, Arzt des Papstes Clemens VI, gibt 
folgende Beschreibung. Das im Januar 1348 begonnene Sterben 
dauerte 7 Monate. In den ersten 2 Monaten war es ein anhaltendes 
Fieber mit Blutspeien, woran das Volk in 3 Tagen starb, 
in den späteren Monaten, wo das Fieber mit Apostemen und 
Karbunkeln, namentlich in den Achseln und Weichen verbunden 
war, starb das Volk in 5 Tagen. Medizinische Behandlung 
nutzte nichts; Karbunkel wurden scarifizirt und cauterisirt. 
Yiele starben ohne Pflege, wurden begraben ohne Priester. 
Sohn und Vater verliessen einander. 

Ausführlicher ist der damit übereinstimmende Bericht, den 
Andr. Gallus über die Pest des J. 48 gibt.**) 

Die in den J. 48 — 50 im Norischen Gebiete diesseit der 
Alpen herrschende „pestilentda cum sputo sanguinis et notis 
peripneumoniae malignae contagiosae" bot nach Coüe's nach- 
folgender Beschreibung ein wechselndes Krankheitsbild. „Ingens 
ardor et febris acutissima ad quartum, raro ad septimum ene- 
cabat; sitis magna, lingua nigra et aspera, anxietas et dolor 
cordis, anhelitus frequens, tussis et sputamina varia, os 
semper apertum, deliria tumultuantia, furor, urinae turbatae et 
saepe nigrae conspiciebantur, excrementa atra adusta melancho- 



*) „Ceciderunt homines ex ulceribus s. glandinibus exortis sub 
assellis vel iuxta genitalia et pro majore parte mvenes moriebantur, vel 
per excreationem materie sanguinee ; et hie dolor in 6 vel 7 diebus homi- 
nes suffocavit. Hec loca apud medicos emunctuoria nuncupantur, quim 
superfluitas vel sudor subtüis his locis faciliter emittitur per naturam.* 

**) „Tanta fuit huius miserabilis belluae immanitas atque aaevities, ut 
ab Oriente usque ad occasum mortalium decimam partem vix superstitem 
reliquerit; quotquot rapiebat, tot necabat. His artibup, his gliscentibus 
insidiis genere humano insidiabatur, cum in una regione grassabatur, 
primis duobus mensibus febre indesinente sanguinem expue- 
runt ac vehementi anhelitus difficultate laborarunt homines, 
secundum situm aliquem iacere minime poterant, sedere vero assidue coge- 
bantur, tanta erat inhalandi impotentia, qua bibere et cibum ingerere 
vix poterant. Infra 3 dies irremiserabiliter occidebat. Prostrati hinc inde 
ducebant corpora, vehementi rubore splendebant genae, tussis 
valida in primis sine sanguinis sputo eos cruciabat, deinde paulo post cum. 
pauco sanguinis sputo, postmodum ex tussi major sanguinis quanti- 
tas expuebatur; pulsus eorum erat dissimilis. Post hos autem duost 
mens es, febre indesinente, cum sanguinis sputamine, exanthemati- 
bus et abcessibus extima occupantibus brevi aut intra ö. diem omne» 
fere interimebat. Quamobrem. si qui hoc dirum pestis £enus in mente» 
ruminant, ab huius exordio secuti, in tanto tempons curnculo, usque inv 
hodiernum diem, nullum tarn dirum pestis genus huic comparabile esse^. 
neque fore, nee illud quod civitatem Cratinam nee illud quod scripsit^ 
Avenzoar, nee illud quod Aethiopiae mortales inde ad Graecos trans— 
latum, devastasse memorat Avicenna huic cum sanguinis sputo aequi — 

Farari fatebuntur . . . Ex eius symptomatis peripneumoniam pesti — 
er am hoc pestis genus nuneupare auderem." (Galli fasc. de peste IV.) 
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i et feriss, '.'.van themata nigra, antraces et faeeli bu- 

vagabuntur. Aegrotantes . . . varii varia symptomata 

i sunt, alii dysenterias, ulcera in toto corpore, labrorura 

sique corrosiones, pedum gangrenas et alia dira tolera- 

', alii vero deliriis, siti, inquietndine infestabantur." 

Von der durch himmlische Einflüsse erzeugten Pest, also wohl 

•züglich der Epidemie von 1348, bemerkt Chalin Folgendes. 

liierst leiden am meisten Knaben und junge Leute. Gewöhnlich 

Fieber sehr heftig und erfolgt der Tod am 7. Tage oder 

iele starben sogar am 1. Tage oder in wenigen Standen. 

Kranken Bind sehr ängstlich, unruhig, wälzen sieh im Bette. 

Kki-1 und Erbrechen. Hie fühlen sieh schwach. Zu- 

rpaien sieBlut, zuweilen verlieren sie Blut durch 

an Stuhl, die Harnwege oder die Nase, und solche ster- 

i schnell, am 2. oder 3 Tage. Sie sind schläfrig und betäubt 

■ i> ii 2 ersten Tagen, am 3. schlaflos; von solchen sterben die- 

Si Ii weiss, Sputa, Stuhlgang, Atheni stinken, was ein 

M Zeichen ist . . . Zuweilen ist der Husten trocken. Eine 

I Erscheinung sind schwarze, violette oder schwarze Flecken 

lorbilli) am 2. oder 3. Tage. Es erscheinen Ablagerungen in 

Einunetorien der Hauptglieder oder sonstwo Bnbonen, 

! i-n, Karbunkeln oder andere böse einen Schorf 

jililende Pusteln. Der Appetit ist gefallen, zuweilen aber ist 

Hunger da. Bös ist die von Anfang eintretende Furcht zu 

erben Der Stuhlgang ist verschieden, durchfallartig, grau 

ujohwarz oder eitronengelb , zuweilen lienterieattig. 

Hypochondrien und Bauch aufgetrieben. Diejenigen, welche am 

9 Tage Stupor, etwas Delirien hatten und stotterten, 

'i er meist am 3. oder 7. Tage sterben. In den ersten Mona- 

i wahrte die Krankheit höchstens 4 Tage, später, besondors 

1 günstigem Verlaufe 1 bis 3 Wochen. Anfangs stürben vur- 

glidi Kinder, Knaben und Jünglinge, im Aligemeinen mehr 

s gemeine Volk. . . Jedes continuirliche periodische (?) Fieber 

* an sich tödtlich, und solche, welche nicht sterben, behalten 
snd etwas, werden blind an einem Auge, hinkend oder an 

1 Gliede eontralit. In Bezug auf die Contraktur bezieht 
auf Avicenna. Nicht selten scheint die Krankheit einen 
ben Charakter angenommen zu haben.*) Auch in kalten 
und hochgelegenen Orten raffte sie Viele hin. 

■ ;- diversus moriendi et evadondi visus est in preendenti- 

* morlalitatibua, videlicet quod in primi.s mensibus irbris iuit et apoB te- 
ilt» Talde acuta, (juia in 4. die vel ante moriebantur inl'antes et pueri 
rt P"H»t «liquid juvenes ymmo muJti moriebantur su bit anea morte, ut 

■ .siti ... et in soeundis mensibus remittebautur in suri malicia 

inorbi et in sus aeuitate et fiebant peracu ti et aeuciores niorbi. 

vel ante terminabantur, (jiwm -.i transiivnt vel transeant multi 

. in Liltiini-. ii]>.'ii>ibuH ailhuc remittebautur in siia aeuitate et 

itur morhi tales vel acuti simulidter, quia in 14. vol 

tfrminuntur vi plßciuntur cum loniiis lentis lebribus vel cum apoBte- 

ixituria multis." Ciialin de Vinario. 

\:i,U J« VolkiKBchcn. 10 



146 14. Jahrhundert. Schwarzer Tod. 

Ein Avignoner Brief*) unterscheidet 3 Formen; als die 
am meisten ansteckende die mit Blutspeien verbundene, als eben- 
tödtliche diejenige, wobei Apostemata unter beiden Armen ent- 
standen, als dritte, wo sie in den Weichen ausbrachen. 
fr "Witterungsverhältnisse. Es mag immerhin fabelhaft 
klingen, dass beim Anfange der Pest im Königreiche Cathay 
ein äusserst stinkender Rauch aus der Erde hervorgekommen 
sein soll, welcher das Land versengte, und dennoch kann dies 
insoweit begründet sein, dass ein aussergewöhnlicher Nebel da- 
mals geherrscht hat; nebelige und widrige Dünste sollen ja an 
mehreren Orten dem Ausbruche der Epidemie vorhergegangen 
sein oder sie begleitet haben; so berichtet man von solchen 
während der Epidemie zu Malhalla in Aegypten, von mephiti- 
schen aus Osten kommenden Dünsten, die als Vorzeichen und 
Ursache des Ausbruchs in Cyporn und Spalatro angesehen wur- 
den, von einem weit verbreiteten weissen Dunst von Norden 
her in Italien, von dichten Nebeln aus Norden in Holstein, von 
einem sehr nebligen Winter im J. 1349, während Chalin und 
Comino von dicken Wolken aus Süden und ermattender Schwüle 
sprechen. Auf Cypern sollen, wie man meinte, von dem Pestwinde 
Yiele zu Boden gestürzt sein, und in grässlichem Todeskampf als- 
bald ihre Seele ausgehaucht haben ; es waren dies wohl nur plötz- 
liche Todesfälle, wobei die Erkrankung durch feuchte Hitze be- 
günstigt worden. In wie fern aber ein aus Norden kommender Nebel 
die Erkrankung hätte begünstigen können, mag unentschieden 
bleiben, zumal die meisten Berichte von derartiger Luftbeschaffen- 
heit während der Pestjahre nichts berichten, wie sie denn über- 
haupt relativ wenig über ausserordentliche Witterungsverhält- 
nisse in dieser Zeit überliefern. Der Winter d. J. 44 — 45 war 
warm, man sah auf der Donau kein Eis ; der Sommer war milde. 
Waren schon die Jahre 42 und 43 durch Regen ausgezeichnet, 
so begann 45 wieder eine Periode nasser Jahre, welche allge- 



*) Der im April 1348 geschriebene Avignoner Brief enthält folgende 
Bemerkungen über das verschiedene Auftreten der Krankheit: »Est mor- 
bus infectionis triplex, ut dicitur primo quod homines paciuntur in pul- 
mo n e , a quo procedit anhelitus, quem qui corruptum habet, vel quantum- 
eunque modicum contaminatum, nullomodo evadere potest, nee vivere 
ultra duos dies; est enim facta anatomia per medicos in multis 
civitatibus Ytaliae etiam in Avinione, ex jussu et preeepto pape, 
ut sciretur origo morbi hujus, et sunt aperta et incisa mutta Cor- 
pora mortuorum et compertum est quod omnes, qui sie subito moriuntur, 
pulmonem habent infectum et spuunt sanguinem. Et hoc sequitur unum, 

Suod quidem omnium terribilium est periculosius, videlicet quod morbus 
le contagiosus est, quia, ubi unus infectus moritur, omnes qui eum vi- 
dent in sua infirmitate vel visitant, vel aliquo modo aliqua secum traetant 
vel ad sepulturam portant, subito eum seeuntur, sine remedio aliquo. Est 
enim alius morbus, ad presens cum predicto coneurrens , scilicet quod 
quedam apostemata subito naseuntur sub utroque brachio, propter 
que homines sine mora suffocantur. Est enim tertius morbus, similiter 
cum predictis duobus coneurrens, sed ille habet ad presens suum cursum: 
videlicet quod homines utriusque sexus paseuntur in inguine propter quod 
subito moriuntur." 
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meinen MwbwbcüB herbeiführte. 1346 litt ganz Italien an 
schrecklicher, durch Misswaehs veranlasster Hungersnoth. In 
Toscana gab es im folgenden Jahre 94 000, dio kein Brod hatten. 
Der Sommer 47 war kalt und regnerisch; die Früchte wurden 
nicht reif, der Schnee kam früh. Der im J. 48 herrschenden 
:ng ein halbjähriger Regen voraus. Von Toscana wird 
berichtet, dass 47 und 48 die Hungersnoth trotz guter, aber 
nicht ausreichender Ernte angehalten habe. Der Würzburger 
Chronikschreiber erwähnt vom J. 48 grosse Hitze im Sommer 
und grosse Trockne im Winter. Die Insekten (pulices, locustae 
unaJia venenosa) waren zahlreich, was eine ungewöhnliche 

»Luft wärme vermutlien lässt.") lux J. 1348 erschreckte ein 
grosses Nordlicht die Gemüther.**) In Frankreich waren im 
.1 48 viele Gewitter. (Chr. Aegid.) Namentlich wird ein un- 
gemein ausgedehntes und zerstörendes vom 14. Aug. erwähnt. 
Im J. 49 war ein schönes Frühjahr und viel Hagelschlag in 
Oesterreich; der Wein gedieh gut; doch waren in Frankreich 

*aiii 19. und 21. April d. J. fast alle Weinstöcke erfroren. Der 
Winter auf 50 war bis zum 4. Febr. sehr müde. In England 
regnete es beständig in den ersten Monaten der Epidemie vom 
24. Juli bis Weihnachten. Das Jalir 49 war regnerisch im Khein- 
iande bis St. Nicolas. Das Chron. Aegid. spricht aber von einem 
langen Winter mit viel Sclmee. Der Sommer des J. 50 war 
schön, doch der August regenreich. In Oesterreich war dies 
.l.tln günstig für Wein und Getreide. Es war 51 eine vorzeitige 
Wftnne im Frühjahr und der Sommer sehr heisa. (Köln. Chron.) 
Hinsichtlich der gleichzeitigen Erdhebenperiode, welche sich 
nicht blos in Clxina, sondern auch in Europa in vielen, theils 
Äusserungen bemerklich machte, ist Höninger's 
absprechende Meinung unbegründet. Dass diese Erdbeben mit 
dem Ausbruch und der Verbreitung der Pest einen causalen 
Zusammenhang hatten, soll damit nicht behauptet werden. 

Dass man kurz oder lange vorher erschienene Kometen 
"tark in Verdacht hatte, ist nicht auffallend, da sie in jenen 
Z'Mtun überhaupt nicht im besten Rufe standen. 

*) „Quidam seribunt, anno 1 348 quasdam bestiolag multiplicato du- 
iiiente e toelo cecidisse, quai-um corruptio et footor pestileutiam 
»taut* Palmerius. 

Bei Baluz. I, 1430 fandet sich folgende dahingehende Notiz nach J. de 
RBpe9tissae comm, sup. proph, Cyrillum in uodice : ,1348 Coram me vidi 

nMam K en,ls nmscanim habt*ntium tibias longas velut araneae et eo- 
modo plicata», duas hinc et duas inde et unam in vertice et unam 
nrtm grrjssam reetam sub ventre et quando in v.datu quieseebant in 
ii poterant so in illis 4 subtilibus alüs et longis tibiis sustinere 
™ existentes in continuo motu sub ülas longas tibiua cadebaut auper 
•ll»m curtam sub vpntre situatam et inde versus coelum conatus loneamm 
abitrotq proÜnua ierebatur et ita in continuo motu et labore maneoant." 
™ wwon wohl nur Heuschrecken. 
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Vereinzelt steht die Anklage der damals herrschenden Pia- 
netenconstellation bei Raimund, als Erzeugerin der Seuche; 
standen doch Jupiter, Mars und Saturn am 28. März 1345 im 
8. Hause des Wassermanns zusammen! 

Ansteckungsfähigkeit. Allgemein hielt man diese Pest 
für im höchsten Grade ansteckend und zwar erfolgte die An- 
steckung durch Gegenstände, die sich in der Wohnung des Er- 
krankten befanden, oder in nähere Berührung mit ihm gekommen 
waren, oder unmittelbar durch die Ausdünstungen oder Excrete 
des Kranken. Es war daher fast Regel, dass, sobald jemand 
an der Seuche erkrankte, alsbald auch die übrigen Hausbewohner 
davon ergriffen wurden, was zur Folge hatte, das häufig ganze 
Familien ausstarben und die Häuser menschenleer wurden. Hin- 
sichtlich dieser grossen Contagiosität sind alle Berichterstatter 
einig. Guy de Chauliac hielt besonders die mit Blutspeien ver- 
bundene Form der Krankheit für so ansteckend, dass selbst das 
Besehen eines Kranken gefährlich sein sollte; wenigstens war 
es jeder Krankenbesuch. Das erfuhren zumal die Aerzte; zu 
Montpellier z. B. starben fast alle Aerzte an der Seuche. Die 
Geistlichen, welche die Seelsorge hatten, waren deshalb am 
meisten gefährdet, namentlich diejenigen, welche die Beichte der 
Kranken entgegennahmen; sie starben öfters noch vor dem 
Kranken, von dem sie angesteckt worden. Es ist so erklärlich, 
dass von der amtirenden Geistlichkeit in allen Ländern eine 
grosse Zahl weggerafft wurde.*) In Westgothland starben z. B. 
466 Priester. Es wird erzählt, dass zu Bobbio nicht blos der 
Beichtiger eines Kranken, sondern anch der bei ihm gewesene 
Notar mit den Zeugen schon am nächsten Tage nach dem Be- 
suche gestorben seien. Als ansteckend erwies sich jede Berüh- 
rung des Kranken, auch die des Aderlassblutes, des Bettzeuges 
und der Kleider. Zu Rivarolo wagten es 4 Personen, unter der 
Bettdecke eines an der Pest Gestorbenen zu schlafen; am fol- 
genden Morgen büssten sie dies schon mit dem Tode. 

Uebertragbarkeit auf Thiere. Gleichzeitige Epi- 
zootien. Cantakuzen bemerkt schon, dass in den Häusern, die 
ausstarben, auch die Hausthiere abstarben. Nikephorus nennt 
als solche Hunde, Pferde, Vögel jeder Art, selbst Mäuse; li 
Muisis ausser Hunden auch Katzen; nach Campi starben Vögel, 
welche über menschliche Leichen herfielen. Von der schnellen 
Wirkung der durch Pestgift infizirten Lumpen berichtet Boc- 
caccio einen merkwürdigen Fall.**) Jedenfalls wird es eine 

*) „Pro certo curati ac capeilani confessiones audientes et sacramenta 
ministrantes, clerici etiam parochiarum et cum eis intirmos visitantes de 
talibus multi decesserunt." Aegid. 

**) „Diese Seuche gewann um so grössere Kraft, da sie durch den 
Verkehr von Denen, die an ihr krankten, auf die Gesunden überging, wie 
das Feuer trockne oder brennbare Stoffe ergreift, wenn sie ihm nahe ge- 
bracht werden. Ja so weit erstreckte sich dies Uebel, dass nicht allein 
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nliche Erkrankung, wie beim Menschen gewesen sein, woran 
imala (wie auch nach Muratori in der Pest zu Pia- 
i ■:! J. 1385] eu Grunde gingen. Bei todtgefundenen 
ögeln fand Schyller erbBengrosse Abcesse. In Afrika wurden 
e Leichen gefallener Thiere sofort schwarz. (Campi in Häsor's 
11,420 ^ England starb im J. 1348 unzähliges Vieh 
h und andere Thiere) wahrscheinlich aber an der gewökn- 
3euche, die auch im nächsten Jalire zu Wales herrschte. 
Nach Knighton's Bericht war 1349 in England ein grosses Ster- 
ben unter den Schafen; eine Weide verlor 5000 Stück: die 
■ n Thiere zeigten einen hohen Fäulnissgrad. Der Baseler 
ging allgemeines Viehsterben voraus. In Illyrien soll 
ich zuerst eine Krankheit bei Pferden, Rindvieh und Ziegen 
eseigt haben, und zwar eine Krätze oder Lepra, wobei die 
bare MD Rucken ausgingen, die Thiere abmagerten und nach 
'enigen Tagen starben. Dass solche Thierseuchen mit der Pest 
inhergingen, was liier nur der Vollständigkeit halber erwähnt 
:st übrigens nichts für den ursächlichen Zusammenhang 
■ i'i -i Es ist auch zu beachten, dass zu jener Pestzeit viele 
re, weil niemand die Fütterung derselben besorgte, ver- 
;ern mussten. wenn man sie nicht, wie es zu Florenz geschah, 
in ie bri b, um sich selbst Nahrung zu suchen. 
Kinrluss der Constitution, des Geschlechts, des Alters, 
häftigung, des Besitzstandes, der Lebensweise, 
der Stände. Nach Cantakuzeu boten Lebensweise und körper- 
liche Kraft keinen Schutz vor der Krankheit; Starke warf sie so 
it darnieder, wie Schwache, und es starben Diejenigen, die 
lea zur Heilung aufboten, ebenso wie ganz Arme. Wie Nike- 
jilniriis berichtet, machte die Seuche keinen Unterschied zwischen 
Mann und Weib. Reich und Arm, Alt und Jung. Nach Megenberg 

der Umgang die Gesunden ansteckte, und den Keim des gemeinsamen 
Todes in sie legte, sondern schon die Berührung der Kleider oder 
«derer Dinge, die ein Kranker gebraucht oder angöfasst hatte, schien 
theit dem Berührenden miuuth eilen. Unglaublich scheint, was 
leltjetxt m sagen habe, und wäre es nicht von den Augen Vieler, sowie 
d eigenen wahrgenommen, so würde ich mich nicht getrauen, 
ilien, hätte ich e.s mich von glaubwürdigen Leuten gehört. Ich 
*«Re nimlich, dass <lie ansteckende Kratt dieser Seuche mit solcher Ge- 
eilt von Einem auf" den Andern überging, dass sie nicht allein vom Men- 
ij'l, sondern dass auch, was viel mehr 
J 1 ? 1 "» will, jedes Thier, ausser dem Mensch engeschlechte, das Dinge 
•Htftthrte, die einem an der Pest Leidenden oder daran Gestorbenen gehört 
■ in Krankheitsstoffe behaftet ward und in Kurzem an diesem 
. :li. Von dieser Erscheinung habe ich ausser anderen Malen ins- 
besondere eines Tages mit eigenen Augen, wie ich schon oben erwähnte. 
.-,■ ■] gesehen, dass zwei Schweine die Lumpen eines armen Man- 
Seuche gestorben war, und die man auf die öffentliche 
™*a»e «rewi ri landen, und nach der Art dieser Thiere an- 

■h-ni Rüssel lange dup'h wühlten, und dann mit den Zähnen er- 
' hin und wieder schüttelten, nach kurzer Zeit aber, nach einigem 
hatten sie Gift genommen, auf die übel zugerichteten Lumpen 
m ni Boden 



150 14. Jahrhundert Schwarzer Tod. Einfluss der Lebensweise. 

starben allermeist junge Frauen, zu Trient überhaupt mehr 
Frauen als Männer, besonders junge unverheirathete Mädchen; 
kaum 6 Schwangere blieben leben. Dass eine grosse Zahl 
Schwangerer von der Seuche mitgenommen wurde, bezeugen 
Covino, de Mussis und die Wiener Chronik. 

Chalin beobachtete, dass zuerst Kinder, Knaben, Frauen, 
Jünglinge, namentlich geschlechtsreife Mädchen von 14 — 15 Jah- 
ren ergriffen wurden, und dass starke Arbeit, viel Beischlaf und 
Baden zur Krankheit disponirten. Nach Aeg. Muisis starben 
mehr Jünglinge als Greise, auch viele Weinbauern, Ackersleute 
und Arbeiter, so dass späterhin die Arbeitslöhne stiegen. Die 
Steigerung der Krankheit durch Unreinlichkeit wird von den 
Schriftstellern zuweilen erwähnt. Aber nach Colle und Short 
sollen Gerber, Latrinenwärter und Aufwärter von Hospicien, 
auch andere in stinkenden Säumen Beschäftigte von der Seuche 
verschont geblieben sein. Weder Reich noch Arm war vor der 
Seuche sicher; es starben reiche und hohe Personen vorzugs- 
weise. Im Hainaut entgingen Personen höherer Stände, beson- 
ders solche, welche viel Wein tranken, der Krankheit grössten- 
teils. Massiger Weingenuss mochte nicht schaden*). Nach 
Guy de Chauliac wüthete die Krankheit 1348 mehr unter den 
Armen, dagegen 1360 mehr unter den Reichen, tödtete jetzt 
auch mehr Kinder, die sie früher verschont hatte, und nur we- 
nige Weiber. Nach Covino wurden Arme am ehesten und am 
häufigsten befallen, Vornehme, Heerführer und Richter selten 
ergriffen. Doch wurden, wie Cantakuzen berichtet, Reiche 
ebenso gut befallen, wie Arme. So war es auch 1350 zu Lübeck. 
In Frankreich starb eine grosse Zahl Vornehmer. 

Die Krankheit suchte sich selbst in den höchsten Ständen 
ihre Opfer. In Konstantinopel starb des Kaisers Sohn Andro- 
nikos am 3. Tage der Krankheit. Zu Frankfurt erlag am 
14. Juni 1349 Kaiser Günther an den Folgen der Seuche (was 
freilich von anderer Seite bestritten wird); zwei Monate vorher 
war sein Arzt daran gestorben. Von der Pest dieses Jahres sagt 
Cluver, dass sie mehrere Fürsten mitgenommen habe, auch des 
Kaisers Tochter, die Königin von Ungarn und ihre Schwester, 
die Gemahlin des Königs Johann von Frankreich. Johanna, 
Königin von Novarra und Johanna von Burgund starben eben- 
falls an der Pest, und zwar in der Ausübung der hochherzigsten 
Krankenpflege. In Spanien starb am 26. März 1350 Alphons XI; 
in Schweden erlagen 2 Halbbrüder des Königs der Epidemie. 
1353 starb Simon Ivanowith an der herrschenden Seuche. In Bar- 
cellona starben im Jahre 1348 vier Kanzler und fast sämmtliche 
Mitglieder des Rathes der Hundert an der Pest, in Montpellier 
6 oder 10 von 12 Consuln. In Venedig entgingen von den 1350 
Mitgliedern des grossen Rathes nur 380 dem Tode. In Marseille 

*) ,Qui de vino utebantur et se a malo a£re et visitatione infirmo- 
rum abstinebant, pauci aut nulli decesserunt." Aegid. de Muis. 
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starb der Bischof mit dem ganzen Kapitel und fast alle Prediger 
(Berthoio), in Tournay der Bischof de Pratis, zu Lübeck der 
Bischof und 11 Rathspersonen, in Norwegen der Erzbischof mit 
3 Bischöfen, in Drontheiin fast das ganze Domkapitel, alle BD 
der Pest. Zu Avigilen nahm sie (i Cardinäle mit. 

Du klösterliche Leben schützte nicht vor der Ansteok- 
nng, am wenigsten, wenn Krankenpflege damit verbunden war. 
Sollen doch blos in Deutschtand 124 430 Barfüsslermönche an 
der Pest damals gestorben sein, vielleicht eben wegen der stren- 
gen Lebensweise dieses Ordens. Von den Barfüsslern in Magde- 
burg blieben von 11 nur 3 am Leben. Im Jahro 1350 soll zu 
Braunschweig das Barfusalerkloster bis auf einen Mönch ausge- 
storben Bein. (Dürre 1875.) In Meiningen fiel der ganze Con- 
vent der Barfüssler bis auf 3 Brüder der Krankheit zum Opfer. 
(Gflthe.) In Italien sollen 30000 Minoriten am schwarzen Tode 
gestorben sein. In Messana starben alle Camieliter und Eremiien- 
Conventualen , 30 von Ii0 Minoriten. (Chr. d. Job. v. Winter- 
thur.; In Avignon starben Uli Mönche eines Carnieliten -Klosters. 
Einzelne Kloster in Marseille, fast alle in Montpellier, starben 
mn aus; von 140 Dominikanern blieben nur 7 am Leben; im 
Sommer 48 starben 358 Dominikaner in Avignon. Im Kloster 
von Montreux überlebte Petrarcas Bruder 34 seiner Gefährten, 
die er pflegte, deren Leichen er wusch und zu Grabe trug. Im 
Kloster zu Engelberg starben von Maria Geburt bis Weihnachten 
116 Nonnen, im doli igen Männerkloster aber nur 2 Priester und 
5 Scholaren. Im Kloster Dissentis, dessen Genossenschaft sich 
der Krankenpflege widmete, blieb nur der Abt mit 2 Geist- 
lichen am Leben. Zu Isney im Allgäu starben in einem Monat 
alle Mönche. Zu Marienberg im obern Vintschgau starben bis 
auf 4 alle. In He iü genfer euz bei Wien starben 53 Mönche. Zu 
Wien wurden viele Geistliche (zu St. Stephan deren 54), Mönche 
und Nonnen weggerafft, nur das Klans.senkloster blieb frei. In 
Württemberg blieb kein Kloster verschont. Zu Lucka in Sachsen 
starb der grüsste Theil der Conventualen. In Ostfriesland star- 
ben vom Kloster Klarecamp 183, in Fosward 207 Mönche. Die 
■ nschaft der barmherzigen Schwestern, welche die Kran- 
. ' im Hotel Dieu zu Paris besorgten, musste mehrmals 
erneuert werden. 

Merkwürdiger Weise soll zu Avignon ein Kloster, wie auch die 
Kerker und Hospitäler freigcblieben sein. Nach Chalin blieben 
dort sogar viele Nonnenklöster bei verschlossenen Pforten von 
Ansteckung frei. 

Das Verhalten der Epidemie zu der jüdischen Bevölke- 
rung war nicht überall gleich. An manchen Orten sollen die 
Jmlen weniger als die Christen von der Seuche befallen worden 
* e in, namentlich zu Kopenhagen, Basel, Nymwegen blieben sie 
btirn heftigsten Wüthen der Epidemie verschont. (Schnurrer 1, 2(1.) 
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An andern Orten war's aber anders. Wo man sie nicht tödtete, 
wie in Wien und Kegensburg, in Avignon und Rom, er- 
lagen sie in ihren engen, schmutzigen Wohnungen noch zahl- 
reicher als die Christen der Pest. (Höninger.) Schon Kunrat 
von Megenberg führt dies mit Bezug auf Wien gegen den all- 
gemeinen Glauben an. Der jüdische Kirchhof zu Wien musste 
bei der Pestzeit erweitert werden. In Goslar starben verhält- 
nissmässig mehr Juden als Christen. Nach Eothes Bemerkung: 
„der Juden storben ouch vil an derselbin suchen** muss man 
Aehnliches auch von andern Orten annehmen. (In der Epidemie 
von 1382 zu Avignon wurden vorzugsweise Juden von der Bu- 
bonenpest befallen, es starb ein Zehntel derselben, überhaupt 
Schmutzige*), mit harter Arbeit Beladene, Landleute u. dgl.) 

Die moralischen Folgen der Epidemie waren nach Ort 
und Zeit sehr verschieden. Zu Byzanz war sie Antrieb zur 
Frömmigkeit. Nicht blos Viele, die dem Tode entgingen, wur- 
den tugendhafter, sondern aucli Alle, die demselben entrannen, 
fingen einen bessern Lebenslauf an und wurden tugendhaft. 
Viele vertheilten ihr Vermögen an die Armen, selbst noch bevor 
sie krank wurden. Keiner war so verstockt und unverbesserlich, 
dass er sich nicht in bussfertigem Geiste mit Gott versöhnt 
hätte. In Florenz gab dagegen die geringe Aussicht, am Leben 
zu bleiben, Anlass zu Ausschweifungen, wie wir aus Boccaccio's 
Schilderung dieser Epidemie ersehen. Ein grosser Leichtsinn 
verliess auch die Pariser nicht, während die Seuche unter ihnen 
wüthete. Die Chroniken liefern Beweise genug von solcher 
leichtsinnigen Auffassung des allgemeinen Elendes und von dem 
geringen Einflüsse desselben auf die Verbesserung der Sitten**). 

Zuweilen war die Pest, sei es durch die Vermehrung des 
Besitzstandes oder durch das nach überstandener Gefahr ein- 
tretende Gefülil einer gewissen Zuversicht, sogar Veranlassung 
zur Sittenvcrderbniss , wie wir dies z. B. in der Beschreibung 



*) „Vulgari plobeji qui immunde vixerunt moriunter et infirmantur 
in Avinione . . . plus et primo mortui sunt Hispani immunde viventes et 
qui nimis comedunt carnes, quo generative sunt plurimi sanguinis . . . 
tertio quia sunt lubrici. quarto quia veniunt de locis infectis et infecti 
demum Judei qui immunde vivunt et illi etiam qui in terra extranea fue- 
runt, in qorum partibus mortalitas epidemica tunc regnavit.* Chalin. 

**) So berichtet man von der Neuberger Pest: „1348 Cum talis mi- 
seria homines crudeliter infestaret, consultum fuit a sapientibus, ut mutuis 
se consolacionibus et leticiis reticerent, ne tristicia ampliori absorberen- 
tur. Hoc facto convivia et nupcias iocundo animo ubique celebraverunt 
et sie semigaudio (!) refocillati merentes non desperarent." 

„1349 Optima vina ubique pro vener unt et de ipso utentibus indiscrete 
omnes quasi amenciam contraxerunt, ita ut absque causa se verberarent 
atque male traetarent. Et de illa crudeli mortalitate transaeta homines 
penitus immemores qui remanserunt, pluribus se erroribus et contencioni- 
bus miscuerunt, uuia ditati iuorant de substancia mortuorum. Ideo intre- 
pide metam excedebant et sine lege quamplures vivebant." Contin. Novi- 
mont. (Mon. Germ. XII.) 



U. Jnhrhundwt, Schwarzer Tod. Moralische Folgen. 



153 



ihres 1349 zu Rechester bemerkt finden'"), na- 
aber von der in Frankreich herrschen den Epidemie**). 
Sehr wahrscheinlich war hier das Nichtvorhandensein ilirek- 
.; die Aussicht auf einen baldigen Tod die Veran- 
ssung zu häufigen Schenkungen und Vermächtnissen an Kir- 
chen und Klöster. Die rassischen Kloster haben ihren Roichthum 
vorzuglich in dieser Pestzeit erlangt. Auch in Deutschland 
in im dieser Besibrwechsel Anregung zu grössern Kirchen- 
unten der damaligen Zeit gegeben zu haben, während in Italien 

■ Oathednlbanten von Siena und Mailand durch das grosse 
[erben eine Unterbrechung erlitten. 

Der Klerus seheint im Allgemeinen seinen Beruf zu aufopfern- 

■ Nächstenliebe nicht verkannt zu haben, wenn er auch in 
genden sehr laxe , dem Zeitgeiste entsprechende 

■undsätze befolgte. Obwohl ärztliche Hülfe nirgend fruchtete, 
blieben die Aerzte von Montpellier und Venedig auf ihren 
je die von Perugia und Aviguon machten sogar Leichen- 

ist auflallend, dass der schwarze Tod keinen sonder- 
hen Einfluss auf das politische Verhalten der Völker, die da- 
befallen wurden, ausübte. Ungeachtet der grossen Sterb- 
. ahmen die angefangenen Feindseligkeiten ihren Fortgang, 
ist es in Bezug auf die wirthschaftliehen Verhältnisse, 
' > auf lange Zeit in Unordnung geriethen. Durch das Weg- 
ler arbeitenden Klasse war die Unterhaltung selbst der 
ligsteu Arbeiten, wie die der Bebauung des Landes, 
unmöglich geworden, an manchen Stellen auf Jahre 
Die Arbeitslöhne stiegen ungemein, wie Lechner mit 
i' ispielen belegt, so dass obrigkeitliche Verordnungen 
bertrieben e Lohnforderungen erlassen werden mussten, 
freilich wenig nutzten. U überhaupt sank der Geldwerth, 
u um so mehr, als die Inhaber des Münzregals die Ver- 
lang des Gehaltes der Münzen zu ihrem Vortheile aus- 
■ 
hßt interessant sind die Bemerkungen, die Gasquet über 
aes Binflusa der Pest auf die kirchlichen und bürgerlichen Ver- 
in England ausübte. Durch dieselbe kam das ganze 
- Leben in Stockung, da wohl 25 000 Kleriker von der 

*.! .The wh'ile people l'or tbc greater part became more depraved, 

n^rn prone to every vice and more inclined than betöre to evil and 

Bot thinking of death, nor of the past plague." 

**] Homines fuerunt postea magis avari et tenacos. cum raullo 

i'toa possiderent, magis etiam cupidi et per Utes, brigas 

itqne per placita se ipsos conturbantes nee . . . pai inter reges et 

reformata . . . cum omnis abundantia omnium bonorum esset, 

* Urnen rariora in duplo füerunt tum in rebus utensilibus 'jiiam dB 

üc eüam de mercimonÜH et mereenariis i-i tigrieolis et s.'ivis. . . 

h illo tempore n-lripescerc coepit valde et iüiquitas abundavit 

■ : peccaüs. nam pauci invoniebantur qui scirent aut vel- 

- mibrmare pueroa in grammaticalibus rudim'.'iitis." de Nangia. 
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Pest mitgenommen wurden, die Klöster gingen ihrem Untergang 
entgegen, an vielen Kirchen fehlten die Geistlichen, den Schulen 
mangelte es an Lehrern, Spitäler und Klöster standen leer, viele 
Convente, denen die Arbeiter zur Bebauung des Landes fehlten, 
nagten am Hungertuche, Löhne und Lebensmittel waren unge- 
heuer gestiegen und ein gänzlicher Umschwung in der Ver- 
werthung von Grund und Boden eingetreten. Wohl 1 /s des 
Landes blieb längere Zeit unbebaut. 

Die aufs Höchste gesteigerte Aufregung der Gemüther gab 
sich vorzüglich in den Bussübungen der von Stadt zu Stadt 
umherziehenden Geissler kund, gegen welche die Verbote der 
geistlichen Obern wenig ausrichteten. Sie erschienen zuerst im 
Juni 1349 in Schwaben. In demselben Jahre ging ein Zug der- 
selben aus Ungarn bis Avignon zum Papste, der sie aber un- 
gnädig aufnahm.*) Sie gaben vor, Niemand, der die Busse aus- 
führe, werde von der Pest ergriffen; doch starben sie in Flan- 
dern häufiger, als andere. Clemens VI erliess am 20 Okt. d. J. 
eine Bulle gegen das Treiben dieser Sekte. In demselben Jahre 
verbot ihnen der Magistrat von Aachen den Eintritt in die 
Stadt, wie auch der König von Frankreich durch ein Verbot 
ihnen den Eingang ins Land verwehrt hatte. 

Strenge sanitätspolizeiliche Anordnungen zur Abwehr 
der drohenden Pest wurden nur in seltenen Fällen durchgeführt. 
Gleich im Anfange der Epidemie, im Juli 1347, suchte Ragusa 
sich durch eine Art von Quarantaine zu schützen; auch in an- 
deren Städten stellte man Wächter an, die Niemanden aus ver- 
dächtigen Orten einkehren Hessen (Guy de Chauliac), oder setzte, 
wie in Venedig, eine eigene Sanitätsbehörde ein. Zuweilen er- 
liess die Behörde Verordnungen über das Reinhalten der Strassen, 
z. B. in Ragusa im Nov. 47 über die wöchentliche Reinigung 
derselben, in Troyes im Juli 49 ein Verbot der Schweinezucht 
innerhalb der Stadt. Dass man nur durch die Unzulänglichkeit 
der geweihten Begräbnissplätze in und an den Kirchen gezwun- 
gen wurde, die Benutzung derselben zu unterlassen, ist sehr er- 
klärlich, man behalf sich dann wohl mit Massengräbern, die aber 
auch nicht immer, wie in Erfurt, Wien, Montreux und andern 



*) De Nangis berichtet darüber: „Anno D. 1349 adhuc durante mor- 
talitate et de villa in villam ulterius procedente surrexerunt multi viri 
de Alemannia, de Flandria, de Hannonia, et de Lotharingia novam sectam 
auctoritate propria inchoantes : nam denudati in femoralibus per hospitia et 
plateas civitatum et bonarum viliarum cum magnis societatibus et turmis 
incedebant nudi, cum flagellis conglobinati processionaliter et circulari- 
ter seipsos aculeis atfligentes jubüando vocibus altisonis et cantando 
cantilenas suo ritui aptas et noviter adinventas et sie processerunt per 
multas villas per 38 dies, magna speetacula in populis admirantibus fa- 
cientes poenitentiam talem agentes, seipsos per spatulas et brachia flagel- 
lis aculeatis usque ad sanguinem acriter verberando . . . multae mulieres 
honestae et matronae devotae hanc poenitentiam de tiagellis procedentes 
et cantantes per villas et ecclesias similiter faciebant sed haec omnia si- 
cut alii postea dimiserunt." 
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;ten, ausserhalb des Ortes ihren Platz hatten; sie lagen z. B. 
in Pisa mitten in der Stadt. Die Sanitätsbehörde vou Venedig 

febot, die Todten in eigens auf den Laguneninseln angelegten 
riedhöfen zu begraben. 

Verfolgen wir jetzt die weitere Ausbreitung der Pest. 
Erst 1351 kam der schwarze Tod nach Eiderstadt und 
fürt a. 0. ( Ann march. Brand.), in demselben Jahre nach 
Livland (Cr. Livon.). In d. J. Pest in Bremen, wo 6766 namhafte 
Personen starben. Den Stuttgarter ÄDnalen zufolge hielt die Pest 
.och in den Jahren 51 und 52 in Deutsclüand an. In diesen 
iden Jahren trat die Seuche auch in Pleskow, Nowgorod, 
iolen.sk, Kiew, Tschernigow, Susdal und in andern russischen 
■ovinzen auf. In Gluchow und Belosero blieb angeblich Keiner 
HD Leben. In Pleskow wüthete die Seuche von Frühjahr bis 
zum Winter 52, in Nowgorod von August 52 bis Ostern 5S, 
(Karanisin, Gesch. d. russ. Reichs IV, 230.) Am 18. Okt. 52 
begann ein grosses Sterben zu Constanz, welches ein Jahr an- 
hielt. (Mone.) Auch in Frankfurt a. M. grassirte die Krankheit 
Im J. 52 sollen zu Danzig 20000 an der Pest gestor- 
ben sein, nach anderer Nachricht in d. J. und dem folgenden 
feuchten Winter innerhalb der Ringmauern 13000. Oxford, wo 
die Seuche aber schon im Mai 49 war, verlor bis 57 zwei Drittel 
dtr Studenten, deren Zahl man vor 1349 auf 30000 hier im 
Centrum der klerikalen Erziehung schätzte. (Erst im J. 62 soll 
man ein kirchliches Dan kiest für das Aufhören der Seuche, und 
wich da noch zu früh, gefeiert haben.) 

Von 53 erwähnt eine Kölner Chronik: „grose sterfde an 
den drose". (Vielleicht war auch Moskau, wo der Gross fürst 
mit 7 Kindern plötzlich starb, noch Sitz der Pest.) 

1354 herrschte in England „eine epidemische Tollheit" 
■•'.', Geuislerfahrt?) nach Webster. Wenn 54 zu Erfurt 
n einigen Hospizen monatlich 7 — b 1 „an der Pest" starben 
(Caron. Sempetr.), so könnte man vermuthen, dass dies eine Typhus- 
Budemie gewesen, wenn nicht die Berichte über die nächsten 
Jahre bestimmter die Drüsenpest bezeichneten. 

Im August inerstift zu Sagan starben 14 Brüder an der 
Pest im J. 55, sonst fehlen für d. J. die Angaben, für welches 
Tun Heuschrecken in Afrika, Cypern und Thüringen berich- 
tet wird, die auf warme Luftströme deuten. 

Die Chronik von Limburg setzt das zweite grosse Sterben, 
""«bei die Leute „mit grossen Haufen an derselben Seuche, 
*ls nie stürben im ersten sterben" (nämlich dem von 49), 
'hunf gingen, in das Jahr 56. Zu Brixen starben in d. J. viele 
Leute. (Lechner 81.) Damals war die Pest an vielen Orten.*) 

Arinona preciosa. faeta est pestilentia in multis partibus terrae." 
<V Mopint. 
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In d. J. grassirte seit August auch zu Frankfurt*) die Bubo- 
nenpest; die Befallenen starben meist in 3 Tagen. Noch im 
Okt. scheint sie nicht nachgelassen zu haben. CfY Lechner 125. 
Zu Würzburg und in Franken trat sie zum ersten Male, aber 
heftig auf.**) In Köln sollen nach der Chronik 20000 gestor- 
ben sein (s. aber 1365); dagegen wurde in Aachen die auf dies 
Jahr fallende Heiligtumsfahrt abgehalten, „um die sterfde afzo- 
bedden", wie die Chronik des Stiftsarchives sagt. Zu Wismar 
hauste im Sommer d. J. pestilentia maxima, woran über 10000 
starben. Die Pest scheint auch anderwärts stark gewesen zu 
sein. (Mortem gens acrius adit: A. Mats.) Auffallender Weise 
ging der Menschenpest eine Viehpest voraus.***) Nach Mutans 
ging ein Sterben der Schafe vorab. 56 und 57 war ein gross 
Sterben um Meiningen, an derselben Seuche, die 1350 re- 
girt hatte, mit Drüsen unter den Armen, am Halse und oben 
an den Beinen. (Güthe.) 

Stromers Geschlechtsbuch erwähnt ein Sterben in Mailand 
57, in welchem J. die Pest auch in Etrurien, Toscana und in 
Friaul war. (Bardi.) Die Seuche war bis Baden und Baiern, in 
den Diöcesen Speier, Bamberg, Augsburg, Regensburg, am 
Rhein, in Hessen, Thüringen und der Wetterau verbreitet.*}") In 
Württemberg wurde die Gegend von Stuttgart und Gruningen 
stark heimgesucht. Im Kloster Zwiefalten starben Viele. In 
Köln starben Unzählige an der Pest. (Fabr. Hildan.) (Die Ge- 
schichte einer scheintodt Begrabenen, die später noch 3 Kinder 
gebar, s. in Rochells Chr. von Münster.) In Magdeburg kam 
die Drüsenpest im J. 57 wieder: „In dem jare wart hie grot 
stervent in der stad, und was der suke (Seuche) der lüde als 
vor wesen hadde over seven jaren, also dat den luden drose 
worden under den armen edder an dem halse edder boven an 
den beinen." (D. Städtechr. VH, 233.) Die Pest herrschte auch 
sonst in Deutschland und Böhmen, einzelne Städte verschonend, 
in den befallenen 25 — 30 Wochen anhaltend; sie machte grosse 
Verheerungen in Brabant und in den Donauländern und dehnte 



*) „In Augusto tanta pestis insaevit Francofordiae, quod mirum 
fuit. In triduo infecti peste iverunt viam carnis universi." F. Herp. — 
„Glances circa crura vel brachia vel alibi in corporibus habentes morieban- 
tur": Font. IV., 395. 

**) „Fuit pestilentia prima in Herbipoli magna et gravis circunqua- 
que in Franconia. 44 Würzb. Chr. in Buden Samml. 1755. 

***) „1356 pestis primum per Germaniam grassata est in minorum 
pecorum greges, mox etiam in armenta major a, postremo absumpsit maxi- 
mam hominum multitudinem, praecipue in iis locis, ubi vehementior ter- 
rae motus prius fuerat. 44 Chr. Germ. XXV. nach Bonito. 

f) „1357. magna pestilentia in multis partibus Rheni et in Hassia 
et Thuringia et Wedderabia et anno precioso." Chr. Magunt. in Städte- 
chr on. xvni. 

1357. „Pestilentia per Alamanniam, Bohemiam et Turingiam. 44 Baluzii 
vit. pont. I, 351; alio 1.: „mortalitas et pestilentia et caristia in multis locis 
Alamanniae. 44 Cf. Diessenh. Boem. Font. IV, 112. 
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Eiden Winter über Friaul und Sla' 
■ H&rz dauerte. 

Im J. 1357 verschonte dii.' Post nicht mehr, wi« 1351, die 
ji.lei-, (le Baker.) 
1357 kam vom Oberrhein mich Strasshnrg eine Krankheit, 
mt unter den Schafen geherrscht und in Savoyen ihren 
mg gehabt haben soll (cf. 1356) und sich von da durch 
Delpiünat, Provence, Catalonien und Deutschland ausbreitete; 
man hiess sie Anguinaglia (Angina); es soll ein Katarrh gewe- 
sen sein; es ist wohl die Influenza, die auch noch 58 und 59 
iit iiaben soll. (Zeviani.) 
Im nächsten Jahre hauste die Pest schrecklich von Mai bis 
Aug. in Orvieto. Auch war Strassburg von der Pest befalle»: 
-1358 gros sterbotte zu Strasburg, der kam von Nyderlant heruf 
und das erste sterben kam von Ober] an t herabe. in ilisem Bter- 
■ brast armen litten begrebede zu dem münster, derumb 
dernoch einen miwen lichhof zum münster bi der 
Südseite des Münsters. Knnigliofen's Chr.) „do kam 
-in gemein sterben zu Strasburg uf dieselbe zit des jores. daz 
was nüt also gross alse daz vorder, doch was es nüt vil bleiner* 
ete. (Clneener.) Sie herrschte in Brüssel. Antwerpen, Löwen und 
■ Städten der Niederlande (Vülani) und um etwa dieselbe 
?,.:n starb an der ganzen frieslandischen Küste. (Gesch. v. Friesl.) 
In Köm dauerte die Krankheit von August bis Weihnacht 
(D. StädteChr. XIII. 37, L32)*) Im Juni und Juli 58 war nach 
RiwnfmTinfnn (Font. IV, 113) eine grosse Sterblichkeit in der 
Cuimtanzer Diöcese (masilue circa Danubium in Ubna et usque 
ullacum); es dauerte biB in 59: 5b' (59?) Scholaren starben 
(onines habuerunt apostemata qui illa pestilentia deeesserunt ex- 
i'ptis paucissimis). 

1359. Zu Ypern starben in 3 Monaten angeblich 4000 Per- 
sonen an der Pest. Im Sommer finden wir sie in Lübeck und 
iiüik-rn Städten der Ostsee, wo sie bis Anfang des f. J. dauerte. 
Labeck verlor durch das grosse Sterben d. J. 13000 Personen. 
: vgl. auch Chron. imperat.) Sie war auch in Oester- 
rouh, namentlich in Böhmen; hier um Allerheiligen stark**), aber, 
li Präger Hirtenbriefe vom 5- Okt. zu sehliotäsen, 
i schon früher, und so intensiv, dass die Befallenen meist 
am ersten Tage starben. Sie war überhaupt in ganz 
Rtscnland, am intensivesten von Anfang August bis Weih- 

I .Groisse sterftoe an den droUsen. dat mennich duysent mynach 

■ mk:. d. h >r Coellen. 

, Pestilentia valida in partibus inltiioribun et in Crdoniensibus 

tfagiwt. in St. Chr. XVIII.) Grosses Sterben in Köln. 

tter Chr.) 

"> Bis zu diesem Jahre war Böhmen noch sehr wenig hefallen. 

ii omnium sonetoruro pestilentia gravis in Bohemia et in par- 

.-.- Vom -li. Juni bis 8. Sept. hatte der Kö- 

. an Mainzer Chr. 
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nachten (Trithem). In Basel herrschte sie schon von Ende 58 
bis Mai 59. *) 

Die Aufregung der Gemüther, welche das fortwährende 
Sterben hervorrief, zeigt sich wieder in dem Erscheinen unzähliger 
Flagellanten, die von Bruges nach Tournay oder nach Sois- 
sons zogen; man schätzte sie auf 800000; 3750 kamen in einem 
Monate an. 

In Italien war die Pest in d. J. so heftig, dass zuweilen von 
1000 Einwohnern kaum 10 übrig blieben (Petrarca). Zu Florenz 
starben 100000 (bis dahin? Cf. S. 129). In dem bis jetzt freien**) 
Schottland wurde im J. 59 oder 60 ein Drittel der Bevölkerung 
durch die Pest weggerafft. England und Irland litten nicht weniger 
durch diese zweite Pest unter der Regierung Eduards HI. (Webster.) 
(Im J. 60 war ein grosses Sterben unter Rindvieh und Pferden 
in England : Short.) 59 und 60 soll die von Westen nach Osten 
fortschreitende Pest die Nord- und Ostseeküste von neuem ent- 
völkert haben (Detmar 281, Simon v. G-runau 601.) In Stralsund 
dauerte sie bis ins J. 1360. Oesterreich wurde zum zweiten Male 
heimgesucht. Nach einem von Lechner angeführten Schreiben vom 
16. Jan. 60 war in Ungarn eine heftige Pest, welcher viele vornehme 
Barone erlegen waren; nach einem Briefe vom 2. Febr. aus Ofen 
wüthete sie besonders in Ofen und am Donauknie (Vicegrado), und 
sagte man, es seien bereits über 16000 daran gestorben. Im J. 60 
war sie ungemein verbreitet. Zunächst war sie in Belgien (Torfs.) 
Nach der Flandrischen Chronik tödtete die Seuche Viele, Manche 
am ersten Tage oder plötzlich. Die Kölner Chronik spricht von 
dem grossen Sterben d. Jahres. Jedenfalls war sie in andern 
Gegenden des Rheins heftig***), trotz der grossen Kälte des 
vorangegangenen Winters, wobei der Rhein 1 / 4 Jahr gefroren war. 
(Köln. Uhr.) Frankreich muss arg von derselben befallen gewe- 
sen sein.f) In Elbing sollen 13000 Menschen daran gestorben 
sein. Die Pest soll in diesem Jahre vorzüglich bergige Gegen- 
den, zu denen der schwarze Tod noch nicht hingedrungen, heim- 
gesucht haben. Zu den bisherigen Symptomen, namentlich dem 

*) Auf Basel bezieht sich wohl folgende Notiz: „1359 khäm der 
ander sterb, es hatten die Leut des ersten sterb vergessen und waren 
gar zu geillig geworden." (Arch. 234.) Im Sommer waren viele Ueber- 
schwemmungen. 

**) Nach engl. Schriftstellern war schon 50 oder 51 Pest in Schott- 
land. S. aber unter 1361. 

***) „In Germania postquam multae arces ad Rhenum horrendo ter- 
rae motu conquassatae essent, pestis summam incolis cladem intulit": de 
Sorbait. Die Zeit des Erdbebens ist nicht näher zu bestimmen. 

f) „1360. post vero anno sexagesimo retrogando de Alemanie et parti- 
bus septentrionalibus revenit ad nos mortalitas et incepit versus festum S. 
Michaelis cum bootiis (Drüsen?), febribus, carbunculis, anthracibus, paulatin 
augmentando et aliquoties interpolando usque ad medium anni 61. Et 
postea ita furiose usque ad tres sequentes menses duravit et non dimisit 
in multis locis medietatem gentium. Difterebat tarnen ab alia praeterita, 
quia in prima plures decesserunt populäres, in ista vero plures divites et 
nobiles et pueri infiniti et mulieres paucae." Guid. de Cnaul. Chir. II, 3. 
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Blutspeien, hätten sich Drüsengeschwülste gesellt. Nach der 

Trockenheit im August wurde die beuche besonders 

■ftig.'l Namentlich Polen wurde von der Pest schrecklich ver- 

vorzugsweise Krakau. **) Von Michaelis 60 bis Mitte 

starben hier 20000, darunter »He Universitätslehrer. Viele 

■ in Polen verloren die Hälfte ihrer Bewohner, andere star- 

fast gänzlich aus (Spaan). Auch ß,ussland wurde heimge- 

mlit, namentlich Pleskau atn Peipussoe (Karamsüi) uml Nowgo- 

damaligen Grenzstädte, wohin sie von Polen aus ge- 

'.liter Gesch. d. Med. in Russl. 1813.) 

Ostfrieshind, besonders das nördliche, war im J. (iO arg 

heimgesucht (Wiaxda.) 

Di i Süden war nicht frei geblieben. Schon Ende Februar 
brach die Pest zu Spalato aus und rafl'te viele Einwohner weg. 
sie.) Auch Mailand war befallen. Sie herrschte in ganz 
Bifiiliffn. (Buonfigl. H. Sic.) Auch in der Gegend von Lauern 
ztigtr r-uli l 1 i ■ ■ Pest. (Lechner.) In den J. (j0 u. besonders öl war 
*i" zu Avignon. In Südfrankreich war sie seit Michaelis einge- 
drungen und liess nicht vor Mitte deB folgenden Jahres nach. 
An vielen Orten halbirte sie die Zahl der Lebenden. Die Rei- 
chen nahm sie vorzugsweise mit, auch viele Kinder, wenige 
Frauen. Zu Montpellier starben 1361 taglich über 500 Personen. 
Zu Avignon wüthete die Pest ungemein, plötzliche Todesfälle 
nicht scheu verursachend; jedoch nicht ganz die Hälfte der Be- 
wohner mitnehmend. Von Michaelis (iO — Mitte öl — hat sie 
nur einige massige Zahl von Opfern gefordert, in den folgen- 
den Monaten aber um so mehr. Sollen doch nach Rebdorf 
von Ostern bis Jakobi 17 000 Personen (1700 bei Häser), darun- 
ter 100 Bischöfe und 5 Cardinäle, gestorben sein, oder nach 
■ is 21, Sept. 7000 Personen, worunter 150 Bisehöfe 
Cardinale, welche Angaben, wenn sie auch übertreiben, 
imineroin eine ganz ausserordentliche Sterblichkeit voraussetzen. - ^ 

L'oepit mortalitas po.st Auguatum per majorem partern terra- 
nun. ut dicebatur, et quinta gen^ infinit» rm>ritur ex impediniia et maxime 
i" UBsibiu Bept., Ott. et Novembri." (Ann. Foss. in Mon. Germ. V.) 

"l „Talis fuil in tota christianitate et maxime in regno Poloniae mor- 

Ulit*g quod vix tertia pars christianitatis remanserat et maxime Cracovie, 

5*i*. inortalitas imputabatur ludaeis per intoxicationem, qui tunc temporis 

tri alias cremebantur," Ann. Mechov. in Mon, Germ. XIX., 670 1 

***) .1360. regnavit quasi ubiquo permaxima pestis mortalitas, Dam 

■'■■■ mane sani euntes, ad prandium el'ticiebantur graves. prandio 

uitirmi reperiebantur et mortui de aero." Chr. com. Flandr. 

ii 1801, (Innocentii VI, anno 8.) „subsecuta est alia seeunda mortalitas: 

magna due partes gentium iuerunt fere mortue et quotquot in- 

hr niaij mnt ex epidimia tunc quasi onmes mortui sunt, in seeunda vero 

media pars geucium lere mortua est et de illis qui fuerunt in- 

Smi»ti de epidimia aliqui sed pauci evaserunt." Chalin de vinario. 

,1861 in .Junio max. pestil. et mortal. in curia Rom. Avimone, 

■ int ibi multi clerici Alamani. . . . Maxime viguit lues horribilis 

"iaiooe ita qut'd defecerunt ministri paiacii pape et ceciderunt homines 

*«rtui ex improviso tarn in lectis quam in viis et ubilibet, et mortui sunt 

rjfä et 8 cardinales obierunt." Mainzer Chr. (Städtechr. XVIII.) 

I Vita EL Lunoc. VI, das Sterben im Sommer wieder anwachsend.) 
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Von Paris und England meldet die Chronik von Nangis eine 
grosse Sterblichkeit, durch Theuerung der Lebensmittel veran- 
lasst, nach einem nassen milden Winter. In d. J. wurden auch 
Lombardei, Pavia, Venedig, Padua heimgesucht, während Modena, 
Bologna und ganz Toscana verschont blieben. Die Erscheinun- 
gen, worunter auch Blutspeien genannt wird, glichen noch 
denen des schwarzen Todes*). In Novarra und Umgegend, 
wo sie von Juni — September herrschte, soll sie 2 /s der Bevölke- 
rung mitgenommen haben. (Murat. XVI, 369.) Zu Trient starben 
im J. 1361 zwar nicht so Viele, wie bei der ersten Pest, aber doch 
ebenso schnell und mit denselben Erscheinungen, wie bei jener. 
(Joh. v. Parma.**) In Parma, wo sie 9 Monate (ib. XII, 751), 
nach anderer Nachricht von Aug. bis Okt. blieb, soll der Ver- 
lust ebenso stark gewesen sein, in Piacenza, wo sie von Mai bis 
Ende des Jahres herrschte, die Akme in den Sept., die Abnahme 
in den Okt. fiel, nur ein Drittel. Seit Febr. 61 trat die Pest in 
Venedig auf, wo im Juli der Doge daran starb, später in FriauL 
(Murat. XXII, 644), Istrien, besonders Parenzo, wurde verheert. 
Chur soll arg durch sie gelitten haben. (Lorenz.) Sie verheerte 
das ganze Vintschau und das Etschthal (Goswin). In diesem 
Jahre war die Pest in Sicilien, namentlich zu Messina (Buonfiglio). 

Im Norden war sie nicht ausgestorben, sondern noch mit 
Hungersnoth verbunden***), namentlich in Belgien und in Eng- 
land, wo die „zweite Pest" vom 15. Aug. 61 bis 3. Mai des f. J. 
anhielt. (St. George.) In Böhmen hatte sie um sich gegriffen. 
(Wegen der „an einigen Orten" herrschenden Pest gingen wie- 
der Geissler um im J. 61. Cont. Zwetl.) Der Winter auf 61 war 
kalt, ohne Schnee, gewesen. 

1362. An verschiedenen Orten Englands gingen Menschen 
und Vieh durch epidemische Krankheiten zu Grunde. (Stow.) 
Die Pest herrschte in Belgien stark, wurde aber durchdie Winter- 
kälte unterdrückt. „Lues foeda Leodium et Hasbaniam populata 
hyemis rigore comprimitur" schreibt ein Chronist. Stellenweise 



*) Die Erscheinungen der Pest von Piacenza d. J. 1361 waren noch 
die gleichen, wie im Jahre 1349. „Morientibus quibusdam apparebat hu- 
mor coagulatus in modum cuticellae in asellis vel inguinibus, et aliquibus 
apparebant pustulae sive apostemata in circuitu capitis post aures; et 
aliqui spuebant sanguinem putridum, quod erat pessimum Signum. 
Et istos omnes febris acuta aliquando praecedens, aliquando succedens, 
suffucabat infirmos secunda vel tertia die subsequente." (de Muissis in 
Murat. XVI, 506.) Dies ^ilt auch von der Pest in Pisa im J. 63. „mori- 
ano di male di bolle, e di soditelli et di sanguinaje, di tinconi, di faoni.* 
(Mur. XV., 1039.) 

**) „Fuit pestis et mortalitas in universo mundo non minor prima 
peste, sed ejusdem naturae, non quo ad quantitatem personarum . . . sed 
sie subito et eodem modo quo primo moriebantur." Pezzana Storia di 
Parma. 

***) „Farnes et mortalitas et in tali tempore." Ann. Foss. (Moiu 
Germ. V .) 
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Hai heftig*). In (1. .1 wurde Schlesien zum 
:.il von ihr heimgesucht, Im Stifte Sagan starben vier- 
l Brüder daran. (Grünhagen.) Zugh'h'U war dort Hungersnot!!, 
ich Zürich litt durch die Post in iL J. (Henne von Sargans.) 
wüthete sie in Bologna (Falioui Hist. Bol.). Im 
roer wurde Mailanil befallen und es sollen dort 11 000 Par- 
tien gestorben sein; Brescia und Cremona litten auch. (Mnrat. 
123.) Verona wurde zum 2. Male befallen (ib. XIX. 
, Cf. Bonita Terra trem. p. &83.) In diesem und dei 

orden Pisa, Siena, Pavia, Florenz von der Pest ver- 
{F. Villani). In Burgund, Poiton, Anjou trat sie als 
ubonenpest auf.'*) 

Im Sommer begann das Sterben zu Strassburg; es hielt hinge 

hofen.) In Mainz begann die Pest um Michaelis, 

riele andere Orte über***). Sie soll in dieser Stadl 

folgenden Jahres 6000 Einwohner getödtet haben. 

vVllI. 167, 68.) 

In Wüi'zlmrg begann im J. 63 die zweite Post, di 

die von 1356 auftrat und ganz Franken stark mitnahm. 

tader.) Sie war damals allgemein verbreitet, besonders in 

«ich and herrschte namentlich in Paris. Aus Lüttich zog 

gleicht ■!■ Ursache der hohe Olerus fort/j - ) Sie soll in d. J. auch 

Epidemiae morbus in agro Limburgensi eiortua civita- 

l Leodieiisem. Hasbuniam. vkituique oppida invasit et maguam utrius- 
■i um mulütiulmem absumens non desiit, donec Mino se- 
Uuviis lacubiiM{tif Vfhciimiiti l'rifrori eonntrictis rxtiiictus est. 
I. de Itiv der. Tonpr. bei Oimpeaville III. 
I3Ö1 et. b'J. „Hortalitaa extitit per loci et speeialiter in Majo 
mwima mortalitas in vill.i Fl<>retlie de ditioribus el honestloribus." Ann. 
-.■.... Q. XVI | Floreff lieg) in Provinz Kainur. 
•*) „Alia mortalitaa": Ann. Reatin. „a. |:i|i'i mit maxima mortalitas 
n Pirtavia, Burgundia et Andegavia, et mmiebimtur dummes de iiiiinni- 
t*te bossae passim et indifferenter sicut aliis tonipiiribus i'uit visum et 
0.1h dominus non cessabant praedones* etc. (De Non™is Contin.) 

"*•) , Circa lestum Michaelis pestil. in Maginicia et aliis multis locis." 

i in- i 
t) .Fit mortalitas Parisiis >-t Leodü ita ut canonici Leudionses exl' 
it civitatem propter mortalitatem." (A. Fosa.) 

JBB3, In mause Julii ei modicum ante usque ad festum - Lucas 

it alias et postea mit tanta mortalitas homimim Parisiua et specialiter 

iltnuBqne *exus i-t juvenum et plus viromm quam mulierum, 

löod erat mirsbiie dictu et atupendum, valde aenes enim in respectu ju- 

bibant pauci, unde quando mors intrabat aliquiid bospitium, primo 

ur pueri parvi. deinde familia, ad oxtrenium vero parentea vel 

im; nee posset aliquis veraciter enarrare multitudinem moitunviim 

**"! puerorum quam atiorum hominum, pauperum et divitum: et quod 

: hodie sani Braut et jueundi, inl'ra biduum vel triduum morie- 

aerunt mortem religiös!, sacerdotes et r;iirati. quinimo in 

> numero tum: temporis tarn in civitate Parisiensi quam iilibi in 

mte morte . . . mortui sunt. Unde dicebatur . . . quod in inul 

'* ptirvis vilhilis eo modo sicut Pariaius, in tanto numero obifiimt. quod 

DUO apecialiter , ubi nnt utalitatem erant XVII (ceututu) 

naerunt qnadraginta s. quinqnaginta, Sed de 
o dei Parisiua omni die tempore ül". 
...k.wudicB. 11 
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in Braunschweig gewesen sein. Im selben Jahre brach sie wieder 
an den Gestaden der Ostsee ans ; Thorn, Graudenz, Neumarkt und 
andere Städte wurden fast ganz verödet. In Bussland wüthete 
sie zu Nowgorod, Peresjaslow, Kasan, Kolomna, Twer, Wolodi- 
mir, Susdal, Dmitriew, Moschaisk, Wologda, Moskau etc. In 
diesem Lande soll sie von 60 — 64 dauernd geherrscht haben. 
Von Bedesh war die Pest nach Nischnynowgorod, Kolomna und 
Pereslave verschleppt worden. (Karamsin.) 

Im Jahre 64 hielt die Pest sich in den Rheingegenden auf, 
besonders noch in Mainz und Frankfurt*). Sophia. Herzogin 
von Pommern, starb in Neu-Stettin an der Seuche. Zweite 
Epidemie in Arezzo. (Bandino.) 

In den J. 64 — 76 sollen in Persien verheerende Cholera- 
Epidemien gewesen sein. Im Jahre 65 starben zu Bologna an 
700 Personen an der Pest. (Gherardacci.) 1365 Pest in der 
Mark Ankona und in verschiedenen anderen Provinzen (Baluz. 
I, 404), Sie herrschte in diesem J. in Schwaben (Stuttg. Ann.) 
und zum 3. Male in Limburg', wenn auch nicht so heftig wie 
früher; Graf Gerlach und Gemahlin starben daran. Westphalen 
und Hessen sind im Oktober von der Drüsenpest stark befallen.**) 
Die Aachener kleine Chronik erwähnt eines grossen Sterbens. 
In Köln sollen nach einem sehr kalten Winter in diesem Jahre 
20 000 Menschen (22 000 bei Baluzius) an der Pest gestorben 
sein. (Köln. Chron., Webstor.) Die in diesem Jahre zu Braun- 
schweig daran Gestorbenen sollen fast nicht zu zählen gewesen 
sein. (Dürrer.) Die Pest in Ypern nahm im J. 65 wieder 7000 
Einwohner mit. Sie blieb bis 68 im Lande, mehrere Provinzen 
heimsuchend. Stellenweise scheint auch Hungersnoth und eine 
Kinderkrankheit geherrscht zu haben***). In diesem J. (nach 
Andern im folgenden) war eine Vielen tödtliche, Erwachsene 
und Kinder befallende Seuche in England. (Polyd. Vergil. XTX, 
Chron. bei Ralph Hollinshed.) Es wird die von englischen Ge- 
schichtsschreibern angeführte Pocken -Epidemie gewesen sein. 
Am Oberrhein herrschten im Jahre 65 Seuchen, im f. Jahre mit 
Hungersnoth. (Dochnahl Chr. v. Neustadt a. d. H.) 

1366 herrscht die Pest in Moskau (Keramsin) ; ebenso in 
Leipzig (Mencken). In Meiningen und im Werragrunde war sie 

esset legere vel audire finaliter veritatem, sed quis posset dicere numerum 
mulierum quae de nigro colore indutae per civitatem videbantur viduae." 
etc. — 

„1363. Pestis jjravissima per omnes partes mundi." (Baluz. vit. p. L) 

*) „1364 Viguit magna p. circa Rnenum durans pene ad festum. 
Marci Ev. (25. Anrü) et mortui sunt in civitate Maguncia sex milia homi- 
num in hac pestiientia." Mainzer Chr. (Im Sept. Heuschreckensch warme.) 
Vel. Schwab Rhein. Städteb. I., 338. Von den 6000 Todten wird aber auch, 
schon 1349 berichtet. (Ann. Sangall.) 

**) „In mense oct. et infra vel citra sicut hucusque insanuit pestil- 
inguinaria, sed maxime in Colonia, in Westvalia, in Hassia et in multi& 
aliis partibus circumcirca." Mainz. Chr. 

***) „Generalis fames. per duos menses mortalitas maxima inter adu~ 
lescentulos." Ann. Beatin. 
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grfemlich Mark. (Güthe.) Von 1367 sagt die Chronik von 

: (JeiiH (zwischen Aachen und Maastricht) „grosse blater 

v i in die leuth innerhalb 3 lagen hinweg starben"; es 

Heulenpest gewesen sein. In d. J. war eine grosse 

Erblichkeit in Flandern, Brabant nnd der Pikardie, und zwar 

ie Leute plötzlich und unversehends. (Chr. com. 

Zu Labeck stürben in d. J. fast so viele Reiche, wie 

Mal. (Detuiar.) Es nahm die Epidemie hier vor März 

(68 l'.ist die Hälfte der Konsuln und unzähliges Volk mit. 

) Schon um Ostern begann zu Tournay ein grosses 

terbcn, welches bis Weihnachten dauerte*). Von Mainz wird 

lhp intensive Grippe-Epidemie berichtet**), auch von Köln, 

von Ostern bis Michaelismesse Viele am Husten starben. 

Die Aachener Chronik erwähnt auch dieses grossen 

Husten. 

n Ii7 WUthete die Pest fast überall in Italien: sie hielt 

!ll ***). 

1368 In Flandern und Brabant starben Viele an der Pest f), 
Itie Flamlerisehe Chronik erwähnt auch die Pikardie als befallen. 
Z.i I'in -rlit starben in d. J. wohl 10000 an der Pest. (Geschied. 
von Friesl.) Es scheint dies Jahr auch sonst ein Nothjabr ge- 
rnrnm EU sein, da Wismar durch Hungersnoth litt. — Es fing eine 
POBM mörderische Pest in Joaunina in Epirus an. (Corp. scr. 

1849.1 
1868 uu>l 69 war die 3. Pestseuche in England, besonders 
stark zu Oxford (Webster). Namentlich vom 2. Juli — 29. Sep- 
ttmber 69 wurde England davon verheert, (Brinckmeier.) In 
Irland hörte die Epidemie erst im folgenden Jahre auf. 

1369 schon war die Pest in Mailand, Venedig, Genua 
K;iri X.IV zog deswegen sein Heer aus Italien zurück. In d. J. 

i auch in Deutschland eine Krankheit mit Drüsenge- 
schwülsten. (Chron. Salisb.) Die Drüsenpest wird in diesem J. 
noch in den Annalen von Mattsee erwähnt j"}-). 

cha ä Touruay grant mortolle qui dura 
~- fu lo mortolle si grant que k merveille." 
(& wurden mehrere Verordnungen deshalb erlassen.) (de Smet Chron, 
*» Bwdre il.i 

") ,1307. Mense Aprili f. est morbida posiis in Maguntia hoininihua 

.. ■ inliter, quia cum t'rigore incepit tuasis et obatipacio incongrua 

BÜcientea (Sputa!) .... et mujti hominea inde mortebantur; 

•■oruEri Mitem qui natu manserunt, aliqui sunt animo delirantes reperti." 

Mwher grosse Ueberschwemmung.) Mainz. Chr. 

"") „Fwe in tota Italia pest'_> laborabatur . . . Pestis triennio totam 

"»ÜMn jitTVagata est, ut vix (Secimus quiaque >-\ millesimo homine super- 

Se ia quidem mirum. cum ob jubileum contagione honünum et 

"»ilt.itiidiiie Roiuam commigrantium, gqualore, situ, podore. omni« inlice- 

i.miui vit. pontif! 

t| „Festilentia magnum extinxit mr.rtalium n um er lud apud Flandros 

** Hrabnntos eommqne vicinos.* Chr. abb, Trunch. 

ttt .1399. Iternm sevivit pestilentis glancium satis ferocissima mal- 
*>* lufiB ut aainatur BinguliB annis evenit a magna pestilentia quae uicepit 
*■ »• 134».* Ann. Mats. 349. 

11* 
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1370 war die Pest in Lübeck und anderen Städten der Ost- 
see nicht viel geringer als vor 20 J. ; allein zu Lübeck starben 
80—90 000. (Becker Gesch. Lüb.) Es herrschte die Pest zu 
Brüssel; Joh. von Verneborg, Bischof von Maestricht stirbt an 
derselben. (Chr. v. Münster.) Sie war auch wohl in Oesterreich 
nicht erloschen. Die 5. Fortsetzung der Klosterneuburger 
Annalen sprechen von der Pest d. J. 1370 etc.*) Pest in ganz. 
Italien (Blondus). Grosses Bindviehsterben wie nie in England. 
In Irland erlöscht die grosse Pest. 

1371 ist wieder eine sehr heftige Pest zu Avignon, woran 
über 600 Schüler und Kleriker starben**). In dem J. 71 war 
die Pest in Böhmen allgemein (Lechner). Von da scheint sie 
nach Regensburg gekommen zu sein (Königsh., Onsorg. Chr. 
Bavar.). Auch im schlesischen Gebirge ist sie sehr heftig. Di» 
Breslauer Annalen berichten zu 1372 von der grossen Seuche 
dieses Nothjahres, die wohl 30000 Menschen mitnahm und selbst 
in Gebirgsgegenden im J. vorher arg gehaust hatte***). In Polen 
verbreitete sie sich seit Sept. des J. 72 und dauerte über ein 
Jahr. (Janko v. Czarnkowo.) In Hessen (Fritzlar) und in West- 
phalen war eine starke Epidemie, die von der in Strassburg 
herrschenden Ruhr unterschieden wird-j"). 

Von Juli bis Okt. 1372 wurde Schwaben von der Pest ver- 
heert. (Fontes I, 147.) Von Juli bis Oktober 72 war eine der 
schlimmsten Pesten in Konstantinopel und verbreitete sich von 
da nach Venedig und dem westlichen Europa. (Chr. de Duc. 
Bav. II, 144, Chr. univ. b. Eccard.) 

Im Jahre 73 waren die Bheingegenden und andere Theile 
Deutschlands trotz grosser Wohlfeilheit der Lebensmittel der 
Sitz von Seuchen, an denen in Mainz wohl 3000 starben -j-|-). 
Auch Preussen, namentlich Thorn, war von ihr bedroht /SS- 
rer. Pruss. III, 92) oder vielmehr stark von der Seuche befallen 
(s. Lechner). 1373 Pest in Italien (Hoerschelmann). In d. J. 
ist die Pest im Vintschgau (Ende Juli: T. G. II, 150), in Trient 
und Umgegend, wo sie unter Kindern und Heranwachsenden 



*) „1370. Iterum facta est pestilencia magna inter homines." Cont. 
Chaustron. 736. 

**) „1371. Avinione fuit magna pestil. in qua plus quam 600 sco- 
lares et clerici pro gratia ibidem commorantes de Alemannia interie- 
runt." (Mainzer Chr.) 

***) „1372. Maxima pestilentia et caristia aequaliter in clero et in 
populo, ita quod dicebatur communiter, quod plus quam medietas populi 
esset mortua, scilicet ad triginta millia hominum et praecedente anno tue- 
rat sub montibus et in montibus gravissima." Ann. Wratisl. (Mon. Germ. 
XIX, 533). 

f) „Eo tempore in Hassia oppido Fritzlar et in Westvalia erat magna 
pestilentia epidimiarum, in Argentina pestilentia dissenteriarum. u Mainz. Chr. 

ff) „Multae pestilentiae in diver sis partibus Rheni et aliarum 
partium Alamanie. In Maguncia mortui s. 3000 hominum. 4 ' Mainz. Chr. 
Schon eine Mainzer Urkunde von 1372 erwähnt, dass viele Aecker unbe- 
baut blieben, weil viele Bauern an der Pest gestorben. (Aehnlich war es 
1375 in der Kurmark Brandenburg.) 
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stark aufräumt«, blieb sie bis Ende 74. Die 3. Epidemie, deren 
Chalin bei diesem J. erwähnt, nahm nur noch Vio der Einwohner 
Sa herrschte in Frankreich auch das h. Feuer. (Citat bei 
Sir» Im 

In Hameln war 1374 die 4. Pest-Epidemie kurz vorher ge- 
WMSIL I Harn. Chr.) 

1373 und 1374 gingen wieder die Tänzer und Tänzerinnen 
ran Ort zu Ort einher. Brüsseler Chr., ßzovie Ann. ecc. Xl\', 
1501, Raynald Ann. eccl. XVI, 527. Für 1374 s. Cronica der 
h. St. Coellen. Die Brau weder Chronik erwähnt beim Jahre 74 
der von August bis Oktober herrschenden alienatio mentis, die 
■ich durch Wmhanfalle mit Schreien und Herumwerfen kund 
wohnlich waren aber die davon Befallenen in 14 Tagen 
besser. Nach der Chronik von Münstereifel hatten die Tänzer 
grosse Schmerzen im Baueh, wurden stumm (?) und riefen: allit 
(Allzeit) wisch vro here sent Johan. 74 kamen sie vom Rhein 
lirabunt nach Flandern. Chr. com. Fl. 
1374. Eine mörderische Pest herrscht in Epims in der 
\ i ia (Acarnina); daran starb Peter Leosas (De reb. Epiri). 
; war in Toseana, in der Provence und Languedoe. (Pa- 
pon.) Zu Avignon war sie bei grosser Theuerung heftig, so 
dass Viele flohen**). In Montpellier herrschte sie gleichfalls in 
0, und d. f. J. In ItaUen war nach einem regnerischen Früh- 
jahr 74 eine furchtbare Hungersnoth eingetreten, wozu sich in 
tan meisten Städten die Pest gesellte, besonders in der Lom- 
i- reise wie Kinder rettungslos hin wegraffend. Zuerst er- 
-I" in Genua, dann in Bologna, Mailand, Parma, Pavia, 
Lucca, Florenz, Pisa. In Piacenza begann die Seuche im Juni, 
war aber erst im Oktober am heftigsten. (De Mussis in Jlur. 
20.) In der Pest des J, 73/74 verloren Erwachsene im 
der Krankheit die Besinnung, die nach einem oder zwei 
Tagen wieder kam; Einige genasen scheinbar, starben aber nach- 
her plötzlich. Die Pest äusserte sieh in 3 Formen mit Drüsen, 
K:i:l,iuik..'ln oder Schlafsucht. (De Mussis in Pezzana Stör, di 
Parma). In Arezzo war die 3. Epidemie; in Siena starben der 
rndesta und (i Richter mit unzähligen Andern während dieser 
PjJ und der schrecklichen Hungersnoth. (Ann. Senens. in Mur. 
XVL241.) Auf Majorka wurde in d. J. (schon 71 nach Häser) 
:mdheitsrath bestellt und Quarantaine eingerichtet. Zu 
«Agio in Calabrien musste Jeder, den die Krankheit befiel, — 
*" lautete die königliche Verordnung — sich aufs Land oder in 

a ü. 1373 (Gregorii XI. a. 3.) de mense novembri supervenit 
*Ü» wortnJitaa .... In tertia vero adhuc minore multo decima pars gen- 
oiira i'ers lnortua est et de illis uui t'uerunt intirmati plurimi evaserunt." 

") .Magna pestilenti« Avinione, it.a ut pene omnes advene ibidem 
mtei t'ugerent a curia, sie etiam papa et cardinales; et mortui 
: : .;ordinnlps et cirta XIIII ." Mainzer Chron. Ol'. Vita Greg. XI. 
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den Wald begeben, um dort zu genesen oder zu sterben. Wer 
die Krankheit hineinbrachte, dessen Güter sollten confiscirt wer- 
den. Unter Todesstrafe war Andern, als den dazu Bestellten, 
verboten, Kranke zu pflegen. In dieser Zeit*), wo alle Familien* 
bände zerrissen schienen, ward Catharina von Siena, die mit 
einigen Schwestern des 3. Ordens die Kranken besuchte, ihren 
Mitbürgern ein Engel des Trostes. 

74 war die Kriebelkrankheit in Deutschland. 1375 neue 
mörderische Pest in Joannina in Epirus. Es wüthet die 
Seuche wieder im Magdeburgischen: „In düssem jare was 
grot sterbent hir in der stad und al umme und stunt to 
Magdeborch wohl anderhalf jar, dat men to sunte Johanse nicht 
graven konde up den kerkhof, sunder men makede grote kulen 
to dem hilgen geiste, to unser vruwen, to sunte Pawele, to den 
barvoten, to sunte Augustine und to sunte Marien Magdalenen. 
dar men se in warp und begrof." Eine Seuche wüthete auch 
unter Hirschen, Rehen, Hasen, Füchsen, Schweinen. (Im August 
war schreckliche Hitze: Mainzer Chr.) 

76 war grosse Pest in Lübeck. Mainz. Chr. Zu Wismar 
starben wohl 10 000 an der Pest. (Schröder.) Im Luxemburgi- 
schen soll 1376 eine grosse Pest geherrscht haben, womit das 
Entstehen der Springprozession in Echternach in Verbindung 

febracht wird; diese ist aber nur eine Regelung und Modi- 
cation der Tanzsucht, welche in den Jahren 73 und 74 ent- 
stand und um sich griff. — Im J. 76 war die Pest in Nürnberg, 
oder es war dies im nächsten Jahre, wobei eine Nürnberger 
Chronik berichtet : „1377 hub sich ein grosses sterbe, das oft an 
einem tag waren bey 110 leichen." Nach andern Chroniken waren 
40 oder 210 (?) Leichen auf Einen Tag. Im selben Jahre war die 
Pest schrecklich in Venedig und Genua. (Papon.) Sie war auch 
wieder in Smolensk. (Karamsin.) 

1378 Nach Martin von Fulda tauchte die Pest bald hier, 
bald dort auf. Pest in und um Schwaben; im Herbste war 
sie stark in Mainz. (Mainz. Chr.**) „Grot pestilencie in deme 
stichte van Darpte." (Detmar.) 

79. In und um Paris starben Viele an der Pest ***). Vom 
25. Juli war sie wieder arg in Nürnberg. Im Herbste herrschte 
sie nach grosser Trockene stark in Polen; in Mechow starben 
Mehrere daran. (Ann. Mechov. SS. XIX, 671.) 

1380 herrschten Pocken in Island. In der Gegend von 
Frankfurt räumte im Frühjahr eine epidemische Krankheit unter 
den Hühnern auff). Crusius berichtet, dass durch ganz 

*) Nach anderer Angabe schon 71 oder 72. (Martine Vet scr. VII 261,5.) 
**) „Pestilentia in Suevia et circumsita, In autumno magna pesti- 

lentiae epidemie (Moguntiae ?)" 

***) „Parisiis et terra circumsita magna pestilentia et mortalitas 

hominum." (Mainzer Chr.) 

f) 1380 (Frühjahr) „fuit in tota illa regione peptilentia mortalitatia 

gallinarum, ita quod principes Francken fordia commorantes non comme- 
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utscldand eine Seuche (pestüitas) grasairt Labe, unerhört hef- 

zu Augsburg, Strassburg und andern Orten, und dass 

1« Kranke dabei dämonisch geworden, il. h. wold, dass sie in 

ende Delirien verfielen, wenn dies nicht wieder die bei 1374 

ahnte Geistes Verwirrung ist. Eine grosse Pestepidemie zu 

zburg und in der Umgegend hielt von Himmelfahrt Ohr. 

Mai in 4. J.) bis Michaelis (29. Sept.) an (Forts, der Chr. 

St. Peter, Ann. Boh. in Mon. G. XVII). Vom März bis zum 

»inmonate war die Pest in Meiningen, am schlimmsten im 

"'i täglich bis und über 30 starben; 1500, nach anderer 

ackrickt 1700, starben in der Stadt, Priester und Laien, Alt 

id Jung, Reich und Arm. Auch benachbarte Ortschaften star- 

fast aus. (Güthe.) Im Mai starben Viele zu Wasongen, 

sfeld, Schleusingen, Theniar und auf dem Schlosse Ileune- 

■g. Im Juli war in Böhmen eine grosse Pest; aus Prag, wo 

einer Wucht 1100 Personen gestorben sein sollen, flohen fast 

>: Studenten. Im Sept. und Okt. war eine starke Pest in und 

.berall um Frankfurt a. M., viele Knaben und Greise, auch einige 

>buste Männer fielen ihr zum Opfer. (Erat pestis epideiuialis. 

. Magant in Stadte-Chr. XVIII.) 15. Sept. „Do gien- 

alle die pfaffen, die in Augspurg waren, mit gotz lichnam 

d mit allem hailtum und gjengen alle burger und burgerin, 

rieh und arm, mit grozzer andacht all umb und umb die stat 

und bauten got und Marien, gotz muter, daz sie verkerten den 

sterben , der do was in der stat und liberal in dem 

,d; der was ser gros, wann ez stürben in den dorfern wol 

bei lull; und ettwa mer dann lialbez folk." (Chron. deutsch. 

to IV, 66.) Im nächsten Jahre lagen viele Güter leer und 

unbesetzt. Eine Kölner Chronik schreibt vom J. 1381 „groisse 

sterfde in Ungarn ind in Behem, so dat zo Präge in der stat 

II hundert ininsehen up einen dach ind 16 minschen 

■ ri " Das grosse Strass burger Sterben im Sommer die- 
ses Jakres lüelt man für das bedeutendste und langwierigste, so 

■ wesen; die Kirchen wurden davon so reich, dass man 
deren drei abbrach und neu baute. (Königshofener Chronik.) 

Nach der Kasseler Chronik wüthete im J. 80 die Pest in 
Kassels Mauern und es fielen derselben der Landgraf Johann 
nebst dessen Gemahlin Adelheid, der Landgraf Otto, ein Bruder 
des Vorigen, die Gemahlin des Königs Kasimir von Polen, eine. 
Tochter Landgraf Heinrichs II. und eine nicht näher bezeichnete 
Anzahl Bürger zum Opfer. Alle diese wurden in der unter der 
Kirche des Ahnaberger Klosters befindlichen Gruft beigesetzt 
10J letztere darauf, um den Wiederausbruch der Pest zu 
Jwküten, fest vermauert und mit einer Kupferplatte verschlossen. 
Das Jahr 80 war gewitterreich, (Papon.) 

*A»nt <j e gaiünia B t rnro de 
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Nach anderen Quellen war die grosse Pest in Böhmen nicht 
im Jahr 1380, sondern in 81. Nach Aen. Sylvius starben in 
einer Prager Pfarrei binnen 4 Monaten 3050 Menschen (nach 
Chiver war dies im J. 80); auch die Angaben über die Dauer 
variiren sehr: 2. oder 13. Mai bis 28. Sept., 12. Juli bis Winter. 
In Wien soll die Pest vom 24. Juni bis 8. Sept. 40000 (Neu- 
beck), in St. Stephan allein 15 000 (Hagen) hingerafft haben. 
In Zwetl starben täglich 14, ja 20 — 23 ; die Krankheit führte in 
3 — 4 Tagen zum Tode (Ann. Zwetl., Brunner Cisters. 1881). In 
Klostemouburg errichtete man am 14. Dez. eine sog. Lichtsäule 
zum Andenken an die überstandene Pestzeit. Das Sterben 
herrschte in d. J. übrigens in ganz Oesterreich (Kai. Zwetl. in 
M. G. XI). 

Zu Lübeck starben ohne Kinder in d. J. 10 000 (Becker). 
Ganz England ist von der Pest stark befallen. (Lycosth.) Sie 
hauste aber auch im Süden, namentlich in Bologna und den be- 
nachbarten Ländern (Papon), und wie es scheint auch in Spanien*). 

Nach der Mainzer Chronik herrschte bis 13. Jan. 1381 die 
Pest am Rhein und war gegen Ostern besonders in Köln, Mainz 
und vielen andern Orten stark. 

Schon im Winter 81 auf 82 war die Pest in Dülmen heftig 
ausgebrochen**). . Nach einem Erdbeben im Mai 1382 war zu 
Maestricht eine grosse Pest (Geschriebene Chr.). In Flandern ist 
die Sterblichkeit gross. In d. Jahre starben angeblich in Münster 
viele Tausend daran. (Es ist wohl die unter Bischof Heiden- 
reich 1362 — 92 gesetzte Epidemie, woran über 8000 Leute ge- 
storben sein sollen.) Zum Andenken daran wird noch eine eigene 
Prozession gehalten. Der Weltklerus war meistens geflohen ; der 
Fürstbischof und die Minoriten besorgten die Krankenpflege. 
Lechner setzt diese Pest mit 4000 Todten nach Cat. ep. Monast. 
ins J. 83. Eine andere Angabe setzt sie sogar mit 6000 Todten 
auf das Jahr nach dem grossen Stadtbrande, der 83 war. Zu 
Erfurt starben im J. 82 735 oder 795 an einer Epidemie. (Chr. 



*) ,1381 luerunt mortalitates hominum, mulierum et puerorum.* 
Chron. Ulianense b. Marc. Hisp. 1688. 

**) 1882 feierte Dülmen das fünfhundertjährige Jubiläum einer kirch- 
lichen Prozession ohne Priester. Als im Jahre 1381 auf 1382 der Würg- 
engel der Pest durch jene Gaue zog, wurde Dülmen besonders stark 
heimgesucht. Die Einwohnerschalt war auf ein kleines Häuflein zusammen- 
geschmolzen; kein Priester war mehr unter den Lebenden; alle waren 
ihrem Pflichteifer zum Opfer gefallen. Da sammelt in der Osternacht 1382 
der Bürgermeister die Uebriggebli ebenen, lässt alle Glocken läuten, nimmt 
ein Crucifix aus der Kirche, trägt es der Gemeinde vor und hält einen 
Umzug durch die Stadt unter dem lauten Gesänge: „Christus ist aufer- 
standen 44 . Neuer Muth und freudiges Gottvertrauen erfüllen die kleine 
Schaar — die Pest hatte ihre Gewalt verloren, sie hatte ausgetobt. Zur 
dankbaren Erinnerung wird noch alljährig dieser Umzug gehalten. Bis 
auf den heutigen Tag empfängt in der Osternacht des Morgens 8 Uhr der 
Bürgermeister das Crucifix aus der Hand des Pfarrers, stimmt den alten 
Gesang an und führt die immer zahlreiche Prozession durch die Stadt, 
während die Häuser der durchzogenen Strassen hell erleuchtet sind. 
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>tr.) (Nach einem Citate bei Lechner war die Pest im f. J. 

■rt.j Es starb im Jahre 82 der Probst des Klosters VorftU m 

!. an der Pest. Im Danziger Stadtbach findet sich ein 

erzeh;hnis.s der in dieser Zeit an der Pest Verstorbenen, die 

i! iiinterli essen. Güthe bemerkt, dass in d. Jahre kein 

nraen, deshalb die Luft faul geworden und ein grosses 

Blaset habe. Auch die Chr. von Neustadt a. d. H. 

■ahnt, dass trotz der Wohlfeilheit der Lebensmittel die Sterb- 

:hkeit gross gewesen und dass dies Jahr durch Feuchtigkeit 

, HLumitiichein Fehlen des Windes ausgezeichnet war. 

ach Chalin waren im August und Sept. viele Meteore, auch 

ordlicht ähnliche Erscheinungen. 

Die von Avignou ausgegangene sog. vierte Pest verbreitete 
■h in iliesem Jahre nach Italien, Griechenland, Frankreich und 
lanien. überhaupt zu allen Ländern des Orients und Occidents. 
iiln'.u ms.) Syrien, Deutschland, England, Schottland gehörten 
i:h zu den befallenen Ländern*). 

Chalin de Vinario führt unter den Zufällen der Pest, oline 

iciieu den einzelnen Epidemien, die er bis 1382 erlebte, zu 

.terscheiden, folgende auf: 1. zuweilen trockener Husten, 2. zu- 

eüeu Blutspeien oder Abgang von Blut durch Mastdarm, Blase 

und Nase, wobei die Kranken am 2. oder 3. Tage starben, 

'■l Schläfrigkeit an den 2 ersten Tagen, Wachen am 3., wobei 

dann die Meisten starben, 

1382 war Italien schon seit März nicht mehr frei von der Pest 
(Manzano). In Venedig, wo sie von Mai bis Oktober herrschte 
(Mitte Okt. starb noch der Doge), soll sie 19000 Personen mit- 
genommen haben (Murat. XXII, 743. Hoerschelmann gibt 
n ) Aber auch lmola, Faenza, Forli etc. waren nicht 
ÜB. XXII. 192). Bezüglich der Epidemie des J. 1382 
.in: „maior morborum epedimieornm varietas in ista 
apparet ut multe putredines pruritus et Scabies nlce- 
, colice et uliace, vermium appariciones plurime fere in 
iminibus . . . generaoio et febrium emitriciorura eciam 
f!n;liiplir.;n:i-) ." Der Tod trete bei Kindern bis zum 6-, bei Jüng- 
lingen bis zum ä. oder 7. oder gar bis zum 14. Tage ein; manche 
würden auch gesund. Es sterben vorzüglich Jünglinge und 
Vauen, wenige Greise; von Juden kommt einer von fünf 
e quinque transit unus), bei den Christen nicht Einer. Die 

*| .1382 quarto subsecuta est mortalitaa nunc de anno presenti et 
iro dorn. Clementis VII. a. 4 quo primo ineepit in Avinione nota- 
WiWr de mense ainjuati tarn univeraalia et que tantum invaluit vit univer- 
«üter in uno anno aitiixiaae videatur orientales partes occidentalea et 
M^Umtrionales ac per plura climata muuiü suam peateni mortiferatn exer- 
il ii am fuit eodem anno et adhuc est in Syria, Grecia, Ytalia, 
-UmMit, Anglia, geocia, Francia, Hyspauia et Naverna quam vis plus 









) loco quam i 
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et diapoaiüonem paaaorum .... in qnarta ( mortalitat»' ) vigesiraa 

iliri lectio) pars gentium morUia est lere et qui ex epidemia 

mati plurimi et muht evaserunt in Avinione." Chalin. 
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Ablagerungen waren häufiger; wenn sie sich schon erheben, 
können sie plötzlich zurückgehen. Werden sie weich und dann 
wieder hart, so ist dies ein tödtliches Zeichen. Viele Ablage- 
rungen sind günstig. Während eine der früheren Epidemien 
6 oder 5 Monate dauerte, hielt diese vierte ein Jahr, oder selbst,, 
wie es schon an Orten vorkam, Jahre an. 

Die gegen 1383 geschriebene Abhandlung De regimine 
pestis von Kanut, Bischof von Aarhuus, wurde in den folgen- 
den Jahrhunderten noch oft aufgelegt (z. B. Lugd. 1498, Hafn. 
1508, auch englisch und portugisisch cf. Grässe Litt.-Ghesch. II, 
2. A., 593.*) 

Im August 83 war die Pest in verschiedenen Theilen Deutsch- 
lands stark verbreitet, besonders in Hessen.**) In Münster in 
Westfalen nahm sie über 4000 Personen hinweg ***) Vgl. das 
beim vorigen Jahre Bemerkte. 

Zu Lübeck gab es eine kaum glaubliche Zahl von Todten. 
Im Sommer war in Magdeburg grosses Sterben (Städtechr. VII, 
288). Auch in der Umgegend von Braunschweig trat die Pest 
auf (Chr. Biddags.) Nach Gestor. abb. Trud. dauerte die 1345 
begonnene in Zwischenräumen, bald in dieser, bald in jener 
Provinz auftretende Pest bis 1383. In England war 1383 das 
Sterben besonders unter Kindern und Mönchen. Vierte Epide- 
mie in Arezzo. Zu Florenz sollen bei der Pest d. J. 3 — 400 
Personen täglich gestorben sein (Papon). Palmerii Chron. setzt 



* ) Das mir vorliegende Exemplar hat den Titel: „Regimen contra 
pestilentiam s. epidimiam rev. dorn. Kaminti (i. e. Kanuti) episcopi Arusi- 
ensis civitatis regni dacie (corr. Daniae) artis medicine expertissimi pro- 
fessoris." Titelblatt m. d. Bildniss des Salvator mundi, 8. a. Etwa 5 fol. S. 
(Wird als älteste, öfters edirte Druckschrift Dänemarks angegeben, doch 
ist der Druckort unbekannt. Wäre das Schriftchen in Dänemark erschienen, 
dann würde der Name des Verfassers und des Landes richtig wiedergege- 
ben sein. Die Erfahrungen des Vf. beziehen sich wohl auf die in Mont- 
pellier erlebte Pest.) Unter den Vorzeichen der Pest sind aufgeführt: 
Verdunklung im Sommer ohne Regen, viele Gewitter oder Wind aus Süden, 
viele Fliegen, Sternschnuppen, ein Komet. Unter den Ursachen: faule 
Emanationen aus dem Wasser, Latrinen-Ausdünstung in der Nähe der 
Wohnung! „Sunt homines abutentes coitu et servientes balneis et homi- 
nes qui calefiunt magno labore vel magna ira habent corpora magis dis- 
posita ad morbum pestilentierum. . . . Prudentes medici visitando infirmos 
stant longe a patientibus tenentes faciem versus fenestram. sie etiam stare 
debent infirmorum servitores. ... In monte pessulano (Montpellier) comi- 
tatem vitare non potui, quum transivi de domo ad domum curando infir- 
mes circa paupertatis meae. Unam spongiam vel panem intinetam aceto 
mecum portavi tenens ad os et nasum . . et sie talem evasi pestilentiam. 
SOCÜ8 meis non credentibus me vitam retinere non potuisse." 

**) „In Augusto mense fuit magna pestilentia in partibus Alemanie, 
Westfaüe, Saxome, Hassie et ibi maxima, et Thuringie et in Limpurg et 
aliis multis terrarum partibus et defuneti sunt plurimi homines." (Mainzer 
Chronik.) 

***) Einige Theilnehmer an der Bittprozession erschienen als Laternen- 
träger blos im Hemde mit der Geissei (solo albo linteo contecti poeniten- 
tiam agentes). Catal. ep. Mon. V, 182. 



14. Jahrhundert. Pest nash J350. lntliieiujn. 



17J 



£«06 Pest auf Hi, wo sie im Juli am heftigsten grnssirte, Sie 
verheerte auch. Pisa von Juli bis Dez. S3 (Mnrat, XV, 1081 ; 
XVI. 1125). 

1888 verbot der Visconte Bernabo bei Todesstrafe Menschen 
MW TWpBStetoa Orten in sein Gebiet einzulassen. 

13K4. Avignon ist wieder von der Pest befallen.*) In d. J. 
herrschte auf Hajorka die sog. dritte Pest heftig. Im selben 
Jahre Pest iu Holland, welche namentlich in Deventer heftig 
rftthete. Der durch seine Erbauungsschriften bekannte Gerlt. 
Groote starb am 20. Aug. daran. Auch in Erfurt war die Puefc 
Zu Baden im Aargau herrschten böse Seuchen. 

13H5 (84 V) wurden die Castilianer durch die Pest gezwungen, 
die BelageruDg von Lissabon aufzugeben (Hübner). Villalba 
führte die in der englischen und portugiesischen Armee herr- 
»chenden Krankheiten theils auf schlechte Nahrung zurück. In 
Venedig war eine Quarantaine eingerichtet. Auch in Flandern 
herrscht Pest. Zu Lübeck starben in 5 Monaten ober 18000 
daran (Körner). Cf. 1MÖ0- Piacenza wurde im Jahre 85, noch 
stärker im f. J., von der Pest verheert. 

86 (oder Hl) starb die Stadt Smolensk in Kussland bis auf 
h oder 10 Einw. aus (Detmar). 

ISST zur Fastenzeit herrschte In fluenza (Bürzelen, Burtzel, 
Ganser, Flosse Kehlen genannt) iu ganz Ob er- Deutschland; von 
10 Personell ausser Kindern blieb kaum Einer frei Sie war 
meist nur abgelebten Leuten tödtüch. Anfangs- Symptome sehr 
heftig, 4 bis "> Tage (laug'.') Delirien. Walirschi'inbuh Geschwulst 
der Mandeln und Maxillardriisen dabei. Am 2. Febr. war sie 
i Augsburg. In der Gegend von Wismar starben viele am 
Husten (Schröder.) Nach der Chronik von Geull unweit Maest- 
richt waren in d. J. viele von Husten und Heiserkeit gequält 
und starben auch Viele daran. Das Auftreten der Grippe in 
Strassburg beschreibt der Chronist Jakob von Königshofen wie 
folgt: „Aber ein sterbet, do men zalte nach Cotz geburte 
MCCCLXXXV1I jor, do kam ein gemeine sichtage in alle lant 

von dem husten und flösse kelen das under zelien L-. i eis 

geturnt bleip und wurden t die lüte in demselben sichtagen bewart 
und verrichtet zu dem tode. Doch komment sü vil by alle uf 
one die alten lüte die disen sichtagen von alter und von swaeh- 
heit mit moohtend überwinden der starp vil. Dirre sichtage was 
Beest in der vasten des vorgenanten jores. Davon hatte 
men in derselben vasten, fleisch, viele eyger und ander ding 
also ob es uaewendig der vasten were gewesen. Disen sichtagen 
nantent etteliche den ganser oder den burtzel." Bestätigt wird 
diese Angabe durch die Reimchronik von Kleinlaue! (durch einen 
„Liebhaber der deutschen Poeterei" Strassburg llj25 heraus- 



*| „13&4 Propter maximum ealorem ar. pestis ac mortui itas mensi.' 
in Avinione valde vigent." (Aegid. Bellamera ap, Baliriivim I, I4UG.I 
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gegeben). (Von den Velden, Strassb. Diss., 1875.) Sie war auch 
in der Romagna und in Frankreich (im Jan. schon zu Montpellier) 
nach Valescus und Morgagni, (Ep. III, a. 3 aus Marchess Istor. 
di Forli VI, all a. 1387.) 

1388 war die Pest so stark zu Lübeck, dass in 3 Wochen 
vom 29. Juni an wohl 16000 starben. S. aber 1385. Hamburg, 
Wismar und Bibnitz in Mecklenburg waren bis dahin noch nicht 
pestfrei (Detmar). Am 4. Nov. trug man zu Aachen in einem wohl 
wegen Pestgefahr veranstalteten Bittgange die grossen Reliquien 
um. In diesem oder einem der nächsten Jahre litt die Provinz 
Genua sehr durch die Pest (Murat. XVI, 1139.) Cf. 1390. 

1389 verbreitete sich die Pest von Lübeck aus aufs platte 
Land. Am Rhein war besonders Bingen und Mainz befallen;*) 
auch Franken, wie viele andere Länder. Die Belagerung von 
Heibronn brachte dort eine schreckliche Epidemie zum Ausbruch : 
„ein grosser sterbotte das uf 16 hundert menschen sturbent an der 
bülen." „Es war ein gross sterb hie" sagt Wehraus Chronik 
von Augsburg. Es waren in d. J. Krankheiten häufig, in Eng- 
land vorzüglich Kinderkrankheiten (Webster.) Short berichtete 
über Diphtheritis-Epidemie. 

1395 starben viele Leute zu Magdeburg, namentlich unzählige 
Kinder. Das Sterben hatte 4 Jahre ohne Unterlass angehalten; 
während dieser Zeit waren die Lebensmittel theuer. Zu Nürnberg 
scheint in demselben Jahre „gross pestilentz" gewesen zu sein. 
(Meisterlins Chr. III, 19.) Sie grassirte in demselben Jahre auch 
zu Frankfurt a. M. 

Vor Ende des Jahrhunderts, im Jahre 1397 ist die Pest wieder 
in ganz Italien verbreitet (Blondus). „Do man zalte 1397 jor, 
do kam ein sterbotte gein Strosburg und in das laut do umb: 
ein gefüger, doch werte er me denne zwei jor, aber in Westerich 
(Lothringen) und in Swoben und in andern landen was er vil 
grösser denne zu Strosburg, und sturbent die lüte an der bülen, 
und sturbent junge lüte vester denne die alten." (Prozessionen 
deshalb im f. Jahre.) „Donoh werte das sterben bescheidenliche 
und in so es ein jor oder ein halbes ufgehorte, do ving es denne 
wider ane, doch bescheidenliche, und das treip es wohl 8 jor 
nohenander." 1398 ging man um Augsburg mit den Heilig- 
tümern prozessionsweise, „dau was gar ein grosser sterb". 

Obwohl namhafte ärztliche Schriftsteller die Herrschaft des 
schwarzen Todes auf wenige Jahre einschränken wollen, stimme ich 
doch darin mit Lechner überein, dass jene selbst mit Ablauf des 
14. Jahrh. noch nicht ihr Ende erreicht hatte, und dass die als 
charakteristisch angesehenen Symptome zeitweise immer bei einer 
Anzahl der Befallenen hervortraten. 



*) „Iterum pestil. epidimia in partibus Rheni, maxime in Pinguia 
(Bingen) et partibus circurasitis et Maguntia et maxime infestabat juven- 
tatem et infantes et erat talis pestilencia (Diphtherie?) in Frankonia et 
multis aliis terris." (Mainzer Chr.) 
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,1 n ii ea Verfolgungen zu Pestzeiten. 

I tax < Haube, dass Seuchen durch absichtliehe Vergiftung 

rarbreitet werden könnten, herrschte schon in alten Zeiten, wie 

schon bei den Jahren 332, 180 und 90 vor Chr. und 

610 und 1100 nach Chr. erwähnt haben. In späterer Zeit waren 

; vorzugsweise die Juden, auf welche der Verdacht fiel, durch 

ig der Brunnen die Pest ausgebreitet zu haben. Wenn 

i Jahre 1221 in Erfurt getödtet und im Jahre 1297 an 

ielen Orten, namentlich zu Regensburg, verbrannt wurden, 

ld klein, Mann und Frau, so wird dieB auf einen solchen 

Verdacht bin geschehen sein, dem aber auch bald nachher Nicht- 

■ii[. iiiiiiclen. Ums Jahr 130!) ist von ,, Besessenen" die 

tede und um 1321 von „laserseben lieden", welche die Brunnen 

en vergiften wollten oder deshalb in Verdacht kamen, 

. wohl, wie diese, unglückliche Lepröse, die überhaupt. 

dj"s-u Jahren (auch schon 1316) die ihnen schuld gegebene 

srgiftung mit dem Leben büssen mussten; doch wurden 

Im Jahn- 1320 auch Juden verbrannt, was sich im folgenden 

Jahre in Aquitanien erneuerte, wo Juden und Lepröse wegen 

Brunnen Vergiftung getödtet wurden. In Belgien erschlug man 

im Jahre 37 oder 38 viele Juden, sei es aus gleicher Ursache 

ie Diessenboven angibt, wegen ihres Reichtums; auch 

in Straubing wurden im Jahre 1338 Juden verbrannt. 

Die schlimmste Periode für die Juden begann aber mit den 
Jahren, in welchen der schwarze Tod wüthete. Schon im Jahre 
1347 wurden nach Angabe der Brüsseler Chronik Juden er- 
ichlagen. In Brabant wurden in 2 Jahien fast alle verbrannt. 
In Köln. Dören etc. begnügte man sich 1348 mit ihrer Ver- 
treibung. (1373 kamen sie zurück.) Am Genfer See hatten die 
Judenverfolgungen schon im September und Oktober 1348 kurz 
tor dem Auftreten der Pest in den benachbarten französischen 
Provinzen ihren Anfang genommen. In Augsburg wurden in d. J. 
Juden zur Pestzeit verbrannt. In Thüringen wurden sie damals 
erschlagen. (Rothe's Dür. Chron. in Thür. Geschiehtsqu. III.) 
Zu Perugia wurden unzählige Juden wegen des Verdachtes der 
Brnnnen Vergiftung in Stücke gerissen. Gegen 1349 wurden in 
Babjbnrg, München und an unzähligen anderen Orten die Juden, 
aber auch viele Christen verbrannt oder auf andere Art wegen 
angeblicher Brunnenvergiftung getödtet (Ann. Mats.*) Zu Regens- 
'"irg, wo die Juden schon in den Jahren vorher im Verdacht standen, 
Krötengift in die Brunnen geworfen zu haben, verfolgte man sie 
rs im Jahre 1350 (Chr. Pont. Ratisp.). In Bezug auf 
s. die Chronik des Dominikaners Herp. 
Du angebliche Vergiften der Brunnen, dessen man auch 
aristen beschuldigte, schien Manchem freilich unzureichend, 
~ ilns Entstehen der Epidemie zu erklären. Guy de Chauliac 
man Viele wegen Vergiftung des Wassers 






K*l. Zwetl. 
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verbrannte; er äussert aber, wie auch andere Berichterstatter, 
seinen Zweifel, ob dies mit Recht geschehen sei. Gewöhnlich 
scheinen die Juden schon der Verfolgung ausgesetzt gewesen zu 
sein, ehe die Pest sich am betreffenden Orte zeigte. Nach einem 
von Lechner p. 73 mitgetheilten Aktenstücke hatte man ums Jahr 
1349 in Stralsund, Wismar und Rostock mit den Juden peinliche 
Verhöre angestellt, da ein Lübecker Jude, wohl ebenso gefoltert, 
gestanden haben sollte, an vielen Orten Pest-Gift gelegt zu haben. 
Auch in England wurden die Juden der Vergiftung angeklagt ; es fin- 
det sich aber wolü kein Beispiel, dass man sie deshalb verfolgt hätte. 

Von späteren Judenverfolgungen im 14. Jahrhundert seien 
noch folgende kurz erwähnt ; sie scheinen theilweise auf einzelne 
Orte beschränkt geblieben zu sein. 1359 Judenverfolgungen in 
Oesterreich. *) lo60 wurden die Juden zu Krakau und ander- 
wärts verbrannt. — 1370 am 14. August Juden in Brüssel ver- 
brannt. — 1382 Juden in Nördlingen getödtet. Um diese Zeit 
tödteten die aufrührerischen Pariser zur Pestzeit unter andern 
auch alle Juden. 

Papst Clemens VI., der zu Avignon trotz der strengen Ab- 
sperrung, worin er lebte, jedenfalls Gelegenheit hatte, zu bemerken, 
dass die Juden selbst häufig von der Pest befallen wurden, nahm 
sie in Schutz. Er forderte die Fürsten auf, die Verfolger der 
Juden zu unterdrücken. In den Breves vom 4. Juli und 26. Sep- 
tember 1348 wurde unter Strafe des Anathems verboten, die 
Juden zu verfolgen und ohne Gerichtsspruch der Obrigkeit zu 
verurtheilen. Daraufhin brach Herzog Albert mit vielen Truppen 
auf und züchtigte einige Orte, die sich in der Judenverfolgung 
hervorgethan hatten, nach Verdienst. König Kasimir von Polen 
nahm sogar die Verfolgten in sein Land auf. 

Zu unserer Zeit, wo selbst das Volk über die Verbreitung 
ansteckender Krankheiten richtigere Ansichten hat, als im Mittel- 
alter, ist es kaum zu begreifen, dass in einer so barbarischen 
Weise auf unbegründeten Verdacht hin, viele Personen dem 
Schwerte oder dem Feuer überliefert werden konnten. Theil- 
weise erklärt es sich aber aus der grossen politischen Ver- 
wirrung und der vielfachen moralischen Verwilderung jener Zeit, 
wo Jeder thun konnte was er wollte, da eine polizeiliche Macht, 
die Unordnung zu verhindern, fehlte. Auch war die Aehnlich- 
keit der Krankheitssymptome mit bekannten Vergiftungserschei- 
nungen für das Urtheil des Volkes massgebend.**) 

*) „Judaei in magna persecucione habebantur propter pestilentiam, 
quae in aliquibus locis praevaluit, quasi ab eis procedat execralis toxi- 
cacio. tt Cont. Zwetl. 

**) Aretäus (Acut. III, 7) bemerkt in dieser Hinsicht sehr richtig : 
„infinita eorum quae in homine sunt, eandem speciem cum exterioribus 
causis obtinent, succi perdentes intra corpus sunt, et exterius: morbi 
quoque medicamentis perniciosis assimiles. Quocirca neque a ratione alie- 
num est, in pestilentia, quae Athenas afflixit, nonnullos existimasse in 
puteos Piraei a Peloponnensibus venena fuisse conjecta: homines enim 
pestilentis morbi cum lethalibus medicamentis similitudinem ignorabant.* 




16. Jahrhundert. 



Fünfzehntes Jahrhundert. 

Senat (tr. de la peste 23) glaubte, dass die vor dem 15. 
Jahrhundert und die in demselben herrschende Pest wesentlich 
verschieden aufgetreten sei. „Bis zum 15. Jahrhundert blieb sich 
die Pest im Aeussern gleich, aber alsdann nahm sie eine andere 
. oder vielmehr herrschte eine ganz nette Krankheit, 
welche unter verschiedenen Außenseiten im Organismus dieselben 
Verwüstungen anrichtete. Die Zufälle waren denen ganz ent- 
gegengesetzt, welche anderen Pest Benchen charakteristisch sind. 
den Kranken erschienen keine Flecken, keine Karbunkel, 
keine Beiden (?); kein einziger von den Ausschlagen ('.'), die bei 
den Kranken in den früheren Seuchen überall (?) zum Vorschein 
i!' 1 Haut war nicht trocken und verwelkt, im Gegentheil 
ne war mit Strömen von Schweiss überschwemmt; es scliien, als 
ob der ganze Körper in Wasser zerflösse." (Bereits Rufus schrieb 
iber: in pestilentia nmlti sudores erujupunt.) Inwiefern sich diese 
■nge Scheidung der Pest-Epochen bewährt, wird der Leser 
ülbst beurtheilen. 

Es herrschte die Pest schon i. J. 1400 in vielen Ländern.*) Wohl 

i Drittel der Einwohner starb in Friesland daran: die Epidemie 

Lnrch eingetretene Kälte vermindert (Gesch. v. Friesl. 11560). 

Zu Tournay begann im Mai 1400 ein lange Epidemie derselben; zu- 

r st. befiel sie nur Biertrinker, dann Personen aus allen Ständen. **) 

Auch in Köln war sie sehr stark. Die Furcht vor der nahenden 

Pest, auch wohl vor dem beim Ausgange des Säculums erwarteten 

Welt -Untergänge dürfte die Veranlassung gewesen sein, dass von 

l Alpen bis an die äussersten Grenzen Italiens das Volk etwa 

3 Monate hindurch Wallfahrten und ein neuntägiges Fasten hielt. 

■ ilnehmer an diesen oft 7000 Personen haltenden Zügen 

Hingen in weissen Kleidern und verschleiert einher, das Stabat 

lügend und Misericordia rufend. Wenn diese Wallfahrten 

iE moralischer Hinsicht das Gute bewirkten, dass manche Foindselig- 

ul'liörten, so verhinderten sie doch nicht, dass die Pest 

kam (Palmer). Am 28. April 1400 litten die hohen Herren 

des Pariser Parlaments an „Rheuma und Fiebern und herrschte 

'-in starkes Husten im Saale": Influenza? — 



"1 , 14-üu regnabat quasi ubiqiie pestis mortalitas." Chr. com. Flandr, 
1400 Et icelle pestüence commenchante, il ne moroit qne labou- 
W campestres et, gens mecaniques, gaignant leur vie a jouroee ou aul- 
trtnwnt. Dont les bourgois et i-icos innrchans disoi<-nt entre eulx que ük 
M ralent gnrde et que la mort ne prenait que buveurs de ambours et de 

riiale (Biersorten). Mais assez trist apr&s eile se aherdi aux buveurs 
de vpoeras et de Malevisee. t^leraent quo eile »e espargnoit bour- 
ri n* bourgöises. eannnnes. curez, vicairea, cnpellains, ne sultres gens 
ne pareillement toutes manieres de gens. I'eussent, gentilz on 
viJlaioti. jusque aux medicins et tisiciens, qui se vantoient donner remödes 
prejtrvaiifa contre ladite raallndie et en laire quite et garir ceulx et Celles 

rl« aroient, Et estoit laditte mortaiite si soubdaine, aspro et forte en 
rille ot pareillement partout que il serait inpo35ible le bien ra- 
NOAtAr.- (de Sroet Chr. de Flandre II.) 
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Furchtbarer denn je war im Jahre 1400 die Seuche in Italien 
ausgebrochen. In allen von ihr ergriffenen Städten und Dörfern 
wurden Prozessionen und öffentliche Bussübungen veranstaltet. 
Dem unheilvollen Frühling folgte ein unheilvoller Sommer. In 
den heissesten Monaten zog der Taumel allgemeine Angst und 
Verwirrung jeglicher Ordnung nach sich; da war von Recht und 
Gesetz keine Bede mehr. Stadt und Land lagen öde. An manchen 
Orten erliess der Magistrat den Zurückkehrenden nicht blos die 
der Gemeinde abzulösenden Schulden, sondern gewährte ihnen 
auch Steuerfreiheit auf 10 Jahre. Cf. Murat. XVI, 560. Die 
zum Jubiläum nach Rom strömende Menschenmenge trug sehr viel 
zur Ausbreitung der Pest bei.*) In Florenz sollen 30000 Menschen 
daran gestorben sein **). Bei dieser Epidemie zeigten sich Beulen 
(bulten) und Blasen- Ausschlag (SpaanV Der Sommer dieses Jahres 
soll heiss und gewitterreich gewesen sein, namentlich in Baiern. Auch 
1401 war reich an verheerenden Gewittern ; auf einen sehr kalten 
langen Winter folgte ein nasser Sommer, darauf Misswachs und 
Hungersnoth als bester Bundesgenosse der Pest. In Asien wüthet 
diese im Heerlager Tamerlans. Verheerende Krankheiten ver- 
breiteten sich unter den verschiedensten Namen von Calabrien 
aus über ganz Europa (Trith.). In Sevilla war es die Beulenpest 
(Villalba). In Augsburg starben ohne Kinder 4650 Menschen an 
der Pest. Zu Paris untersagte man die Leichenbegleitung wegen 
herrschender Pest. Ein grosses Sterben war zu Köln, sei es in 
diesem oder dem vorigen Jahre oder in beiden.***) Namentlich 
von August bis Oktober 1401 starben zu Köln die Leute sehr 
an den „Drösen" und innerer Hitze. Die Epidemie dauerte bis 
11. November. Sehr grosse Pest umher (zwischen Aachen 
und Maestricht) und in ganz Deutschland ; zu Lüttich 12 000 ge- 
storben. (Chron. v. Haus Geull.) Die grosse Pest zu Lüttich wird 
auch von Zantfliet erwähnt. Zu Frankfurt veranstaltete man 
wegen der dort grassirenden Pest eine Bussprozession (Latomus). 
Lammert setzt die Pest von Frankfurt und diejenige, welche zu. 
Augsburg 4650 Erwachsene mitnahm, auf 1402. 

Von Britannien aus wurde im Jahre 2 Island von der Seuche 
ergriffen, welche in 3 Jahren zwei Drittel der Einwohner auf- 
gerieben haben soll. Von 12 bis 15 Begleitern einer Leiche sollen 
kaum 2 bis 3 gesund geblieben sein. (Johnsen, Biorn, Maurer 
Isl. 1874.) Im Holas-Kloster starben im Jahre 3 und 4 alle an 

der Pest, ausser 6 Priestern, 3 Diakonen und 1 Mönch. Zu Pavia 

« 

*) „Constat, post tantam colluvionem, quae . . . partim frequentia. 
iobilaei ob venerat, magnam hominum multitudinem pestilentia consumptum 
ftiisse. tt Piatina, Vit. pont. 1500. 

**) „Florentiae in vacua pene urbe, a qua cives magno effugerant 
numero, supra 30 hominum milia absumpsit lues." Palmer. (Spaan gibt 
3000 Todte an.) 

***) „Groyss sterffde tzo Coollen, dat der lüde in Coelne sere ind 
will starff dat men groisse kulen mach de und die dair in warp. tt (Chron. 
d. h. St. Coeln. Die Erzählung über die scheintodte Frau wird auch bei 
diesem Jahre vorgebracht.) 
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'*r id diesem Jahre oder im Jahre 2 eine grosse Pest; ihr gehört 
iheilweise gewiss die Schilderung an, weiche Gnainer von den 
' Jjeitssyniptomen entwirft (Cf. J. 1416). 
Das Leprosen haus von Amsterdam wurde in diesen) Jahre 

In dein durch Trockenheit und Unfruchtbarkeit ausgezeich- 
neten Jahre '.i wüthet die Seuche in Sachsen. Die sechste Epi- 
demie war in Arezzo. Mit Ende ApriJ (26.) soll sich die Influenza, 
aja Knakheit des Kopfes mit Husten beschrieben wird, in 
ris allgemein gezeigt nahen, so dass die Greriehtshöfe deshalb 
ein« .Sitzungen melir halten konnten.*) Königs holen erwähnt sie 
""3!) für Strassbnrg. in Magdeburg war sie im nächsten Jahre**), 
«Teiches auch Hirsch ihr Vorkommen in Flandern, Sachsen, 
'hfiringen angibt. 1404 nahm die Influenza im Werragrundn 
"isla, namentlich Alte mit. 

1404. Ausser Uebersehwemmung und Theuerung erwähnt das 
Dd. Zwetl. einer durch ganz Oesterreieh herrschenden Pest, 
i Jahre war (wohl wegen herrsch. ender Pest) in Holland 
DBse Hoth, eine Anzahl von Kaufleuten wanderte aus Brügge, 

and Ypern aus; von da hat sich am Niedcrrhuin der 
„Der Tod von Yypern" für ein ungewöhnliches Elend 

halten. 

Im J. h war die Pest in Venedig (Parkin) um! anderwärts.***) 

i Magdeburg ebenfalls, so dass an manchen Tagen des Sommers 

tarhen. Z« Lübeck gab es von Pfingsten bis St. Martin 

>]■ t IN 0U0 Todte. Zu Nürnberg war eine Pestilenz. Das 

n;iss und der Vegetation ungünstig. Eine Viehseuche 

i Skalholt in Island B / [0 des Bestandes weg. 

Trotz des hingen und kalten Winters auf (i war in der zweiten 

Ilhreshalfte im Norden wie im Süden Deutschlands das Land- 

*prben allgemein. f) In der zweiten Hälfte d. J. (charakterisirt 

die Sonnenfinsteiniss vom 10. Juni) raffte dasselbe in 

Merseburg, Erfurt, Halberstadt, Würzburg, Nürnberg, 

igensbnrg viele Menschen weg (Lammert). Die Pest nimmt in 

nemark etwa ein Zehntel der Bevölkerung hinweg (Hvitfehl). 

*) Am 2«. April. Da Ostern 1404 aul den :10 März fiel, kann nicht 

1 letzteres Jahr gemeint seil. Vgl. Schnurr. I, 358 Ann». 

**) Die Infi uen za- Kpidemie von 1404 erwähnt die Magdeburger 

topfMBcbronifc mit folgenden Worten: „was ein grot stervent hir in 

wer stad und ok over alle disse laud. de lud" wonlni Jjuivisch (schnuptigf 

i.h (keuchend, hustend) und hosteden sere, so dat vele lüde 

*ickedpii vnn analster« (Schleim) und van uuvlede. Dat wart den luden 

i klebend) in dem live, dat se dat nicht utwerpeu konden : also 

1 ■ luden dar van sterv.-n. bewunderen vele older Jude." Im 
il und Mai hatte ein kalter Wind geherrscht, wodurch die Bäume ihre 

r verloren. Der Sommer war regnerisch. (A Zwetl.) 
, g 15 Paste nel Genovesato." (Uapocci.) 

■ lir. br., Oef'fde hist. rer. B^ic. l.ölö. Gegen das J. ö wor- 

ronik von Münster i. W. erwähnt: „Multae et diversae 

■tilrotiw tarn honiiiiuui quam juinentoiuiii, iusuper et multe pericnlnso 
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Der folgende Sommer war in Dänemark sehr dürre, dann regnete 
es vom 1. August bis 2. September, worauf Missernte, Theuerung 
und Pest entstand. Zu London starben 30 000 Menschen an epi- 
demischen Krankheiten. Stromers Geschlechtsbuch von Nürn- 
berg erwähnt für die J. 6 und 7 mehrere Todesf&lle an der Pest. 

Der ungemein lange und harte Winter auf das J. 7 hatte 
der Seuche keinen Stillstand geboten; ein „grosser gemainer 
sterb" hielt an vom 24. August bis 25. Dezember 1407 (Sachs. 
"Weltchr.). Nürnberg wurde, wie nie seit Menschengedenken, 
heimgesucht; oft waren 20 Leichen an einem Tage. „Ein grosser 
sterb war zu Augsburg und ging durch alle land." Besonders 
litt Landsberg, wo an 1000 Menschen starben.*) Auch Regens- 
burg und Neustadt a. d. H. werden genannt. Vgl. Städtech. I, 
85, 367, Gemeiner Eegonsb. Chr. II, 372, 376. Es wird bemerkt, 
dass in d. J. in Deutschland ein kalter Wind geherrscht habe. 

Der Orient war damals nicht frei von der Pest, namentlich 
Konstantinopel nicht.**) 

Die Annales de Pabbaye de Flore ffe notiren: en France moult 
terrible pestilence für 1407 oder 8. 

Trotz eines nochmaligen grimmigen Winters hielt die Pest 
auch im J. 8 reiche Ernte, namentlich zu Hof, wo sie mit dem 
Namen „der grosse staub" (sterb?) belegt wurde, und noch zu Augs- 
burg, wo wegen ihrer Ueberhandnahme alle Geschäfte ruhten. 
In Oesterreich starben viele Tausende daran.***) An etlichen 
Orten Norddeutschlands, namentlich im Kloster Bibbnitz zeigte 
sie sich im Herbste. Später starb Johann, Herzog von Mecklen- 
burg, daran. Vgl. Chr. Eiddagshus. in Murat. IH, 375. In Bar- 
zellona wurden wogen der Pest polizeiliche Maassregeln angeordnet. 

Der Winter auf 9 war (in Böhmen) ungemein mild. Hungers- 
noth und schreckliche Pest sind in d. J. in Flandern vereinigt. 
Letztere verbreitete sich von Courtrai aus.f) Die Pest war in 
d. J. auch in Rschewsk, Moschaisk, Dmitriew, Swenigorod, Biäsau, 
Jurjew. 

Im J. 10 war Theuerung und Pest in Rom. ff) Auch die 
Brüsseler Chronik erwähnt sie; ff f) als sehr grosse Pest die Chronik 

*) „Regnavit mortalitas hominum maxima, ita ut quod in civitate 
liantsperga 1000 homines obierunt et hie in foro Diezzensi 99 homines.* 
Not. Diess. in Mon. G. XVII. 

**) „A. 6915 (1407) per hiemem ejus dem anni ad Pontum Euxinum 
saeviente postilentia ... in urbe quadam . . sororis meae filia . . extineta 
est et post tiliolae mortem 7. die obiit pater rursusque per totidem dies 
etiam mater mortua est et praeterea 6 domestici utriusque sexus, duobus 
tantum relictis, qui Constantinopolim profecti etc. vere et aestate pesti- 
lentia Constantinopoli grassante" etc. Phrantzes 1,25. 

***) „1408 Magna pestil. in Austria, ita quod multa milia homines 
moriebantur in Austria." Cont. Claustroneob. 

f) „Famos in Flandria, quam mox pestilentia excepit, quae per 
totam Flandriam grassata est subitanea et atrox." Ann. abb. Trunch. 

ff) „1410, Laboratum est hoc anno fame et peste." Piatina. 

ttt) »Pestis grassatur, mures agrestes sata vastant, utrique malo hyems 
intenso Irigore medetur." 
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Geull. Ebenso war in StrftBsburg die „sterbotte"*. In diesem 
r den nächsten Jahre war die Pest in .Sevilla, in der Gascogne, 
: A<|intanien und starben in Bordeaux 14 000 an der Ruhr, 
ico setzt die In fluenza-Epideinie auf 1410, Pasouier 
wohl richtiger auf das nächste Jahr. Bis Anfang März 
«nacht« sie drei Wochen lang in aller Welt. In Paris wurden, 
.' man, über 100 000 Personen davon befallen. Die 
Krankheit verlief unter Appetitverlust, Schlaflosigkeit, zwei oder 
timal im Tage exaoerbirendem Fieber, allgemeiner Kraftlosig- 
■ir , beständigen] Zittern, Empfindlichkeit gegen Berührung, 
:n Husten bei Tag und Nacht, wodurch bei Einigen 
bei Frauen vorzeitige Geburten veranlasst wurden; bei 
i Genesenden wurde Blutung aus Mund oder Nase oder aus 
i unteren Theilen beobachtet. Niemand starb an dieser Krank? 
man tac oder horion nannte; deshalb ist es erklärlich, 
d» Kinder auf sie gemachte Spottlieder sangen. (Vgl. 
leviani, Valesco etc.) 

1411 — 13 war die Pest in Venedig (Parkin). Vom J. 12 ist 

Sicheres zu berichten, nur dass irgendwo ein bösartiges 

7ieber und Blutfluss (Ruhr?) herrschte.*) Doch inuss die Pest 

ohl noch an vielen Orten gewesen sein, indem sie im nächsten 

Jahre allgemein ist.**) 

I tat Kerkerneber herrschte im J. 14 zu Newgate. (Guy 1G5.) 
Febr. und März 1414 herrschte in Frankreich die durch 
Heiserkeit als Katarrh bezeichnete Epidemie, durch welche in 
alle Gerichtsverhandlungen und Vorlesungen unterbrochen 
Alte davon befallene Leute starben fast durchweg. 
tteeersy.) (Es ist also gewiss kein Keichhusten gewesen, wie 
Sprenge] n, 15 angiebt, obwohl man sie coqueluehe hiess.) In 
inrg hiess die damalige Epidemie ganser oder bürzel; in 
demselben Winter was „der bürzel aisweit Christenheit was und 
«uch desgleichen in der heidonschaft" bezeugt die Augsburger 
Chronik Hirsch erwähnt die Influenza für Jan. in Bologna, 
PorK, Venedig, Florenz, für Febr. in Paris. 

14 — 15 war Ruhr- in Azincourt. (Ozanam Mal. ep. IV. 91, 
Moseley Krankh. zw. d. Wendekr. 1790.) 

15 ist die Pest in Spanien, wo sie nach Valeriöius 15 Jahre 
lielt (oder schon ins 15. Jahr dauerte). Sie ist auch wieder 
■ bürg, in andern Landen grosses Sterben. Auch von 
der Meininger Gegend wird solches erwähnt. Die von Guainer 
^'■M'liilderte Pestform scheint vorzugsweise diesem Jahre anzu- 
gehören.***) 



*l „Fcbris itestilens in civitate. fluxus sanguinis." 
I 293. 

is generalis per U 
Kl.) Im Kloster von Miecho 
eue Schwestern lih 535.) 

"•) Aus dem traetatus de peste (Pract. 97—112. 16 enggedruckte 
)oppfllseiten in Folio umfassend) von Guainerius: „Omnis pustüentialis 
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16 ist die Pest in Italien. Auch anderwärts scheint sie- 
noch geherrscht zu haben. (Schenk. 874.) Viele starben in d. J* 
Hungers ; selbst gefallene Pferde wurden gegessen. (Köln. Chron.)» 

1417 ist die Pest, wobei zwar Bubonen vorherrschten, aber 
auch Blutspeien nicht selten war, heftig in Pleskow, Now- 

forod, Ladoga, Porochow, Torschock, Twer, Dmitriew. — Am 
6. Juni d. J. zog Braccio Forte da Montone als Usurpator in Rom 
ein, aber plötzlich brach in seinem Heere „eine so furchtbare 
Seuche aus, dass von denen, die sie befiel, Niemand mit dem 
Leben davon kam , und wenige derer waren, die sie nicht 



febris signa communia sunt, quod sine magno exteriori calore infirmum. 
invenias inquietum ita ut sine apparenti circa ipsum plus debito repe- 
ries conturbatum . . . refert inh'rmus, se in interioribus cauma interiorem 
sentire, ut ar d e r e videatur . . . unde necessario magnificatur anhelitus 
vel frequentatur . . . Reperies insuper virtutem multum postra- 
tarn, pulsus vero in omni tali febre ut plurimum debilis, velox ac 
spissus et systoles diastole major existit . . . Omnibus febribus pestilentia- 
libus et maxime confirmatis inest, ut omnia oleant exeuntia, ut anhe- 
litus, egestiones, urina et sudores . . . Si tempore pestis sine manifesta 
occasione aliquem inveneris contristari et de nullo alio quam de corde 
conqueratur cum quo inquietatur et angustiatur et pulsus est mag* 
nus et velox et frequens, nullaque sit vel pauca in facie et urina mu- 
tatio, talem scias effimeram pati pestilentialem et sive appareat bubo 
sive antra x vel alia pestilentialia apparata sive non, ut plurimum nisi 
eidem succuratur, eadem morietur in die . . . Anno elapso nonnullos hie 
vidi thiari bauuri (?) qui in virtute naturali et animaJi compet enter se 
habebant, nee de alio quam de corde conquerebantur cum grandi angustia 
et perturbatio(ne) interi(ore) quum dicerent cor sibi contmue deficere et 
omni hora vitam exhalare, et nullo alio pestilentiali apparatu apparente, 
tarnen mente sana infra 30 ho ras mortui sunt . . . Saepe apparet pulsus 
bonus et urina cum quo velociter moriuntur . . . Sinus quantumeunque 
bonis nunquam conüdas . . . Dicit Gentilis, quod quenaam vidit ita leviter 
febrientem ut neque somnum neque eibum plus solito dimitteret et hora 
surgens consueta facienda sua ut antea faciebat. In septima vero ipsum 
in capite sudor frigidus rapuit et statim peste peremptus est. . . . Syncopis 
crebro eveniens, sudor frigidus. diversorum colorum vomitus et maxime 
ad gangruinem tendens, egestio nes liquidae et unetuosae, urina nigra 
vel livida, fetens anhelitus, spasmus vel apparens hydrops, 
quodlibet illorum utplurimum signincat perditionem . . . Contraria vero 
non tarn salutem sed spem salutis aliquem possunt habere. Prostratio 
appetitus, nigredo linguae, inquietudo, ahenatio. insomnietas absque signis 
superioribus apparentia, etsi totalem de intirmo desperationem non pronun- 
tient, signa attamen existunt timorosa." Unter den übrigen Symptomen 
(Tobsucht, gelbe Färbung der Augen, Schwärze der Zunge, bitterer 
salziger Geschmack oder süsslicher Geschmack, oder Blässe des Gesichts), 
welche nach Umständen wechseln, werden keine Lungenblutungen erwähnt. 
Bemerkenswerth ist hier übrigens, dass der Verf. auch die Pocken, selbst 
die Kötheln, den pestilentialischen Fiebern zugesellt. G. spricht auch von 
den oben erwähnten, die Pest ankündigenden. Ge sich tsh all ucinationen. 
„Et ego proprio memini MCCCCII anno quum magna pestis evenerit in 
autumno in qua jam nonnulli peste mori ineeperunt, de quibus tarnen 
mentio non h'ebat : multos tales inveniri quum aiebant virginem vel sanc- 
tos alios invenisse eisdem futuram pestem annuntiantes et aestate proxima 
fuit pestis inaudita secuta. Et idem recolo MCCCCXV fuisse comperi: 
quum in autumno multi aiebant se virginem invenisse, quae futuram 
pestem eisdem annuntiabant, et in aestate proxima pestis magna ibidem 
supervenit." 
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lefieL" Nach dem Berichte eines Augenzeugen entstand zuerst 
i ganzen Körper eine schleichende Mattigkeit, welcher eine 
rzehrendo Gluth folgte, die nach jedem Trünke sich zu stei- 
gern schien, so dass viele das Trinken einstellten und wie von 
einem imtem Fetier verzehrt hinstarben. Nach kaum 70t&eww 
H-rrHuhaft war Braccio gezwungen, nach Perugia zurückzu- 
kehren, wo sich dann die Seuche verbreitete und ein Jahr 
anliieli.. 

18 wird von Naucler mit Recht als Postjahr für Italien ange- 
geben, da (wieder?) in Florenz 160(10 au der Pest starben. (Paliuer.) 
Somm-T war die Sterblichkeit in Paris gross; die dort angeblich 
der Pest gestorbenen 50000 Menschen gehören wohl eben 
Jesem J. an. Auch mit dem Concil von Konstanz traf die Pest 
d. J.; sie begann im April, dauerte aber bis in den 
Täglich wurden 5 bis 9 Personen dadurch „verzückt", 
Sleidan sich ausdrückt. In demselben Jahre und im fol- 
nden grassirt die Pest zu Frankfurt a. M. und in Oesterreich*). 
Zwischen 19 — 30 trat die Pest an vielen Orten Russlands 
auf. 0£ U17. 

1420 „in allen landen groisse sterfde. dau was zu Augspurg 

-auch ein sterb, dau stürben 16 dusend menschen." (Wehraus 

Die Flüchtlinge starben unterwegs (Gassar). Zugleich 

Theuerung diiselbst. Gegen diese Zeit, in welcher nach 

Münsterscnen Chronik viele und verschiedene Pesten unter 

üeuschen und Vieh und viele Uebersoliwemmungen herrschten, 

verlor Bischof Otto rV. manche Bekannte an der Pest.**) 

Jn den jaren uns lieren 1421, da hoif sich eine groisse 
fde zu Coelne, ind dat meiste deil van jungen luden ind 
'(■ i . ind allet van droesen ind blarleren, ind menich 
elpen darzo was dan dem got helpen woude, ind do starf me- 
:h 1000 minschen, inde de sterfde werde bis kirsnacht" etc. 
<Köin. Chr. in Chroniken der deutschen Städte XIII, 64). 
Tun 1421 wurden Neapel, Hailand und mehrere Städte der 
Xombardei einer neuen Epidemie zum Raube. (Hoersch ermann.) 
1421 und 22 Pest in Neapel und andern Theilen Italiens. 
'Capocci.) 

22 und 24 erneuerte sich die Pest mit Blutspeien und 
rilBengesch wülsten inRussland; sie drang bis Nowgorod, Twer 
bis Moskau vor. 

*) .1410 Begnaverunt pestilencie in toto orbe tm-rarum et innumera- 
ües honiinum obierunt, quos denumerare nemo poterat in diversis urbibus 
'Jurüvit du os annos et ultra.* Ann. Zwifalt. 

**) Eine Beobachtung, die zwar nicht zu unserm Thema gehört, aber 
■lerhin in toxikologischer Hinsicht merkwürdig ist, theüt die Münster- 
« Clirouik aus dieser Zeit mit: .Tempore ultima» pestilentiae (1420), qua 
*r*>*- quasi 4 annis ant« mortem Ottonis (1424 Okt.) quidara institor extra 
c **"itM*m Monasterienseni apiid apes auas dormivit, qui a sompno surgeas 
fiT~Ä^>. m capitis sensit dolorem et postea oranes sui corporis ennes et pilos 
■^""^■»«t, nee in hodiernum diem oliquera habuit capillum neu crinem in toto 
r 5or* §uo." 
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Im J. 23 brach zu Pavia, wo das Concil beginnen sollte, 
plötzlich die Pest aus, weshalb es nach Siena verlegt wurde. 4 ") 
(Piatina.) Auch in Bologna war die Pest (Papon). 

1423 war eine Epidemie in der Provinz Overyssel, 1424 
eine solche in Antwerpen, bei welcher die Dominikaner sich in 
der Krankenpflege hervorthaten. 

Vom J. 24 ist Weniges über Pest berichtet.**) 

Bei der grossen Sommerhitze des J. 26 war die Sterblich- 
keit gross. (Erfurt. Ann.) 

In Tournay hielt die Pest 4 — 5 Monat an. (Chr. de Pland. 
II, 397). In diesem und dem folgenden Jahre war die Pest noch 
in Russland. (Richter.) Im Sept. 26 war sie in Nowgorod,. 
Pleskow, Twer, Dmitriew und den Umgebungen von Moskau; 
ein Grossfürst starb daran. Bei dieser Pest wird ein Exan- 
them oder Hautgeschwür (Abscess?) erwähnt, dessen Ueber- 
gang in Eiterung, obwohl diese lange dauerte, günstig war. 
Cf. 1417, 1422. 

Im J. 27 war wieder eine Influenza, wie in den J. 827 
und 927, 1327, verbreitet, wenigstens zu Paris, wo sie von Mitte 
Sept. bis gegen Ende Oktbr. alle Welt befiel. Anfangs zeigte 
sich bei dieser damals Lad endo genannten Krankheit heftiges 
Lendenweh, wie von Steinkrankheit, starker Frost, Mangel an 
Appetit und an Schlaf (8 — 12 Tage lang), anhaltender Husten 
mit sehr reichlicher Schleimabsonderung. (Pasquier Rech.) — Auf 
den sehr gelinden Winter 26/27 folgte zu Danzig eine solche 
Pest, dass innerhalb mehrerer Wochen in Stadt und Land 3 
Bischöfe, 183 Deutschordensherren, 560 Priester, 38000 Bürger 
und Bauern, 25000 Knechte und Mägde und 18000 junge Kinder 
starben. — In Dänemark brach nach einem regnerischen Winter 
eine pestartige Krankheit aus, welche viele Menschen mitnahm. 

In dem nassen Jahre 28 war grosses Sterben den Rhein 
auf und ab, in und um Köln und in Aachen (Chron. d. h. St. Coell.) 
„in dem lande ind in Coelne ind umb Aiche, also dat de lant- 
lude mit iren hilgen zu Collen quamen ind sochten de hilge dri 
coninge ind sent Anthonis ind sente Sebastianus, ind it was ein 
nas somer, ind dat wasser was zomail grois dat jair us." (Köln. 
Jahrb.) Auch zu Magdeburg war „grot pestilence. de entstund 
ersten in der vasten und warde wente to winachten, und storven 
doch nicht vele namhaftiger lüde, doch worden grote burkulen 
(Gruben) to sunte Johannes gegraven, und mang (zwischen) den 
doden in den burkulen stonden ein deils wedder up des anderen 
und des dridden dages wol bi 30 edder 40 minschen." Die Pest 
war in d. J. auch in Hannover. 

1428 Pest im Kirchenstaate (Capocci), namentlich in Born 
(Papon). Auf einen milden Winter war excessive Hitze gefolgt. 



*) Nach Brinckmeier war diese Verlegung am 22. Juli 1423. 
**) „1424 Pestilentia hie regnat et trecenti moriuntur, duo ordinis 
fratres.« Ann. Osterhov. in M. G. XVII. 
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1429 Pest in Bremen, Flandern, gegen Pfingsten grosso 
Pest im Kloster Camp, wo 14 starben. 29 u. 31 — 33 Jahr© der 
Theuerung (Torfs). 

1430 haust die Pest zu Augsburg: „was uin tod hie und 
sagt man, es stürben bei b'000 mentschen hie in der stut. mir 
starben auch zwu tochtern. genannt Anna mein erstes kind, 
was 9 jar alt, und Dorothea, was 3 jar alt." (Zink's Chron.) 
Diese Kinder starben aber eines 1429, das andere 31; im erst- 
genannten Jahre waren schon die Rätlie „wegen der pestilenz" 
aus der Stadt geflohen. Sie war in Baiern in d. J. verbreitet. 
In München starben etwa 3000.*) In demselben Jahre war die 
Pest zu Patrii. (Phrantzes.) Sie nimmt (wohl zu Konstantinopel) 
in d. J, sieben ausgezeichnete Häupter mit. (Hammer.) In d. J. 
waren die Pocken in Island. 1430 — 81 J Tarantlsmus in 
Apulien. 

Die 1431 zu Florenz herrschende Pest beschrieb J. Soldi 
(+ 1440. Seine Pestschrift erschien noch mehrmals, 1478 u. 90, 
1533). Auf Veranlassung der herrschenden Pest soll vom Ba- 
seler Concil der Gedenktag von Maria unbefleckte Empfängniss 
enm allgemeinen Festtage erhoben worden sein. 

1431 war zu Augsburg eine Pferdeseuclie. 1431 — 38 soll 
Pest geherrscht haben. (Crus., Wurstis., Villalba.) 

Von den J. 32 — 34 ist wenig zu berichten, nur dass zu 
Prag eine grosse Sterblichkeit im J. 33 war. Diese mag abor 
auf die damals herrsehende sehr grosse Hungersnoth sich be- 
ziehen, die auch noch 5 weitere Jahre anhielt. 34 Pest und 
Hungersnoth zu Trebnitz. 

Im J. 35 grosse Verheerungen durch die Pest in Portugal. 
stark (maxime urgens) in Venedig. (Marlene Vet. scr. 
VIII. 820.) Zu Nürnberg starben in d. Jahre 10 780 Personen 
an Pest, (Schnurr.) 

Im J. 36 war die Pest in Hannover. Es begann in diesem 
Jahre eine dreijährige Pestzeit. (Papon.) 

liese Zeit etwa bemerkte J. de Concoregio, dass die 
Pocken nicht selten Vorläufer der Pest seien, und dass sie 
dann am gefährlichsten auftreten. 

In Belgien verhungerten 1437 Viele. (Chr. Trunchin.) Diese 
thenerong dauerte 3 Jahre (Torfs). Durch eine auf die Ueber- 
Küwenunung d. J. (10. November 1437) folgende Seuche starben 
Tide Tausendc. (Krön. v. Groning.) 

1 137 bis 39 herrschten Hungersnoth und Post. „1437 hub 
weh an der sterb vor sant Dilligen tag (1. Sept.) wert auf wei- 
»achten nnd was gross auf dem lant und hie in der statt" sagt 
BW Nürnberger Chronik: nach einer andern starben 4000 Per- 
""ii'.n Nach der siebenjährigen Theuerung begann 1438 das 

*) .Reguavit a. 1430 pestileutia magna in Bavaria et obierunt in 
>tr» parrochia DUersdorf ultra 300 homines utriusque sexus, in dvitate 
*«iM*nsi circa 3000 homines,- Notae Dnd, in Mon. G. XYII. 
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Sterben, wovon ein Stein anf dem Meininger Grottesacker be- 
richtet: algoris septennium expiravit et pestis incendium confla- 
gravit. Im folgenden Jahr war nach Meininger Berichten das 
Sterben in der ganzen Welt, die Kranken lagen 3 Tage im 
S o p o r , bis sie mit dem Tode zu ringen begannen. (Grüthe.) In 
F. Pfalz Bilder aus dem deutschen Städteleben II. S. 121 liest 
man: „Im Jahr 1438 lagen in Städten und Dörfern die Strassen 
und überall die Landwege voll von Leichen Solcher, die der 
Hungersnoth oder der bald nachfolgenden Pest unterlegen waren." 
Die Pest ging von den Ruthenen nach Livonien, dann nach 
Litthauen und Proussen, nach Sarmatien und Polen, auf die be- 
nachbarten Quaden und Schlesier über. (Cornarius.) In ganz 
Schlesien war sie verbreitet. (Mon. G. XIX, 530.) „1438 magna 
extitit pestilentia undique per totam fere Almaniam", sagt mit 
Keclit ein Chronikfragment. Die Kölner Jahrbücher schreiben: 
„1438 in dem austmainde droich man binnen Coellen in allen 
kirchen ind gesuchten dat hilge sacrament gode zo eren, want 
it alle cristenheit durch starf welsch ind duitsch in ouch in 
hoidenschaf allet mit der nuiwer suchden ende auch mit gelicher 
resender suchden*) ind baden den allmechtigen got om die 
j hemerliche plage afzodoin of zo verlenen ons sunderen einen 
vernunftichen doit. u (Das Korn verdarb in diesem Jahre wegen 
nasser Witterung, die Trauben wurden schwarz; der August je- 
doch war trocken.) „Als man zalt „1438, jar da was ain grosser 
sterbent hie in der stat augspurg und stürben 6000 mentschen 
und ich Burkhart Zink lag auch in grosser krankheit und hett 
den gebrechen an zwaien enden, an dem hals und an den bain 
bei den gemachten, und mein liebe hausfraw Elisabet was grosse 
ains kinds, die lag als krank als ich ; man gab uns baiden unsern 
horrn und die hailigkeit und mochten baide übel, doch gab gott 
zu, dass wir baide wider gesunt wurden, gott sei gelopt. Dar- 
nach ... in demselben jar an dem montag nach aller heiligen 
tag da gelag mein hausfraw einer tochter. Darnach am freitag 
nach sant Niclaus tag in demselben jar starb mein sun Cunrat 
auch an der pestilentz." Theuerung und grosses Sterben werden 
auch von der Brüsseler Chronik erwähnt. Pest wird ferner für 
Venedig angegeben. (Capocci.) Erfurt und Nordhausen waren 
im J. 38 oder 39 davon befallen. Für das J. 38 wird auch In- 
fluenza erwähnt. (Carli, Zeviani.) 

In Paris sollen, wie bei der Pest von 18, 50000 Personen 
daran gestorben sein. Sie war auch im französischen Flandern 
bis Dixmunde verbreitet, in welcher Stadt so Viele starben und 
flohen, dass nur 90 Häuser bewohnt blieben. Auch Zeeland, 
Holland, Geldern und Provinz Namur unterlagen dieser Pest 

*) Diese Sucht ist wohl eine ähnliche, wie die von der Augsburger 
Chronik beim J. 1379 erwähnte, wohl nur lokal auftretende Gespenster- 
furcht, bezeichnet als «die grozzen prechen, die got über die weit liesz 
gaun, daz die lüt unbesint würden von dem bösen gaist." 
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Kngland ebenfalls (Paponl. : ) Im Jahre 1438 war, wie 

■ nie groBse Theuertmg. Am St. Marcustage musste man 

i Brod wie eine Welsehenuss gross 3 Pfennige bezahlen 

ml konnte es kaum bekommen. Viele Arme starben Hungers. 

n J. 89 war mörderische Pest noch in ganz Deutschland**). (Chr. 

st»dt o.a.) Zu Köln und in allen Ländern hielt das grosse 

HL (Cronica d. h. Stadt C.) Grosse Pest durch ganz 

iropa (Chronik von Haus Genll). Die Pest war zu Augsburg 

Hi); Zu Constanx starben in 10 Monaten über 40000 (Crus.) 

. Basel fing sie mit Ostern an und nahm in den Hundstagen 

Oberhand, dass wohl 11H) täglich starben und man sich ge- 

ijgt sah, für die Leichen grosse Gruben anzulegen. Ludwig 

■ntanus war in 3»i Stunden gesund und todt. Mehrere Bischöfe 

arben damals zu Basel; auch Aeneas Sylvins (später Pins II.) 

davon befallen. I>aa Concil war schon im Januar 

egen der Pest von Ferrara nach Florenz verlegt. Im nörd- 

:hen Deutschland wurde wegen der Allgemeinheit der Krank- 

Teldbau unterbrochen. Es sollen dabei che Kranken in 

inen heftigen, drei Tage dauernden Schlaf verfallen sein, 

iiem uiiin sie nicht ohne Gefahr des schnellsten Todes habe 

treckon können. (Abr. Thamii Chr. Coldic.) (S. oben.) 1439. In 

Wandern war die Hungersnoth und grosses Starben an verschiede- 

n Krankheiten***). Zu Brügge hielt dies von Mai bis zur Martina- 

an; in jeder der 4 Pfarreien waren dort manchen Tag 

—24, zuweilen 29—30 Leichen, auch wohl 3b' — 39 in je zweien. 

3 sagte, wold ■-■in Fünftel der Einwohner sei von der Epidemie 

innen worden oder vertrieben. Zu Brescia verband sich 

" > Pest mit den Gräueln des Krieges' und der Hungersnoth 

Paponl. In Konstantinopel starben auch Viele an der Pest 

I Spann). 

144)1 ist Pest wieder in Hannover. Pocken herrschen in 

. (Guy.) Der gegen dieses Jahr lebende Bmnchelli sah 

Pocken bei einem 80Jährigen. In Oberitaheu sterben Viele an 

Öser" Pneumonie. (Savonarola.) Auf den sehr kalten 

folgte in der Schneeschmelze Viehsterben. (Münstersche 

Chronik.) 

Auch 41 sollen Krankheiten häufig gewesen sein. 

Im Jahr 42 ist eine verheerende Pferdeseuche in Augsburg 

anJ in der spanischen Cavallerie in Neapel. Im Sommer starben 

b*i 12 000 Menschen, meist im Burgfried Landshut, (Landsh. 

Batitfchr.) 42 und 43 ist bei grosser Theuei-ung Benlenpest in 

*l König Eduard starb am 9. Sept. 1438 in einem Kloster, angeblich 
Vglriaefet durch einen infizirten Brief. 

"i .39 Regnavit pestil. vnJidissinm per totam Alemanniam ita quod 

De multorum tertia pars hominum videbatur obire." Ann. Zu-ieralt. 

***) .Het was ai Viaendren duere eene groote staerl'te generael van der 

<">«lu : iBürtzel? Grippe'.'), van den brande, van hitteghe cortaen (hitzigen 

JHi-rii) ande van der epederave: seensdags was t volc ghezont. tsander- 

■»»l?« siec. sdaerdaegs begrouft in der eerden .* (Flandr. Chr.) 
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Pleskow. (Richter.) 43 ist Vieh- und Schafseuche in Irland. 
In Deutschland hört man in den nächsten 2 Jahren nach der 
ungemein heftigen und langen Winterkälte auf 43 nichts mehr 
von Pest; doch ist sie schon im Jahre 45 wieder in Europa all- 
gemein. (Naucler.) In Stehen rafft eine pestartige Krankheit 
alle bis auf den Pfarrer hin, der rechtzeitig geflohen war. 
(Winckler Gesch. des Bad. St., 1892.) Bindviehseuche herrschte 
in Irland. 46 war sie in Kopenhagen, auch anderwärts. (Bardi.) 
Von Aug. 1445 bis 24. Sept. starben viele Frauen und über 
6000 Kinder zu Paris an Pocken (Sauval, Ant. de P.). Gegen 1447 
meldet die Brauweiler Chronik: maxima mortalitas in his terria 
(Rheinprovinz). 1447 war die Pest in Italien (LancelL), nament- 
lich in Venedig (Parkin). Im Sommer nach der furchtbaren 
Brandschatzung Venedigs durch die Soldateska Franc. Sforzas 
brach nämlich dort die Pest aus und verbreitete sich binnem 
kurzem über einen grossen Theil Italiens; ihr gefürchtetstes 
Symptom war die schwärzlich- blaue Beule in der Achselhöhle 
oder der Handfläche. Bis 1468 hielt die Pest an. 

Das Jahr 48 ist das letzte Hungerjahr für England gewesen. 
Die Pest ist in Konstantinopel (Phrantz. II, 19), in Thüringen, 
in Flandern (Torfs), besucht nach und nach alle Länder und 
führt einen grossen Menschenverlust herbei, besonders in Italien. 
1447/48, zwei Jahre lang nach der Erwählung Nicolaus (6. März 
1447) wüthete dort die Pest so lang, dass nur Wenige übrig- 
blieben (Ciaccono)*). Nach der grossen Sonnenfinsterniss vom 
29. August 48 folgte eine grosse Pest. (Magnati.) In Mailand 
sollen 60000 an Seuchen gestorben sein**). In Spanien ver- 
breiteten sich 1448, womit auch für Frankreich eine dreijährige 
Pestzeit anfing, Seuchen, wodurch in den folgenden Jahren be- 
sonders Saragossa und BarceUona litten. 

Im Jahr 1449 soll die Pest nicht blos in Europa, sondern 
auch in Asien allgemein gewesen sein, ja die Hälfte der Men- 
schen lüngerafft haben. (Spaan.) Besonders litt Nürnberg in 
diesem Jahre. „In dem selben krieg do kom ein gemeiner sterb 
den man do nennt die pestolenz. Der selb prech der was so 
groz ze Nürnberg, daz 24 priester nimmer ab der strass chomen 
mit gots leichnam, daz all tag waren pei hundert menschen, die 
da stürben, den man gotes leichnam hat geben, on kint, und 
hinüber, die man begrub." (Sachs. Weltchron. , vgl. Städtechr. 
II, 341.) Die für Spanien eben erwähnten Seuchen scheinen be- 
sonders 49 und 50 dort als Pest ausgesprochen gewesen zu sein. 
(Baccius.) In beiden Jahren grassirt die Pest auch zu Frankfurt a.M. 

*) „1448. Pestilentia circumgyravit successive omnes terras durans 
per aliquot annos." Comp. Chr. — „Biermio (1448, 49) adeo ubique peste 
laboratum, ut pauci de multis superfuerint. Nihilominus bella invalesce- 
bant. Sfortia Venetos premente." Cluver. Vgl. Foresti opp. 1619, obs. VI, 
o. 10, Palmar, morb. cont. 1664. 

**) 1448. Faleon. (Chiesa Bol. V) schreibt über Bologna: „In poco 
tempo la povera citta divenne cimiterio di quattordicimila personne, 9enz& 
quelli di fuori, che furono diecisettemila, cosi annoverati da* parrochi." 
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Im Jahr 50 wüthete die aus Asien durch lllyrien und Sar- 
matien nach Deutschland, Frankreich und Spanien verbreitete 
Pest so, dass nach dreijähriger Dauer der Epidemie (48 — 50?) 
nur der dritte Theil der Menschen am Leben blieb. (Forest.) 
Nach Ferne] soll kaum der 4. Theil übrig geblieben, sein. In 
Paris starben dieses Jahr in 2 Monaten 4ÖO00 (Papon nach 
Quercetan), in Magdeburg wohl 8000. (Spaan.) Auch die Chr. 
von Neustadt merkt für dies Jahr den grossen Mensehenverlust 
durch Pest an. Wie Palinerius zum Jahre 50 notirt, war sie 
fast m allen Ländern herrschend. (Contin. Palmar. Chr.) In Mai- 
land sollen 49, 50, ja 60 000 (seit 48?) daran gestorben sein; doch 
scheint sie es nicht überall in Italien so schlimm getrieben zu 
haben, da eine Kölner Chronik von den nach Rom Pilgernden 
nur sagt, dass sie etwas Pest auf dem Wege getroffen hätten. 
Juni 50 richtete sie noch in Saragossa besondere Verheerungen 
An der Nordseeküste war sie aber allenthalben. (Schröder.) 
ie war auch in Schwaben und Baiern (4. baier. Fortsetzung der 
:hs. Weltchron.) — Irland litt durch die Rindviehseuche sehr. 
1451 starben in Nürnberg bei 1000 Menschen, jung uud alt, 
darunter 50 aus dem grossen Käthe. In Erfurt starben wohl 
"000*) an der Pest. (Mich. Saxo.) Die KoelhofTsche Chronik 
eldei nichts Besseres von Köln: „1451. In demselven Jan- 
as ein alzo grois sterven zo Collen, as men in manchen jairen 
reechede (erfuhr), ind hoif sich an zu pinxten (13. Juni) 
bis eh kirstmisse (Weihnachten), in dem halven jair 
■ n wail 21 duisent mintschen, so alt so junk.**) Die laden 
leiden iniuschen stalt men up ein mit groissen houfen, 
,1 men niet ziet hadde grevei zo machen und waren alzo vil 
ais der stat gevluwen. die paf schal' und der rait waren 
■ men deu burcligank (Bittgang) gink. um sent Michels 
"'. Sept.) do was dat meiste sterven ind sturven dick (oft) 
dach mo dau 200 minschen. 1452 in dem vurss jaire 
do waren binnen Collen brulofte ("Ehen) nar dem vurss sterfte, 
van jonferen und van weduwen, van kirstmisse bis widderumb 
Ki kirstmisse, bi 400, die men mit upsatz gezalt hadde, want 
im waren zomail vil wedeman und wedewen van dem sterven 
Lateinische Chronik gibt gar 4000 statt 400 an.) 
A"hi)li<-]i wie in Köln war es zu Neuss, Bonn und Andernach. 
Mil einer Pestzeit in Mitte dieses Jahrhunderts, oder viel- 
it dem Wiederauffinden einer damals verlassenen Stadt 
bei Gelegenheit einer Hirschjagd wird der zu Münstereifel im 
Stadthause aufbewahrte, aus einem Hirschgeweih verfertigte 

*) Spaau 9et?.t 'ii.'M- "_N ;,nls J. ~>i; bei Srhnurrer kommen sie 

■q ,1. 83. 

"i „liftl Pestis CuhiniiLn subsistebat ut n pentecoste usi}ue nativi- 

-— D'unini morerentur 21000 homines." Ann, Novesiens. Nach der 

Lolner Chronik dauerte das grosse .Sterben in Köln von Mar» bis 

Sl. Andreas (80. Nov.) und war in langen Jahren nicht so stark gewesen. 

»J*M wohl :W0".K) starben. 
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Kronleuchter von der Sage in Verbindung gebracht. Nach Bor- 
mann (Beitr. z. Gesch. der Ardennen II) hatten sich dieDaleid- 
ner mit ihrem Viehstande in die Büsche geflüchtet und gingen 
in dortiger Gegend zwei Dörfer durch die Pest ein, wie ver- 
muthlich auch das jetzt verschwundene Dorf Weinfelden. Im 
Freien wurde ein Kreuz errichtet, woran Gottesdienst gehalten 
wurde. 

Im April 52 erscheint die Pest wieder zu Saragossa; sie 
hält ihre Alane im Juli. 

In den Jahren 52 — 54 soll die Pest in Spanien, Deutschland, 
Flandern, Ungarn, Konstantinopel geherrscht haben*). Ob das 
im Jahr 53 stattfindende Eindringen der Türken in Europa auf 
-die Verbreitung der Seuche Einfluss hatte? 

Noch im Jahr 55 rafft sie viele Menschen hin. (Chr. von 
Neustadt.) Im nächsten Jahre wird vom Oriente eine pestartige 
Krankheit erwähnt. (Phrantz. IV, 14.) Die Pest war damals in 
Venedig, wo in diesem Jahre viel Hegen und ausserordentliche 
Stürme eintrafen (Parkin), in Belgrad und Italien (Pfeufer Pe- 
techialt. 1831), namentlich noch in Brindisi (Fra Andrea). 
Auch in Belgien scheint sie noch mächtig gewesen zu sein**). 
1455 soll Namur durch diese Pest 2400 Menschen verloren haben 
(Galliot), doch scheint schon diese Zahl, welche wieder zum 
Zehnfachen gesteigert wurde, übertrieben. Erst beim Jahre 57 
notirt die Brüsseler Chronik ein grosses Sterben, was in Belgien 
im folgenden Jahre fortdauert.***) 

Zwischen 58 — 65 herrscht eine Pest in Japan (Bruzen). 

Beim Jahre 59 wird Pest in Genf erwähnt. 1459 herrsch- 
ten in Neapel bösartige Fieber. (A. v. Reumont, Kl. historische 
Schrift. 72.) 1459 und 60 bei grosser Theuerung starben Viele 
an der Pest. (Chronik v. Geull.) 

Für Italien und andere Länder soll mit Juli 60 eine 6 Jahre, 
ja bis 1468 dauernde Pest angefangen haben. Nach Weihnachten 
dieses Jahres herrscht eine kurze Zeit eine „ungewöhnliche" 
Pest in Deutschland, wodurch vorzüglich Männer, wenig Frauen, 
sehr selten Kinder weggerafft wurden. Namentlich wird diese 
Pest für den Anfang des Jahres 60 oder 61 erwähnt. (Chron. 
S. Aegid.?) "Während der Messe, welche zur Abwendung der- 
selben an 3 Tagen gehalten wurde, standen alle Anwesenden 
barfuss, mit brennenden Lichtern in den Händen. Zugleich 
wurde allgemein gefastet, am 4. Tage bei Wasser und IJrod. 

*) Saxo vita Frid. III, Leodr. Cribelli de ezped. Pii II, Schw&ndtner 
scrip. rer. Hung. 1766, 111,209, Extr. des man. de la Bibl. du Roi 1, 1787. 

„1453. Homines succum et raalum potum habuerunt (der Wein 
war nämlich schlecht) et corrosiones in ventre et infirmitates." Cont. 
Claus troneob. 

**) „Grans pestilences en ce tempore avient par guerre et par mor- 
tore." Ann. de Floreffe. Auf das Erdbeben im August 56 folgten akute 
Krankheiten, woran Viele starben. (Bouille h. de Liege 1731.) 

***) „1458 regnavit pestil. magna in Lovania,* Ann. Parch. (ML 
G. XVI.) 
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uiialn herrschte Theuerung. Häser nennt das Jahr 60 und ff. 
schlimme Zeit für Deutschland. In Schlesien war die 
Erblichkeit gross. (Ann. Wnitisl.) Für 1460 giebt Hirsch (nach 
) eine Epidemie des h. Peners in Sicilien an. 
60 lil oder auch noch das folgende Jahr he rrschte die Pest 
zu Mothone. (Phrantz.) Gegen 60—63 Pest in Italien. (Chr. 
Bonon., Aventin. Chr.). 61 herrschten ansteckende Krankheiten 
i Deutschland, denen man sich durch die Flucht entzog. In 
nemark hauste 61 die Pest sehr. (Mansa). In Bruges wurde 

■ m Jahre ein Pesthaus gegründet. In dieses Jahr fällt 
uch das grosse Sterben zu Beek in den Niederlanden. 

Im Oriente herrschte im J. 62 die Pest stark.*) Dem sehr 
kalten "Winter auf 62 folgte ein sehr heisser Sommer. Als Pest 
und Glühhitze die Tieflande schrecklich machten, zog der Papst 
in das Bergland von Siena auf den Monte Amiata. Nach den 
Angaben einer Ortschronik starben im J. 1462 zu Nürnberg 
bei regierender Pest wohl 10000 Menschen. Die Seuche begann 
am 13. Juli. Mehrere auf dieselbe Bezu<; habende Stellen 
des Rathsbuches hat Lechner („der grosse Sterb von 1462*") im 
Anzeig. f. Kd. d. deutsch. Vorz. 1857 zusammengestellt. Bis 
2 Febr. waren in der Scbahler Kirche ohne Kinder '2250 Per- 
■onen (eines Tages 47) begraben worden, in der Lorenzer Pfarre 
^machten 1462. in der Stadt 1524, ausserhalb 719, im 
ilauzen 44£>3. Nach Ansicht des Herausgebers ist die Zahl 10000 
in hoch; wahrscheinlich seien 5000 — 5500 für die ganze (?) Zeit- 
dauer der Epidemie zutreffend. Die Augsburger Chronik von 
Zink gibt Auskunft über das Sterben in den Jahren 62 und 63. 
„In dem jar, als man zalt 1462, da hueb es an zu sterben hie 
in der stat und ee es recht anhueb, da kam ain gemain plag 
und pürtzel (d. i. Influenza) under die leut, dem was also: die 
Led wurden krank und ward in in den köpfen wee, auch ge- 
winnen otlich mentschen grimen in dem leib und wurden etlich 
leut nnbesint, und stürben doch nit alle, ir genas der mertaÜ 
onrl wurden wider gesunt. auch kamen gar vd leut die rot ruer 
an and mochten auch gar übel daran und stürben etlich und 
;i auch etlich; auch so stürben vil leut an der pestilentz, 
'las WFret. also das jar biss in das 1463 jar. wiewol vd leut fast 
krank waren und stürben, so kümeret doch solchs wenig leut 

■ mant: man tantzet, man hochzeitet und waren die leut 
■', .ewol doch ie vil leut stürben, so gab niemant nichts 

mb, dann wem geschah, der muest den schaden han, es 
"It auch oiemant den tod weder fliechen noch fürchten; es 
i meinaut auss der stat, es ward niemant dester diemütiger 
l desto gots fürchtiger, nun starb es ie lenger ie fester und 
I im niemant weder zu alt noch zu jung, es stürben man 
^nd frawen, die bei 60 jarn alt waren, aber es stürben dennocht 
r jung dann alter, und als es nun kam gen sant Jakobs Tag 



*l .1462 In Oriente magna regnat pestil." A. Meli. 
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(25. Juli) anno 63 da sturb es je lenger je fester und jetz erst 
ward den reichen leuten grausen und fluhen sicher gar vil, dass 
man es wol prüfet zu kirchen und zu strass, es war überall 
weit in den kirchen und auf den gassen; gott herr komm uns 
zu hilf, es ist auch zu wissen, dass es in der zeit, weil der ster- 
bent werent, gar wolfail was, besonders das körn . . . Item es 
ist zu wissen, dass man bei sant Ulrich vont sant Jakobstag 
anno 63 bis uf Michaelis wol drei grueb gemacht hatt, under 
den was die grösst . . . darin wurden bei 100 mentschen gelegt 
(2 waren kleiner) . . . und ward die vierte grueb gemacht . . . 
darein wurden gelegt bei 100 mentschen. Item in der wuchen 
hueb man an auch ze graben und ze machen ain grueb . . . 
darein kamen auch bei 200 mentschen. danach auf Michaelis 
macht man ain grosse grueb . . . die was bei 20 schuechen weit 
auf all ort und drei mann tief, und gleich auf dasmal vieng 
man zu sant Ulrich auch ain grosse grueb an ze machen . . ., 
die was 24 schuech weit auf baid ort und wol so tief, dass was 
die gröst grueb, die man noch in dem sterben gemacht hat. und 
in die baid grueb legt man alles gemain volk in denselben pfar- 
ren, die nit aigen grebnus hetten, und waren noch nit voll, man 

legt noch imerdar darein Item man sagt fürwar, es seien 

von sant Gallen tag (16. Okt.) anno 62 biss auf sant Michaels 
tag, anno 63 bei 10000 mentschen hie tod in der stad . . . Item 
es ist zu wissen, dass es auf die zeit überall in diser stat nit 
fast mer starb, es hett zu gueter mass nahent aufgehört; es 
stürben oft ein tag kaum 3 oder 4 mentschen in allen pfarren . . . 
Item mir sagt ein frummer reicher man, dass im gesagt ain an- 
derer, der hett geschickt ain redlichen man in allen pfarren und 
lassen mit vleiss fragen, wie vil leut da gestorben weren, und 
hett es alles aigentlich angeschriben und auf ainander gerait 
und sprach, dass ob 11000 mentschen tod weren, alt und jung, 
es seien sicher vil kinder tod. u 1463 „starbs überal umb Nürn- 
berg in allen landen mer denn 30 meil weit". Doch war im 
Febr. d. J. in Nürnberg die Seuche dem Erlöschen nahe ; in den 
Nachbarstaaten dauerte der „Sterb" bis in den Herbst (Zink A. 
Chr. in: Chr. d. d. Städte V, 293, Gemeiners Begensb. Chr.). 

Zu Regensburg, wo 6300 Personen starben, nannte man 
die Seuche die schwarze Krankheit. Zu Magdeburg war 
ebenfalls „grosse pestilentz". Hier wurden, wie zu Erfurt und 
Wien, damals die Barchhöfe vor die Stadt verlegt. Die Pest 
nahm zu Meiningen 1800 Menschen weg nach einer Notiz der 
Pfarrbibliothek, (ausserdem?) im nächsten Jahre nach anderer 
Nachricht bei 1500. 

Im J. 63 ward, wie die Nachbarstädte, auch Braunschweig 
mit einem grossen Sterben heimgesucht; die Seuche begann im 
Herbste und dauerte bis zur Fastenzeit des folgenden Jahres. 
(Botho). In Merseburg stirbt zur Zeit der allgemeinen Pest 
auch der Bischof daran. (Chr. ep. Mers.) Ganze Ortschaften in 
Thüringen wurden durch die Seuche entvölkert. Im J. 63 war 
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Pest Mich in Frankfort a. M. Sie war nach Staindls Chro- 
in Oesterreich, Böhmen, Baiern*), Schwaben, ja in ganz 
utscldand, nach Aventin sogar üi der ganzen Christenheit 
Uni Weihnachten 02 begann <lie Pest zu München 
dauerte bis Sept. 63; dieser Epidemie fiel Herzog Johann 
Opfer. Am Samstag nach Michaelis walll'ahrteten 5000 
nchener, Männer und Frauen, „mit grosser Andacht warnen - 
, Augen" zum Heiligtum auf Ander. (Kerschensteiner.. 
In den J. 63 und 64 war die Pest in Zittau. In diesen 
, war das tlieils schon erwähnte grosse Sterben zu Nürn- 
srg, welches 20 — 28000 Menschen mitnahm (Falkenstein 331). 
Q J. 64 von April bis in den Sommer starben zu Danzig 20000 
;m der Pest. In Glogau, wohin sie von Westen aus über Meis- 
ten gekommen, herrschte sie vom 15. Aug. bis 2. Dez. An ein- 
alaen Tagen des Sept. und Okt. starben je 57, 68, 45 Personen, 
"neuerung war damals nicht.**) Auch Stade litt ungemein durch 
In den nördlichen Küstenländern war man nirgendwo 
■ ihr sicher. In demselben Jahre war die Pest in Venedig, 
i 4. Male den neunjährigen Typus beibehaltend (38, 47, 56, 
dann aber 68). Im J. 1464 wurden in Italien beeidigte 
(kexrwfirter resp. Leichendiener von der Gemeinde bestellt. 
Im J. 65 war die Pest in Rom und Ancona. (Brief Bos- 

■,7 war sie in Pleskow. 
Sie wüthet.t- 66 in Lossen fürchterlich***) Zu Metz starben 
d 4 Monaten 4000 Personen, Im J. 67 nahm sie in Paris inner- 
uub 2 Monate 40000 Personen rait.|) Sie grassirt in mehreren 
□ Spaniens, namentlich zu Barcellona. 
Xni-Ii .'iiier längern Pause trat die Pest 1467 wieder in 
Konstantinopel sehr heftig auf. -ff) In Nowgorod und Umgegend 
illen über 230000 Menschen weggerafft worden sein. Von 
ten her kam die Pest wieder nach Glogau; sie grassirte stark, 
i den Dörfern mehr als in den Städten. (Ann. Glogov.) Im 
81 Pest in Augsburg: über UOOOTodte nach Sauer's Städte- 
wcL Die Augsburger Chronik von Zink berichtet noch von diesem 

*) .Regnavit pe.ttik'ütiu magna in partibus noatria, obieruut ex par- 
der&dorf (Indersdorf) et ex villa Glon 180 utriusque sexua." 
in K. Q. XVIL 

.1 V.-< ■hi-nlrter Hist. Wratisl. 103. bes. den deutschen Test I. 
>. Ober die Pest von B7 II, 83. 

"•) .1460 Notandum quod in oppido Lussensi per totam sequentem 

item tantum iniiorruit pestUentiae tabes, quod. msi quia fiigae eonao- 

et, vis debacchantera mortem declinare valuisset. Mors enim ipsa 

'' PMtiferuin morbum fere totum oppiduni hominibus oxhausit ferahter 

'i-'iiciä parvosqne depaseendo consumena." De Los Chron. 

fi .14ii7 Ilirieu.se peate causee par les veots du midy dont l'haleine 
Wde et humid« aoufflsnt durant cot eate empeata l'air. de Sorte qu'i 
environs il m&urut 40000 persons en 2 mois." Mezeray. 
ftl .A.-Hüite h. a. (6975 a. m.| Conti tantinopolim, Adrianopoüm, Callio- 
"a et finitimaa urbes et vicos, oppida et regiones peatilentia iuvasit. 
■» longo temporia apatio non lüerat. ita ut multas hominum myriadea, 
*lüm chilUdes, e medio abiisse dieant; in quorum numero despotae filia 
"' O. Phrantz, IV 
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Jahre : „Es hub an zu sterben zu Ulm, zu Memingen und über- 
all in demselben land und waren vil frembder leut hieher den 
Tod geflohen" etc. Die in Parma herrschende Pest beschrieb 
Rol. Capelluti. 66 — 68 Pest in Spanien, Frankreich, Italien. 
(Ann. Piacent., Mezeray.) 

Im J. 68 ist die Pest in Venedig. Um St. Matthäi Tag war 
gross Sterben zu Frankfurt a. M. 1468 wurden zu Dixmund 
3 Charlatane, welche sich gerühmt hatten, ein Mittel gegen die 
Pest zu besitzen, bei dessen Anwendung aber 2 Mädchen star- 
ben, hingerichtet. 

Imola litt in diesem Jahre durch Krieg, Hungersnoth und 
Pest. 68 und 70 Pest zu Audenarde. 

70 ist die Pest mächtiger in Konstantinopel, als sie lange 
Zeit gewesen.*) 

1471 auf einen dürren Sommer folgte ein Sterben zu Mei- 
ningen, dann eine dreijährige Dürre mit Pest und Krieg. Bel- 
gien war noch nicht pestfrei.**) 

Im J. 72 ist beim Kriege auch die Pest in Deutschland. 
In Belgien scheint es mehr Ruhr als Pest gewesen zu sein.***) 
In Kairo sollen in diesem Jahre in wenigen Tagen 20000 an 
der Pest gestorben sein. (Spaan.) Eine grosse Sterblichkeit 
herrschte damals in Japan. (Bruzen.) Vom Sommer dieses Jahres 
werden pestartige Krankheiten zu Eimbeck, G-öttingen und in dem 
Eichsfeld berichtet, im folgenden "Winter von Hildesheim und 
den benachbarten Orten. Im J. 72 raffte die Pest zu Leisnig 
in Sachsen sehr Viele hin. In Colditz war die Sterblichkeit so 
gross, dass viele Leichen unbegraben liegen blieben. In Döbeln, 
wo sie sich bis ins J. 74 hinzog, veranlasste sie die Anlegung 
eines Friedhofs ausserhalb der Stadt. (Hingst in Mitth. d. Gesch.- 
Ver. zu Leisnig, V. H. 1878.) 

Im Juli und Aug. (72, 73?) starb viel Volk, Männer und 
Weiber, zu Frankfurt a. M. Auch zu Ulm scheint im Jahre 73 
die Pest gewesen zu sein. Vgl. Steinhowel Regimen in schweren 
Lauften dies. Krankh. der Pestil. der Stadt Ulm 1473, auch 1482. 
Im heissen Sommer dieses Jahres wüthete die Pest in Braun- 
schweig; in einem Kloster starben 7 junge Mönche. Damals 
nahm der Rath die Celliten (Alexianer) auf, welche sich bei frei- 
williger Armuth der Krankenpflege widmeten. Auch zu Genf 
war die Pest. In dasselbe Jahr fallt die zweite Pest Majorkas, 



*) 1470 sultanus bellum Venetis fecit .... eodem anno maxima pesti- 
lentia laboratum est Byzantii, quanta non extiterat multis annis . . causa 
eius iuit multitudo hominum e variis civitatibus illo congregatorum, qui 
aöri urbis insueti erant. M Hist. polit. Constant., Bonnae 1849. 

**) „1471 grassata est pestil. in Leodio et fugerunt multi." Ann. 
Noves. 

***) «1472 hie annus totus exstitit pestilentialis et hoc quasi uni ver- 
sauter in dioecesi Leodiensi, ubi plurimi obierunt ex fiuxu sanguinis, qui 
morbus disentoria s. lienteria vocitari poterit. Maximus siquidem aestus 
et ardoris erat fervor." De Los. Ueber die Pest der J. 72—75 berichten 
Paul. Lang. Chron. Cizense, Stammel Trier sehe Chr. 
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; i-j weicher ein Geeundheitsrath, ein Pestspital und Quaraotaina 
eingerichtet wurden. Nach Webster herrschten Seuchen stark 
in Frankreich, Spanien und England. (In Irland gingen viele 
■ durch omo Seuche verloren.) 

Bei der grossen Fih-sten Versammlung in Wien, welche wohl 

ide herbeizog, blieben pestartige Krankheiten nicht 

i. (Stammet Trier. Chron.) Grosse Hungersnot«, ging dar Part 

i J. TS in Italien vorher. (Papon.) (Die Pestschrift von Va- 

; de Taranta erschien 1478 — 97 in 5 Ausgaben; ausserdem 

ttteci and portttgiesich.) 

Poat-Beglement vom 12. April 1474, welches in Folge 

Der Epidemie zu Löwen entstand, bezweckte vorzugsweise die 

nlirnng der befallenen Personen und Hänser. Das infizirte 

de durch einen Strohwisch bezeichnet; wenn ein Todes- 

I stattgefunden, musste ea 40 Tage geschlossen bleiben. Hie 

wohner eines befallenen Hauses konnten darin wohnen bleiben. 

Nitren aber dann die ersten 2 Wochen es nicht verlassen, später 

zu gewissen Stunden an entlegenen Orten, einen weissen 

toek in der Hand haltend, spazieren. Krankenwärter sollten 

i Gesunden verkehren: als Kennzeichen trugen sie einen 

iBsen Lappen. Der aus einem befallenen Hause kom- 

■ i hmutz und das Aderlassblut eines Pestkranken sollten 
i die Erde vergraben werden. Vor Allerheiligen durften keine 

■ gemästet werden, (d. h. wohl in den Strassen uniher- 
[Torfa Fastes des calamites pubtiq. dans les pays baa 

" jurt. .n Belgique 1859.) 

1474 Anfangs Aug. bis I.Woche im Febr. starben zu Nürn- 
berg 2456 Leute (alle an der Pest?). Die Pest war in Italien, 
namentlich in Sicilien (Bardi), Petechialtyphus erscheint. 

Im J. T.'i (wo anderwärts Henschreckeusehwäriiio bis in den 

hinein sich zeigten, also im Sommer wohl entsprechende 

Witterung gewesen sein mag) wird Pest zu Zittau und 

Baut erwähnt. Cardan spricht von der Pest, welche 75 wüthete. 

lien wurde 1475 von einer Pest ergriffen, die nach dem 

- von Marsilio Fieino zahllose Opfer dahinraffte. Ueber- 

all, wo sie auftrat, verordnete der Magistrat Tugendgelübde, 

Bussübungen und Proeessionen, wahrend die Aerzte die Flucht 

in entlegene, bergige Gegenden, Spazieren, Reinlichkeit, An- 

Buhen von Feuern aus harzigem Holz. Sprengen von Rosen- 

taa q. dgl. anempfahlen. Auch das Tragen gewisser Edelsteine 

Vorde von Marsilio als eines der sichersten Mittel empfohlen. 

«an bestellte in diesem Jahre eigene Pestärzte und Lazarethe. 

,-.tigen Krankenpflege geschah Glossar t.iges, besonders zu 

■ seitens einer Bruderschaft, die auch manche bauliehe 

■ i ung der Strassen herbei führte, Cisternen und Brunnen 

Trotzdem dauerte die Seuche in Italien fort. 

U7G war regnerisch und durch viele Gewitter und Ueber- 

annagen ausgezeichnet. In selben Jahr war wieder Pest 

d besonders zu Rom (diese ist von Jo. ltrensis beschrieben), 

Wich. QwtMchte du Vollzeuch«. 13 
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auch in Marseille. (Papon.) Pest in Istrien n. Dalmatien. Während 
der heissen Sommerzeit des J. 1477 wurden nach der Chronik 
von Perugia hier über 8000 Menschen von der Pest dahingerafft. 
Umsonst war die Wachsamkeit der Behörden, umsonst das Ver- 
bot, verdächtigen Personen oder Waaren Einlass zu gewähren 
und die dahin zielende Vermauerung aller nicht unumgänglich 
nöth ige n Stadtthore. 

Wieder mit Heuschrecken verbunden zeigt sich die in Italien 
noch in den J. 77 und 78 wüthende Pest, die in Venedig über 30000 
Menschen tödtete*) und in Florenz trotz der Entleerung der 
Stadt durch Flucht etwa 150 täglich mitnahm.**) In Brescia sollen 
daran über 40000, im Mailändischen nicht weniger Menschen 
gestorben sein. (Spaan.) Hier sollen aber auch Petechialfieber 
ihren Antheil an diesen häufigen Todesfällen gehabt haben. In 
Ravenna war im J. 78 die Pest fast erloschen. (Martene B.) 
(Es erschien J. Soldi op. insigne de peste, 1478 Bonon., 36 p.) 
Im J. 78 war Pest in Spanien, solche auch in Pleskow und 
Nowgorod. In England herrschte in den J. 78 und 79 eine 
Seuche. (Short Gen. chron. hist. of the air, weath. and seas. 1749.) 

Ueber das J. 79 kommt nur eine vereinzelte Beobachtung 
aus Italien ***) ; doch deuten die in diesem Jahre geschriebenen 
Abhandlungen von Benedictes de Nursia u. Hier, de Manfredis, 
Bonon., ital. und lateinisch, Lokal-Epidemien an. Trotz des 
heissen Sommers verlautet nichts aus Deutschland. 

Mit dem nächsten Jahre beginnt eine mehrjährige Theuerung, 
die sich in Spanien bis zur Hungersnoth gestaltete. Der in den 

*) „1477 Locustae per Italiam vagatae, Brixiae agrum devastarunt. 
Maxim a lues per totam Italiam vagata est. adeo ut Venetiis supra 30 
hominum milia perierint." Palm. Cont. „Eclipsis magna solis mense Julio 
(1478, 29. J.) ingentis postis initium." Chr. Walds. „Hoctoto anno defunctae 
sunt in civitate Mediolani quam multae et innumerabiles personae febribus 
acutis, phreniticis et insanabilibus. quorum multi se dejicieoant a fenestris." 
Murat. XXII, 272. 

**) „1478 fuit ingens pestis Venetiis et in his regionibus (Patavinis), 
incepit principio aestatis, vigorem habuit in autumno, hieme declinare at- 
aue tandem desiit." Mercurialis. — „Olim Marsilius Ficinus in consilio quo- 
ctam Thusco sermono edito, ut ab omnibus intelligeretur, pestis quae a. 
1478 totam Etruriam ac praecipue Floren tiam depopulata est, causam retulit 
in conjunctione Martis cum Saturn o in signo human o. u Ramazzini. 

Ci. Mars. Fic. opp. 1518 und mehrere spätere Ausg., namentl. 1561. 

In der Ausgabe von 1641 T. I. füllt die Abhandlung epidemiarum 
antidotus 29 S. Dieser an Beobachtungsmaterial ungemein armen Schritt 
entnehme ich die Bemerkung, dass zu Florenz eine Frau dem 3. Anfalle 
der Pest, den sie sich 18 Tage nach der Genesung vom 2. zuzog, erlag. 
Der Verf. hatte auch öfters gehört, dass Schweine von dieser Pest befallen 
wurden. Dass Saturnus retrogradus damals Jahresregent war, schien ihm 
beachtenswerth. 

Ueber die Pest der J. 77—86 s. Forest. Obs. VI, 10, Cavriolus, 
Gilini tract. 1496. 

***) „1479 Jun. Calularum oppidum atrocissima pestilentia vexatur.* 
Ann. Seniens. Nach Capocci war Pest in Neapel. Auch in Spanien war 
eine Seuche. 
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BO und 81 in Deutschland, Schweiz*) und Italien**) 

: Typhus scheint grossen theils aus dieser Ursache ent- 

i sein. 

Im .1. 80 herrschte in Kärnthen und Krain bei harter 

heuerung „ein grosser Sterb, also dass die Leute gar schnell 

i bitaiges Fieber angekommen, welches ihnen das Haupt heftig 

ingenon m." In Italien war eine schwere Seuche.** *) In den 

. b(j un. I 81 herrschte gross Sterben zu Frankfurt a. M. 

Im J. 81 war eine böse Krankheit in Friesland, wobei die 

mssH Kopfschmerzen hatten und wie unsinnig wurden 

i.) Am 7. April fing in Aachen das grosse Sterben an; 

■ n bis Ende Sommers mehr als 6000; ein langer "Winter, 

wie nie gesehen, folgte, trotzdem war auch im folgenden J. das 

noch stark. (Chron. des Aach. Münsterstifts.) In Boims 

der Typhus im J. 81. f) Eine grosso Viehpest des J. 81, 

r oran der 3. Theil starb, wovon Olaus berichtet, betraf wold 

ik. Auf eine Ueberschwemmung der Werra wurden 

1 4SI viel Irrlichter auf dem Felde und in den Häusern gesehen; 

die hitzigen Fieber wurden allgemein und gediehen zur Seuche, 

welche besonders im nächsten Jahre an 1300 Leute zu Meiningen 

iiiniiihm (Typhus). 81 nach grosser Thenerung Hungersnoth 

und viele „vom rasigen, unsinnigen Fieber" gestorben (Chr. 

tll). 81 Thenerung in Naruur, 82 in Flandern. Im J. 81 

und x2 war Typhus bn Mansfeldschen und in Aquitanien. Cf. 

"üet 886. 

ii ruht auch die eigentliche Pest nicht. Zu Rom. 
■bt im J. 81 Piatina daran. Im J. 82, dessen Sommerhitze 
em Weinjahre machte, starben 3000 Menschen zu 
"urt a. M. an der Pest', zu Tübingen 1383 (die Universität 
fort), zu Salzburg 4500. Ulrich von Eilenbog beschrieb eine 
Mriningen noch herrschende „Pest". Hans Folz gab im J. 82 
■ •ii „Spruch von der pestilenz und anfänglich von den zeichen, 
künffttge pestÜenz beteuten" heraus (1879 zu Strassb. 
■). worin vor Völlerei gewarnt wird. Die Pest wird auch 
von Genf für d. J. erwähnt. 82 wurde zu Genf das Pestspital 
obaat; ein Arzt und ein Chirurg versahen den Dienst in dem- 
»elben. In Italien soll die Pest (Typhus?) die Form der Pleuresie 
gebäht haben. La Lüttich nahm eine Seuche im J. 




*) Vgl. Stumpft' Schweit*. Chron. 1806. Im J. 80 Pest in Genf. 
"1 .1482 Eo tempore l'ames et l'ebris pestilects homines ad ii 
MigIB ex vermibas (?) in capite tiatis lamem illam secuta multos mor- 
t*les üivasit at<jue ademit." Palmer. Pis. Chr. 

"•*) .1480 gravisaiina pestis universam Italiam pervasit." De orig. 

1587, 0,238. 

■ 4SI Testantur autores, hoc morho correptos in phrenesin 

ihtoa ac rabioso irlamore velut tanaticoa e cubiculis et grabatis 

imic inde diacurrentes vi doloris. e domorum fastigiis se praeci- 

aut etiam inter puteod." Frodoard. h. Rem. 
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aus den wohlhabenden Ständen plötzlich mit.*) Das in Frank- 
reich im J. 83 (oder schon 82?) Gross und Klein befallende 
Fieber, welches den Tod unter Delirien herbeiführte, sah man 
als Folge der Hungersnoth an. Damals fing auch der Sor- 
buc (d. i. wunder Bauch, auch Scor-munt, Scor-bein, Blau- 
schvuit genannt) an der Nordküste Deutschlands an. 

Im J. 83 herrschte in Köln, Neuss und Berk grosse Pest. 
Im Kloster Camp starben Viele (Ann. monast. Camp.). Ueberaua 
grosse Pest; an vielen Orten blieb das Korn ungemäht (Chr. 
v. Geull). F iin Aachener Memorenbuch erwähnt mehrere, die 
noch in d. J. an der Pestilenz gestorben. Im Lüttichschen, überall 
in Brabant hauste die ausgesprochene Pest. **) Zu Basel waren 
„Sterbläuffen" (Wurstisen), zu Neustadt a. d. H. grosses Sterben. 
Die Pest war in Italien, nicht minder in Deutschland verbreitet.***) 
Zittau ward von ihr befallen. In 6 Monaten sollen zu Nürnberg 
4000 (nach anderer Nachricht 6000), wöchentlich über 150 an 
der Pest gestorben sein; eine andere Summirung ergab für die 
Sebalduspfarre 2188, für die Lorenzpfarre 2300 Pestleichen. 
Der ftath ergriff Massregeln zur Verhütung noch grösseren Un- 
heils. Im Trebnitzer Kloster starben 15 Nonnen an der Pest. 
(Bach 1859). In den J. 83 — 90 herrschten Seuchen in Spanien. 
In der Erfurter Gegend, wo im J. 83 seit 20 Jahren „keyn recht 
sterben" gewesen, starben im nächsten Jahre 10 — 12000 Menschen 
an der Pest (nach anderer Angabe in den J. 82 — 95 soviel) f) 
Braunschweig ward im J. 84 schwer heimgesucht. Vom 8. Sept. 
bis Advent war in Glogau die Pest so arg, wie es seit Menschen- 
gedenken nicht mehr gewesen; im Ganzen wurden, Grosse und 
Kleine, 332 begraben. Zu Magdeburg war von 27. Juli bis 
29. Sept. (nach Andern von Pfingsten bis 11. Nov.) ein Land- 
sterben, wobei viel vornehme Leute, sonderlich Jungfern starben. 
In d. J. war auch die Pest in Genf und wurde dort ein Pest- 
spital errichtet (nach anderer Angabe schon 82). 



*) „In Leodio ut de forensibus taceam, multi domini ecclesiae 
S. Lamberti et aliarum ecclesiarum civesque famati et divites ex quodam 
genere pestilentiae sunt subito exstincti, praevaluitque fames, quae non 
erat universalis." De Los. 

**) „1483 Per totam patriam Leodiensem maxima viguit pestilentia 
quae fere totum oppidum Huyense exhausit habitatoribus." (Zu St Jacob 
in L. starben 10 — 12 Mönche und der Abt etc.) „In Brabantia atque per 
totum circuitum ubique terrarum fere universaliter pestis praetacta in 
omnes crudelissime desaevit, in tantum quod Bruxellis non minus triginta 
hominum millia ferebantur per epidemium morbum lacile obüsse." De Los. 

***) „Magna pestilentia in tota terra Alamannie et obierunt multi 
tarn in civitatibus, oppidis, quam etiam in villis et monasteriis" etc. Not. 
Undersdorf. in M. G. XVII. 

f) „1484 Regnavit pestilentia in diversis provinciis Erfordiae circa 
X aut XIT milia hominum mortui sunt." Chr. eccl. N. de Siegen in 
Thüring. Geschichtsquellen 1855. Das Regimen des Erzbischof es Albicus 
von Prag erschien 1484 zu Leipzig, eine ähnliche Abhandlung von Conr. 
Swestermullner zu Colin a. d. Spree in d. J. 
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Eine epidemische Krankheit aoll in London vom 21. Sept. 
bis Ende Oktober 1484 geherrscht haben; es ist dies aber von 
' 185 richtig,*) 

Im J. 86 nach einem warmen Winter entstand in Polen 
aoth mit Landsterben. Das Greifswalder Decanatsbueh 
. die Neustadter Chronik Hungersnoth und Post ver- 
zeichnet. (Zu Brüssel sollen in Jahresfrist 34000 zu Grunde ge- 
langen sein, was aber wohl auf 87 — S9 zu beziehen ist.) Krieg 
nd Pest verwüsteten Italien. Zu Mailand und Venedig wurden 
n J. N") Gesundheitsräthe eingesetzt, uud zu Mailand Lazarethe vor 
"il errichtet für die aus verdachtigen Orten Gekommenen 
und die aus dem Pest-Lazarethe Entlassenen. Nach Corio sollen 
137000 (?) Menschen blas in Mailand an der Pest gestorben sein. 
In Italien, Frankreich, Deutschland, Spanien ist der Typhus ver- 

'.li'ltrl. 

In d. J. 85**) tritt gegen den 7. Aug. das Seh weis sfieber 
raerst in England als Epidemie auf (Willis, Guy). Es war 
* :lit blos ein regnerischer Sommer vorhergegangen, sondern 
s waren schon fünf nasse Jahre gewesen. Als nun nach dem 
lutigen Siege bei Bosworth zuni 22. Aug. Heinrich VIII mit 
inem aus Menschen der verschiedensten Nationen zusannm nu- 
tzten Heere zu Milfort landete, verbreitete sich vom 31. Sept. 
, vielleicht vom Landungsplatze aus, diese bis jetzt unbekannte 
ieuche. Wo sie hinkam, erkrankten täglich 50—60 daran. Vor- 
räglich wurden Starke und Wohlgenährte, weniger Greise, 
Binder und Arme befallen. In einem Hause wurden 3 bis 9 
ile-r alle davnn ergriffen, nach und nach wohl die Hälfte der 
"inwohner. Die Krankheit verlief ohne Exantheme oder Bubo- 
, wie ein eintägiges Fieber. Zuerst schien irgend ein Theil 
i einem heissen Dunste durchströmt zu werden; es entstand 
; reibliehe Hitze, unlöseiibarer Durst, Magenschmerz ohne 
Erbrechen, auch Kopfschmerz, Irrreden, Neigung zum Schlummer, 
Mattigkeit, fieberhafter Puls mit Athembeschwerde. Die Haupt- 
"iM'lieinung war aber ein profuser Sehweiss von schrecklichem 
Geruch (Forest), wobei die Kranken oft schon in der 3. Stunde 
Nach 15 Stunden Hess sonst die Krankheit nach, und 
glaubte man ausser Gefahr zu sein (Baco.) Bei diesem 
v.iftrcten der Seuche soll sie in London, wo sie mit dem 

■ -rulam Hi.it. regni reg. Henr. VII. IS memorat 1. autumno a. 
OU tinem Keptembris graaaari coepiase in ipsn urbe Londini, tum 
'" «tiia regni partibus, morbum epideraiuni etc. Incepit c. XXI Sept. et 
«nsnvit »üb finem octobris sequentia." 

**| „Cot-pit ab Anglia ao. 1+86, quam per 40 annos depopulata est" 
■ui vages. Auch Häser gibt iast alle Jahre der Schweissfieber- 
Bpillaaiies ein Jahr zu spät an, durch Missveratändniss der englischen 
Mtirang, welche nur in der Zeit vor Ostern noch an der alten Jahreszahl 
Dach Ostern aber gleiche Jahreszahl mit der jetzt gebräuchlichen 
Wie Die Schlacht von Bosworth war HS.i am 22. August. Nach Baco 
**r rier Tag des Sieges Suuuabend. was in den J. 79—88 nicht zutrifft: 
'W5 war der 20. Sonnabend. 



198 15. Jahrhundert 

21. Sept. begann, in Bedford und Cambridge grössere Verhee- 
rungen angerichtet haben, als das Schwert, welches doch in 
einem fürchterlichen Bürgerkriege seit 30 Jahren gewaltet hatte. 
Nach Forest waren unglaublich Viele daran gestorben. Auch 
Th. Moore spricht von der Gefährlichkeit dieser Epidemie. An 
manchen Orten soll ein Drittel der Bewohner daran gestorben 
sein und von 100 Erkrankten kaum Einer davon gekommen 
sein (Willisi Pharm, rat. 1680, 142). Später kam man auf eine 
ganz einfache Behandlung der Krankheit, wodurch sie fast alle Ge- 
fahr verlor. Gleichmässig unterhaltene Bettwärme mit lauem 
Getränk und massigen Cordialen genügten zur Heilung (Baco). 
Sonderbarer Weise sollen bei diesem ersten Auftreten des Schweiss- 
fiebers nur Engländer, selbst im Auslande (Flandern, Frankreich) 
blos diese befallen worden sein. Am 1. Januar 86 nach einem 
Sturmwinde hörte die Krankheit (im Lande?) plötzlich auf (Molo). 
Oder blieb sie ein Jahr lang in England herrschend, wie South- 
wood Smith schreibt? Vgl. A. 1525. 

Verschiedene Chroniken sprechen beim J. 86 von Epidemien 
in Deutschland. (G. Fabr. A., A. Misn.) Grossentheils sind dies 
wohl typhöse Fieber gewesen. Hirsch bezieht diese Epidemien 
auf brandigen Ergotismus. Es soll aber in Meissen der bis dahin 
unbekannte Scorbut aufgetreten sein. Jedoch war auch die Pest 
im Gange. Sie soll noch in England geherrscht haben (Papon). 
Jedenfalls trat sie in d. J. in Spanien als Bubonenpest auf. 
86 und 87 war solche auch wieder in Pleskow und Nowgorod. 

In den Niederlanden herrschte 1487 — 89 die Pest. „Als im 
J. 1487 es anfing, dass zu Antwerpen Viele an der Pest starben 
(schreibt Bertyn), heftete man an fast allen Häusern den Namen 
Jesu an, worauf bald die Epidemie aufhörte." Schlimmer ging 
es in andern Städten. Zu Gent sollen 40 000, zu Löwen 20 000, 
zu Ypern 15000 gestorben sein. Andere Orte wurden fast 
menschenleer, so das Städtchen Sichern, wo an 300 eines Tages 
begraben worden sein sollen, 30 — 40 in Einer Grube. 1487 oder 88 
sollen in Brüssel, ohne die in den Spitälern Gestorbenen, 36 000 
an der Pest gestorben sein. Es herrschte zugleich Nahrungs- 
mangel. (De Sniet Chron. de Fland. II.) Nach Torfs war es 
im J. 89, dass dort 33000 an der Pest gestorben sein sollten. 
Bei dieser Pest verewigte sich der Geistliche Thierry von Mün- 
ster (Dieterich Kölde), der von einer Hütte aus auf dem grossen 
Platze das Viaticum zu Tausenden Sterbenden hintrug. (VgL 
Ernsing D. Kölde im Hist. Jahrb. XII, 61.) Demanet macht ea 
übrigens wahrscheinlich, dass höchstens 3000 Menschen in zwei 
Jahren in Brüssel an der Pest starben. (La peste de Bruxelles 
en 1489 in: Precis histor. Brux., 1878, VII.) 

1489 wurde der Bau des Pesthospitals zu Mailand angefan- 
gen. (Manzoni.) Bei einer Belagerung (89) starben von der 
Armee Ferdinands 17 000 Mann. Die nächsten Jahre vor 90 
bezeichnet Villalba als solche, in denen im südlichen Spanien 
pestartige Fieber mit Drüsengeschwülsten herrschten. (Epidemiol. 
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Hp. 1002.) Das tVülier auf Cypern und den benachbarten Inseln 
gewesene Petechialfieber (Tabartillo genannt) herrschte im ge* 
nannten Jahre in Spanien, namentlich zu Granada und in der 
Aiui'h . Auch in Italien war dies Fieber. 

(90—92 rheuerung in verschiedenen Provinzen Hollands and 

i Im J. 90 wurde zu Lille und Douai die Rochus- 

ihaft errichtet; die Pest war also wohl nicht fern. In 

len J. 91 und 92 war die Pest nachweislich zu Lüttich.*) Sie wird 

aber auch 93 und 94 erwähnt. Musik wurde verboten und 

hweine und Gänse in den Strassen laufen zu lassen, ward verpönt 

Im nassen Sommer 92 starb viel Vieh, gross und klein. 

Köln. Chr.) 91 war Hungersnoth in ganz Deutschland (Ann, 

(chefUftrn); auch 92 war noeh Mangel an Lebensmitteln in 

Eolland. Als die Pest an mehreren andern Orten ausbrach, 

irde sie auch in Venedig so stark, tiass je 300 an einzelnen 

igen starben. Mehrere gingen am 4. oder 5. Tage als Recnu- 

steo im Hause umher und assen, starben aber bald 

darauf.**! 

Im J. 93 war Pest auf Majorka, vom 13. Juli bis 4. Oktober 
zu Barcellona. Als die aus s^mien vertriebenen Mauren nach 
BOS) kamen, nahm im J. 93 unter ihnen eine Pest überhand; 
'iiirii sollen schon auf der See 30 000 vun ihnen umgekommen 
nein. (Sprengel Gesch, d. M. 11,711.) In d. J. waren pesfc- 
Fieber in Rom. (Schnurrer 11,43.) Von August 93 94 
herrschte die Pest in Rum, besonders im Juni 94. (Pintor 
b. Hüser.) In Genua war die Pest 93 oder 94. lieber die Peel 
in Italien im J. 94- s. Ann. di Geimva di Giustiniani. In d. J. 
H Und 94 wird die Pest in Genf erwähnt. Ueber ilie Seuchen 
ia I leatBchland in den J. 93 und 94 s. Chron. Walds., Scliiphover 
Chr. Oldenb. II. 

Pestschriften aus dieser Zeit: AI. Ben. Paantius, Rom 1490, 

Vun. 1493, Am br. Jung, Arg. 1491, August. 1494, auch deutsch, 

Peir. de Tussignano, Ven. 1495, Thom. Forestii, Roueu 1495 etc. 

.■ ■: der Abhandlungen über die Pest s. überhaupt Grässe 

seh. 11,2,593. Paantius schrieb über die Pest, die er 

in Venedig erlebt hatte. Die meisten Kranken starben nach ihm 

D 10- \¥ Stunden. Einige wurden noch lebend ins Grab ge- 

bnteht Bei einem Erdbeben in Venedig abortirten einst alle 

geren und gingen in demselben Jahre an der Pest zu. 

Brande. Alte Greise, die in der Jugend bei den grössten Pest- 

ftiten nicht angesteckt worden, wurden diesmal davon ergriffen. 

'I .A. 1491 cum inusitatum gelu hyeme et ingens calor ae^tate sicci- 
'»lem opuraretur, toto anno fames ac pestis est grassata, cum olibi. tum 
'*i*rn iu dioecesi Lfudionsi, quam aimul . rliscos-cliu divexavit," Chapea- 
'ü- BT, 227. 

•*l In den J. 92— W verbreitete sich die Lintseuoho schnell und 
*W im J. 93 schon häutig in Deutschland, im selben Jahre war sie in 
im nächsten in Rom. Damals hatte sie vorzugsweise die Fora. 
*<Ma Bcbroerz halten Ausschlages. 
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Verf. spricht auch von der durch Thiere vermittelten Ansteckung. 
Künstliche Geschwüre, Krätze, Impetigo, Gelenkkrankheiten, 
schützen ; als Prophylacticnm wird deshalb empfohlen, das Hemd 
eines Krätzigen anzuziehen. Wenige Aerzte, oder vielmehr keiner 
der unseren, sagt er, wagen es, Pestkranke zu besuchen. 

In d. J. 93 — 96 herrschte das gelbe Fieber in Veracruz 
und S. Domingo. (Mathäi Unters, u. d. g. F. 1827.) 

Die „Madorra" raffte im J. 94 auf den Canarischen Inseln 
den Rest der Guanen hin. (Humboldt Aequin. 1, 284,) Man leitete 
diese Seuche vom Faulen der Leichen nach einer Schlacht ab. 

Im J. 94 herrschte die Beulenpest zu Granada, Tarragon, 
Saragossa und fast überall in Aragonien (Vill.) Auch die J. 94, 
95, 97 waren Pestjahre für Spanien. Im J. 94 war die Pest auch 
in Venedig. Im J. 94 zeichnete A. Dürer sein Pestbild, einen 
Holzschnitt, der einen Ritter mit Federhut und Mantel darstellt, 
an dessen entblössten Armen und Beinen schreckliche Pestbeulen 
zu sehen sind. Es hängt dies wohl mit der Nürnberger Epidemie 
dieses Jahres zusammen. „1494 wart an viel enden in teutschen 
landen ein grosser sterb und fieng sich hie zu Nürnberg an vor 
sant Gilgen tag und es flohen die erbergen vast hin dan, und der 
sterb weret piss zu Weihnachten" (genau wie 1434) „und starben 
ein tag auf das maist pei 90, etwa 100." (Tucher'sche Forts.) 
Die Akine war am 17. September mit 114 Todten (im Jahre 1505 
war sie am 19. September); vom 8. Sept. bis 9. Okt. starben 
805, im Ganzen zu Nürnberg, Werd, S. Lienhart, San Johan bis 
Neujahr 9780. (Deichslers Chron.) Hinsichtlich der Kranken- 
pflege und Verhütung der Ansteckung war man nicht unthätig. 
(Chron. d. deutsch. Städte I, 1874, S. 580, Anm. 5.) Zu Mem- 
mingen erschien in diesem Jahre eine „wunderbare instruetion 
und unterwysung wider die pestilentz." 

Im J. 94 herrschte auch am Rhein, in Schwaben, Baiern, 
Franken eine der Influenza ähnliche Epidemie nach voraus- 
gegangenen Epizootien. (Grüner. Vorher war eine Seuche unter 
den Waldthieren in Polen und Oesterreich. ßoekenb., Chr. Meli.) 
Die fast in ganz Deutschland verbreitete, überall 3 Monate an- 
haltende Epidemie (Chr. Walds.), mag eben nur Influenza ge- 
wesen sein. Damit hing vielleicht das Vorwalten der Pleuritis 
in Ferrara zusammen (Muratori). 

Scorbut war in Deutschland, Portugal und Irland jetzt gemein. 
In Asti wurde Karl VIII. von den Pocken befallen. 

Pest und Hunger tödteten im Jahre 1494 zu Stablo und 
Malmedy 2100 Personen. (Ann. d. hist. V. am Nied. 8,56.) 

Schon im J. 94 wurde des Sterb'ons wegen verboten, Fremde 
in Landshut einzulassen; aber es kam doch im folgenden Jahre 
dort „ein grosser sterb"; er war am stärksten vom 15. Juli bis 
13. Dezember. In Stadt und Umgegend starben an 3000 Menschen. 
Viele Bürger flohen aus der Stadt. (Landsh. Rathschr.) 95 Pest 
zu Erfurt. Zu Leisnig in Sachsen grassirte sie sehr stark. Die 
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gerneü: verbreitete, Beit 3 Jahren wüthende Pest verschonte 
iuch Melk nicht.*) Es war euch Pest in Ungarn (Schwandtner). 
■ i zogen Pest und Hungersnot!» mit rier französischen 
mee ein (Paponj. Um diese Zeit verbreitete sich die Syphilis.**) 
Im J. 9(i war Pest in Zittau; auch in Venedig. Blattern 
herrschten stark zu Frankfurt a. M. Eine Krankheit mit Ge- 
»hwttren wurde im Bheinlandc beobachtet, jedenfalls Syphilis .***) 
LehnHohea berichtet die Landshuter Ratlischronik über ganz 
Deutschland.***] 

97 scheint die Drüsenpest gleichzeitig mit Blattern in Deutsch- 
nd geherrscht tu baben. Eine schwere Pest ging durch ganz 

Polen. (De orig. Ser. rel. Franc. 1587, 473.) Bei einer furchte 
baren Hungersnoth in Italien war der Typhus aufgetreten. (Es 
erschien: Valescus de Tarenta tr. de epidimia et peste. Hagenaw 
1497.) 

98 wurde Corcyra von der Pe3t befallen (Phrantzj. Ein 
neugriechisches Gedicht behandelt die Pest, welche 98 auf Rhodos 

ite. An der Küste von Amerika verlor Vasco de Gama 
i Leute durch Scorbut. Im J. '.)',) war die Pest in London und 
ihm 30 000 Menschen mit (BaCO). 

'Pintors Pestschrift von 1499. Didaco de Tones schrieb 
igen Ende dieses Jahrhunderts eine spanische Abhandlung über 
i Pest.) 

*) .1405 Lues ingivinaria cruentissüna toto seviens orbe stravit mor- 
; i't ubi ineipiebat, durabat menses trea. Urbe qua regnabat 1. et 3. 
<e rarius. medio vero graaaatur acerbiua et annis bis in tribus conäi- 
■er. Et nunc hie. iam alibi seviebat et si quem pertransivisset locum, 
[ RÜqBot tempus ad convicinas re-petebst percutiendo urbes. Et adim- 
tnr apokal, prophecia 8. et S), c. quia wigeli partem tertiana 
homimim. Et mense Auguato iues seviebat in Mellic«, tulitque 
b vivenrium medio l'i personarum solidos (Schock a 60) universe iuven- 
tutie. Ante hunc annum max. erat silvestrium animalium mortalitas." 
(149ö Judenaustreibungen.) A, Mellic. 

***) .A. 1495 in exercitu regia Franciae horribilis et insueta pestis 
■i ort«, voeabulo Malatrances. alio nomine pös plateren und lembt 
dur glide-r. 1502 h. a, et precedenti in Austrat) regnabat plaga. Haec 
inii scabiea ex omni corporis erumpebat parte." Ann. Mellic. 
Der grosse ZuHuss zu einer bei dieser Krankheit angeblich heilsamen 
Uten Quelle bei „CrempH", zeugt für dit> wiit.. Au.sbi-eimii.ir der Krank- 
Kurlis, Die ältesten Schriftsteller über die Lustseuche in Deutsch- 
land, 1843. Häser, Geschichte der Medidn, 3 Aufl., 3,234, Hirsch, Hiator. 
Geogr. PathoL 2.41. 

'*) .1496 was in allen desen landen eyne vremde kronckde. der in 

□.den niet vill geseyn gewest is. ind heysch sent Jobs krenckde. 

BS vast vili luile aarr mit pastioneert, ind doch wevnich sturven 

JOB J er krenckden." Cronica d. h. st. Coell. 1497. ,des 97. Jars und das 

Jw darvor ist die Plag im Teutsche» Landt allenthalben, sunderlich hie 

meta oder mala Francoasen, gross Warzen und Platero. auch das 

»ttlich Personen gross Lecher am Leib einbrochen sein, und erstanden 

. viel Schmertz unter die Leutt. Ein welcher sich zu Frue 

('«(an -i.hmyren liess. der gewan ay wider. Es starben auch etlich daran. 

**ld«licu Anno bernach aumlstt I .') denn das." Landsh. Rathsehron. — Zur 

«»luiihrts-Kapelle bei Grimmenthal kamen 1498 viele aus allen deutschen 

l-i-uilirn mit den Franzosen Behaftete, oft mehr als 200 auf einmal. 
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Nachtrag zu S. 172, die Jahre 1390—99 betreffend*) 

Auf 1390 setzt Papon die Pest in Genua und der Provence. 
Von Perugia aus wurde die dort 1390 ausgebrochene Seuche 
durch einen Flüchtling nach Bologna weiter getragen; im Nu 
verbreitete sie sich über Genua, Brescia, Bologna, ohne während 
eines Zeitraums von 10 Jahren von ihrer Wuth nachzulassen. 
(Hoerschelmann.) Im J. 90 wurde Nordengland von Krankheiten 
verheert. 

Im J. 90 oder 93 starben zu Lübeck 18—19 000 an der Pest,. 
(Becker), wenn hier nicht die in früheren Jahren Gestorbenen 
wieder aufgeführt sind. 

Im J. 91 war eine sehr verheerende Dysenterie in England. 
Braunschweig war zum 4. Male von der Pest befallen. (Leibnitz 
III, 594.) In diesem oder dem nächsten Jahre herrschte die Pest 
grausam in den Wendischen Städten (Schröder). 1391 wurden 
in den Ardennen viele von der Pest weggerafft (Chr. v. Malmedy). 
1391 sehr grosse allgemeine Pest in ganz Europa, woran unzählige 
starben. (Chron. des Hauses Geull.) 

93 war eine grosse Pest in Thüringen, besonders zu Erfurt; zu 
Eisenach starben über 3000 Menschen „peste epidemiali" (Thüring. 
Geschichtsqu. 1855). (Papon erwähnt die Thüringische Pest mit 
dem Kometen, den Regenüberschwemmungen u. der Hungersnoth 
bei 1391.) Zu Salzburg ist eine besondere Seuche (pestilentia 
quaedam particularis satis magna: Cont. mon. L. Petri SS. IX, 841). 

Im J. 94 soll in Leipzig und Braunschweig die Pest gewesen 
sein (Mencken). Auch herrschte sie in Preussen (Posilge) und 
am Rhein (Jac. de Susato). In diesem Jahre verbreitete sich die 
Pest in Spanien; zu Valencia starben 12 000 daran (Villalba). In 
den zwei nächsten Jahren war sie allgemein in Spanien. Der 
König zog ihretwegen von Barcellona nach Perpignan. 

Die Pest hauste in Sagon, wo sie auch die Klosterbrüder 
nicht verschonte (Cat. abb. Sag.). In Friesland suchte sie Rustrin- 
gen arg heim. (Ehrentraut Fries. Arch. 1, 119.) In Glogau trat 
sie sehr mörderisch auf. 

1396 „grote Koghe in nedderlanden , sunnerliten to Lubeke 
unde to der Wismar, dar alto vele Volkes starb" (Detmar). Die 
Pest herrschte zu Lübeck von St. Jakobstag (25. Juli) bis St. 
Martin (11. November), an andern Orten viel länger. Die meisten 
starben an den Drüsen. (Nach Becker wäre es im nächsten Jahre, 
dass viele Tausende zu Lübeck wegstarben.) Ein heftiger Orkan 
in der.Willichsnacht (23. Febr.) reinigte die Luft. Das Aachener 
Stiftsarchiv erwähnt die grosse Pestilenz dieses Jahres, Zantflint 
die grosse Theuerung des Korns. 

96, 97, 98 sollen noch Pestfälle in Magdeburg vorgekommen 
sein. Leipzig (Chron. Lips.) und im Herbste Eichstädt (L. pont. 



*) Durch einen nicht aufgeklärten Zufall an der betreffenden Stelle 
ausgefallen. 
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chstet. cont. SS. VII, 253) sind pestbefallen. 1397 grosses 
irben in Münstereifel im Sommer; es starben an 600. 

war die Pest zu Nordhausen, Mühlhausen, Eisleben, 
.i;iusen etc. (Spanyenberg Mansi'eld. Chr.) In Städten 
und Dörfern Preussens grassirt sie ausserordentlich; 80 Herren 
aus dem deutschen Orden sterben daran. 

98 und 99 ist die Pest in Genua und der Lombardei. (Die 
isler „Umzüge" wurden Sept. 9!) in der Lombardei verboten.) 
Fünfte Epidemie in Arezzo. 99 (wenn nicht schon 98) ist 
in Flandern allgemein. In Spanien wurde ihretwegen das 
(iesetz, wonach Wittwen sich nicht vor Ablauf de* Trauerjahres 
verheirathen durften, aufgehoben. Im Herbst 99 ist Wien noch 
nicht frei: selbst noch um 1400 waren die Vorlesungen deshalb 
»usgesetzt. 



Sechszehntes Jahrhundert. 

Der Matlazahuatl herrschte schon lange vor Ankunft der 
'ortes in Neuspanien und wüthete fast periodisch unter den 
in; er befallt nur die kupferfarbene Race, keim' CreO- 
■n, während das gelbe Fieber Weisse, wenig Mulatten, keine 
chwarzen trifft. Der M. herrscht auf dem Centralplateau von 
exiko. Den davon Befallenen dringt Blut aus Nase und Mund 
chwarses Erbrechen). 

Bereits im Jahr 1500 wird das Vorkommen der Pest ei- 
lt. (Von Hier. Brannschweig erschien in diesem Jahre: 
de venenis epidem. Das Buch der vergift der 
tilenz, de genent. ist der gemein sterbent der trüsen Blattern. 
I Holzschu.) In Irland und England herrschte dieses Jahr die 
nahe. 1501 Pest in Italien (Cap.); nach Papon auf 
Ceberschweiiiimmg schon im Jahr vorher; namentlich in Modena 
ich einem Erdbeben. Von Pest und Erdbeben spricht auch 
n* Inschrift dieses Jahres im Kloster von Meiningen. Trotz 
ines vorausgegangenen sehr kalten Winters, und wohl durch 
lieissen Sommer begünstigt, sind pestartige Krankheiten 
in, Thüringen und Meissen im Jahre 2 allgemein; es 
war nach Vocbü die caeca et notha pestilentia, nicht die legitima. 
■ i huti.T I.' ,it I im In onik erwähnt „ein gemain Prechen der 
Haubtwehen. als die jetzt waren. Aposteln und pestilentzische 
fieber*. Auch in Italien herrscht Petechialfieber, in den Nieder- 
Ittden und in der Mark Brandenburg die Pest. (Angel. Leu- 
| In Köln w.tr es ohne Zweifel die Bubonenpest; das 
dauerte hier vom 8. Juli bis 25. Dezember, „ind starfein 
b mortJich volk, alt und jung, rieh ind arm, an der pesti- 
Der Cbxonikschreiber Hilbrant zählt eine Reihe naher 
Itos sof, die er daran verlor; zu St. Margareth starben 
*oliI 30—37 Jungfrauen, in den Klöstern der Augustiner und 
rüder viele Herren. Den Beguinen und Schwestern 
*Wfl am 1. November verboten: „up den grelleren zo leigen, 
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umb der grossen sterfde, dat sie seigen ind kranken sin moisten, 
dabi bleifen ind sie zo warden". Das Besuchen der Gräber 
sollten sie wegen G-efahr der Ansteckung meiden, um die Kran- 
ken bedienen zu können. 

Im Jahr 2 war sie sehr verbreitet, besonders in Deutsch- 
land*). Sehr mörderisch trat sie in diesem Jahre zu Brüssel 
auf, oft 500 Menschen an einem Tage wegraffend**). Es kamen 
plötzliche Todesfalle wie vom Blitzschlage vor, bei Personen, die 
am fröhlichen Mahle sassen. Wie vor hundert Jahren, so wurde 
auch in diesem Jahre zu Frankfurt a. M. eine Bussprozession 
wegen der Pest gehalten. (Latom.) In Stuttgart sollen damals an 
4000 hingerafft worden sein (Sattler), zu Basel 5000 (Wurstisen). 
Die Universität Tübingen zerstreute sich wegen eingerissener Pest. 
Auch in der Stadt Hannover war solche. In Catalonien herrschte 
sie den ganzen Sommer. Aix und andere Orte der Provence 
wurden von der Pest heimgesucht (Papon). 

Wenn Wurstisen meinte, im Jahr 3 habe die Pest geruht, so 
gilt dies unter andern nicht für Frankfurt, wo sie sich in diesem 
Jahre zeigte. In diesem Jahre war die Pest sogar sehr stark 
im Rheinlande. In Aachen tödtete sie eine ungeheure Zahl von 
Menschen, in der einen Jakobstrasse (lange und weite Strasse, 
in meiner Zeit auch ein Hauptsitz der Cholera) wurden über 
200 die Beute der Epidemie; in der betreffenden Pfarrkirche 
sprangen vom häufigen (?) Läuten die Glocken (Chron. des 
Münsterstifts). In diesem Jahre war auch die Pest in Ratingen 
und andern Orten des Bergischen Landes sehr heftig, ebenso in 
Brüssel, Antwerpen und Leiden. Wegen einer ansteckenden 
Krankheit, die zu Köln, auch im nächsten Jahre, herrschte, 
flohen Professoren und Studenten zu einem Kloster in Kaisers- 
werth. Die Pest herrschte in der Campine und scheint in den 
nächsten 20 Jahren in Belgien fast nicht ausgegangen zu sein. 
(Heylen.) In Frankreich herrschte eine mörderische Pest allge- 
mein, vor welcher man in die Wälder floh, wo aber die Meisten 
durch Hunger oder Pest umkamen oder von Wölfen gefressen 
wurden, weshalb man Jagden auf diese veranstaltete (Mezeray 
H. d. Fr. H). Auch für Genf gelten die Jahre 3 — 5 als Pestjahre. 
In den Jahren 2 — 4 herrschte auch der Typhus, als nova et 
dira aegritudo bezeichnet. (Chr. Argent., Chr. Hirsaug., Mansf. 
Chronik.) Ausser vielen Todesfällen an den Franzosen war im 
J. 2 : „an sonder Sterb im Hauptwee und Füeber, auch an der 



*) „Anno 1502 saevissima pestis omnem Germaniam longe lateque 
populata est. Multorum opinione ii tunc extincti sunt, quorum vestibua 
supra diximus cruces sanguineas incidisse" etc. L. Surii Comm. br. 1586. 

**) Strenggenommen sagt Gemma dies nicht bestimmt von der Pest 
des J. 2; er scheint sie aber dabei gemeint zu haben. Theuerung und 
grosse Excesse der Winter- und Sommertemperatur gehen im J. 1 vorher : 
„Talis potissimum pestis viguit a. 1502 famem et vehementes aeris intern- 
peries anni proximi comitata. Namque hyems tum ferox praecesserat, ut 
et animalia bruta passim necaverit, aestas ardoris adeo saevi ut arbores 
accensae solis radiis conflagarent." (Schenck Obs. VI, 870.) 
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rotten Rur." A. Dftrers Vater starb in diesem Jahre an der 
Ruhr. Sie wird von Tritheim i'iir 1503 erwähnt. Das Jahr war 
sehr heiss; von April bis Ende Juli fiel kein Regen (in den 
Niederlanden?). Besonders viel Schweine starben, weshalb das 
Speck verboten wurde; auch die Sterblichkeit unter Menschen 
ww gross. (Spaan.) 

Das gelbe Fieber herrschte 1508 in Westindien (Nau- 
mann IH, A, 352). 

Um diese Zeit etwa verlor in Ostindien ein Heer 20000 Mann 
grfiBatentheUs durch Krankheiten, unter welchen Pocken und 
eine in 8 Stunden tödtliche Krankheit mit Leibschmerzen er- 
wähnt werden. (Macph.) 

In den Niederlanden waren die Jahre 3 — (S durch grosse 
.-.fit ausgezeichnet. In diese Zeit fällt auch eine Epide- 
mie der Grippe, woran nach Spaan, welcher den Anfang der- 
Iben ins J. 3 setzt, stellenweise die Hälfte oder ein Drittel der 
■ gestorben sein soll; das Sterben an dieser Krankhaft 
noch im J. li ungehalten. Für eine derartig grosse Sterb- 
fehlen aber Nachweise. In den Niederlanden muss die 
Grippe wohl vorzugsweise im J. 4 verbreitet gewesen sein*). 
Im M.iiz dieses Jahres war zu Köln nach Sudernianns Chr. der 
grosse Husten. Bis 1. Oktober war es immer sehr kalt, 

1504 wurden grosse Verheerungen in Irland und England 

'." Rindviehseuche angerichtet, zugleich war wegen Dürre 

'litteiniange]. Es verloren einzelne Heerden auf der Weide 

■ei Drittel ihres Bestandes vom Morgen bis zum Abende. 

nusriehl Chron. I, 402.) Gegen 1504 berichten die ,,Geschied- 

le von Friesland", daas die im vorigen Jahre entstandene Pest 

ch einem harten Winter und einem trockenen Sommer in 

leutschland und Frankreich so gehaust habe, dass an vielen 

•teilen wohl ein Viertel der Einwohner gestorben. Auch eine 

andere schmutzige (smettelykej Krankheit (Petechialfieber? Sy- 

i habe in Schwaben, Baiern und am Rhein geherrscht. 

1604 ist die Drüsenpest zu Sevilla, deren Entstehung man auf 

an, gewaltige Stürme und Regengüsse zurückführte. Bei 

achs und nach einem bedeutenden Erdbeben (5. April) 

sie Oberhaupt in einem grossen Theile Spaniens {Zurit. 

di Arag. V). Hunger und Pest auf Erdbeben in Ferrara 

(Sardo). Der wegen der Pest eingesetzte Mailänder Gesundheita- 

rath konnte über Leben und Tod richten. 1504 wüthete die Pest 

_lT>n4 Tussi* qiTftsJ universalster tarn senes quam juvenes intolera- 
labat." De Los Chron. Hirsch, welcher eine chronologische) 
■ aller Influenza -Epidemien in sr^inem neuesten Werke gibt, hat 
'■!■ niie übersehen. Sie ist durch Kopfschmerz und Bluthusten 
r charakterisirt 

") Diese herrschte ja auch last epidemisch damals. Dürer schrieb 

i J. »us Venedig: „Sprecht daz er Uott pur mich pit, daz ich gehüt 

Hinderlich vor den Frantzosen wan ich weis nix daz ich itz 

ubeller iürclit wun schir Jderman hat sy. Vi II lewt fressen sj gar 

hinweg daz sy aluo sterben". 
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heftig in Marseille und blieb dort 3 Jahre (Papon). (In d. J. 
erschien zu Pavia : Preciati Bergomensis flagellum dei, de prae- 
sens ac cur. pestis noviter impress., ^Torella, Rom 4., 26 p.) 
1504 und 5 sind Pestjahre für Augsburg (in 2 Jahren 8329 
Todte statt etwa 17—1800 jährlich). 

G-emma gedenkt der „berühmten Pest" des J. 5. Diese 
herrschte in Bremen ebenfalls. Sie wüthete zu Nürnberg heftig ; 
in einer Septemberwoche starben 292, die Woche hernach 275; 
die Akme fiel auf den 19. September; am 11. Oktober nahm die 
Sterblichkeit ab, doch waren vom 19. bis 25. Oktober wieder 
275 Todte. Solches Sterben war seit Menschengedenken nicht 
gewesen; es starben namentlich viele Bräute, oft 12 an einem 
Tage. (Deichsler's Chr.) Die Stadtchronik von Posen hat bei 
diesem Jahre verzeichnet: pestis non modica ad septimanas fere 
26. (Ztschr. hist. G-esch. f. Posen, 1886.) (Eine Pestschrift von 
Sim. Pistoris erschien 1505 zu Leipzig. Aus Beroaldi opuscula 
gehört hierhin eine Abhandlung De terraemotu et pestilentia, 112 p. 
4°, Bonon. 1505.) Im Oktober war die Bubonenpest zu Lissabon. 
In Italien, besonders Oberitalien, herrschte allgemein das Pete- 
chialfieber in diesem Jahre ; es wurden meist Knaben und Jüng- 
linge, wenig Frauen davon ergriffen. Fieberhitze und Ansteck- 
ungsgefahr war nicht gross. (Massa's Beschreibung dess. 1540.) 
Nach Fracastor war es aber bei unmittelbarer Berührung an- 
steckend. Er beobachtete diese für Italien neue, aber auf 
Cypern und den benachbarten Inseln heimische Krankheit der 
lenticulae zu Verona. In demselben Jahre war die Grippe (mal de 
Castrone, aegritudo ovina) in Italien, Frankreich und Spanien 
verbreitet. Dieses Jahr war sehr regnerisch und die Theuerung 
allgemein. (Pistor. 11,311.) 

Im Sommer des J. 6 wüthet wieder das Schweissfieber 
in England; es soll von London ausgegangen sein. Die davon 
Befallenen starben öfters schon in 3 Stunden. Manche Städte 
verloren die Hälfte ihrer Bevölkerung. Viele Vornehme starben 
daran. (Webster.) Dies stimmt nicht zu der angeblich schon 
vor 21 Jahren gefundenen sichern Behandlungsmethode. Nach 
Smith dauerte die Herrschaft dieser Krankheit 6 Monate.*) 

In Spanien waren in diesem Jahre ansteckende Krankheiten. 
(Villalba.) Der König war der Pest wegen aus der Stadt ge- 
gangen. (Spaan.) Pestilentialische Fieber waren in Italien (Fra- 
cast.). Die Pest herrschte in Pleskow (Richter), in Altenburg, 
in München, in Saalfeld (Burkhardt — es starben dort 1530 — ),. 
auch ein morbus pestilens stark in der Q-egend von Brauweiler 
in der Rheinprovinz (Ann. Brunv.), eine Seuche in Weimar. 

Ueber die Eisenacher Pest des J. 6 handelt ein elegisches 
Gedicht von Trebel. Den Verlauf der in Köln in den J. 6 und 



*) Er setzt dies Fieber schon aufs J. 5, was unter Umständen nach 
damaliger Zählweise der Monate vor Ostern erklärlich sein würde. Dage- 

fen setzt Hirsch, in Bezug auf die englische Chronologie im Irrtum, 
as Schweissiieber von London auf 1607. 




16. Jahrhundert, 



207 



an 

Au 

& 

Nii 



regierenden Bubonenpest kennen wir aus der Beschreibung, 
welche Vochs (PeBt. a. praes. 1507) davon hinterlassen hat. Zu- 
erst Wonnegefühl und Unruhe in der Herzgegend, Verlangen 
nach kalter Luft, tiefer pfeifender Athem; beim eigentlichen 
usbruche sehr verschiedene Zufälle, bald apoplektischer, bald 
■'UMinnischor Art, Hnsten, Gähnen, Augenschmerz, Pusteln 
f der Zunge und am Zahnfleische, Kolik, Schmerzen in der 
Nierengegend, paralytische und podngraälmliiOie Zustande: dazu 
kernen sehr bald die gewöhnlichen IVs? Symptome: Kopfweh, 
llehrien, Lethargie, Nasenbluten, Escoriation der Knndhflhle, 
Biaimc, Pleuropneumouie, ß In t sp e i en , Herzzittern mit fre- 
i kleinen Pulse, heftiger Durst, trockene, rauhe, schwarze 
citronengelbe Zunge, zuweilen nach Erbrechen und Durchfall 
■■itlu'hf Ohnmächten. Uebler Geruch deBAthems und des gelassenen 
- ■iiwarze Farbe des Erbrochenen and der Stühle, Harn- 
rhaltung, übermässig.' Si.1l wache, Lähmung der Sprache, 
hluchzen, kalte Schweisse waren absolut ungünstige Erschei- 
ungen. Zeitiger Ausbruch von Exanthemen, wie Variola oder 
"orbülen, sowie der Bubonen und Karbunkeln, gab eine gute 
. erst am 3. oder 4. Tage oder noch spater erscheinende 
iber eine ungünstige. Auch wird brandiges Absterben der Glie- 
;;lint, Kachektischen Personen, Gelehrten und überhaupt 
leben, die eine sitzende Lebensart führten, war die Krankheit 
ionders gefahrlich. 
1507. Eine schon drei Jahre in vielen Ländern herrschende 
Seuche wüthete auch in allen Gassen MeiningenB. 
ntfarbene Kreuzchen am Leib waren sicheres Todeszeichen, 
leottyphua?). Von Mitfasten bis Martini starben 11U0. Gegen 
ogust starben im Kloster Miochow ausser der Aebtissin noch 
andere an der Pestkrankheit. (Mon. Germ. XIX, 535). Auch 
Meissen war im J. 7 die Sterblichkeit gross, (Spaan.) 
Im J. 7 werden in Westindien durch die Blattern ganze 

le aufgerieben.*) 

Vom J. 8 erwähnt Diemerbroeck eine berüchtigte Pest, die 

'ohl in Holland ihren Sitz hatte. Zu Maeatricht war ein starkes 

>terben, von Mai an besonders unter Jungfrauen und Frauen. 

ii.) Das Erscheinen von Heuschrecken (Heers) deutet 

le Sommerhitze. Die Pest war auch in Zittau und Genf. 

ig 8 dauerte der in Italien verbreitete Typhus. Pest in Neapel 

Pestschrit'ten: P. Bairus, Taurini 1507, Guilh. Brixiens. in s. 
racäea, Ven. 1508. 

Im J. 9 war grosses Sterben zu Haarlem und Leiden (Spaan). 

Kloster Ellen bei Düren stirbt Abi Job. v. Steinfeld an der 

') Zu Danzig war die Pest. Schrecklich wüthet sie in 

, Zu Anfang des 16. Jahrh. beschrieb Cuno von Salzwedel das 
Verpflanzen der Menschen blättern durch pocken eiterige Hemden. 

**) 1509 erschien zu Cöln: „Vur die pestilentz Vit schöner reeept 
niiil lere wie man aich mit guedem regiment, wanne greis sterft'den synt 
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Kärnthen (Papon). Im folgenden Jahre finden wir sie im Nor- 
den Europas; an ihr stirbt ein Sohn des Königs Johann von 
Dänemark. 

Im J. 10 trat die Influenza sehr allgemein auf. Man nannte 
sie. damals mit einem Namen, der später dem Keichhusten zufiel, 
coculuche, angeblich nach der gebräuchlichen Kopfbedeckung, 
die cuculio hiess und welche Mancher beim Ausgehen als Schutz 
gegen Erkältung anziehen mochte. Die Krankheit zeigte sich 
in heftigem, wohl bis zum Delirium steigenden Fieber, Ekel vor 
Speisen, Schlaflosigkeit, Husten, wozu erst am 5. Tage Auswurf 
kam. Ausser Kindern starb stellenweise fast Niemand daran.*) So 
war es aber nicht überall; nach Mezeray starben in Frankreich Viele 
davon. Sie soll von Malta aus Europa überzogen haben. Im 
Juli war die Influenza in Mailand, im August in Frankreich 
und England. Auch Deutschland, Holland, Spanien sollen be- 
fallen gewesen sein. Ein von Holler erwähntes, beim Erscheinen 
von Parotiden gefahrdrohendes Kopfweh ist vielleicht auch der 
Grippe zuzuzählen.**) Die Rechnungen des J. 10 von Namur 
erwähnen die Beerdigungskosten von 282 Armen, die an der 
Pest gestorben. — (Beroaldi Schrift erschien wieder Argent. 
1510, auch in d. Opusc. 1515.) 

Für die J. 10 und 11 wird Bubonenpest angegeben. (Molo 
S. 79.) Zugleich war Hungersnoth. Gegen 1511 starben zu 
Verona wohl 10000 an der Pest. Das Contagium soll durch 
einen Rock verbreitet worden sein. (Fracastor.) In d. J. waren 
Pocken in Island. 

11 und 12 sind Pestjahre für Augsburg (in 2 J. 7850 Todte, 
statt etwa 1800, wie sonst, jährl.). 1511 und mehrere folgende 
Jahre herrschte die Pest zu Antwerpen, wo der h. Fredegand 
Pestpatron wurde. 12 Pest in Bremen. 

Im J. 12 kam die Kerkerpest in England vor. (Guy.) Aus- 
ser einem in Italien bei Hungersnoth herrschenden typhös-putriden 
Fieber wird für d. J. auch eine pestartige Constitution, die sich 

halden sal etc." (äusserst selten, bei Rosenthal in München zu 30 Mark 
angesetzt.) Der Titelholzschnitt stellt den Teufel auf ein Haus klopfend 
vor mit der Ueberschrift: „Klop duvel Klop**, unter diesem ein Grab. 

*) „lila omnibus decantata gravedo anhelosa a. 1510, in omnes 
fere mundi partes debacchata, cum febre, cum summa capitis gravi tate t 
cum cordis pulmonumque angustia atque tussi, quanquam multo plures 
tattigi quam jugulavit, se suo tarnen impetu proprioque ac in au dito ve- 
anen genere, pestil entern prodidit." Fernel. (Morb. pest. II, 12.) Cf. Valle- 
rioli Loci comm. 1604. app. p. 50. In dem theil weise wenigstens im J. 
1511 geschriebenen Werke: AI. Benedicti „Omnium a vertice ad calcem 
morborum signa," wird eine Intiuenza erwähnt, welche wohl die des J. 10 
ist. „Aetate nostra destillationes graves periculosaeque cum acuta febri 
omnem Italiae oram infestaverunt, ex quodam coelesti infiuxu, ita ut plu- 
rimi caderent.* 

**) „Est memoria dignum, quod a. 1510 populariter capitis dolores 
cum quadam perturbatione et vertigine, quibus parotides super venirent 
magna strage hominum. Celeriter enim intern" ciebant." Holler 
comm. 2 in Coac. Hipp. 
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rzen Pusteln und Dysenterie äusserte „Zaudum ( — ?) 
devaatans" erwähnt. Die Pest war zu Tournay, in diesem und 
dem nächsten Jahre auch zu Danzig. 

Die erste Epidemie des gelben Fiebers in Panama fällt 
ins J. 14. (Moreau.) 

Im J. 14 nahm die Pest in St. Ghislain (Belgien) eine gros»« 
Zahl der Einwohner mit, was einen so mächtigen Schrecken v>-\ 
breitete, dass die Bewohner der umliegenden Ortschaften mehrere 
Monate keim- Lebensmittel mehr hinbrachten, Auch für Düffel 
und Hoogs traten war dies J. Pestzeit.*) Zu Paris herrscht« Pleu- 
' i (Brissot). Als im J. 14 in Konstantinopel die Pest wüthete, 
. Bavazcih nach gesundem Orten in Thraeien. (Ginv. Hist. 

l . > J J lii-irsrhte die Bindviehpest. (Fernel.) Viel Rindvieh 

i England. Nach Andern war der sog. Zungenkrebs, der 

in Mund- und RachengeBchwüren iusBerte, über Italien, 

tkretcfa und England verbreitet. Bindviehseuche im Floren- 

ichen, bis zu den Eugaueen, ins Veronesische etc. hinein. Die 

Latten kleine Pusteln in Maul und Schlund (Fracast. de 

mt.). Wenn die Krankheit in die Schenkel und danacli in die 

• sclüug, genasen die Thiere meistens, wenn dies nicht ge- 

hah, gingen die meisten zu Grunde. 

Von 1514 — 10 wurden Zeeland, das Tonrnesis. der Hainaut 
die Umgegend von Ypres von epidemischen Krankheiten 
heimgesucht; zu Valenciennes blieb kein Haus verschont. 15 war 
■ zu Tongerloo und Wickeforst, Nach Papon dauerte 
in Deutschland die im J. 15 begonnene Pest, noch im f. J. 
Zu Hoora starben 1515 in kurzer Zeit 600 an der Pest. Forest 
bezeichnet diese Epidemie aber nur als pestartiges Fieber mit 
Angina (Obs. VI, N). Wohl 12 Jahre soll die Seuche in Holland 
i] nein. (Spaan.) 1515 herrschte Influenza. (Marc. Donat.) 
It. Chron. von Posen erwähnt, dass 1515 nach Angabe 
Todtengräber wohl S000 Personen an der Pest starben. 
IJ15 Pest in München, 

Im .1 10 beruft man zur Pflege der Pestkranken Alexianer- 
>inl'-! nach Lüttich. Antwerpen war noch nicht pestfrei. Grosse 
Pest war zu Magdeburg und Eimbcck. 10 war hin und wieder 
's Sterben um Meiningen herum.**) 

Die Viehseuche herrschte (in England':'); Hunde und Raben, 
im gefallenen Vieh frassen, wurden angesteckt. 



• Vater, der 1514, 6:! Jahr alt, an der Ruhr starb, „hat od 
Ltents gehabt,- wie des Sohnes Tagebuch berichtet. Tödtlirhes 
Iwciuiv der Pest nach 5 Wochen, s Diemerbr. IV, o, 37. 

"i Pastsohriften : Htromers Pest-Regiment Leipz. i'il'i u, salub :iJv. 

■ iitiones. 151(1. Die deutsche Ausgabe- Strrnnei' von Auerbach. 

*>jpin. widei d. PeutUenf/ t. Mentz durch .1 Sfliüfl'cr ir.17. -I Au-. 

■ ■■■ i. ■ \ ,-,. 23 i:i Die lateinische Ausgab« von 161». 

i Wei« ' 
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In diese Pestzeit fallt die Epidemie des Schweissfiebers 
des J. 16 oder 17*), die nach Smith wieder 6 Monate in England 
anhält. Es soll hier einem Katarrh gefolgt sein. Das Fieber raffte 
die Kranken in 2 — 3 Stunden hinweg. Besonders die niedern 
Stände wurden ergriffen; zu Oxford und Cambridge starben 
mehrere Lehrer. In manchen Städten blieb der 3. Theil, in an- 
dern die Hälfte der Einwohner übrig. (Itapin, Gesch. v. England 
IV, 151.) Es kam auch nach Calais, wo aber aber nur Eng- 
länder erkrankten. Irland und Schottland blieben wie immer 
verschont. Im J. 18 war dies Fieber angeblich in Amsterdam 
und Antwerpen, wenn hier nicht eine Verwechslung mit der an- 
gina suffocans vorliegt, welche im J. 17 in diesen Städten auf- 
trat. (J. Tyeng b. Forest VI, 2). Diese Krankheit (Diphtheritis?) 
tödtete in 16 — 20 Stunden, falls nicht in den ersten 7 — 8 Stun- 
den Hülfe gebracht wurde. In Amsterdam zeigten sich Ader- 
lass und Purgans heilsam. In Basel starben in 8 Monaten an 
2000 daran. (Wurstisen.) Vom Rhein wird 1517 gemeldet „eine 
unbekannte Seuche aus Holland, dass den Leuten Zunge und 
Schlund gleich als mit Schimmel überzogen weiss wurden, weder 
essen noch trinken konnten, noch mochten, mit einem Haupt- 
weh, nicht blos ohne pestilenzialisches Fieber**. Im J. 17 herr- 
schen Petechialfieber in Italien (als Kriegstyphus in Bologna**); 
auch in Deutsclüand das Hirnfieber (Guy u. A.); eine pestartige 
Krankheit zu Aachon, Köln, Frankfurt, Basel. Die Pest ist in 
Erfurt, Valencia, Aragonien, Lissabon.***) Zu Troyes war die 
Pest ün J. 17 und wieder im April 18. Die Wärter trugen 
Jacken von rothem Leder und Klingeln an den Füssen; die 
Häuser der Kranken wurden mit einem weissen Kreuz bezeichnet, 
und Personen, die sich den Pestkranken genähert hatten, mussten 
einen weissen Stab tragen. (Boutiot Les anciennes pestes de 
Troyes, 1857.) Eine Erinnerung an die Pest des J. 1517 in 
München bietet eine Malerei in der St. Peterspfarrkirche 
daselbst. 

Das spanische Amerika wird in den J. 17 und 18 durch die 
Pocken dezimirt (Moore). Die Bewohner der Bahama-Inseln, 
Caraiben und Antillen wurden vernichtet, in St. Domingo, welches 
3 Jahre vorher von den Spaniern oecupirt worden, wütheten die 
Blattern unter den Eingeborenen; ebenso in Cuba. Von da wurden 
sie durch das aus 6 Eingeborenen bestehende Corps von Narvaez, 
welches selbst dadurch zu Grunde ging, nacli Mexiko verpflanzt; 
hier vernichteten sie wohl die Hälfte der Eingeborenen. 



*) Nach Sprengel, Hecker und Guy im J. 17, nach Hirsch im 
Juli 18. 

**) Die Epidemie dauerte 1 Jahr. Die Zahl der Gestorbenen gross 
An 1 Tage bei den Reglern 60 begraben. 

***) Bei der Belagerung Bolognas wurden Katzen und Mäuse gegessen. 
Es entstand eine grosse Sterblichkeit durch „fugilica apostemata et gliros 
prope aurem cum tremore manuum et magno foetore etc. 41 
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Im J. IN ist die Pest zu Audenarde, zu Turnhout und um- 
Zu Köln und anderwärts herrscht ein schreckliches 
»rben, das zwischen Ostern und Pfingsten begann; viele Tausend 
i ili-r Stadt. Tiutsende flohen, ganze Häuser starben aus, 
Gerichte und Schulen hörten auf. Die Reliquien der Heiligen 
nrdon Hingetragen (Weinsberg). (Ficinus de epid. morbo, aus 
dem Itnl. [Consiglio c. la Pestil., gegen 1500], ersch. 1518 zu 
Augsburg.) Für d. J, wird auch Petechialtyphus angegeben. 
Schweissfieber in England? 

Im folgenden Jahre regierte die Pest erschrecklich zu Sin; 
mich. Eine pestis saevissima ist zu Frankfurt a. M. Im süd- 
lichen Deutschland, besonders im Württembergisehen, namentlich 
zu Ulm, hatte die Pest*) in letzter Zeit grosse Verheerungen 
angerichtet (Schnurrer). Harliz schreibt es den zu Feldkirch 
■geordneten sanitären Massregeln zu, dass dort kaum 30 Per- 
i an der Pest starben gegen 1000 aus der Umgegend. Zu 
tasel stürben viele Tausend daran. (1519 erschien: Kolbenschlag 
Regiment, Nümb., Weidmanns Pestschrift zu Strassburg.) In 
diesem und dem folgenden Jahre starben in dem kleinen Städt- 
chen Waiblingen 1300 Menschen. Belgien und Holland sind stark 
heimgesucht.**) 

In den J. 19 und 20 war Namur wieder Sitz der Pest. 
Zwischen 19 — 25 ist überhaupt Pest und Typhus in Deutschland, 
Holland, Italien, England, Spanien und Malta verbreitet. (Massa 
peri. 1556 u. A..) 
liu J. 20 ist die Pest zu Leipzig und Gera (Burckhard); sie 
wüthet tiiii diese Zeit auch zu Colditz in Thüringen (Schnurrer). 
Habfa dem Nekrologium des Franziskanerklosters von Brühl starb 
im September zu Köln an der Pest ein Pater, welcher in vielen 
Klöstern beinahe bis zum letzten Augenblicke seines Lebens den 
Kranken gedient hatte. Zu Aachen war eine, wie's scheint, nur 
unbedeutende Epidemie.***) A. Dürer zieht wegen der Pest aus 
Nürnberg mit Frau und Magd nach den Niederlanden. In Augs- 
burg starben vom Juli bis zum folgenden März an 4000 Personen. 
l errichtete ein Pestspital dort. Ueber die Pest in Regensburg 
richtet AVidmanns Chronik. „Diss jar hat es wohl gestorben, 
it 2 jar geweret, es war eine anhangende (ansteckende) Pestilenz, 

r Jamaligen Pest hängt es wohl zusammen, dass im J 10 

lie Synuguge ab neb rochen wurde, obwohl der Ausbruch 

Otie in dieser Stadt erst im nächsten Jahre stattfand. 

^ -1S19 et sequenti per patrinm Leodiensem epidemiae lues vagnta 

um millia absmnpsit, Trajecti, Hoy, Toneris 5 vel 6 hom. 

, arm, vix ullo in oppido pauciora. . . . Saeviebat maluni non 

nrbibus tantuin et castris, sod et in locis Äilubwiwis vel ipais Ar- 

attibus." Der Bischof Erard sorgte für Absonderung der Er- 

und für geistliche u. körperliche Fliege u. beriet Lo IIa rden-Brüder 

Hasse lt. Chapeaville. 

■i ■■[■ Chronist Mcycr sagt, hatten Diejenigen, welche dem 
«briet he o, nach Aachen /.ur Krönung /.n kuimnen, durch Vergrösse- 
itaer geguckt und einen Floh für ein Pantherthier oder Nashorn 

14* 
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es was auch ein recht wetter darzue, dan es in zwaien wintern 
nie kalt, nur nebl, warm und tnssmig, es saget der totngraber,, 
er het es einem rath anzaigt, dass ob 3000 menschen gestorben 
weren.** Noch am 16. Dezember starb ein Priester an der Pest. 
Am 28. Dezember vermeidet der Kaiser die Stadt zu berühren. Im 
J. 21 hielt man noch Andachten wegen der Seuche, für deren grosse 
Verbreitung es spricht, dass manche Prozession 20 Meilen weit 
herkam. Sie dauerte in der Stadt etwa bis zum Juni. Auf den 
Kirchhof liess der Rath etliche Hundert Fuder Sand auffahren. 
Ein grosses Landsterben war im J. 20 auch in der Schweiz, be- 
sonders zu Zürich. In Meiningen that die pestilenzialische Seuche 
wenig Schaden. 1520 war die Pest in Lierre und den umliegenden 
Dörfern. („Ein kurtz Regiment" wegen der Pest erschien zu 
Nürnberg 1520, 1533, 1540, ohne Jahresz. zu Regensburg.) 

Ueber das Schweissfieber im J. 20 wird auf Erasm. Rott. 
epist. VII, 4, col. 386 verwiesen. 

Die nach Mexiko verschleppten Pocken nahmen dort 3 1 /* 
Million Menschen mit; auch der Kaiser Quetavaca starb daran. 
(Cf. 1517.) 

20—22 Theuerung in Holland. 

Im J. 21 herrschte typhöse Pneumonie in Venedig. Die Pest 
war in Zittau (Carpz.), auch noch zu Köln, Regensburg, Melk.*) 
Zu Colditz erlagen an 800 Menschen der Seuche (Hingst). 

Von 21 — 23 ist Bubonenpest zu Pleskow (Richter, Gesch. 
d. Med. in Russl. 1813, I). 21 und 22 ist das Kerkerfieber der 
Assisen zu Cambridge. (Guy 165.) Es ergriff hier Richter, Ge- 
schworene und andere bei den Sitzungen Anwesende. 

Im J. 22 herrschen Krankheiten in England und Irland, 
Seuchen in Brüssel (Schnurr.), Altenburg, Gera, Pest in Bremen. 
Gemma erwähnt die berüchtigte Pest d. J. Sie wüthete aufs 
Heftigste in Rom, Genua und anderen Städten Italiens. (Kir- 
cher.)**) Um diese Zeit nahm die Pest in Almeria 1500 Personen 
mit. (Mscr. b. Bonito Terra trem.) 

Im J. 23 war die Pest in Venedig, in sehr verheerender 
Weise auf Majorka und zu Valencia, in d. J. oder im nächsten 
in Sevilla. (Villalba.) Zu Genua war noch eine Epidemie. 

Im J. 24, das zugleich als Hungerjahr genannt wird, star- 
ben in Mailand an 50000 an der Pest. In den Heeren vor 
Neapel und Venedig herrschte Petechialtyphus. (Im J. 24 er- 
schien: Prevedelli Tr. legalis de peste. Bononiae, 34 p. Gegen 
1525 schrieb Tectonurgus Elegiam de morbo pestil.) Von 24 — 30 

*) „1521 Exigua yemps. Nee defuit pestil. magna, ut ex una domo 
sepe 2 aut 6 homines morerentur." A. Meli. (M. G. AI.) 

**) 1522 Dez. schreibt ein Deutscher an den Herzog von Mecklen- 
burg, dass die Pest sehr stark zu Rom geherrscht habe und man von 
25 000 daran Gestorbenen spreche, dass die Stadt fast leer sei, weil beinahe 
alle Vornehmen geflohen. (Spengler, Beitr. z. Gesch. der Mediz. in MeckL 
1851.) „Atroci pestilentia Bomam vastante Hadrianus nee pavidus multum, 
nee anxie pharmacis armatus in urbe permansit." (Cluver.) „Ingens ex- 
orta pestis duravit et saeviit hiemem unum." (Ann. Noves.) 




Lft. Jahrhuffldert. 21:* 

neben Petechialtyphus bei anhaltend nasser Witterung in 

PÜen. Mluircianlmi tstor. d'Ital., Zagata Chr. Venet. 1744, III, 93.) 

Die Maälaudiache Pest des J. 2ö schrieb man den Ausdün- 

ler unbegraben gelassenen Leichen zu. 
bii J. 2f> ist die Post zu Hayna. Zu Lugdunum (Leyden?) 
uüiI Wien sah Montuus Halos eine pestartige Hektik (Grippe?) 
irui geringem Fieber grassiren, woran alle Befallenen starben. 
'■■ IL l.J 
Mit dem J. 25 begann wieder das Schweissfieber, das 
ri 3—4 Jahre nachher seine grosste Verbreitung erlangte.*) 
1 wird die Pest zu Genf und Palermo erwähnt; im J. 27 
i Frankfurt a. M.; nach Camentz war hier „ein zimblieh Bier- 
i dem bösen ding." Die Pest war in Wittenberg. Von 
.- ?.nr Fastenzeit 27 herrschte die Pest in PoBen. (Ztschr. 
' bist Ges. 1886.) (1526 erschien: Ulstadii Norici De epid. tr. 
Ibsü.) 1527 sollen die Pocken zuerst in Kopenhagen erschienen 
'] rWendfe) 

Zwischen 27 bis 58 war zweimal eine mörderische Pest in 
Japan. (L'art de vir. les dates). Grosse Hungersnoth (nach Par- 
kin Pest) herrschte im J. 27 in Venedig. 27 und 28 werden als 
Jahre der Bubonenpest aufgeführt. (Molo.) In diesen Jahren 
herrschte sie in Apulien und andern Provinzen und machte 
in England grosse Verwüstungen. (Papon.) 

Im J. 28 herrschte eine pestartige Seuche am Harze, an 
Saale und Elbe; sie soll von Italien gekommen sein. (Chron. 
von Munsfeld.) Die Umgegend von Colditz wurde (noch?) von der 
Pest heimgesucht, (Hingst.) In Spanien soll Garrottillo (Scharlach, 
\ngina?) geherrscht haben, in Frankreich Gallenruhr (Trousse 
ahmt). (Mi'üeray.) Lungenentzündungen waren epidemisch ; 
■ 'ii im Thale Elsa bei Florenz, s. S 214. Auch wird 
Ichwaineseuche erwähnt.**) 

1 bar die sog. Wittenberger Pestthaler s. Pfeiffer und Rn- 
nd, Pestil. in numinis.***) 

.Fehres audorilerae. qua.' insolentes magno terrore in omnem 
Intel i' ■] "in Germaniam, in Galliam Belgicam et in Britanniam ab a. Chr. 
1525 in annum 1530 autumno pfiti.ssimum pervagatae sunt." FeraeL „Ger- 
uaniam. Belgiuiu, Zelandiam. Brabantinm. Flandriam, Daniani. Norwegiam. 
Galliam ab anno lö2ü ad 1530 [leragravit.* Sauvages. 

"*) Für die Epidemiologie ist das regnerisr.üo Wetter der J. 2u— 2W 
ing.-voll. Von 20— SS gab es in Belgien kaum wirkliches Sommer- 
»euer" man musste. wie im Winter, am Feuer sitzen. (Heers.) Das 
27 war sehr regnerisch: im J. 28 waren Südwinde vorherrschend. 
ijahr regnerisch. Nach Fracastor waren im nassen Winter des 
i dem Ausbruche der Fieber in Italien üeberschwemmungen ge- 
kommen und Nobel, die besonders den Oelbiiumen schadeten. Gegen 
■ n.len Sonnenflecken beobachtet. Auch das J. 2l> war nasa und 
tcbtbar, der Wein war schlecht, die Fruchte /.war häutig aber ohne 
hmack. Nach anderer Angabe soll die Hitze in den J. 23--3'2 ausser- 
rdentlicb gewesen sein (wo?). 

■") Ueber Luthers Ansichten, liinsichtlicii i.b-i herrschfiidi'ii Pest und 
n.'tit niU Küchenmeisters Schriftchen (M. L.'s Kranke ngesclüchto 
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Die Petechialfieber des J. 28, welche ganz identisch ver- 
liefen mit den heutigen, beschrieb Fracastor (De cont. morb., 
im Ausz. bei Schenck, Obs. VI, 850.) [üeberschwemmnngen und 
Erscheinen von Rost am Getreide etc. waren vorausgegangen.] 
Gegen den 4. oder 7. Tag kamen rothe flohstichähnliche oder 
linsenförmige Flecken zum Vorschein. Wenige Frauen, sehr 
wenige Greise, fast keine Juden, dagegen viele junge Personen, 
und zwar vornehme, gingen an dieser Krankheit zu Grunde. 
Brassavola sah den Tod sehr häufig am 6. Tage, dem dies ty- 
rannus Galens, eintreten. (Ad Hippocr. aph. 24.) In der Lom- 
bardei war die Krankheit allgemein; zu Venedig starben in 
3 — 4 Monaten viele „an der Pest a . Es ist nicht klar, in wie 
weit die Vermischung des Typhus mit der Pest ging. Im Elsa- 
thale (Savoyen) herrschte die Pest, in den ersten Monaten be- 
sonders mit Blutspeien verlaufend und am 3. Tage tödtlich, 
in den spätem mit Bubonen am 5. Tage zum Tode führend. 
Auch zu Genf war wieder die Pest; Reconvalescenten mussten 
die Stadt verlassen, sonst wurden sie körperlich gezüchtigt! 
Nach den Schriftstellern soll der 3. Theil der Menschen an der 
grossen Pest des J. 28 verblieben sein (Mercurialis p. 10); dies 
kann doch höchstens für einzelne Landstriche Geltung haben. 
Cf. das f. J. Der Verlust des in Unteritalien, mitten unter sta- 
gnirenden Wässern liegenden Heeres durch Krankheiten, nament- 
lich durch Petechialtyphus wird sehr verschieden angegeben. 
Von 80000 sollen nach einer Angabe nur 1800, von den 21 000 
vor Neapel Liegenden nur 4000 übrig geblieben sein, nach An- 
dern sollen 30000 Franzosen und wohl doppelt so viel Einwohner 
gestorben sein. Die Seuche fing mit Durchfällen, Gallen- und 
Wechselfiebern an; nach de Monti gingen dem Petechialfieber 
Doppeltertianen vorher und hörte jenes auf, als 15 Tage sehr 
heftige Nordwinde wehten. Diese Epidemie reicht wohl ins 
J. 29 hinüber. 

1528 angeblich englische Seuche in Meiningen, Leipzig, Alten- 
burg, Gera, Nordhausen. Güthe setzt sie aber auf 29 u. sagt, ohne 
grade Meiningen zu nennen, dass sie viel tausend Menschen hin 

1881) nähere Auskunft. Er setzte sich der Pest aus und blieb in Witten- 
berg als alle andern flohen. Als im J. 1527 die Pest in Wittenberg 
herrschte, wurde Luthers Haus dadurch, dass er Kranke unter seinen 
Angehörigen hatte und (davor?) andere von der Pest Bedrohte bei sich 
aufnahm, einem Hospitale ähnlich Keiner seiner Kranken starb an der 
Pest, doch gingen inm 5 Schweine zu Grunde. Im J. 29 hat er eine 
Grippe mit hochgradiger Heiserkeit durchzumachen. In d. J. schrieb e 
über den englischen Seh weiss: „Ich habe Viele gleichsam gewaltsam zur 
Aufstehen gebracht, die sich schon in den Schweiss gelegt hatten, di 
jetzt lachend sagen, sie würden vielleicht noch liegen, wenn ich sie nie] 
herausgeholt hätte." Er verlachte Diejenigen, welche vor dem englisch« 
Schweiss in Angst waren, da er glaubte, dass dieser nur durch das üblic 
erhitzende Verfahren gefährlich werde. Während einer (spätem?) Pe 
da andere Professoren geflohen, las er deren Collegia und schrieb „ü 1 
das Verhalten bei ansteckenden Krankheiten", „beim Sterben" u. s. w. 
Janssen, Geschichte des d. Volkes VII, 414 — 416. 
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und wieder weggenommen habe. Zu Marburg zerschlug sich die 
von Luther uml Zwingli (1528 nach Sprengel) gehaltene Synode 
wegen (dieser? i Si 

Eine der interessantesten Epidemien ist die Seliweissa ucht 
des J. 29. Wie oben gesagt, hat man schon in einigen vorher- 
gehenden Jahren Aehnliches gesehen. Cf. 1525. Willis setzt die 
Epidemie auf 28, ebenso Guy und Molo; doch ist das Jahr 29 
jedenfalls das, worin die H:iupt-Epideuüe stattfand. Wie im 
Sommer des J. 7 und im Juli des J. 18 (V), so begann auch im 
iL i .li s J, 29 die Epidemie zu London. Sie verbreitete sieh 
diesmal mit grosser Schnelligkeit über ganz England bis au die 
Moottüiohe Grenze, ohne diese aber zu überschreiten, wohl aber 
nach Norwegen und Dänemark. Island blieb verschont (Guy). 
Folgen wir dem Berichte von Tyeng (bei Forest, Obs. VI), 90 

Eng sie früh schon nach Polen, suchte darauf von Reich zu 
rändernd die deutscheu Seestädte an der Ostsee beim, 
drang rheinaufwärts in einen grossen Theil von Deutschland 
vor, im Sommer aber abwärts von Köln unglaublich schnell 
nach Jülich und Lüttich, nach Brabant, Flandern, Geldern, Hol- 
land*) (nur Alcmar und Waterlaml grosst-utlieils verschonend), 
um endlich wieder heimwärts zu ziehen. Unter den zahlreichen 
Opfern des engl. Schweisses zu Antwerpen waren der Bürger- 
meister van Lier, Rogier van der Weyden,**) angeblich auch 
Quinten Matsys. Her engl. Sehweiss kam nach Meoheln, Brüssel, 
Gent. Brages, Mona etc. Nirgend aber hauste er schlimmer als in 
Zeeljjid, denn nach Reygersberg starben hlos zu Zierickzec IIOOU 
PerS., aueli Middelburg. YUessingon, Tervei'e, ArncmimleU wurden 
arg mitgenommen. Schweden, Livland und Russland wurden 
auch ergriffen, letzteres aber wohl erst im nächsten Jahre. Nach 
Grüner drang die Epidemie durch Russland bis China vor. 
(Itinei . sud. Angl.. 18Ö. r >.) Frankreich und die südlichen Länder 
Europas blieben frei. In der .Schweiz war sie auf den nörd- 
'ien Theil beschränkt. Tyeng spricht auch von einigen Stallten 
Orientes. 

Die meisten und zuverlässigsten Beobachter hielten die 
Krankheit nicht für contagiös. Hirsch hält darum, die gewöhn- 
ingabe, dass die Krankheit durch ein Schiff nach Ham- 
burg verpflanzt worden sei, für unglaublich. Die Art, wie sie 
5 Monaten von Land zu Land wanderte, kann man sich jedoch 
icht anders als durch Mittheilung erklären. Sie erschien am 
Juli zu Hamburg, am 31. zu Lübeck , etwa um diese Zeit 
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hi'itumik'iü locis leir.'is inarilimus Hidltuidift« etc. 
Flandiiam sparen, uuo ii\r inlanda sudoris eluvie 
itiutii multa millia auffocabat." Oemma Cosmerit. I, 8. — 
**) Dies könnte nur .der Jüngere* sein. Qu. Matsys ist ITiSl ge- 
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zu Bremen. Erst nach dem grossen Gewitter vom 10. Aug. 
soll sie sich „über ganz Europa" verbreitet haben (Molo). Vom 
14. Aug. bis 17. Sept. war sie in Mecklenburg, am 16. Aug. zu 
Ribnitz, am 24. Aug. in Göttingen, am 27. Aug. zu Stettin, wo 
sie 9 Tage blieb, aber Wenige tödtete, Ende Aug. in Pommern 
und Hannover, Wismar, Demmin, Rostock, wo die meisten Pro- 
fessoren daran starben, zu Stralsund u. Greifswald. Am 1. Sept. 
erschien sie zu einem dreitägigen Besuche, welcher der Stadt 3 
oder gar 6 Tausend Todte gekostet haben soll, in Danzig, Anfangs 
Sept. in den Rheingegenden, in Baiern und Oesterreich, in Kopen- 
hagen, am 6. Sept. in Augsburg, wo von 15000 Kranken 800, 
nach anderen Angaben von 18000 Kranken 1400 gestorben sein 
sollen, im November noch in 14 Tagen von 3000 600, — am 
8. Sept. in Königsberg, am 11. Sept. in Frankfurt a. M., bis 
11. Nov. anhaltend, dann in Worms, Mitte Sept. in Jülich, Lüttich 
Köln am 22. Sept. im damals belagerten Wien (bis 14. Okt.), 
rheinaufwärts gehend am 24. Sept. in Speier und Strassburg, wo 
von 3000 Kranken nur wenige starben, am 27. Sept. in Amster- 
dam, wo sie sehr milde verlief, an dems. Tage in Antwerpen, 
wo sie bis zum 13. Okt. blieb und öfters 3 — 400 an einem Tage, 
nach anderer Angabe einmal in 3 Tagen 500 Personen gestorben 
sein sollen. Im Sept. war sie schon in ganz Belgien verbreitet. 
(L. Leinnius.) Am 21. Sept. stirbt der Bischof von Speier zu 
Kisslau bei Bruchsal daran. Ende Sept. war sie in Marburg 
(wo nur 50 Kranke, 2 — 3 Todte), auch in Frankreich angeblich, 
im Oktober in Freiburg i. Br., zu Gebweiler, Mühlhausen, noch 
in England, in Freiberg i. S., 300 oder 600 Todesfalle hier veran- 
lassend, im Nov. in Würtemberg, Baden, am 9. Nov. zu Regens- 
burg (etwa J0 Todte; Widmann), am Oberrhein zu Heidelberg, 
Memmingen (eine bedeutende Sterblichkeit veranlassend), in Stutt- 
gart (von 4000 Kranken nur 6 tödtend nach Crusius, während 
nach Schwelm in dieser Gegend viele Tausend gestorben sein 
sollen), in Ueberlingen, Frankenthal und Kaiserslautern. Zu der- 
selben Zeit war sie in Meiningen und Erfurt. Sie war zu Leip- 
zig, Zwickau, Schneeberg, Annaberg (hartbetroffen), Meissen, 
Mannsfold, Halberstadt, Magdeburg, Wittenberg, in der Lausitz, 
Mark und in Schlesien, zu Basel, Mühlhausen und Solothurn in 
der Schweiz (am 18. Dez. in Bern, wo jedoch von 300 Kranken 
nur 3 starben), in Gent, Brügge, Haarlem, Mecheln, Brüssel, 
Herzogenbusch, an vielen dieser Orte aber wohl im Sept. und 
Okt. (Zu Antwerpen wird noch am 29. Sept. die procession de 
la Suetto gehalten.) Was die Sterblichkeit an dieser Krankheit 
betrifft, so war sie nach Land und Stadt, Zeit und Ort, sehr 
vorschieden, wie schon die angegebenen Beispiele zeigen. In 
England müssen Unzählige daran gestorben sein.*) In London 

*) Eine Schrift über Seuchen schildert die Folgen dieser Epidemie mit 
folgenden Worten: „Such was its violence on this occasion, that the 
historians ol that day designate this period by the significant name of the 
•,Great Mortality". It drove Henry VIII froin London, destroyed several 
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oll sie in 8 Wochen wahrscheinlich nicht über 1Ü00 Todes- 
Jle vorschuldet haben (Guy). In Kopenhagen sollen an einzel- 
i Tagen 400, in Hamburg zunächst 1000 in 22 Tagen, im 
über 4000 Personen daran gestorben sein. In Deutsch- 
md und Holland starben überhaupt Viele daran, wie Surius, 
'orest und Gemma berichten.*) Zu Erfurt starben gegen 1000 
n_;lischen Seuche, welche 1 Jahr bei Misswachs und 
■osser Nässe gedauert haben soll. An manchen Orten, z. B. in 
öttingen, musste man 5 bis 8 Leichen in dasselbe Grab legen. 
Die grosse Sterblichkeitsziffer soll daher gekommen sein, 
<lass man die Krankheit anfangs uud an manchen Orten ver- 
behaudelte. Wo man eine richtige Behandlung einge- 
schlagen habe, sollen nur Wenige gestorben sein.**) 

Im Allgemeinen blieb die Krankheit an demselben Orte eine 

i. wenige Tage oder Wochcu (in Amsterdam, Danzig, 

■■_■.. Stettin. Hamburg 5—9 Tage]. Ihr ganzer Verlauf 

sich aber von Mai bis in den Dez.; sie ist aber an 

indern Orten erst im nächsten Jahre gewesen (s. 1580), vielleicht 

Höh an dieselben Orte zurückgekehrt.***) 

Das SchwcisshVbii oder der englische Sehweiss hatte den 
■ , im- eintägigen Fiebers und entschied sich in 2-i 8tun- 
i Guten oder Schlimmen. „In einem Tage endet die 
Krankheit oder der Kranke" sagt Fracastor. 

darf) wurden sehr selten, meist kräftige Erwachsene be- 

■ ■im auch 60jährige nicht davor sicher waren, so blieb 

if the most tlistinguishsd persona uf the Court, impicssfd the nation, trom 
■■:■ li to the pensant. witli im awl'ul I'eeling of the uncertninty "( 
contiimed ita deslruotive course for its aecustomed period ol' aix 
nontiis and tln'ii »"Hin disappeared." Der veiiitin nische Gesandte starb zu 
iloii hu J. 20 an dar S. hweisasucht. 
*( „Initio in bem oeettpans .i00 aat Ii00 singulis iliebus adoriebatur, ex 

£bus vix centesimus evadebat." Mauvagea. viele Tausend wurden von 
Scu.'liv K«'t0dt«t. (Corbach.) 

Chapeaville 111,297: .1M9 Pe »titer morbus, sudetrem Anghcum vncabant, 
iitnmque Germaniam pervadit, multis hotninum millibus intra 24 horas 
»Htinxit, antequam certum medici remedium invenisaeiit: Leodii, Trajecti, 

■ ; vicinis locis vis huius morbi tarn utrox tu it. ut etiam aliquoa 
i horas duodec'im enecaret. Inikiebantur illo morbo non senes. non 

sed mediae aetatis viri robust issimi ; invadebantur vero de- 
e. »lii comedentes, alii ambulnnU's. alii labulantes quidam etiam 
■mii-iitfs. nonnulli tarnen, ubi virus ithid desudassent, servabantur." 

.Initio lues multoa austulit, quum nondum ilüus via erat per- 
«•pto; at postea admodum paueos, ubi exercitatione et uau deprehensum 
■i'iiiivs axeiparent prolieerentque et se cardiacis raunircat omnes 
Utoti.- Kernel. „\idemus quam multi de sudore convalescant : imo si 
a non deest, rarissimua esset, qui hoc morbo consumeretur." Herrn, 
r Nuenare de sudnt. iebre, s. a, in P. de Abano de veiienia s. a. — 

'■•I .Autumno maxime saeviebat. hieme inducias afferente, vere rever- 
u lj*Uir," Sauvages. ..Stets trat die Krankheit im Frühling oder Sommer 
*"'' Und ist immer spätestens mit Beginn des Winters erloschen,* 

|i „I'ii'ii mir* 10 minos rarissimo hac Iebre corripiuntur." Herm.de 
jungen Personen war nach der Müusterschen Clironik 
■iL im hl •"■ yeliihrlich, wie den Betagten und Alten. 
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doch das Greisenalter im Allgemeinen verschont. Frauen wurden 
sowohl wie Männer davon ergriffen. Zu Lübeck und Bremen 
wurden Arme weniger als Reiche befallen. 

Das Hauptsymptom der Krankheit war ein wohl von Anfang 
an vorhandenes Schwitzen. Dieser Schweiss roch, wenigstens 
zuweilen, sehr unangenehm.*) Damit sind die gewöhnlichen 
Symptome des anfangenden und fortdauernden Fiebers verbun- 
den. Dazu kommt als zweites Hauptsymptom eine grosse, fast 
unüberwindliche Neigung zum Schlafen, oft mit anderen 
Störungen des sensoriellen und vasculären Nervensystems, wo- 
durch das Krankheitsbild in den einzelnen Fällen ein sehr ver- 
schiedenes Ansehen erhalten kann.**) Als fernere mehr oder 
minder unbeständige Symptome der Schweisssucht werden an- 
gegeben: Kribbeln und Ameisenlaufen in Händen und Füssen, 
Schmerz an den Nägeln, Erlahmung der Oberarme, stechende 
Schmerzen der Füsse und an den Fusssohlen, Niesen***), weinende 
singende Stimme, livides geschwollenes Aussehen, schneller, häufig 
ungleicher Puls, grosse Athemnoth, tödtliche Angst, Erbrechen, 
heftiger Durst, Convulsionen, auch wohl Diarrhoe, welche eintrat, 
nachdem die schlimmsten Symptome vorüber waren. Selten wurde 



*) „Initio, ut fit, festino affli^it sudore, sed igneo, odoris teterrimi: 
visum et ex amne Phlegethonte emissum hoc malum. a Forest. 

**) Habet inconstantes notas morbus; quibusdam enim cum tremore 
et frigore caeteris non sine ardore mediocri increpuit accessio , cum 
capitis et dolore et gravedine, cordis pulsatione, nausea, vomitu, somno- 
lentia, inevitabilique sopore. Hisce et spiritus aegre trahitur, turbatum 
lotium, inquietudo et anxietas, sudores foetidi, convulsiones" etc. Schiller 
ab Herderen 1531. — „Primum omnium capita fervore incensa, oculi suffu- 
sione rubentes, aures tinnitu sonoro, vultus torvus, crebra suspiria eaque 
graveolentia, dein sternutatio, mox somnus profundissimus existebat. Cor- 
pora forinsecus subrubicunda intrinsecus ita exaestuabant, ut velamenta vel 
tenuissima ferre non possent." Corbach. — w It set in with pains in the 
back or Shoulder an in the limbs ; with fiushes, oppression at the liver and 
stomach, pain in the head, delirium and palpitation, followed by a marvellous 
heaviness and desire for sleep." Caius. — - „Ungues potissimum excruciat, 
alas ita comprimit, ut etiam si velis non posses attollere". Forest. — 

Willis (de sudore anglico) bezieht sich auf Sennerts Beschreibung: 
„Morbi typum a Sennerto compendiose et methodice descriptum etiam 
nostiis autoribus consonum hie inserere visum est:" „Morbo hoc correpti 
statim sine bubone, carbuneulo, exanthematibus, languore dissolvebantur, ac 
animo deticiebant cum summo virium languore, inquietudine, xopfocufiicj* 
capitis dolore, pulsu crebro, celeri, inaequafi, cordisque palpitatione maxi- 
ma, sudore vero diffluebant perpetuo et copioso, qui non nniebatur, ante- 
quam morbus solveretur, quod intra 24. horas contingebat. Nam qui sudo- 
rem non proliciebant, neque cardiacis utebantur, et qui impatientius calo- 
rem ferebant, auramque frigidam captabant, ii omnes subito intra 24 horas 
moriebantur. Postea ubi morbi hujus ratio innotuit, ut aegri sudores 
elicerent, ac cardiacis se munirent, pauciores moriebantur." Sennert. de 
iebr. IV, 4. 

n A sudatione hac pestilenti recuperati postquam aliquandiu sani 
perstitissent, quandoque in eam rursus immo interdum vice tertia inci- 
debant." Willis. 

***) In Friedberg soll ein Priester unter Niesen und Gähnen todt 
hingefallen sein. Ob mit Recht solche plötzliche Todesfälle zur Epidemie 
gezählt werden, mag dahingestellt bleiben. 
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i liches fleckiges oder ein vesiculöses, papulöses oder 
pustulöses Exanthem beobachtet, einmal Hautabschuppung. Das 
befürchtet« Schwinden der Glieder oder die „paralysis et obni- 
gratio rnanuum et pedum" sind vereinzelten Beobachtungen ent- 
nommen. — Recidive waren nicht selten. Zuweilen scheint sieh 
die Reconvalescenz lange hingezogen zu haben und öfters ein 
Herzleiden zurückgeblieben zu sein.*) 

Oft sollen Gesunde blos aus Furcht in die Krankheit ge- 
fallen und daran gestorben sein (Münster'sche Chron.) Man hielt 
die geringste Erkältung in dieser Krankheit für sehr gefährlich, 
weshalb man die Kranken ängstlich zudockte. Dabei wurde 

Iien, ob mit Recht, oder mit Unrecht, das Schlafen ver- 
■hrt und mit Rütteln vertrieben. In wie fern sich dies mit der 
m Schwitzen nöthigen ruhigen Lag« vereinigen Hess, weiss ich 
r nicht zu erklären. In vielen Fällen scheint ein mildes, 
iweisst reibendes Verfahren guten Erfolg gehabt zu haben,") 
ilererseits soll ein zu langes Anhalten des Schwitzens oft 
Itliche Folgen gehabt haben (Wurstisen.) Nach der Münster- 
Chronik legte man die Kranken zwischen 2 Betten: „das 
aolbige ober brachte mannigen menschen urab den hals." Selbst 
viele Gesunde wurden „tzwischen den bedden gedenipet." 

Im Allgemeinen wurde das soporöse Wesen als zugehörig 
mr Seh weisssucht gehalten. Nur Schwelms Chronik unter- 
wheidet den englischen SehweisB, wobei die Leute „neben einem 
grossen Schweiss am ganzen Leib nur haben gähnen und niesen 
müssen und darauf gar schuell daliiugel'allen sind und gestorben 
ton einer andern in demselben Jahre herrschenden Krankheit 
.daran die Leute meiatentheüs vom Schlafe innerhalb 24 Stunden 
gestorben," aber doch Viele durch Abwehren des Schlafes beim 
Lebeu erhalten wurden. 

Dass Thiere von der Krankheit befallen worden, wird nir- 
:■■ berichtet. Man soll aber damals viele todte Vögel ge- 
funden haben, unter deren Flügeln sich erbsengrosse. Abcesse 
("Parasiten vielleicht) vorfanden. (Schiller.)***) Ueber die Schweiss- 

') „Solvebatur morbus uno nut summum altera die, quanquam libe- 
"ti diu postea lnu^ui-biiiit. Omnibus coniis palpitati" i:uiif|uisita. alios 
108 treave annos. alios omnem vitam comitata.* Femel. 

**i Circa ciirationem paulo aecuiiUius scribit Polvdorus Virgiliuä: „Post 
Mgrotantium plurima experinienta et observationes a juvantibus et laudem 
tfini* fartas, ita usu venit, ut, rehiedium unieuique pmmtissimum inventum 
■tqnod huiusmodi est. ISiquis int er diu sudore corripiebatur, eum vestitu 
pcaiauK cubatuni eat : si nocte, tum quies<-at nee se a loci» moveat. usque 
*ä 21 horas exaetaa; iutefim ita se stragulis oneret, quo non provocetur 
■idar, »ed aua sponte molliter stillet, eibi nihil capiat. si tarn diu i'amem 
W"r»r«j possit; neque plus potionis eoiisuetae, ac ealefaetae hauriat, quam 
*wiice satis sit ad sitim extinguendam ; inter hanc ourationem inprimis 
"eM, ne manum quidem aut pedem nuani refrigeraudi, recreandique causa 
**0» »tragula proi'erat. qmid facere Jethaie est," Addunt alii, Wto isto 
"phthnmeiri tpatio a somno prorsus abstinendum fuisse. 

. ■ ichen Literatur, weiche diese Kranklndl in handelt, gehören 
*W«r der genannten Schrift, von Schiller (lä3i), die damit in P Abano 
* rcneaio »('reinigten Epistolae Sim, Riquini dw sud. febre. 
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sucht in Mecklenburg s. Lisch Jahrb. f. Meckl. Gesch. 1838, 
3, 60-83. 

1529 soll auch Petechialtyphus in Deutschland, den Nieder- 
landen und Ostseeprovinzen, in Skandinavien, Polen und Russ- 
land aufgetreten sein. 

1529 war die Pest in Ungarn und Deutschland, in Neapel 
und Born, wo sie nach Bugatti 9 Zehntel der Einwohner mitge- 
nommen haben soll, was jedenfalls übertrieben ist. (Papon.) 
Eine Gedenktafel zu Iraola erwähnt die damals herrschende 
Pest mit Hungersnoth (penuria). De orig. Bei. Franc. II, 278. 
Diemerbroeck spricht von einer pestis celebris des J. 29. 
Sie wurde von F. Guicciardino und P. Jovio beschrieben. Am 
Rhein herrschten Theuerung und Pest. (Chron. v. Neustadt a. d. H.) 
Der Schweisssucht des J. 29 gingen in Wittenberg und Ant- 
werpen einige Pestfälle vorher. In Marburg folgte ihr die Pest 
im nächsten Jahre und vertrieb alle Studenten. Ebenso folgt 
in Frankfurt a. M. eine starke Pest. Diese war im J. 30 auch 
in Hannover ; sie soll ferner in Weimar und Paris gewesen sein. 
Von Köln wird ein einzelner Todesfall erwähnt. In Genf wur- 
den einige am Spital Angestellte wegen angeblicher Verbreitung 
der Pest, deren Einer sich auf der Folter schuldig bekannte, in 
schrecklicher Weise hingerichtet, mit glühenden Zangen gezwickt, 
enthauptet und geviertheilt!*) Ueberhaupt soll in dieser Zeit 
etwa die Pest ein fast ständiges Uebel gewesen sein, vor dem 
die Behörden, Gerichte, Universitäten (z. B. die von Tübingen) 
sich nicht selten flüchteten. 

1530 starben zu Mons die den Pestkranken dienenden Brüder 
des dritten Ordens des h. Franziskus, mit Ausnahme von Einem, 
alle als Opfer ihrer Pflichttreue. 

Für 30 und 31 werden Pest und Typhus in Deutschland, 
Ungarn, Spanien, Italien, Frankreich angegeben. (Lange Chr. 
Numb. eccl., Schwandtner 111,212, Massa, Valeriola Enarr. med. 
1555.) Brandige Bräune herrschte in den J. 30 u. 31 in Spanien, 
Italien, Frankreich. (Villalba, Valier.) Hungersnothmünzen Hess 
Bologna 1529, Delfft 1531 prägen. 

In der Dauphin^ war die Kriebelkrankheit (oder ignis sacer?) 
im J. 30. (H. Sauval.) In Frankreich grassirten Quartanen (Bo- 
net. 263). 

Für 31 **) wird Typhus erwähnt. 31 Gelbes Fieber in Nord- 
amerika (Naumann III., A., 352). „Es starb diss jar seer in Behem, 



*) Paracelsus (111,92) spricht ausführlich über die durch Hexerei er- 
zeugten Krankheiten. „Es ist auch zu Sanct Veyb und zu Villach erfaren, 
dass solche Hexen haben genommen die Erden und Staub vonn den Grä- 
bern der Todten in der Zeit der Pestilentz. und die zugericht mit ihrer 
Zauberkunst, und eine hefftige Pestilentz damit angerichtet, dadurch viel 
1000 Menschen inücirt und gestorben seindt. Wie sie das gemacht, ist 
nicht gutt zu offenbaren. Sie haben auch die Milch und das Vieh also in- 
ücirt, darvon Vieh und Leute mit einander gestorben." 

**) 30 auf 31 warmer Winter. Kein Eis auf der Donau. 32 war der 
Sommer sehr heiss. 
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das ir vill bjeheer (nach Regensburg) flohen und auch an- 
deraawo, man liess kam mar einchomen, des reichstag halb". 
(Widinanns Chr.) Es gibt Wittenberger PestthaJer von 1531. 
Von einem vorhergehenden Erdbeben*), das namentlich in 
Lissabon zerstörend wirkte, leitet« Hedione die nachfolgende 
arge Pest des J. 31 ab. Schrecklich wüthete diese in Portugal 
(Papon). Nach Güthe grassirte die Pest allenthalben sehr. 
31/32 Theuerung in Holland. Zu Regensburg herrschte im J. 31 
eine contagiöse Dysenterie (Agricola b. Schenck 390). 

1532 regierte nach Widmanna Chronik noch sehr die rothe 
Buhr; der junge König von Dänemark und viel gemeines Volk 
starb daran. Auch nach dem Reichstage starben 15 — 20 wöchent- 
lich, ja 6 — 8 des Tags an der Ruhr; eine kurze Zeit war selbst 
die Pest da. Paracelsus erwähnt auch die Pest d. J. Zu Ter- 
inen gesellten sich Pest Symptome. **) Pest ist stark in Venedig; 
D Herbsttage soll es dort (im Staate?) 30000 Kranke 
baten. (P. Lang Chr.) Ungeheure Pest (p. ingens) 
folgte nach dem Lissabonner Erdbeben vom 26. Jan. 32. (Sur. 
Cnimi.) 

Angeblich entstand nach der Ueberschwemmung vom 2. Nov. 
1532 und dem sehr heissen Sommer des nächsten Jahres in den 
iiwemmten Gegenden, namentlich in Holland und Zierik- 
xee, eine Epidemie, welche an letzterm Orte 3000 mitnahm. 
Diese Seuche oder die Pest brach in d. J. auch zu Huy aus 
und verbreitete sich in der Hesbaie. Trotz der strengen Maas- 
regeln, womit der Bischof von Lüttich diese Stadt vor dem Con- 
taginm zu schützen suchte, gelang dies doch nicht.***) Sie war 
auch in der Umgegend herrschend.f) 

32 starben zu Hain au in der Liegnitz etliche 100 an 
der Pest, 

•) Dm Erdbeben, dem die heilige Pest folgte, war aber im Jan. 32 
nach l'Art de rarif. lea dates. S. Jahr 1532. 

••I .In tertiana epidemica a. Iö:i2 bubones i>t caibones cum en i'ebre 

gebantur. eamque secuta est dysenteria hepatica." ( Valleriola.) 

*"") .Serpebat interea magia ac magia epidemiae lues et civitatem 

ipttta rt -iitiiii ij:l uivaaerat multaque liominum millia abaumpaerat. Itaque 

prwsul efiicaciora meditatur adhibere remedia. Igitur Sept. 22. iubet 

piis inluctorum terra, aqua, die, noctu civitatem ingrediatur. aut 

Biiioscunque generia invohat. sub poena esilü 50 annoram per 

■ i i ,i ;i civitate et confiscatiunis nn-remm. vcstimeiitorum aut quarum- 

-tliarum lerum in urbetn eiusque suburbin importntnrum. lubet 

ul peste jam infecti in civitate et auburbüs virgam »Ihnm uniua 

idoae cum dimidia manu gestent ganh.rumque convergationem eviteut 

C» proscriptioiio uniua anni a civitate transgressoribtia constit.uta. 
nniuv* plateas et .iquarum canales apertos et mundos teneri et 
[Uns Mptnn&nis repurgari. Vetat ne inleeti l'ontes 'Jimtingant, sed si 
.iji.la linea vni vestimenta seil alia habeant , ea in Mosa numine 
*Uu*at.' OhapeavUle [H. 310. 

ibat Huy et aliis vieimis in loeis pestis multique subita 
«'iiUpone avniebaiitur.* Chapeaville 111,318. 
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Zu Lyon ist eine Epidemie. (Champier.) Wechselfieber und 
Ruhr herrschen in der Provence. (Valleriola.) 

Aus dieser Zeit sind die Schriften : Wickner Praktica (Pest- 
ther.) Nürnb. 1530. Schiller ab Herdesen De peste Brittan.; 
acc. Benedicti Veron. de obs. in pestil. Basil. 1531. Ein kurtz 
Regiment. Nürnb. 1533, auch 43 und 63 aufgel. 

1533 treffen wir noch immer die Pest in Languedoc,*) 
in Deutschland namentlich zu Bamberg (Nie. Massa). Zu Nürnberg 
starben wohl 1000 daran. Zu Allrath in der Rheinprovinz ent- 
stand gegen d. J. bei einer Pest die Sebastianusbruderschaft. 
Es erschien: Osiander Wie und wohin ein Christ die grausame 
Plag der pestilenz fliehen soll (Nüremberg 1533). Eine mörderische 
Seuche waltet in Huesca (Villalba). 33 — 35 herrschen Wechsel- 
fieber mit Ruhr allgemein (Molo). 

Im J. 34 ist die Pest in .Nördlingen, ferner im Narbonne- 
sischen ; hier sterben Einige plötzlich, wie vom Blitze getroffen, 
Andere, die kaum ein Zeichen von Krankheit zeigten, im Gehen 
und Sprechen, wie Valleriola (Loc. comm. III, c. 18) es» sehr 
oft beobachtete. 

35 ist die Pest im höchsten Grade in Constantinopel. In 
Cork (Engl.) richtet sie grosse Verheerungen an. Zu Augsburg 
starben von Juni 35— Febr. 36 13000; es starben 14492 in 
2 Jahren, sonst etwa 1332 jährlich. Zu Regensburg starben 
täglich 4 — 6 Personen und mehr; Sterbe- und Todtengeläute 
wurde verboten. 8 Tagelöhner wurden zum Wegtragen der 
Todten bestellt, wovon jeder mit 2 Kreuzer belohnt wurde. 
Gegen Weihnachten hörte die Pest hier auf (Widmann). Leisnig ist 
von der Pest befallen. Es wurde die Hochschule von Witten- 
berg im Herbste nach Jena verlegt, mehr aus Furcht, als dass 
wirkliche Krankheit dazu nöthigte. Pleuresien herrschen in der 
Lombardei und Venedig. Sie dauerten bis ins J. 37 dort und 
in Sicilien (Massa, Mandellae ep. med. 1543). (In Deutschland 
war im J. 35 hin und wieder Schweineseuche.) Im J. 35 Scor- 
but auf Cartiers Flotte. 

In Regensburg starben im Sommer des J. 36 in einzelnen 
Häusern 4 — 6 Kinder (woran?); „wo es in ein haus kam, liess 
es nit pald nach.* 4 Zu Tegernheim starb es gewaltig, je 8 — 10 
Personen täglich; 2 Häuser starben aus. (Widmann.) Zu 
Audenarde zeichnet sich ein Chirurg durch die Bedienung der 
Pestkranken aus. Eine pestartige (?) Krankheit mit Bräune 
herrscht in Ungarn (Paracelsus). Pest war in Casale Monferrato 
(Manzoni). Sie scheint dort zu einem Vergiftungsprocess Anlass 
geworden zu sein (Wier b. Schenck 878). Von sehr schweren 
nohstichartigen Exanthemen (ob auch von Masern?) d. J. spricht 
Ferael (Abd. rer. causs. 1644, 198). Es ist dies der damals in 
Italien herrschende Flecktyphus. Scorbut herrschte in Dänemark. 
(Der Sommer d. J. war heiss, Herbst und Winter darauf warm.) 

*) „Pestem in Occitania vidit Valleriola a. 1533.* Sauvages. 




I,u: 

i 



: para- 



lfi. Jahrhundert. Paracelsus über die Pest. 223 

Paracelsus achrieb mehrere Abhandlungen über die Pest; sie 

finden sich zumeist im 3. Bd. der Baseler Ausgabe (1589) seiner 
Schriften. Ich will Einiges daraus mitth eilen, weniger zur 
Charakteristik der verschiedenen Pestibrmen, als in der Absicht, 
die sonderbaren Theorien dieses Phantasten vorzuführen. Wäh- 
rend er an einer Stelle (I, 9) von 5 Pesten, herrührend von 
Gestirn, Gift, Natur, Geist, Gott spricht, begnügt er sich au 
id.rron (V, 187) mit vieren, je nach dem Vorherrschen des Ein- 
es eines der Elemente. 

Die Pest aus dem Feuer: „Es kompt sie mit einem strengen 
hlaff an, mit Narcotischen und seltzamen zeichen, nach artli 
zu feil: Als mancher halt vorhin ein unrein geblüt, da werden 
f der Haut viel kleiner pünctlein, und düpfflein, gantz braun 
.1 schwartzfarb anzusehen, und verkehren die Augen. Acci- 
deatü sunt: spasmus, tetanus, febris, opilatio hepatis" (III, 80). 
Weiter spricht er auch von Beulen (83). — Die Pest aus der 
[oft nicht aus der eingezogeneu Luft, sondern aus dem Element 
juft in uns hervorgegangen (p. 301) : „Tibiaruni hinc inde iacta- 
cernitur, die Stirn wirt weiss, ut Oerussa, der Mund scliwartz- 
b, und enger Athem, et spasmus in collo. Accidentia: 
i.-, Hftemoptoica, epilepsia et gutta." Pest aus dem 
.Sitiunt, et potare nolunt, und geschwelten innen die Lippen und 
Au^branen, und haben rote necken auff den Wangen, rosin färb und 
geschwollen ihnen die beiden Füss hart, bis an die Knie." Weiter 
spricht er von Apostemen, Beulen, kleinen Bluteyssen. Pest 
aas der Erde 1 „Apostcina cum pestilcntia, primum Signum terrae, 
lind schlecht die Brenne zu mit der Taubsucht (Tobsucht)." 
„signiuu terrae, quandn Blattern, Apostemata aufflau fen." — „Es 
begibt sich offt, daz in der zeit der Pestilentz drey frembde 
brankheit mitlauffen; als kleine Bluttaisslen gross Blut.t geschwer 
b in Seiten." (p, 119): „Wo sein auch Pestos nach dem 
* raff der kranckheit, die ein sond' Zeit haben und wesen in 
irselbigen zeit: Als Pestis, die sich mit der Dysenteria, dz ist, 
derselbigen zeit herfürbrechen: Etlich in der Fasten mit dem 
.uff Pleuresiy. Im Früling mit dem Lauft" Febris etc." (p. 185). 
iePestes, die in Vere kommen, sindallo mit Pleurischer Natur 
dergl. begabt; also auch die in aestate auf Cholerische arth; 
i im Herbst, auff die Splenetische arth: die im Winter, auf die 
.legmatische arth." (187). Früher dagewesene Krankheiten 
>thlnuf, Delirium, Dysenterie etc.) kommen bei der Pest wieder 
i Vorschein (188). Dann ist die Pest verschieden, je nach 
■ iffenen Säften. Aus dem Blute entstehen die Aposte- 
ie etlich heissen Carbuncula, etliche Anthraces." Wird 
isehsaft getroffen, so ist eine allgemeine Entzündung des- 
«slben ohne Lokal-Ausbruch da. Wird der viseöse Saft ge- 
troffen, so leiden die Glieder, Ligamente etc., besonders „die 
' (187). 
„Das sollet ihr wisset, das ein jedes Excrement der Sternen 
■eigt im Winter und Sommer, was für kranckheiten kommen 
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werden: als mir und meinen Discipulis offt die Sternengeschoss 
fürkommen sind, als eigentlich in gar keinen puncten anders, 
denn wie ein Ingeweide eines Menschen, eigentlich wie Därme. 
Wir habens auch auffgethan, und befunden, dass es rechte Därme 
gewesen sind: hatt alsbald im Schwabenland, Sehweite und Bayer- 
land eine strenge Pestilentz mit zulall emer unerhörten colica 
geregiret Anno 1538. Also sind wir in Ungarn vorkommen auf 
dem Sterngescho8s (Sternschnuppen), zeichen, gleich einer zungen, 
fingersdick, mit sciiwartzen düpfflen, gleich den grossen Perlen 
anzusehen: Ist in Ungarn eine grosse Pestilentz mit zufall der 
Breune darauff gefolget Anno 153o. Also auch in Preussen sind 
mir Anno 1532 vorkommen Sterngeschoss mit gelben, seh wartzen 
und braunen Flecken: ist ein unerhörtes Kinder bocken darauff 
gefolget, mit einer ziemlichen roten Ruhr und Pestilenz. Muss 
allhie viel geschweigen, von wegen der ungleubigen, undank- 
baren Welt.*) 

„Die Bubonen beschreibt P. so: „Zum ersten wirdt es wie 
ein Knöpflei, das unter der Haut liegt, wo ein kleins Drüssle 
hin und her sicli bewegen lesst. Zum andern dass es sich auff- 
wirfft wie ein Beul, bestendig an einem orth, . . . samlet sich 
da die gante Pestilentz in ein Centrum. Zum dritten macht sie 
sich zeitig und bricht auss. M (115). Die Stellen der Bubonen 
sind hinter den Ohren, an den Achseln (Uchsen) und Weichen 
(Schlichten), je nachdem sie von Saturn, Mars und Sonne, Jupiter 
und Venus bewirkt sind (25). — 

Das J. 37 ist ausgezeichnet durch eine Pest in Delfft, die 
nach dem grossen Brande des J. 36 bei Hungersnoth herrschte 
(Forest 161). (Vochs schrieb damals über Pest). Fleckfieber in 
Italien (auch schon im J. 35). Auch epidemische Lungenent- 
zündungen, Wechselfieber und Ruhr werden erwähnt. 

Letztere war im J. 36 allgemein in Europa verbreitet — und 
fast kein Ort blieb verschont. (Fernel, Valleriola). Die gleichmässige 
Witterung soll dazu keinen Anlass geboten haben. Die Gro- 
ninger Krankheit des J. 38 scheint Intermittens mit Dysenterie 
gewesen zu sein. Quartanfieber herrschten zu Ferrara (Brassavolus 
b. Schenk.) Einer strengen „Pest" mit Kolikzufällen, die 1538 
in Schwaben, in der Schweiz und in Baiern herrschte, gedenkt 
Paracelsus (s. oben.) Auch Pater Abraham a Sta. Clara soll 
diese heftige Kolik erwähnen. Zu Danzig starben im Sommer 
des J. 38 6000 Personen, darunter bei 300 Wöchnerinnen an der 
Pest. Diese war auch zu Audenarde. Es giebt Wittenberger 
Pestthaler von 1538. Nach Webster im J. 38, richtiger aber im 



*) Lassen wir den vermeintlichen Zusammenhang dieser organischen 
Gebilde mit den Meteoren und der Pest bei Seite, so bleibt doch die 
Häufigkeit der Sternschnuppen und der Kometen in damaliger Zeit be- 
achte nswei*th. Schon im J. 1532 scheinen Sternschnuppen Otters beob- 
achtet worden zu sein; 1533, namentlich im Oktober waren sie ungemein 
häufig: oit waren 40) gleichzeitig zu sehen. Auch im J. 1588 werden 
Meteore erwähnt. 
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£ J,, war die Pest zu Konstant inopel ; auch der Gross-Vezir 
starb daran.*) 

Der 5 Wochen von Okt. an dauernden Pest zu Altenburg im 
J. 39 gedenkt Burckhardt. Starkes Sterben herrschte zu Frank- 
rie war zu Gent (Von d. Heydcn). Einer- 
irird 'lies J., wie das nächste, als ein Behr gesundes in ■ 
zeichnet, andererseits heisst es, dass im J, 89 eine grausame Pest 
allgemein gewesen**); über die angegebene IS« mnenfinsterniss vorn 
7, April zeigt eine Verwechslung mit dem folgenden Jahre, mit 

■ ::i sutolge der Chroniken wieder eine dreijährige, bis zu dam 
Harz, Saale und Mus. 'Igi — enden vordringende Pest inaugttrirte. 

Als 1540 die Pest in Leipzig verheerend auftrat, vi 
man zu Leimig den Friedhof vor die Stadt (Hingst]. Im J. 40 
war die Sterblichkeit gross zu Köln. Die Pesl war in Zwei- 
brücken. Den Sommer des J. 40 nannte man allgemein 'I 1 n 
beissen. Der Wein, gedieh vorzüglich (Plater, obs. H28). Fernel 
hoet dies Jahr als ein sehr gesundes trotz der grossen 

■ >■. Die Ruhr herrschte in d. J. in England, wo sie auch 
im nächsten wiederkehrte. Typhus in Bologn;> und in Deutsch- 
land (Bamberg"'). Polen wurde in tl. J. von der Pest verwüstet 
(Papon). Gegen 1540 Influenza in Spanien. (Knaul. Kloster 
Altenzell.) (Rom. Htm gersuoth münze gegen 1540 geschlafen). 

39— 41 herrschte die Pest in Basel, bald mehr, bald 
weniger. Es starben daran n. a. der Rektor der Akademie 
(Grynaeus) und ein Consul. 

41 Konstantinopel wurde durch die Pest verheert. 
Zu Esslingen starben 3500 au der Pest, Die zu Tübingen 
herrschende Krankheit wird nichts anderes gewesen sein. Zu 
Baden iu der Schweiz starb die Hälfte der Bürger .in der Pest: 
sie soll im Staadhofe angefangen haben. Als 1541 das Gerücht 
ie Epidemie verbreite sich in den benachbarten Provinzen, 
i zu Lüttich wieder ähnliche Verordnungen, wie 1532 er- 
i und das Henunlaui'enlassen von Schweinen in den Strassen 
. (Chapeav. 111, 341.) 
alle Chrouikeu verzeiclinen zum J. 41 eine schwere 
ie, über welche Job. Janssen (Cnlturzustände des deutsch. 
Volkes, 8. Buch 1893) noch folgende Nachrichten der Zeitgenossen 
bringt ..Im .J. 1541 im Sommer erhub sich am Rheinstrom und 
toasten an andern orthen ein Pestilentzisch sterben, 'Ins viel 
tittflicher Leut hinnamb. Zu Strassburg stürben bey 3300 Men- 
ind drüber, unter welchen viel ansehnliche, tapfer« un<i 
Leut gewesen. Zu Colmar schier nicht weniger. Zu 
den 70(1. Zu Basel auch ein grosse Einzahl."** 1 j Krieger 

hintarliess l-() KinUer. Es war eine Zeit, wo m Jossen Ha.ua 
seiner Kimler whaukelten. 

M ! ■•■ On I ' ■ ■ l'inieiue i Dänemark froin 1'iJto 
- In-ilt- III). Im .1. :i'i l'cst In Brenn-! i. 

■\ng, fühlte 
• ihmera in iex Achsel toi 
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Beitr. z. Gösch, d. Volksseuchen, I, 1879. Von der Kölner Epi- 
demie berichtet Hermann von Weinsberg: „Ao. 1541 hat die 
Sterbde an der Pestilenz zeitlich im Jahr greulich ihren Fort* 
gang gewonnen, denn wiewohl im Jahr zuvor 40 viel Volks 
gestorben war, so hat doch diess Jahr sehr weit übertroffen, das* 
viel tausend Menschen gestorben sind, nit allein in Cöln, denn 
allenthalben in Deutschland starb es schrecklich und dauret 
diese Sterbde sehr lang den ganzen Winter zu Ende aus. Zu 
Zeiten starben 200 Menschen auf einen Tag. Diess Sterbde 
schonte Niemands, weder geistlich noch weltlich, Pastor, Caplan, 
Bürgermeister, Schöffen und dergleichen, viel Leut, dass die 
Gerichte und Bursen geschlossen wurden , . . dass die Stadt 
wohl halb ledig stund, dass das ander Haus kaum bewohnt oder 
offen stand." *) Der Verf. leitet die Seuche von der grossen 
Hitze und Trockene des J. 40 ab. Das Sterben hielt noch im 
Aug. u. Okt. an. 

In den J. 41 und 42 herrschte zu N.-York ein sehr tödt- 
liches Malaria-Fieber (American plague). — 

40 — 42 Theuerung zu Erfurt. Viele Tausend sterben. In 
den J. 41 — 43 herrschen Wechselfieber mit Ruhr (Molo), Pest 
und Typhus in Deutschland, Ungarn, London, Konstantinopel 
(Sennert, de Febr. 1654). 

Im J. 42 waren angeblich Blattern (?) in Frankreich. Fer- 
nel, worauf man sich beruft, gedenkt (pestilenzialischer?) Ekthyma - 
ähnlicher Ausschläge (198)**). Eine exanthematische Kinder- 
krankheit, wohl Masern, herrschte zu Regensburg.***) Es herrschte 
die Pest fast in ganz Grosspolen. (Ztschr. d. hist. Ges. f. Posen 
1886). Die durch einen Heereszug nach Ungarn verbreitete Pest 
wüthete in mörderischer Weise im Reichsheer. In Breslau star- 
ben in 22 Wochen 5900 an der Pest, in Wien 18000. Zu Aachen 
hauste dio Pest so, dass die Kirchhöfe nicht mehr ausreichten. 
In Württemberg zu Brackenheim, Stuttgart, Göppingen, Kirch- 
heim gab es viele Todte durch die Pest; nur das Remsthal blieb 
verschont (Sattler's Gesch.), Weimar (41 — 43) Altenburg, Saalfeld 
werden noch als inüzirt genannt. (Zu Strassburg erschien La- 
cuna's Schrift über die Pest.) Diese herrschte in Metz, in Col- 
mar, wo alle Brüder des Barfüsser-Klosters bis auf Einen in der 
Krankenpflege hinstarben, besonders aber zu Genf, wo, was 
mehrmals bei Pestzeiten erwähnt wird, Vögel ihre Nester 

einem dort entstandenen bubo; er ging nach Hause, wo er bald starb. 
(Plateri Obs. 1614.) 

*) Obwohl der Verf. oft über die Strasse ging, wohin man allerlei 
sehr Besorgliches aus den Häusern ausgoss, blieb er gesund, was er seinen 
vorsorglichen Massregeln zuschrieb. Diese bestanden in Ausräucherungen 
der Gemächer, Gebrauch von Theriak, Knoblauch, Essig u. dgl. und häufi- 
gem — Aderlassen. In Hamburg wurden damals Präservative von der 
Kanzel verlesen. 

**) „Ecthyma pustulis multis toto corpore confertim albo colore ex- 
tuberant, quae pituitae et bilis permistionem prae se ferunt." 

***) Im Sommer »was ein gemainer gang, das dy kinder hauffend 
fleck tdend, wo es in ein haus kam, Hess keins darvon." Wiedmana. 
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i haben sollen (Textor p. 1551).*) Die Küsten Afrikas 
waren von der Post betallen, besonders aber Frankreich. Paria 
white seinen Tribut mit b'0000 Leichen. Es kamen wieder plötz- 
liche Todesfälle während des Essens und Trinkens vor. Manche 
geriethen den 2. Tag in Delirien, sprangen in Brunnen oder 
Bäche oder zum Fenster hinaus. Einige gingen an Nasenbluten 
in Grunde. Der Atheiu der Kranken, so er Andere im Gesichte 
trat', machte Pusteln oder Webwaren. In Spanien und Portugal, 
mehr oder minder wohl in ganz Europa, war Hungersnoth. Zu 
Genf erschien die Pest 42 u. 43. (Mallet.) Im J. 42 wurden liier 
Pestbereitung, Zauberei u. dgl. zahllose Männer und 
Fnim*n verhaftet, verbannt, gefoltert, enthauptet oder verbrannt 
(Kampfschulte). Ueber die Schwierigkeit, einen Prediger für das 
Pestspital zu bekommen s. Jansens Gesch. VII, 422. 

I Achilles Regiment wider die . . . Pestilentz, Bresl. 1542 — 
Ooltsehmit Regim. Leipz. 1543. 
Im J. 1542 erschien zu Basel ein Bändchen lyrischer Ge- 
fficbte unter dem Titel Bucolicorum eglogao quinque, in denen 
der herühmte Humanist Lemnius die Verheerungen, welche die 
Pest in Rätien. besonders in Chur wiederholt anrichtete, ergrei- 
fend schilderte. Es ist diese Beschreibung von um so grösserem 
historischen Werth, als sie den Geschichtsschreibern unbekannt 
geblieben, bis Plattner sie im J. 1874 veröffentlichte (Die Raeteis 
von S, Lemnius.) Ich entnehme derselben folgende lehrreiche 
Schilde ningen. 

.Hei mihi saeva lues corniptoqiie aere laben 
Ferviüa Phoebeis nimium laeaura saRittis 
Venit pestifero tractu nubit aetheris aoris 
Aura artusque hominum tacitis et membra venenis 
Inficit; hinc crebris cumulantur iunera leetis. 
Linquebant dulces animas, atque aegra per urbem 
Corpora voivebant; hie plurima murtis imago. 
Quique viri validis spirahant robora membris 
Ac quis Banguia erat per amoonos vividus artus, 
Sternuntur primi> vehit ad praesepia taurus 
Cum sensit tumida pulsam cervice securim .... 
Tum quoque ibrmosae flagranti corde puellae 
Et uitidae Nymphae languent. et pestia adurit 
Corpora, quae dignae taüs meHoiibus essent 
Ac dulei potius taedn. [acti^-nte livmenaeis. 
8ed prius illa lues armenta pecusque per arva 
AgsimJitur, lugeiit pastores undique carnpia, 
Vidisnenque via laxia hie corpora pennis 
Strata jacere urbis pullos, volucreuque per urbem 
Oallinas l'atis raptas et peste ternri, 
Saepe trahi ctirru speetavi pondera vacoae 
Pestifera. atque pecua dum replet muletra per artus 
Intremuisse. manu* ceeidisse aub ubere rapto. 
Immontur culmis dum deinet.it arva colonus : 
Damque secat foenum, densaa cailit acris in herbas 
Aestti flagranti : plaaatri sab pondere taurus 



•) Fallopius will bei einen 
*2 war ein Heuachreckenjahr. 



Vogel einmal Buboncn gefunden haben. 
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Ingemit, atque vehes herbosis linquet in arvis, 

Falcifer in mediis expirat messor aristis 

Alplbus et summis pastor decumbit in antris 

Inter caseolos, atque inter pinguia massae 

E lacte expressae congesta coagula tectis. 

Saepe aliquis fugit timida cum conjuge muros 

figressus campis correptus tabe veneni, 

Occubuit jgremio dilectae conjugis, illa 

Mox sequitur sponsi fatalia stamina Parcae. 

Vix 8emel exonens replevit cornua luna 

Dira morte quater cum vidit funera centum. 

Curia, bis centum raptaverat ante per urbem 

Heu furiosa lues, nulla medicabilis herba . . . 

Una saepe die, gelida seu nocte per aedes 

Bis Septem fatis fama est cessisse relata, 

Inque unam teneras letheo funere fossam 

Bis denas positas eadem sub busta puellas 

Heu jacuisse solo deflendas morte maligna . . . 

.... nunc altera funere clades 

Insequitur parili . . . 

Tempus erat, quo tum dederat jam Phoebus aristas,» 

Cesserat et geminis, ac cancri signa rubebant, 

Cum venit infecto tabes tarn lurida vento. 

Jamque aör vitiatur a^uis, atque errat in ipsis 

Aedibus aura nocens, inclusaque saevit in artus 

Arida succensis ardescunt ilia membris, 

Falcifer heu virus fundit lacrimabile tractu 

Aetheris et surgit Mavors ad terga juvenci 

Fitque aestus ingens, venia furit ignis amarus, 

Heu dolor atque calor capitis dominantur in arce» 

Ut surgunt primuni veluti vertigine raptu 

Jam titubant pedibus, certis vestigia planus 

Nulla tenent, capitis recidunt gravitate repressi, 

Erumpitque ulcus membris letale veneno. 

Intus saepe aliis tabes depascitur artus, 

Et caeca tantum rlamma praecordia vexat. 

Hie cadit in puteos, undasque resorbet avaras. 

Ille furens armis sese induit, et vocat hostes 

In pugnas atrox: cadit hie moriturus ab altis 

Proclivis lectis, animamque effundit in auras. 

Palpitat aut spumans ad molle cubile ligatus. 

Ille prius mensas petit, et periturus avaro 

Gurgitat ore eibos, nee sat scriblita ferocem 

Crebra famem poterat sedare; hinc ventre repleto — 

Decumbit moriens et claudit lumina morte. 

Nil medicina juvat, frustra medicamina dantur. 

Inque ipsos furit artifices herbaeque magistros. 

Occumbunt medici, nee prosunt gramina pesti . . . 

Nee dum terna sibi repararat cornua Phoebes 

Auriferum sed bis replerat lutea discum. 

Cum jam octingentos rapiüsset funere pestis 

Mortales lectis: tunc innammatus Orion 

Et feros • arentes urebat Sirius agros, 

Ardescensque globo iuriabat terga Leonis 

Ignifero et morbus saevis crudelior astris 

Irruit ineursu sternens jam nocte sub una 

Heu decies octo non deplorata feretris 

Asportanda.** 
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Iterblichkeit unter dem Vieh in England, 
ichafneisch wurde sehr theuer. (MaitJandfl Land.) (In einem 1545 
scuienenen Buche [der Vsldtbaw] wird die Pestilenz der Schafe 
i hu selben J. herrschte Scharlach auf Sicilieu. Auch 
kam die Influenza in diesem Jahre (Zeviani, Donat. etc.) Die 
Pest ist in Sclilesien, am Harze, an der Saale, im Winter in 
London, wo sie bis 48 geblieben sein soll. (Webster.) Weimar 
Leipzig, Dresden (5104 Todte), Lübeck, Schwaben sind davon 
betallen. (Richter, Burkh.) 1543 wurden zu Leisnig in Sachsen 
2 Pesttodtengräber angenommen. (Hingst.) Zu Pleskow sollen 
BSOQ ilonschen der Drüsenpest erlegen sein. Im Kloster Stoma 
in Tviol war eine pestartige Krankheit. 

In diesem Jahre herrechte zu Goa die Clio ler a schrecklieh; 
von 100 Befallenen genasen kaum 10; täglich gab es 12—20 

»I leicnen. Auch Stallvieh und Hausthicrc wurden davon ergriffen. 
(Macph.) Merkwürdiger Weise war dies fast gleichzeitig mit 
einer Epidemie des Matlazuhuatl in Mexiko, im J. 44, mit 
welchem Namen man noch hundert Jahre später Cholera be- 
nannte. Diese Epidemie soll 800000 Menschen das Leben ge- 
kostet haben. (Torquemada, Hurnb. Ess. s. 1. nouv. Esp.) 

Pest mit Flecktyphus, ist in diesem Jahre in Bamberg. Nach 
Papou soll eine schreckliche Pest. 1544 in England, Deutschland 
Flandern geherrscht haben. In ganz Deutschland herrschen 
katarrhalische Krankheiten, Augenentzündungen, Anginen und 
pernieiöse Fieber. Die bösartigen Anginen herrsehen auch noch 
im J. 45 in Niederdeutachland und am Rhein. Auch gutartige 
Parotiden werden erwähnt. (Forest XII, o. 16.) 44 U. 45 soll 
Diphtherie geherrscht haben. (Sennert, Wier.) 

1545 Seuche zu Gera, Pest wüthete in London. Von Früh- 
jahr bis Nov, 45 herrschte die Pest heftig zu Genf. Die 
tssäle blieben geschlossen. Wegen vermeintlicher Ver- 
breitung der Krankheit wurden 7 Männer und 24 Weiber 
[( und dann lebendig verbraunt; der Chirurg und der 
ngr&ber des Spitals wurden noch grausamer gepeinigt. 
In Savoyen und im südlichen Frankreich herrschte der Trousse 
galant, eine Art Typhus, welche besonders junge Leute befiel 
und mit Kopfschmerz. Schlaflosigkeit oder Sopor, grosser Hitze 
in der Magengegend, auch wohl mit rasenden Delirien, tödt- 
üeiiem Nasenbluten und Abortus, bei den Meisten mit Exanthem- 
büdung verlief und wobei Blutlassen heilsam befunden wurde. 
(Sauden ep. ad Forest). Das Kloster Abbeville starb aus. 

45/46 litt das kaiserliche Heer sehr durch Pest und Dysou- 

(Lamb. Hort.) 

46 herrschte eine Pest (Flecktyphus?) in der vor Givet campi- 

nl'-u Armee, woran in 5 Wochen 10000 starben, die aber auch 

*-f die Franzosen überging; mehrere fürstliche Personen starben 

*»an. (Mezeray.) In einigen Orten der Provence soll die Pest 

haben (Papon). 46 Theuerung in Belgien. In diesem 
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Jahre herrschte nach Ambr. Par£*) zu Puy in der Auvergne 
wieder der sehr contagiöse Trousse-galant , wovon Wenige ge- 
nasen, die Meisten in 2 — 3 Tagen starben, der am gefährlichsten 
den Starken und Reichen war. Seine Symptome waren : anfangs 
grosse Schwere im ganzen Körper, sehr heftiger Kopfschmerz, 
bestandiges Fieber, Verlust des Bewusstseins , unwillkürliche 
Entleerungen, heftige Delirien. Die von der Krankheit Gene- 
senen verloren die Haare. Im folgenden Jahre aber war in der- 
selben Stadt eine grössere Pest mit Bubonen und Karbunkeln,, 
woran eine grosse Zahl des Volkes starb. 

Die contagiöse Krankheit, welche um 1547 während zweier 
Jahre nach vielen anderen Calami täten , namentlich nach einer 
Verwüstung des Landes durch Heuschrecken, Augurdum (?) 
und Umgegend heimsuchte und Viele am 4. Tage tödtete, 
bestand in Fieber mit Delirien, bösartigem biliösem Er- 
brechen und unauslöschlichem Durst. Bei Manchen kamen 
Karbunkeln und juckende schwarze Pusteln zum Vor- 
schein. Dasselbe contagiöse Fieber herrschte in Italien. Im 
selben Jahre war zu Zwickau eine sog. Pest, wobei Bluten au» 
der Zunge, Kurzathmigkeit , Stinken aus dem Halse, stetes Er- 
brechen, Ausbruch von Blätterchen über dem entfärbten Körper 
als Krankheits-Erscheinungen von Thuan angegeben sind. Die 
sehr ansteckende Seuche iührte in 2 — 3 Tagen zum Tode. Eine 
contagiöse Seuche herrschte auch zu Ulm. Die Pest fordert in 
Dresden 5103 Opfer. In Hamburg starben täglich oft 70—80 Ein- 
wohner. Es ward wegen der zu Heidelberg herrschenden Pest 
die Universität nach Eberbach verlegt. 

Als Zeichen des Befallenseins giebt Fuchs (1548) an : Innere 
Kälte bei äusserlicher Hitze, allgemeines Gefühl von Schwere, 
Mattigkeit, Trägheit, mühsames Athmen, Schmerz und Schwere 
im Kopfe, Angst und Traurigkeit, meist wunderbare Neigung 
zum Schlaf, zuweilen aber Schlaflosigkeit und Delirien, ferner 
verkehrten Blick der Augen, Appetitverlust, immensen Durst, 
häufiges Erbrechen, bittern Geschmack, Trockenheit im Munde, 
häufigen kleinen tiefliegenden Puls, Urin meist wie Kuhharn 
trüb, dick, stinkend, zuweilen aber auch fast wie bei Gesunden 
und dann leicht irreleitend. Das sicherste Zeichen ist es, wenn, 
besonders hinter den Ohren, in den Achseln oder Weichen, ohne 
andere bekannte Ursachen Bubonen, oder auch an anderen 
Theilen, Karbunkeln plötzlich entstehen. Jedenfalls ist dies ein 
Zeichen, dass der Körper noch kräftig genug ist, das Gift aus- 
zustossen. Am schlimmsten ist es daher, wenn keine Bubonen 
zum Vorschein kommen. Als Ursache der Krankheit gibt 
Fuchs das Einathmen einer fauligen Luft an. Consequenter- 
Weise verbietet er alle heftigen körperlichen Bewegungen^ 



*) Die sehr umfangreiche Abhandlung über die Pest in den verschie 
denen Ausgaben von Pare erstreckt sich auf allerlei pestartige Kramk^ 
heiten, enthält aber nur Weniges zur Geschichte der Seuchen. 
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"wodurch die Athemfrequenz gesteigert würde. Es sei genugsam 
bekannt, dass 'Viele beim Tanzen sich die Ansteckung zugezogen 
halten. 

Zu Audeuurde machte die Pest insgeheim- \<-i Wüstungen im 
J. 48. 

Ueber Lübeck wird zum J. 48 berichtet, dass über 10 227 
Itsnaohen (nicht (30 277, wie die Lübecker Chronik zum J. 47 
haben soll) hingerafft wurden; jung und alt, meist aber Kinder 
und junges Volk, die meiste Zeit 160 — 170 aui' einen Tag, min- 
mehr (am 10. August 47 '! 200). Auf allen Kirchhöfen 
waren Groben, die über ltHI Sarge aufnehmen konnten (Lappeu- 
berg Hamb. Chrom, Paaschs in Jahrb. f. Nationalokon., N. F., 
5. 3SG und Arch. für Gesch. der Med. I, 379). In Alkmar und 
Delft herrschte Breohrnhr (Forest VT, o, 18). 

48/49 war die Pest in London. 4SI herrschte sie in ganz 

Mecklenburg, namentlich auch in Wismar. Es wurde deshalb 

«las Singen einer Litanei und das Stossen der Betglocke zur 

"ittagsseit angeordnet (Schröder). Zu Panzig starben 20 000 

daran, besonders viel Jungfern. Typhus herrschte in Padna. 

sehr trockenen Herbstes und eines sehr missen 

altera kamen Tertianen, thei] weise mit Gelbsucht, zum Vor- 

nhem. Besonders wird das Auftreten des Wechselfiebcrs in 

Paris bemerkt. 

154 9 gab Quinter seine Peatschrift vict. ratio etc. Basil. heraus. 

1550 herrschte* spasmodische Kolik in Franken (Oethetis). 
Man unterschied damals Röthein (rossania) und Morhillen. 

(Inginssias.) Bei diesem Jahre geschieht Enviihnung eines 
grossen Sterbens in Thüringen und Preussen, in Meisscn und 
Königsberg. (Spaan.) Zu Nordhauseu starben 2500, zu Eis- 
leben 600, in Meiningen in kurzer Zeit 50 an der Pest. In 
Colditz und Grimma trat die Pest äusserst verheerend auf; in. 
Grimma raffte sie in diesem und dem folgenden Jahre 1500 Men- 
Kcheii hinweg. Auch Leisnig wurde iuficirt und blieb es bis im 
3. :>'■'•. In Mailand soll 1550 die Hälfte der Einwohner an der 
rtorben sein. Gegen diese Zeit war auch die Post in 
Spanien. In diesem Jahre oder dem nächsten war die Pest in 
Malacca, bei welcher der h. Xaverius Kranke pflegte. In den 
J. 27 — 51 war die Pest zweimal in Japan. 

Die zweite, von Plater beschriebene Baseler Pest begann 
ide des J. 50, wurde stärker im Frühjahre öl, wo auch die 
achbarschaft ergriffen war. Bis Ende August, wo sie etwas 
fcchliess, nahm sie sehr Viele mit. Im Winter und dem folgen- 
en Frühjahre und Sommer 52 schlich die Seuche noch im 
"lullen fort, wurde aber wenig beachtet. Mit dem Herbst 52 
.her erwachte sie in Gross- und Kleiu-Basel zu neuer Kraft und 
Viele; sie liess erst mit dem Frühjahr 53 nach. Phuer 
■ im Winter wohl 1000 Personen gestorben; unter 
inen war Sebastian Münster, der berühmte Professor des He- 
raischen (52). In der Stadt Chur, die damals nicht mehr als 500 
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Häuser zählte, starben von Anfang Juni bis zu Beginn des 
Winters 50, nach der Angabe des Stadtpfarrers über 1300 Per- 
sonen. Im Dez. starb damals auch der Dichter der Rhäteia, 
nachdem er mit zitternder Hand noch sein Epitaph geschrieben; 
(Conditus hie jaceo praeclarus carmine vates, Lemnius, heu 
pesti praeda petita fui etc.) In der Gegend von Bayreuth soll 
die Hälfte der Bewohner gestorben sein; zu Culmbach blieben 
von 800 Eheleuten nur 75 übrig. (Arch. f. Oberfranken 15, 15.) 
Im J. 50 war die Pest an vielen Orten der Schweiz herrschend. 
Es sollen aber auch die hier in den J. 50 und 51, wie in Ober- 
italien, herrschenden Brustentzündungen diese Sterblichkeit ver- 
anlasst haben, namentlich zu Zürich, wo die Krankheit so schnell 
verlief, dass die Aerzte keine Kranken nach dem zweiten Tage 
übernehmen wollten. Sehr heftig war die Pest im J. 51 in 
Liefland; zu Dorpat sollen 14000 Menschen davon hingerafft 
worden sein. Zu Sondershausen starben vom 24. Juni bis 
10. Nov. d. J. 840 Personen. 

Im J. 51 war Pest in Stuttgart und Tübingen, Petechial- 
fieber in Italien*), Pleuropneumonie herrschend in Ober-Italien 
und der Schweiz. (Dunus ep. med.). Guy setzt eine Influenza- 
Epidemie auf d. J. (nach Reusner?). 

(Cornarius de pesto 1. IL, 1551, 136 p. Schweller Christi. 
Underr zeit der Pest. Ingoist. 1550, 49 p.) 

In der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts waren die Pocken 
in Flandern häufiger geworden. (Meyer Annal.) 1551 waren 
zu Alkmar Pocken und Morbillen**) unter den Kindern so allge- 
mein, dass kaum eines davon frei blieb, Erwachsene wurden 
selten befallen. Viele starben. (Forest VI, o. 41.) Nach Ama- 
tus kam es damals vor, dass bereits früher Gepockte befallet 
wurden***). In Italien und Holland wütheten die Pocken im 
J. 1551 furchtbar. (C. F. Fuchs.) 

Im J. 51 war die fünfte und letzte grössere Epidemie des 
englischen Schwci ssesf). Sprengel (Gesch. der Med. II, 1823) 

*) Bei Hungersnoth brach in Toscana Petechialfieber aus, dem über 
100000 Menschen zum Opfer fielen (50—54). 

**) Damals war der Name morbille noch nicht für die Bezeichnung 
der Masern fixirt. So finden wir bei L. Fuchs (De cur. rat. 1548): „Sunt 
duplicia exanthemata: quaedam enim sublimia, quaedam vero lata. Sub- 
limia ab iis qui barbaram seetantur medicinam, Morbilli nuneupantur: 
Germanis autem Kindsblattern. Lata et humilia Barbaris variolae, Ger- 
manis die Kindsflecken appellantur Paucissimi sunt, modo ad ligiti- 

mam aetatem perveniant, qui hoc mal um effugiant." 

***) Fracastor sah Fälle von zweimaligem Befallenwerden, Forest sah 
es bei seinem vierjährigen Söhnchen. 1562 kam es zu Delft vor, dass 
ältere Leute, die bereits Pocken gehabt, wieder erkrankten. Wie darf 
man sich nun in jetziger Zeit wundern, dass zuweilen auch Geimpfte von 
Pocken beiallen werden? 

■{-) Die Seh weisen* eberepidemieen traten in England besonders in den 
J. 148'), 1506, 1517/18, 1528, 1551 auf, jedesmal nach feuchter Witterung. 
(Willis An. brut. diaphor. nim.) Es sind also je 21, 11, 11, 23 Jahre zwi- 
schen den verschiedenen Epidemieen. Bubonen, Karbunkeln und Exantheme 
fehlten dieser Krankheit. Man könnte hier an die Sonnenflecken-Perioden 
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il sie in folgenden Worten. „Diese Epidemie 

ied sich zuvi'inliTst ilureh ihre sehr kurze Dauer: ai>-- 
wahrte grösstcjithcil.s nur 24 Stunden bis 2 Tage (am Orte, Wo 
sie hinkam L,}. I>i' Zufälle, womit sie eintrat, mussten dein 
ge Natur verrathen. Eine ausser- 
■ in- Niedergeschlagenheit der Kräfte, mit Neigung zu 
rbnnden, war, neben dem sobeisbaren WnlJ- 
I?) der Kranken, eines der ersten Zeichen grosser 
i n't gnuj, ilii' Nr- rv ensch wache auch in Zittern und heftige 
Schauder über: die Kranken klagten zugleich über unsäglichen 
hreiklichcs Brennen im Leibe, ungewöhnliche Angst, 
BIG ut'i der Verzweiflung nahe gebracht wurden, über 
poirÄmpfe und Lendenschmerzen und mehrentheils fürchteten 
BDn vor dem un vermeintlich scheinenden Tode. Alle diese Zu- 
sich oft noch wüthendt Kopfschmerzen und Herz- 
[opfen gesellten, nahmen von Stunde su Stunde an Heftigkeit 
gingen bald in einen stillen Walinsinu. mit dem die 
trifte immer mehr und mehr sanken, und endlich in eine tiefe 
cht, als Vorboten des Todesschlummers über. In den 
Boten Stunden der Krankheit pflegte gewöhnlich schon der ent- 
«etzliclie Schwoiss auszubrechen, der, wenn er unterdrückt 
die Kräfte an sieb unglaublich mitnahm, und den 
eilen Tod herbeiführte. Der Puls und das Athinen waren 
wie ms es in jedem iützigen Fieber zu sein pflegen, 
_■"-> und häufig: aber die Häutigkeit ging von Stunde 
EU Stunde in grossere Schwäche über, bis der Puls endlich 
am Pulse in bösartigen Fiebern ähnlich wurde. Wer durch- 
; musstc gleich in den ersten 24 Stunden Besserung ge- 
spürt haben, und hinterher verschiedene Tage hindurch an- 
haltend schwitzen. Bisweilen wurde auch nachher ein Friesel- 
A. i.V.. hing bemerkt, welcher die Genesung vollendete." Diese 
Schilderung, welche Sprengel*) von der Krankheit entwirft, 
zi-'igt hinreichend, dass es mit der vermeintlichen geringen Cie- 
Mfflofligkeit bei richtiger Behandlung, wovon bei den trälleren 
Epidemien Rede war, nicht so weit her war, wenigstens für 
England, Sie dauerte diesmal li Monate, hatte in Shrewsbury 
iMirti- April) angefangen, Ludlow, Coventiy ergriffen, war gegen 
B. Juli in London erschienen, wo sie nach Guy in der 
't>sn Woche 761, iu den beiden folgenden 143 Personen mit- 
loinmen haben soll und End« Sept. oder mit Oktober ihren 
uf endete. Sic hatte sieh über ganz England verbreitet. 
■ i Engländer sollen in den Niederlanden, selbst in Frank- 
•weh und Holland davon ergriffen worden sein. Sie war aber 

. mshachnittlich H.l Jahre dauern, denken, um so mehr, als aich 
Tu " i-a Maximal- Jahren l*HT und 184B aus gerechnet, ungelUhr die obigen 
■'•lirti als Jahre mit vielen Flecken ergeben. 

") Nach K«v, Brco Venihim hist, Hearic. VII . Sennerl de tebr. 
oi Engl. »d. Irt'il. |>. 471, 4*:>. ii07. fHVJ, Holinsched 
^i-'in, m, I42B, 1 WO, 
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aucli nach Flandern gekommen, nahm dort sehr Viele mit und 
war am 5. Sept. noch nicht erloschen. (Kay.) 

Die Ursachen dieser räthselhaften Krankheit sind unbekannt. 
Die nasse Witterung, welche nach Willis ihr jedesmal voraus- 
ging (der 1., 4. u. 5. Epidemie gingen Ueberschwemmungen vor- 
her ; Guy) mag ihr Erscheinen sehr begünstigt haben. Nach Haser 
war das J. 51 in England regnerisch, in Holland war das Früh- 
jahr nass. Kay zählt das Jahr aber zu den sehr trockenen. 
Es wird wohl Hitze auf viel Regen gefolgt sein.*) Wie bei der 
frühern Epidemie der im Solstitium des J. 28 erschienene Nebel 
beschuldigt wurde, so hatte man auch im J. 51 seit Frühjahr 
stinkenden Nebel bemerkt, dem sie in Shropshire zu folgen schien**). 
Neuere wollen ein sehr günstiges Moment für den englischen 
Schweiss in der damaligen Unsauberkeit der Wohnungen finden. 
Nach einer Bemerkung des Erasmus von Rotterdam muss in 
den der Dielung entbehrenden Wohnungen der Engländer eine 
heute kaum begreifliche Unsauberkeit geherrscht haben und der 
Thonboden mit einer Menge von Auswurfsstoffen vermischt ge- 
wesen sein. Zudem war das Leinen sehr theuer, Seife selten. 
Dass aber diese Unreinlichkeit der Wohnungen bei der Ver- 
breitung der Krankheit so wesentlich von Einfluss gewesen, 
möchte bezweifelt werden, wenn man liest, dass arme, schwäch- 
liche, alte Leute und Kinder, Arbeiter und schlecht Genährte 
grösstenteils von der Seuche verschont blieben oder nur schwach 
befallen wurden, während starke Subjekte und Leute aus den 
höheren Ständen ihr mehr unterworfen waren und dass selbst 
der König nicht frei davon blieb. Andererseits bemerkt Guy, 
dass damals Fleisch in Uebermass, selten Gemüse gegessen 
wurde, dass Unmässigkeit herrschte, starker Wein Morgens ge- 
trunken wurde, die Kleidung, namentlich die Kopfbedeckung zu 
warm war. Waren die Befallenen arm, so waren es Ale-Trinker 
oder Wirthshausleute. 

Im J. 52, wo auf ungemein warmen Winter ein dürrer 
Sommer folgte mit allgemeiner Theuerung, soll die Pest fast in ganz 
Europa geherrscht haben. (Seb. Münster starb in diesem Jahre 
an der Pest.) In Basel starben an 1000 daran. (Lykost.) An 
einem Orte (im Meissner Lande?) starben an 2000 an der Pest, 
darunter auch eine Frau, welche am obern Theil des Körpers 
Blut schwitzte. (Lykosthenes.) Es ist wohl jedenfalls der von 
Agricola erwähnte Fall, welcher sich zu Meissen zutrug; Kopf und 
Brust schwitzten Blut, 3 Tage (triduo) vor dem Tode. Den 
ganzen Winter wüthete die Pest heftig. (Lyk.) Zu Regens- 



*) Nach Kay herrschte auch in den vorhergangenen , nicht nassen 
Jahren die Krankheit in England. 

**) „In agro Salopiensia primo suo ortu et foetor gravis malum pro- 
debat et visus est veluti nimbus de loco in locum guber nantibus ventis 
se promovere et nimbi vestigia pestem hanc secutam esse.* Kaye de 
ephem. britt. 1721. 



IC. Jahrhundert. 



borg, wo au 7000 an der Drüsenpest litten*), wurden sanitäre 
Vorsichtsniassregeln geboten. In Oschatz, Colditz, Rochlitz, 
Leisnig war die Pest verbreitet. (Hingst.) Auch Wittenberg 
(Bök'j'1}, Messina (Schnurr.), Algier (Berbrugger) litten unter der 
Pest**}. Anfangs Mai starben zu Altenbuig 13 — 1500 an der 
Beulenpest. Epidemie in Greussen. Im Mai 52 war das Sterben 
zu Graz in Steiermark arg, es liess im Winter zwar etwas nach, 
nahm abarimJuli stark zu, sodass der Adel und die Behörden 
an sichere Orte zogwi (Peinlich, Gesch. der Pest in Steiermark, 
1*7*), I. 373)< Eine typhusahnliche Krankheit richtete in der 
Karls V. grosse Verheerungen an. (Gratioli's Beschr.) 
Tli. Tiiherniiuiontani Schrift***) erschien damals. 

52 — 54 herrschten nach Molo Pest und Petechialtyphus in 

id-Frankreich, Holland, Ungarn, Siebenbürgen, Deutschland, 

iti'-ntlich in Holland. 53 herrschten August bis Nov. pesti- 

ntialische Fieber mit grosser Pein in der Magengegend und 

I, angeblich auch Malariafieber. Eine grosse Pest, diu 

Jahre anhielt, merkt die Chronik von Neustadt a. d. H. beim 

'>'■< an. Zu Begensburg dauert die Pest fort in d. J. („Es 

. wo es hie in ein hauss kham, räumet es darin.") Zu 

Izburg erschien _ein Regiment, gestellt allein für die so un- 

HVeydlich in Pcstilentzischen lüfl'teu verharren müssen." In 

Willii'hs Pest-Regiment von d. J. ist eine kleine Schrift von 

Luther („Ob das Sterben zu fliehen sei") enthalten. Zu Leisnig 

war noch im J. 53 die Pest. Zu Paris herrschte eine Pest 

(Typhus 7), deren Hauptsymptom unerträglicher Kopfschmerz 

war, von welcher Gerber und barmherzige Schwestern nicht be- 

i.ill.n wurden. Der Krieg in Ungarn wurde wegen herrschender 

Krankheiten unterbrochen. Zum 0. Male in diesem Jahrhundert 

brach im J. 51t zu Breslau die Pest aus; obschon sie au 3000 

!. befiel, wovon 1000 starben, war es nur „die kleine 

(Ctillet. Crato und KiarTtheim, 1860, I, b'8.) — Eine 

römische Hungersiiotli-Münze ist vom J. 53. 

Ini J. 1553 wurde gegen die Einschleppung der Pest von 

tlenen Orten, worunter Köln genannt wird, zu Antwerpen 

EJna Verordnung über die Aufnahme von Fremden erlassen. 

brach die Epidemie aus und verbreitete sich von da 

in .li" Cainpine. Auch der Magistrat von Namur erliess viele 

sanitären Verordnungen hinsichtlich der Strassenreiuigung, des 



•| .Ob die 70* »0 ]iie warn an den dross, da»s auch eine grosse An- 
iil was. - Widmuns Ciir. Als Vorsieh tsiiKiass regeln wurde das Ausgiessen 
stinkender Sachen auf die .Strasse. Taral ustbar Seiten , Schlittenfahren ver- 
n den Häusern empfehlen etc. 

st die Pest angeblich etwa 30 mal in Algier gewesen» 

je man sich mit göttl. hülft' vor der Pestitaita hüten 

geprakticirt anno 1551—52. Neustatt an der Hardi. 

__ Harnisch. 1582, 10 Bll. Titel u. Vorrede. 381 BU, 8 Bll. Register. 

Folgt: Ein tröstl. Hymnus in sterbeiisliiuHten Martini Peunii. in der Me- 

hriate, der du bist tag und licht." f Bll. Gedruckt zu Heidel- 
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Haltens von Kaninchen und Schweinen, des Verkaufs von 
Lumpen, Früchten, Heringen und über die Beerdigungen. Der An- 
steckung Verdächtige durften nur zu gewissen Tagesstunden 
ausgehen, auch dann nur mit dem weissen Stock. Das Pest- 
spital wird schon 1551 erwähnt. Zwei „Graue Schwestern*, die 
zu ihrem Unterhalte ausser einem Topf Wein täglich, 20 Sous die 
Woche bezogen und eine Hebamme besorgten die Kranken. 
Chirurgen waren schwer zu haben, ein solcher mit 6 Sous Be- 
soldeter starb. Es erschien 1553 Agricola's Schrift über die 
Pest*). 1553 beschrieb Ingrassias die Varicellen zuerst. 54, 
Pocken in Chile. 1553 und 54 Pest in Wildungen. 

Als im J. 54 sich einige Ungarn der Gesandtschaftskarawane 
von Bousbecque anschlössen, starb Einer davon zu Adrianopel 
an der Pest, und wenige Tage später befiel diese auch dessen 
Kameraden, die sich der Kleider des Verstorbenen bemächtigt 
hatten. Die Krankheit griff nicht weiter um sich, was B. dem 
Umstände zuschreibt, dass er Wasserknoblauch fand und an- 
wendete. Im J. 54 wurden zu Köln wegen der Pest die Ge- 
bühren für Testamente erhöht. In Siebenbürgen war sie derartig, 
dass man nicht alle Leichen begraben konnte. (Spaan.) Im J. 
54 und 55 waren zu Namur für die Pestkranken 2 Brüder und 
3 Geistliche angestellt; 2 der letzteren starben. Die Pest ver- 
breitete sich auf alle Provinzen Belgiens. In Brüssel wurde im 
J. 55 ein Pesthaus errichtet, da die Thürmchen der Wälle für 
die Kranken nicht ausreichten. Man beschuldigte einen Ein- 
nehmer, dass er das Contagium verursacht habe und zwar da- 
durch, dass er viel brandiges Korn in die Senne hatte werfen 
lassen. Uebrigens herrschte auch Hungersnoth. Zu Antwerpen 
starb im J. 55 der Marschall von Geldern (M. v. Rossem) an 
der Pest.**) 

Im J. 55 war grosses Sterben zu Frankfurt a. M. Die 
Pest war in Zittau. (Carpz. V, 307). Die Epidemie zu Lobbes 
sollte durch ein im Jahre 1542 infizirtes Kleid entstanden sein. 
(Sennert.) Eine pestartige Krankheit herrschte zu Givedes im 
Heere. (Mezeray.) Nach Mercurialis war der Menschenverlust 
ein mittelmässiger. Eine solche von Venedig und Padua be- 
schrieben Landus 1555, Massa und Fortio 1556, Oddus 1570. 
Auch gab die diesjährige Pest zu der wichtigen Schrift von 
Bonagente (1556) Veranlassung. Ueber den Aderlass bei der 
Pest gab Ostendorf er 1555 ein Blatt heraus. Viele starben in 
England an hitzigem Fieber (Guy). Pocken herrschten im J. 55 
in Island, Pocken und Scharlach in Valencia. Schon 55 nach 
Einigen, jedenfalls aber am meisten im J. 56 war in Brabant die 

*) Ain grüntl. fieissiger ausszug, auss allen bewerten Kriechischen 
und Latein, lerem. Von vrsachen, zaichen, ftlrsehung vnd haylung der 
grewlichen Pestilentz, sampt allen zufeilen die sich in dieser Kranckheit 
begeben mögen. 4. Augsp., Ph. Vlhart. 

**) „Grouwelycken omganc der sieckte binnen Gorcum, Worcum, 
Utrecht.* (Schrift v. 1579.) 
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i.mkheit. die man von verdorbenem Getreide herleitete. 
'ii- trat herrschte in Belgien. Dysenterie in ganz Holland (Fo- 
XXI, n. 33), Wechselfieber in Alkmar (For. III, 4).*) Die Pest 
. i Klitc im .J. 56 iu "Wismar; zu Rostock starben 7 akademische 
id 48 Schüler daran, unter jenen einer mit Frau und 
indem. Die Pest herrschte noch in Strassburg (Spaan), in Wien. 
OHOi, iui Mai in Venedig, im Herbste sind in Alkmar pest- 
Fieber. [Forest Y, obs. 14.) Von Juli 56 bis Juli 57 sollen 
Pest und Hunger zu Brüssel 15 (XX) Pers. umgekommen sein. 
J, 57 wurde sie wieder stärker daselbst: in diesem Jahre 
BÜ in Bois le Duo, Delft, Gorcum, Utrecht, Zierichzee 
id andern Städten Hotlands. 66, 57 Hungersnot?) in den Nieder- 
iden und Belgien (Gent, Brüssel). Winter auf 57 sehr hart. 
J. 56 war eine Poeken -Epidemie in England (Guy). Im J. 
i7 herrschte noch Scorbut in Belgien, bösartige Angine in 
;h und Deutschland, Masern'. 1 in Metz und Poitou. 
yttar. de f. purp. epid. et cont. 1578.) 
Ueber die Influenza dieses Jahres schrieben Stenglin, 
S|jinis'ii, Bockel, Süll, Fernel und Gesner sprechen in ihren 
" lefeD davon. Sie ging von Asien aus und verbreitete sich über 
Europa. Im Juli zeigte sie sieb auf Sicilien, auch in Nismes 
10n, im August in Italien, Dalmatieu und Schweiz, im September 
b Hirsch) in Frankreich, im Oktober in den Niederlanden und 
nien. Auch England ward befallen (Guy). Dichte übel riech ende 
ebel waren einige Tage hindurch gewesen, ehe die Influenza 
im Oktober in Alkmar ausbrach. Nach Dodonäus (obs. m. 21} 
brach sie sogleich auf einen Nordsturm (um 28. und 21t. September) 
irgendwo aus. Valleriola beschreibt, die Epidemie, wie sie sich in 
■eich gestaltete. Obschon es oft 1 bis 2 Wochen dauerte, 
■ h durch Auswurf entscliied, war sie doch nur Kindern 
idtlich. Im Allgemeinen wurde Aderlass ais unnöthig oder schäd- 
lich befunden, doch starben nach Dodonäus ilie mit Brustschmerzen 
Behafteten alle am 6. bis 8. Tage, wenn nicht zur Ader gelassen 
wurde. Auch zu Genua gestaltete sich die Krankheit als Pleu- 
ropneumonie. (Paschetti de destill, cat. 1615.) A ähnlich war es 
iie sich im Juli sehr tödtlich erwies (River.) und 
Palermo. Auch Mercatus und Cardoii erwähnen ihre Ge- 
'lichkeit. Zu Paris scheint sie milde verlaufen zu sein. Weniger 
Diphtheritis wie der Grippe angehörig dürfte die von P. Forest 
bft VI, 1) im Herbste allgemein grassirende Krankheit gewesen 
Voran ZU Alkmar über 200 starben. Sie war mit Schmerzen 
Schlundes und Brustbeschwerden, aber nicht mit Angina 
Wunden. Anfangs trat sie auf als Katarrh, mit schleichendem, 
r Vielen durch Erstickung tödtlich werdendem Fieber, dann 
die- Präcordii-n angegriffen, zuweilen der Husten sein 
-k und das Fieber anhaltend, bei den Meisten aber wie ein 
ippeltee oder einfaches Tertianfieber oder als ein tägliches oder 
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unregelmässiges Fieber. Bei continuirlichem Fieber genasen 
Wenige. Abführmittel waren nützlich bei Erstickungsnoth auch 
Aderlass. Die Beconvalescenz war eine langsame. Es herrschten 
unterdessen keine pestartigen Fieber, wie in Delft. — Es gibt 
Hungersnoth-Münzen der Generalstaaten von 57 und 61, von 
Delft von 1559. 

Die Pestzeit der J. 58 — 73 wurde durch Epizootien einge- 
leitet (Häser). 57 — 73 herrschte der Petechialtyphus namentlich 
in Spanien fast ununterbrochen.*) 

In St. Ghislain nahm eine contagiosa Krankheit in d. J. 57 
eine grosse Zahl von Bürgern mit, zu Mons 8 — 9000 Personen. 
Ann. de Tabb. de St. G-hisl.) Russland, Livland, Pommern, 
achsen, Thüringen und die Rheingegenden wurden von nicht 
näher beschriebenen Krankheiten heimgesucht. In Spanien und 
Frankreich (Vend6e, Gironde, Charente) war der Petechialtyphus 
(tarbadillo) verbreitet; er herrschte namentlich inPoitiers, Kochelle, 
Angouleme, Bordeaux. Bei Jüngern kamen unterdessen Blattern 
und Masern, bei Vielen Keichhusten. Eine von Ingrassias (1560) 
beschriebene Epidemie zu Palermo sah man als Folge lang- 
dauernder Regengüsse an. Bei einer Pest in Valencia zeichnete sich 
Bertrand aus. Auch in der Moselgegend war in diesem oder dem 
folgenden Jahre die Pest. (Schnurr.) Vom Juni bis in den Winter 
herrschte die Beulenpest in Delft. In dem sehr harten Winter 
auf 58 wurde sie etwas milder, dann wieder stärker und hielt 
bis Mai d. J. an. An 5000, meist gemeine Leute starben, öfters 
80 —100 an einem Tage. Männer wurden nicht weniger als Frauen 
ergriffen, besonders auch Knaben und Mädchen von 13 — 14 Jahren. 
Dass auch viele leichte Fälle vorkamen, erhellt daraus, dass Forest 
glaubte, über 2000 gerettet zu haben. Theuerung war vorher- 
gegangen und Sumptmiasma beförderte die Krankheit. Es kamen 
mehr Karbunkeln als Bubonen vor, jene auch in der Nähe der 
Augen und dann Erblindung herbeiführend. Die Beulen kamen 
vor nicht blos an Armen und Beinen, sondern auch am Halse 
und an den Ohren. Wenige blieben ohne Beulen oder Karbunkeln. 
Sehr selten war fieberloser Anthrax, häufig biliöses Erbrechen, 
während Andere an Durchfall litten. Delirien häufig. Nasen- 
bluten seltener. Das Krankheitsbild gestaltete sich überhaupt 
sehr verschieden. Schutz vor dem Krankheitsanfalle gewährten 
Fontanelle. Diese Epidemie, über welche Forest sehr lehrreiche 
Bemerkungen hinterliess, verbreitete sich auch auf die Nachbar- 
schaft. 

57 — 58 kamen Wechselfieber in Holland und England häufiger 
vor. (Forest VI, 1, Schenck 751. S. unten.) Ganz Europa war von 
dieser Malaria-Pandemie befallen. (Palmar.) 



*) Synochus putridus, f. lenticularis, morbus Hungaricus per totam 
Europam passim vagatur, e an dem in Hispaniatum frequentissimam tum 
valde periculosam esse testatur Didacus Marinus Hispanus praesertim ab 
a. 1557 — 73 hie morbus quam plurimos mortales invasit* Henisch ad Aret. 
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Als Ende September 1557 ein starker Nordwind wehte, ent- 
standen bald sehr heftige Husten mit Fieber, massigem Seiten- 
achmerz und Athemnoth, wozu am 3. Tage spätestens blutiger 
Auswurf kam; wurde nicht am 1. oder 2. Tage zur Ader gelassen, 
so starben die Kranken am 5- bis 8. Tage. (Schenck Opp. 859.)*) 
Im J. 58 wüthete die Pest zu Thourout in Flandern und zu 
Heerhont in der Campine. (Gheer. van Kuck, ein Chirurg von 
Brügghe liess zu Antwerpen in diesem Jahre einen Pesttraktat 
]24 Q^j drucken.) 155H zu Lüttich wurde wegen dort herrschender 
Fest den Angesteckten der Umgang mit Gesunden verboten. 
Im J. 58 bildet sich zu Andenarde eiue Genossenschaft zum 
Begraben der Pestleichen. P. Couderberg zeichnete sich bei der 
. :^en Seuche in Belgien im Dienste der Pestkranken aus. 
In London starben im J. 58 in einer "Woche 2200 an der Pest : 
es wurde verboten, aus der Stadt zu fliehen. In den Niederlanden 
verbot man die aus England kommenden AVaaren. — Auf Teneriffa, 
trat die Pest auf, wahrscheinlich als Bubonenpest. (Humb. Aequ. 
1.263.) Pestartige Krankheiten, vor welchen selbst die Aerzte 
flohen, waren in Murcia und vom 10. Januar bis 20. Juli in 
i);uuellona. 

Ruhren waren häufig in Frankreich und Holland. (For. 

"1,33, scbol.) Zu S'Gravenhage starben Viele an Quartanern 

■Vor. obs. III, o. 35.) Nach der Pest wurden zu Delft ganze 

mlien von Fiebern befallen, die als tertianae nothae ac semi- 

rtianae et duplices bezeichnet werden. (For. VIII, o. 41.) 

Vom J. 59 fehlen spezielle Angaben. Im J. 60 herrscht 
Typiiiis in Südeuropa (Naumann II, 850), Ophthalmie zu Lissabon. 
(Asiat. Lusit.), von August bis September in Mantua allgemein 
eine Kolik mit biliösem Erbrechen, Ohnmacht, immensem Durst, 
jri'i wold mit bösartigem Fieber; in derselben Familie wurden 
sten davon befallen. (Macph. 45.) Im Herbst 60 nahm 
ilierothe Ruhr viel Kinder weg. — Um diese Zeit etwa beschreibt 
I. Mumms (Obs. Dl, 1560) die sporadische, unter Umständen tödt- 
lich werdende Cholera als eine sehr allgemein im Sommer und 
Herbste vorkommende Erkrankimg.***) Variola im J. 60 in 
" asÜien. 

Die Pest ist im J. 61 in Böhmen (Sprengel III ,264. 
i, in Algier (Berbrugg.) und 61 und 62 in Nowgorod 
I Pk'skow [Richter). 
Sie begann zu Nürnberg ihr Werk, „so dass die Leute um- 
fallen wie ein Vieh". 

Im J. 62 war die Grippe in Konstantinopel (Busbequii 
IJ Pp|, im Winter Sulstitium in Spanien (Bruguera), namentlich 
lu Batvellona. Für 62 und 63 wird auch von Ginge, Zeviani, 



■| Im aOrdlichen Theile 'los mittleren Europas waren die J. 1554— 
"gnerisch; als 1Ö58 ein sehr beisser Sommer auftrat, entstand eine w 
•Mhreiwte Intermitti?ns-Kpi<i<?raie (Fuchs!. Bin Heiisrhi-eckenzug im J 
**t Luftströmung aus Südi.»n vermuthen. 
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Ingrassias eine Influenza-Epidemie, für 64 solche von Reusner 
angegeben. Im J. 62 rafft die Pest viele Menschen hin. (Chron. 
v. Neustadt.) In Nürnberg starben von 40000 Einw. 9034, da- 
von 1671 im Lazareth, etwa die Hälfte der Aufgenommenen. 
(Solger in: D. Viertelj. f. öff. Gesundh. II, 73.) Das Sterben 
hielt noch das ganze folgende Jahr an. Troyes ist von der Pest 
heimgesucht. Pestartige Krankheiten sind in Alexandrien > 
Konstantinopel, Oesterreich und Franken verbreitet. In Augs- 
burg stand der berühmte Jesuit Canisius mit 2 Patres den Pest- 
kranken bei. Hebenstreit spricht im Pestregimente vom J. 62 
von pestilentalischen Fiebern, die in Thüringen herrschen. Am 
ungarischen Fieber, welches Soldaten von Nieuport nach Eng- 
land brachten, starben in London 20136. (Short.) In Steier- 
mark wurden Menschen und Thiere in gleicher Weise wegge- 
rafft. (In Delft war eine merkwürdige Viehseuche, angeblich 
herrührend von kleinen schollenförmigen Schmarotzern in 
Lunge, Leber etc.) 

Von Oktober 62 bis Sommer 63 hindurch herrschten Pocken 
und Morbillen zu Delft unter Kindern und Grossen und bekamen 
solche selbst ältere Leute, welche sie schon einmal gehabt hatten. 
Während dieser Zeit war das Wetter feucht und neblig. Zu- 
gleich herrschten hitzige Fieber. 

In der Pest, welche in den J. 62 und 63 fast in ganz 
Böhmen herrschte, glaubte Matthiolus heilsame Wirkungen von 
einem Antimonmittel gesehen zu haben. (Com. ad Diosc. V, 
59.) 62—64 Pest und Typhus in Deutschland, Frankreich, Spanien,. 
Engl., Türkei, Aegypten; in Niederlanden, Schweiz, Engl, typhöse 
Pneumonien. (Molo.) Ueber die Pest der J. 62 — 66 in Europa 
und Aegypten; s. Joubert de p. 1599, Dodon. Obs. c. 27, Pare 
de p. 1580. Es entstanden um diese Zeit viele Schriften über 
Pest und pestartige Krankheiten: Ains Erb. Raths der St. 
Nürnberg vernewete Gesetz und Ordnung in gegenw. sterbs- 
leufften diess 1562. Jahrs auffgericht; Kurtz Regiment Nürnb. 
1562; Boscius Rathschlag Ingoist. 1562, auch latein. ; Cornicius 
Dialog. Adv. pestif. luis contagia c. praef. Ph. Melanth. Vuorm. 
1563; Junng trostl. underrichtung Augsb. 1563. 

Um diese Zeit gedenkt Garcia ab Horto einer gewöhnlich 
in 24 Stunden tödtlichen Cholera (morxi, mordeshi, bei den 
Arabern haiza) als eine besonders im Juni und Juli in Indien 
herrschende Saisonkrankheit, wobei jedoch die wässerigen De- 
jektionen und die Urinstockung nicht erwähnt sind*). 

Im J. 63 herrschte die Pest in ganz Deutschland, besonders 
in Thüringen (Hebenstreit), Oesterreich, Steiermark namentlich 
zu Wesel, wo die Frau des Theologen Hesshusen daran stirbt, 
Hamburg, Danzig und andern Seestädten, zu Nürnberg, von Mai 
bis Okt. zu Augsburg, wo täglich an 70 Personen starben, zu 

*) Wobei schwere Symptome nicht fehlen: „pulsuö prope totus con- 
cidit, crura manusque contrahuntur, frigidae sudationes h'unt, anima deficit. - 
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lohen, wo Herzog Johann daran stirbt, zu Frankfurt a. M.. 

Ktofa I.!- Sterben stark ging, ein Pest-Spital eingerichtet 

rcU) und der für den Senat erwählte Pestileutiarius 100 Gold- 

Qoaatlich erhielt, weit und breit in Frankreich, auch in 

nien, wo die Qaarantaine durchgeführt wurde, dazu in 

ndon, wo durch Hongersnoth und Pest an 20000 starben 

:ubso1 Plague 1791, :125), überhaupt in England, wo an E 

• wohl an 18000 dadurch gestorben Bein sollen, (tipaon.) 

■ Epidemie (Typhus?) war unter den Belagerten In 

Bfl wurden durch die Pest im Allgemeinen wohl 

hhhiO Menschen „aufgefressen", wie Thuan sich ausdrückt, 

freüieli th eil weise auch auf das nächste Jahr vem 
»rden müs ■ 

Die dritte Baseler Epidemie leinte Plater als Arzt kennen, 
kam vmn untern Deutschland im J. 68, wttthete aber be- 
im Sommer und Herbste des iiächsteu Jahres. Man 
mala die Zahl der Pestleichen noch nicht, doch durch 
. .. ■ mit spätem Epidemien glaubte er, dass sie kaum 4000 
i.irht habe, was freilich für eine Stadt, die von Allen, welche 
verlassen worden, nicht unbedeutend war. Wie 
D anderer Stelle angibt, konnte Niemand eine üble 
aheil der Luft in der Pestzeit des J. 04 behaupten*). 

■ '. ,8aeviebat haue lues (Basileae) passim pur urbem »t- 

ulinit'is üt'iiricliiii (.■( plerosque traeidabat. Morieliantur Inlaute» qu:im- 

I -i liunnli et t'amulae, e quibug, qui aus täte huc reeens, ut 

mit, pauci evaserunt. Civiuto magnus numerus, merca- 

, iirtitii'nui. <-p[-mri>irum cum uxoribua toUebatur. Atque gravidis 

infensa impriinis, plorasqiie quae uterum gestabant, invasit, et 

..ciiiiii exclaso. v.>l per abortum pries eiecto. eneeavit. E sonatu 

stallt, uti et ex academicis. Net: senibus et ik-crepitii pepi'ivit 

tur quandoque simul in Lina tbssa supia vi@*iuti. Es hospitali 

iportabantar, quae in amplam tössam re-posita, nr.u prius 

inu ..Urnebantur, donec ad vi^eiairium vel ampliii.s exerei-issi'nt uume- 

iti deserta apparebant . . . Sed et multi ex Ulis, 

, eorripuit, div in a gratis, tum sponte, tum medicorum cum resti- 

lut'-r uuos domi uostrae pater et mater proveetae aetatis, peste 

heasi, üle anthrace et bubone, haec sex bubonibus simul. qui in 

■;i' abierunt, misere at'riictu. incolumes evaserunt. ut et. bin;i' 

i um puei'u et taraulo. Me quoque cum Ulis habitautem et 
egn>8 invisentem divina protexil .uiiiu. nee tum quid mali sum 
,iim quod rarbuuculi pu-tula, dum pulsum morieutin. qui l'ri^idu 
mim meam madelacpiat, tauberem, iuxtn pollieem erupit, 
lue alia ooxa oa nocte evanuit,- etc. (F. Platevi Obs. 1 ■: 
An.!. flehenck (Opp. 1U0«, v,(i] 1...-^pi-i,-ht .]:.■ .Tll-or.Lein.- lV-i .i. 

. -.iche er iu den vorhergehenden regneri seben .1. ihren snelit : 
„Apparueve variolae et morbilli , ques tniiquiiin , 

.i Ines incn'dibili ^r.'ts.-cü.ieui-; .-;i"vii::i, :■■■■.-■ j 
■ uppida exliauriret, amplissimas etiain depopularetu 
^l*g; vt'luti saus eupenjue teatatur in Thrncin rraislimtiinipnii,, in ■ 

i. in Gullii- Lugditaum. Londinuin in Anglia, in Herrn » 

\iguwta, Vienna, Colonia totusque supei-ior l(i ■ 

loca omnio exitiali -h.i rmii ■ In In. 

■ I i'ir'i Kln'lli-i [H'Oliillqllls [».-.T.ii | lli.l. 'III lllifi.ii- 

: itus pestilenti im 

li, 
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Diphthe 



l>ic Befüllen* -a fieberten wenig.") Auch Btressblll 
durch die Seuche. 

Zu Freiburg im Breisgau ging durch dii Pest des J. 
wohl ' i der Bürger zu Grunde. iMuire Progr. über .1 Scheuet, 
Freil). 18780 L5t>4 war Peat in Lftttieh**), im Breißgan, im bÖA 
liehen Frankreich. I>4 Epidemie in Gotha, Preussen, ' 
(881t). Zu Dimzig 32000 Todte. Im Gebiete von Lyon, Sa- 
voyen. Schweiz, uam. Granbünden war die Port so stark, dai 
nach Kurator! ' '-, der Einwohner gestorben Bein Bollen (PaponJ 

Poeken nnil Maseru gingen der Pesi vom .1 li] 
fWier.) im J. 64, vor der Pest von Nismes , herrscht« eine* 
Cholera, diu Manchen in 4 Tagen tödtete. (Riverii Op., Appr" _"| 

Die bnJ. 1564 pestartig am Unterrhein wüthenden contagiosenE3Kii 
Anginen luli'enbai diphtherische r Art) besehreibt Seilend; |Opp -»rji. 
VII, Soli), Sie begannen häufig nach einer körperlichen An ^zji- 
strengung mit Fieber und Erbrechen, worauf Geschwulst di 
Zunge mit Strang ulutions-Zuf allen folgte. Oft verwandelte siebf" - h 
das Hulsleiden m Pleuritis, selten in Pneumonie, zuweilen ud<*>_ei<] 
zwar fast immer mit tödt.lichein Ausgang in unerträgliche Rückenr-»: -u- 
sehinerzen, besonders bei menstruirenden Frauen. An der C> ^~ Sy- 
aanche erkrankten mehr Kinder als Erwachsene; jene gea 
aber eher als diese, und zwar diejenigen, welche nicht das Bef- -^aett. 
hüteten, am schnellsten. Während der ganzen Zeit dieser Ep^^jpi- 
demie, am meisten im vorhergegangenen "Winter, besonders zu_»- sau 
Nachtzeit, sah man in der Luft schreckliche LieliterscheinungU-a^^eii 
it'ulgores et typhodes), momentane sowold als anhaltende, a f li« 
erst nach Ablauf des Sommers gegen Anfang des Winti 
ganz aufhörten. Einer der heftigsten Winter folgte, wobei d _I~ »die 
Seuche zwar iiachliess, wofür aber eine pestartige ; : 
Pneumonie auftrat, die Schenck mit der Pest des Jahres 13t- &ü% 
vergleicht. 

u'4 — 65 waren in Spanien, namentlich in Burgos, W< , : 
lieber Vorläufer der Pest. (Vnl.) In England war im J. (54 eux * * m '' 
Pocken epidemi e und Influenza. (Guy.) Wie öfters He 
schreckenzüge und Pest, beide durch warme Witterung begünstige 
bei demselben Jahre verzeichnet stehen, so ist es auch im J. 03 * *''■ 



•) F. Plateri, Qua est. med. 165B. 71: „Nee sitis rahemeu, UM Kj 
L.'iK jji dejeeta, nee tactui »cria enliditus. nee magnum iacandinu, 
l>ul9us inn^iiii lUteriiiii.i mlost. ut interdum aepii nee se iehricitarc putev - 
et sine sensu doloris viribus estiiictis inopiaato decedunt. Urinne -. 
lotioni (juani similEma. Laudatus plermn<iue sanpiiis ex peste inivicn ,«"-' 
vonis eltluit.- 

'■' ■ '■ ) „Serpebat vicinis in oppidis epidemiae s. pestilentiae tiibe. #7 ■"' 

inte jnm per ipsam civitatem jiestilentia . . . desigtutti viri probi *■ e ' 
liiulivies non paucae, quae cum vitae etiam periculo peatejam infectu in» 
viebant et. pro ii* eleemozinas eolÜKebant, Mimisb Septembri m«rhe::^"™" ,s 
contagiosus rursus vires resumeus, mille lere humines in Buborbia U 
garetae absumpsit." (Die Bettler wurden aus der Stadl verbam 
Dhapwvilta III, tu. 
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i die Pest last in ganz Europa sehr mörderisch auftrat.*) Sie 
herrschte damals in Spanien, z. B. in Saragossa (Viilalba) und in 
;i, wo sie, durch ein Stück Zeug eingeschleppt, von Mai 
10000 Fers, mitnahm. Diese Epidemie, bei welcher 
l Spitale 800 Kranke behandelt wurden, beschrieb Porcell im 
I J.ihre'M. Gleichzeitig herrschte sie weit und breit in Frankreich. 
ilien ohne Fieber und Bnbonen plötzlich. Vorzüglich 
hatte sie sich Lyon ausgewählt: liier forderte sie von Frühjahr 
bis zum Winter 60000 Menschenopfer. Joubert schrieb l.'ifiT 
ftber diese Lyoner Epidemie. Zu Breslau erschien in d. J. ein 
: i<hf für Pestzeiten, 
Als Zeichen der Pest-Erkrankung gibt Aiubr. Pare folgende 
Ohnmächten, Puls oft häufig. Stechen und Jucken am gan- 
een Körper, besonders wie Nadelstiche in der Nase, Brennen 
Brust, starkes Herzklopfen mit grossem Schmerz unter 
der linken Brustwarze, kurzen Athem mit grosser Noth, hastiges 
Athtnen, wie bei einem Hunde nach schnellem Lauf, Husten, 
schmerz, Auftreiben der Seiten, öfters Tympamtis, Ekel, 
IWhneigung i..der starkes häufiges Erbrechen einer gelben oder 
ch warzen Masse; andere Male kommt Blut in 
Menge aus dem Magen, aus Nase, After, Harnröhre, 
Gebärmutter; bei Einigen starkos Frieren der Glieder bei 
tonerer Hitze, bleifarbenem lrndem Aussehen des Ge- 
BOhts, brennenden rotheu thrän enden Augen. Kand der Lider 
ler schwarz, gelbliche Farbe des ganzen Körpers, was 
nahen Tod anzeigt. Bei Einigen von der Fieberhitze 
Bre in der Tiefe des Scldundes oder im Munde, trockene 
Bride oder schwarze Zunge mit dem Gefühle grosser Brenn- 
'«tzv im Munde, mit heftigstem Kopfschmerz, der den Schlaf 
■Od alle Ruhe raubt und die heftigsten Delirien erzeugt. An- 
ale ist eine grosse Erschlaffung und Schlafsucht zu fin- 
■'■-■O. und zwar gewöhnlich dann, wenn Bubonen oder Karbun- 
'-fn entstehen oder kleine Flecken oder zerstreute Ausschläge 
. was gewöhnlich unter einem stark stinkenden Schweisse 
■. -...< ii' i) geschieht. Diese stinkenden Dünste veranlassen 
i Kranken Schlaflosigkeit, grosses Kopfweh, Delirien bis zur 
K BP O J. Der Urin sieht Öfters wie bei Gesunden aus, bei An- 
ist er trübe, livid, schwarz, mit verschieden gefärbten 
Bei Einigen ist der Stuhlgang sehr stinkend, flüssig, 
ileimig, verschiedenfarbig, schwarz, grün, mit vielen Würmern. 
fehlt der Appetit, Einzelne essen 3 bis 4 Tage nichts. 
tte diese Zeichen sind sehr unbeständig und das Krankheits- 



•| Bfi 1561 und (S5 bemerkt Sur. Cemment. : „Saevissima pestis ali- 
his annis continuis innumeram hominum multitudinem tulit e medio." 
**1 1564 erschien die jetzt sehr Seiten gewordene Saminelschrilt: 
b09 pnr Vftrios autores contra la Peate. — Marciho Fieino. 
>r del Garb«. VeJasco de Tarenla. Monardo Medic.o, Traducidow al 
tellono p*r Francisco Cnrtete. Itnpresse en . . . . Caragoca. en r.»SB de 
■ :■ eine Monographie von Hugo erschien 1565. 
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bil'l ist jedesmal ein anderes. Bei Einigen siebt man i ' 
ÜOn und Cnnvulsion aller Glieder, Zitt-era und $Uv]:< n 
Hand (grand tressaiUement, frenÜBsement et aiguillonneiniint •■n- 
tre cuir et chair), Verdrehen oder Einfallen der Augen, heisere 
stotternde Stimme, sehr stinkendes Schwitzen, schwärzliche Nä- 
gel, Schluchzen. Bubonen und Karbunkel sind nicht immer 
vorhanden.*) 

Die Prognose der Pest ist immer eine sehr unsichere: I. 
sterben in 10 oder 15 oder "2i Stunden oder noch schneller. I I 
bewirkt der Pesthauch sogleich Pusteln und Blasen auf der — 
Haut**) mit scharfem Schmerz, wie von einem Bienenstich, und .^M\ 
bewirkt einen unerwartet schnellen Tod (ceux qui soiit En 
Best plnstost morts qu'ils n'ont peuse a mourii et mesnws ^u-cki 
bennant, mangeant et vaequant a leura affaires, tombent mortem zii 
en cheniinant par les nies et temples. ce qu'auons veu n'aguer — — wir- 
res le Roy estant k Lyon). Auch bei scheinbarer Besserung^ mg 
kann ein unerwartetes Ende kommen, Junge, cholerisi h>- an« » *rv\ 
sanguinische Leute sind der Erkrankung am meistm iiiisgcsftKi s~ -i; 
aui-li Schwangere. Gut ist es, wenn der Bubo vor dem Frei» i 
kommt- In Paris ist die Pest weniger gefährlich als in der Pro 
vence und der Gascogne. 

Als Pare. den König im J. 15b'5 nach Bayonne begli-ii' 
erkundigte Pare sich überall, wo die Pest gewesen, bei den Aeremc — rz- 
ten und Barbieren nach dem Erfolge, den der Aderlass gehabcraf-bt 
hatte; fast alle stimmten darin überein, dass diejenigen, donei 
man zur Ader gelassen***) oder welche starke Ab(uhrungsinitt^»-^*el 
genommen, gestorben seien, während die andern alle genasei=Äi*sn. 
(Oeuvres d'A. Pare 1628.) 

Pare schildert in ergreifender Weise die furchtbaren Folg 
einer Pest-Epidemie und der dadurch hervorgerufenen Aurlösun «z^ng 
aller Bozialeu Verhältnisse. Das eigeue Haus wird zum Kerka* 3ier 
des Pestkranken. Oft genug muss der Gesunde seine Wohnun«=«uig 
mit faulenden Leichen theilen. Schwangere, die auch nur ß 
dächtig sind, finden bei der Geburt keine Hülfe. Pare sah s^k an 
der Brust einer Frau, die an der Pest gestorben, imrli i.Lis s;n ^Men- 
gende Kind. Einige Befallene laufen wie rasend umher, stürze ,=en 
sieh ins Wasser oder ins Feuer, oder rennen sich den SchäiUf r -»d'-'J 



"I „Jl laut DOter, quo co mni un erneut les humeurs SO j.uuiissent ■ 
temps de peste, dout ae lont uon seulement den fieuras continues, mm 
auasi des intermittentes, c'est i'i ciii-e. qui lnissent le malado un iotir "» 
■I. iia. plua ou moins, saus Mure, puis l'iLS.-iu.ill^iit dtsividjcl", eemme lont LI 
tiöures tierces et quartes." 

*-) Uebor lokal bleibende Pestpustelu an Hand i 
Aerzten, s. Plat. Obs. 590. 

"•) Botallus dagegen vertheidigte die reichliche Vei 
hp&t#r Sydenham: .In morbis pestüeutibus, in ubsidione Etupi 
rnuQtibus Hannoviae ab hiue quadriennium. el Purisüs toto 
C.uneraci anno proxime act'i in omnibus meis aegrotis (qui iniira* 
l'uerunt) nulluni pruesentius ac salutarius reperi ipsa larga et tempt-stfi 
•:■ iguinis miaaione." iDe curat, per venae sect c. 1.) B iti Lb.6* t 
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ii sich in anderer Weise. Er sah zu Lyon, dass 
Awate, Chirurgen und Barbiere, welche die Kranken r»r- 
<ui, sobald mau sie nur erblickte, wie rasende Hunde mit 
würfen verfolgte, indem man wollte, dass sie nur zur Nacht- 
gehen sollten.*) Die Pestkranken zogen sich auf die 
e zurück, wo die Hitze dos Tages sie erstickte oder die 
der Nacht ihnen schadete. 

. SeBner, dessen Schrift über die Pest im J. (14- in 2. AuH. 

ien, kommt auch in seinen Briefen auf die Baseler Epide- 

inehrmuls zurück. Er beklagt, dass der Arzt fast immer 

zum Kranken gerufen werde. Er hielt viel auf Schwitz- 

wenig auf Aderlässen, (scio multis profuisse endorem ei 

luribus uon seeta venu, quam seetat. Eine Pestkranke kam 

jt lebendtin Kinde niedet. Schon am 19. Nov. u'4 schrieb er, 

-•■ uche bei Eintritt dergrossenKälteaufgehörthabe, im Jan. 

i, dass sie ti Monate gedauert und jetzt nachgelassen, im Sept. 

in Basel über 5000 daran gestorben seien. In Zürich 

■Uen 17(10 an der Pest damals gestorben sein. Am 23. Aug. t)4 

»reo noch wenige Bfiuaer befallen; im Sept. und Okt. trat tie 

ir heftig auf. Sehr Viele trugen hier Arsenikk uchen als Amu- 

und es soll Keiner von ihnen pestkrank .geworden sein. 

ator, Nidd. de peste.) Theuerung, Pest und andere an- 

kende Krankheiten nahmen in der Pfalz Viele mit. CA. Grosse 

in Lyonais und Savoyen bis Graubünden; */b der Einwoh- 

ktaiben. Zu Freiburg i. B. starb fast der 4. Theil der Ein- 

i,). Strasslmrg und Heidelberg, Augsburg, Heil- 

)n, Wien blieben nicht verschont. Brüssel ward durch die 

rerödet. Zu Köln hauste sie in schrecklicher Weise. 

Burflen, berichtet H'errmann von Weinsberg in seinem Ge- 

kbiii'li. wurden geschlossen, alle Studenten, geistliche und 

tlitdie, arme und reiche, verliessen die Stadt. Man sagt, um 

i Zeit seien in Köln von August bis Oktober 10 — 12000 

onen gestorben und die Krankheit hörte noch nicht auf. 

vornehmen und namhaftesten Leute griff es damals au. 

he rechneten also: es seien in Köln etwa 24000 Häuser 

tust in jedem Hause sei eine Person gestorben. Sehr viel 

war aus der Stadt geflohen. Das zurückgebliebene Volk 

ied den Besuch der Kirchen. Nach Crombaeh's Angabe 

■n tügüch 200 Menschen. „Traurig", schrieb der Canonicum 

Iub, „ist der Zustand der Stadt, Aerzte und Apotheker sind 

'eise geflüchtet, die öffentlichen Platze sind verödet, die 

*") Pare rieth an, dass diejenigen, welche Pestkranke besuchen, eine 

:.' in der Hand halten, um das Volk von sich abzuhalten. Di*> 

irurRen sollten glatte Kleidet' tragen und aie olt wechseln; auch sich 

Catiterien anlegen, um gegen Ansteckung bewahrt zu bleiben. Die 

gistrate sollten nicht Barbiere und Apotheker mit der Trompete zur 

■ der Kranken heranziehen, und ihnen das Meister recht datUr 

sprechen, sondern erfahrene Aerzte mit dem Versprechen einer leben» 

■ 'i n-iion. 
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Märkte leer; Kaufleute wie Handwerker haben nichts zu thun; 
Gottesdienst wird nur noch von wenigen Geistlichen gehalten; 
die Priester, deren Mittel es gestatteten, sind geflohen; von 30 
sind kaum 4 zu Hause geblieben. Gerichtssitzungen werden 
keine mehr gehalten. Man sagt, dass in diesem Sommer zu 
Köln 25000 an der Seuche gestorben." — Zu Danzig, wo die 
Pest auch 100 Jahre zuvor sehr stark gewesen, starben 24000, 
nach anderer Nachricht 33885 an der Pest. London verlor an- 
geblich 2000, oder, was glaublicher, 20000 Einwohner durch sie. 
Uonstantinopel und Alexandrien waren auch von der Pest in- 
fizirt. Zu und um Namur herrschte 64 eine contagiöse Krank- 
heit, welche auf Lüttich überging; hier ernannte der Bischof 
mit dem Magistrate Personen zur Pflege der Pestkranken. 

1564 bis Febr. 65 wüthet die Pest in Zweibrücken, dort 
waren in 1 Jahr bei 25 Geburten 317 Todesfalle. Die in den 
J. 64 und 65 epidemischen sehr tödtlich werdenden Anginen, 
welche Wier beschrieb*), gehören wohl der Diphtheritis an; sie 
waren Kindern weniger gefährlich als Erwachsenen. S. oben. 
Winckler zu Schwab. Hall gibt 1564 Verhaltungsregeln in dieser zeyt 
d. Pestilentz. Gwynther J. Auszug des Büchlins vonn d. Pest-il. 
f. d. gemein. Mann zu Strassb. u. anderswo 1564. Guinterus 
de pestil. comm. Argent. 1565. Im J. 65 herrschten bösartige 
Pneumonien, wie in der Schweiz und in England, auch am Rhein, 
welche Wier wegen ihrer Verheerungen mit dem schwarzen Tod 
verglich. Auch Dodonäus spricht von diesen Pneumonien. Bei 
Nachlass der Kälte im Januar entstandene Dünste sollen sie 
veranlasst haben. (Obs. med. c. 21). Vgl. Meyer-Ahrens Der 
Stich in den J. 1564 und 65 (1848.) 

In den J. 64 und 65 starben im Erfurter Gebiet 4000. (Chr. 
Petr.) Im J. 65 herrschten Pocken, Masern und bösartige Hals- 
entzündungen in London, Wcchselfieber in Spanien (Schnurr. II,» 
111), im letzten Jahresviertel waren Augenentzündungen häufig. 
(Forest XI, o. 4.) In Holland scheint Theuerung gewesen zu 
sein. — 



*) „In his nostris ditionibus inferiori Rheno propmquis pestis qui- 
dem mitior erat, sed interea a jjravi morborum penitus pestilentium ob- 
sessione conflictabamur, a. 1564 invasere hyeme colli tumores externi 
glandulosi, pituitosi, discriminis expertes, quibus postea incipiente vere 
succesBerunt et per potissimam aestatis partem extendebantur anginae 
crebrae, periculosae et velocis terminationis, quae praeterquam quod malig- 
nitatis suae contagione crudelissimis pestilentiae insultibus penitus adae- 
quarentur, tarn etiam brevi perdurationis decursu interficiebant, ut non- 
nulla8 deprehendere liceret saltem ephemeras, aliojias triduas vel quatri- 
duas, pauciores septenarias at cetera© octidui penodum excedentes. pler- 
unque medelam receperunt. Oboriebantur primum cum febre et vomitu. . . 
Saepenumero, relicta priori in faucibus statione, ad latera sub cutem 
costas tegentem destillabat, unde lethalis cynanches solutionem pleuritis 
non minus mortifera consequebatur." (Während dieser Pestzeit waren 
die Nordlichter häufig bis zum Winter hinein. Die vom 18. und 19. Febr. 
sind auch von Andern aufgezeichnet.) 



Es herrschte in der Indianer-Residenz Espirito Santo in 
Brasilien eim' wHivoremle N L -uche, welcher auch '2 Jesuitcn- 

■ i :i:J. I! 

65 Heu. Feuer in Spanien? h. Vülalba I, 208). 

Obgleich der strenge "Winter auf 05 der Pest starken Ein- 
halt that (Wier. Schenek), so ist sie doch noch sehr verbreitet. 
i. B. noch in ganz Belgien (Bosch), auch in ganz Frankreich 
ben Pest und pestartige Krankheiten iPare). Lyon ist 
noch nicht pestfrei. Von Lübeck aus wurde sie nach Hamburg 
sie ergriff besonders Frauen. Jungfrauen und 
Greise. Unter den Symptomen wird diesmal ein anhaltender 
tiefer Schlaf hervorgehoben. Später (1577) beschrieb Böckel 
(Oriindtl. Bericht etc., auch latein.) diese Epidemie, 

Zn Magdeburg starben wohl 50(10 an der Pest. In Rostock 
und Umgegend starben au einer Seuche über 9000 (7 Profes- 
soren, 48 Studenten), in Frankfurt a. 0. nach Musculm 
5000 an der Pest. Vgl. darüber Häser Unters. IL 38.) Sie 
dauerte in Sachsen 2 Jahre. (Spaan.) 

Bei der Pest des J. 60 trat bei vielen Kranken eine phleg- 
monöse Geschwulst der Augenlider ein, die sieh wie ein 
Karbunkel öffnete und in einen tödtlichen Sphacelus endete. 
Im Jahre 66 raffte die Pest zu Colditz binnen 43 Wochen 118 
Personen hin, in Grimma bis Fasten des folgenden Jahres 094, 
la Oschatz 900 Personen, Leisnig uud AJtleisuig blieben nicht 
verschont. Cf. Hingst 1. c. Die Todtengräber mussten abge- 
sondert wohnen. Zudem war die Epidemie in Gera, Altenburg, 
Jena, Oludruff (il015), Naumburg. Halle, Scbleiz, Leipzig, 
Mülilliausen, Nordhausen. Im Okt. Kinder-Epidemie in Sonders- 






Pestheerde sind in d. J. in Polotz. Luky, Toropetz, be- 
sonders in Smolensk (Richter), in Weimar, Lübeck, Hamburg, 
in Tübingen, von wo wegen eines morbus pestilenz die Univer- 
sität verzieht, im Freiburgischen, hie und da in der Schweiz, in 
Leiden, in Emden, wo am 31. Aug. 21, an einem Oktobertage 
35 an der Pest starben (Klopp Gesrh. Ostl'riesl. 1854), in Han- 
nover, wo in der sog. grossen Pest d. J. :'000 Mensehen starben. 
(Hart mann Gesch. der Pest, Hann. 1 N80.) In BraunschWBig 
starben 0000 an der Pest. 

Die merkwürdigste Erscheinung dieses J. ist die der pest- 

viTwandten Ungarischen Krankheit oder Hanptk rankheit, 

Welche im Lager von Komorn, nach einem heissen Sommer. 

froh] dttreb Sumpf- Efhivieu und das Austreten der Flüsse erzeugt, 

nml durch Mangel an Nahrung vermehrt, sich mit dem ent- 

Heere über Italien, Böhmen, Deutschland, Burgund und 

Belgien, selbst Spanien verbreitete und einige Jahre anhielt. 

onkheit begann beinahe immer zwischen drei und vier 

muittags mit einem Frost und Schauder, dem schon 

nach fünfzehn Minuten die grösste Hitze und unerträgliche] 
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Schmorz im Kopf, Mund und Magen folgte; letzterer war so 
unerträglich, dass schon die leichteste Berührung der Kleider 
den Kranken laut aufschreien machte, und war das pathog- 
nomische Zeichen der Krankheit, die man deshalb auch Herz- 
bräuno nannte. Der Durst war gar nicht zu löschen, die Kranken 
verlangten sehr nach Wein, welcher ihnen aber keine 
guten Dienste that. Die Zunge wurde trocken, die Lippen be- 
kamen Risse und am zweiten Tag stellte sich ein Delirium ein, 
das viel Eigentümliches hatte ; Diarrhoe, Harthörigkeit und Pa- 
rotiden waren günstige Erscheinungen, aber eine üble Wendung 
nahm die Krankheit alsdann, wenn, was besonders nach Erkäl- 
tung häufig geschah, unter wieder beginnendem Frost eine Ge- 
schwulst auf dem Fussrücken entstand, welches ein eigentlicher 
Karbunkel wurde und oft die Amputation beider Füsse noth- 
wendig machte. Petechien brachen beinahe bei Allen, be- 
sonders auf der Brust und in der Nähe dos Rückgrats aus, 
häufig wurden diese bleifarbig und schwarz, was auch ein 
schlimmes Zeichen war. Reichliches Blutlassen gleich im An- 
fang hatte unter allen Mitteln den besten Erfolg. (Jordan pest. 
Phain. I, c. 19, 1576; Auszug bei Schenck.) In Wien kam häufig 
spontaner Brand dabei vor. Cf. Ruland de perniciosa luis ungari- 
cae teemarsi et curat. 1600. 

Schon im Frühjahr d. J. waren zu Delft pestilentialisehe 
Fieber erschienen mit Parotiden, während an andern Orten Bu- 
bonen und Karbunkel die Pest begleiteten. (Forest. XII, o. 16.) 
Petechialfieber waren zu Desenzano. Ein Rathsbeschluss vom 
Herbste d. J. 67 wegen der an Pest Verstorbenen zeigt, dass 
sie auch wieder zu Aachen war. 

Pocken waren im J. 67 in Mantua (Donat), und Glasgow 
(zu Darley im Jan.); Ruhren herrschton zu Delft. (For. XXII 
o. 38), im J. 68 Pneumonie in mehreren Theilen der Apen- 
nin en. 

Im J. 1567 starben 5 Jesuitenväter im Krankendienst an 
der Pest. Nachdem im J. 67 die Pest zu Emden nachgelassen, 
trat sie von Aug. — Dez. 68 wieder heftiger auf, so dass durch- 
schnittlich 20 Menschen dortstarben. Dafür scheint sie in den nächsten 
Jahren hier geruht zu haben. (0. Klopp.) Für 68 wird starkes 
Sterben zu Frankfurt a.M. erwähnt, vielleicht von Petechialfiebern, 
welche auch zu Paris waren und wobei zwar keine Bubonen, 
aber doch Karbunkel an Nase und Fingerspitzen erwähnt werden. 
A. Pare (1568) erwähnt den in Frankreich neben der wahren 
Pest herrschenden Petechialtyphus. Solche von Spanien nach 
Mexiko verpflanzte Fieber beschrieb Bravo. Eine Epidemie war 
68 in Gotha. Kegeler schrieb 1566: Regiment wider d. Pestil. 
und gift'tig Pestil. Fieber, d. Schweisssucht genannt. Lpz. 
Pistor schrieb über die Kur der Pest. Eine Pest-Epidemie zu 
Genf in d. J. 68 und 69 raffte 1500 Personen hin. Auch diesmal 
wurden einige Postmänner verbrannt. (Mallet.) Frische Früchte 
durften nicht zur Stadt gebracht werden. Familienväter, so die 
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:;. niiissii'ii bei der Rückkehr schwere Geldstrafen 

Nur schwängern Weibern und Kindern wurde erlaubt 

■ii, eine Verordnung, die 1615 und 1630 wieder 

wurde. Alle Hunde und Katzen sollten getödtel werden, 

r Epidemie scheint erst Frühjahr 72 ganz erloschen 

sein. 

ii 69 — 80 beobachtete Vincent le Blanc, dass in Indien 
und eine pestartige Cholera epidemisch waren; an 
iteterer starben Mehrere. — Kurz vor 7') herrschte ir Mexiko 
e Epidemie, die von den nahen Sümpfen herrühren sollte. 

Mit dem J. 70 treten bösartige Pneumonien und Anginen 
Italien auf.*) Keichhusten herrschte in Frankreich. iNim- 
BUUm I, 430.1 In Brescia herrschten gegen d. J. Pocken. In 
SflraWg starben 1600 Kinder daran. Um diese Zeit etwa 
zu Venedig, Verona, Trient das von Mercurialis be- 
schriebene Petechialfieber.**} 

Deutschland wurde im J. 70 vielfach durch Hungerauoth 
heimgesucht. ; namentlich von Steiermark liegen trostlose Schilde- 
rungen vor. Von Belgien wird schon im Jahre vorher Theuerung 
Auch die Pest reorudescirt wieder. 
In Thüringen sind im J. 70 Städte und Dörfer mit Leichen 
■'■'■': '■i'iilh. Von Juni bis Okt. werden Brüssel und Antwei-pen 
Peel verheert. Im selben Jahre war sie in Genf. In 
Moskau und Urngegend starben 200000 an der Pest, vom 10 bis 
'-"v Aag, 2803 Priester. (Spann.) Vom 70—78 herrschte die 
r»l in Livland, Polen und Schweden. 

Zwischen 15711 und 95 wurde der Weichselzopf bekannt. 
Im -I. 71 war die Pest in Algier. (Berbrugger.) Zu Frank- 
furt .i. M. starben Viele daran; einem Manne starben 5 Kinder, 
: zugleich in den Leichen karren kamen. In Tübingen 
starben bis Dez. 700 Personen. Calkreuter (Danzig 1571) be- 
ricliti.t „von der jetz schwebenden Hautkrankheit." Die Hungers- 
'i' iii .', itr jetzt über ganz Deutschland verbreitet. 1571 war die Pest 
»dl zu Genf. Damals gestanden wieder böse Weiber, theils 
..;. theils auf ausgeübten Druck, dass sie die Pest durch 
Künste hervorgebracht hätten! Bonet. 430.) Zu Salz- 
burg wurde in d. J. ein hölzernes Lazaret ausserhalb der Stadt 
- benutzt. (Baracke!) 



i .1 170. Hyeme et veria initio via magna ovta est pleuritidis. peri- 
i .-«■ et anginae. quae muJta hoinimim millia utriusque sexus et 
"nuiis aetatis hiterfecit, cum interitn aquilonü flatus vis masima et asai- 
iir tl longo tempore irruiaset." (Jognatup de sal. aer. Rom. 

. Maculae nostro tempore vagantes sunt veluti vibices quaedam 

im tormarnm. cutero totius corporis lere iiiricientes, aine tumore, 

ul'Mv. n.iperitat-.', audore, pruritu, in pestileris lebribus apparentes. Non 

•"'"liKlia Knptorem ulbim ex antiquia, qui harum maeuiarum mentioneoi 

i uns Bazes vitletur quodani pacto hoc genus nobia aij;niticaaae. 

I i^sime signineavit Jacobua de Partibus IV, c. 1 de lehre pesti- 

Maculae illae .tutiquorum. de quibus loquitur Hercdolus apud 

Thucidides et Lucretiu.s omnea desiuebant in ulcera." 
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Eine pestartige Krankheit wüthete in Bois le Duc und 
Turnhout, die täglich 20 — 60 Personen mitnahm. In den be- 
nachbarten Städten wurde verboten, z. B. in Antwerpen unter 
Strafe einer dreijährigen Verbannung, Einwohner jener beiden be- 
fallenen Orte bei sich aufzunehmen. Trotz dieser und anderer rigorosen 
Massregeln, trotz der Absperrung durch Wälle, Glacis und 
Gräben drang die Seuche in die Stadt, welche damals der Wuth 
des Herzogs von Alba preisgegeben war. Unter den Opfern 
der Seuche waren 3 Pfarrer. Das Volk beschuldigte die Kranken- 
wärter und Todtengräber, dass 3ie mit Speck, welche aus be- 
fallenen Häusern genommen sei, die Thüninge und Thürhämmer 
bestrichen, um das Contagium zu unterhalten, ein Glaube, der 
sogar in einer Verordnung, solche Delinquenten zu ergreifen, 
Anklang fand. Später wurde verordnet, um die Luft zu 
reinigen, dass die Hausbesitzer grosse Feuer anzünden sollten. 
Dies geschah, aber vielfach mit so schlechten Brennstoffen, dass 
ein dicker stinkender Bauch die Strasse erfüllte. Es wurde auch 
für die gehörige Tiefe der Gräber gesorgt; jeder Todte sollte 
sein Grab haben ; dies führte zur Errichtung eines neuen Kirch- 
hofes. Von diesem Jahre datirt die dortige St. Rochus-Bruder- 
schaft. 

In Paris herrschten im J. 71 Hirnentzündungen mit Parotiden. 
(Baillou.) In den Jahren 71 — 75 war die Pest in Persien. 

Im J. 72 nahm die'Pest zu Lyon 25000 mit. Petechialtyphus 
herrscht zu Löwen; Hungersnoth, Scorbut, Ruhr, Malariafieber 
vorher. Die Doctoren Nürnbergs geben einen Bericht über die 
regierende „geuerliche Haubtkrankheit" 1572. In d. J. erschien : 
Anzeige und Ber. der St. Nürnberg; Fittich Ordn. und Regiment, 
Urs. des Engl. Schweiss., München. Bei der Theuerung ent- 
spann sich zu Colitz die Pest und hielt von Ende Sept. 72 bis 
Ende Jan. 73 an. 72 herrschte eine pestartige Seuche in und 
um Grätz (Gesch. des Christenth. in Oesterr. IV, 204). Nach Papon 
herrschte die „Pest" in Deutschland. Im Mai 72 nahm die Pest 
einen grossen Theil der Einwohner von St. Ghislain (Belgien) mit. 
Die davon Ergriffenen wurden an einem Orte (sur les marais de 
la ville) abgesondert, wo ihnen alles Nöthige versorgt wurde. 
(Ann. de l'abb. S. Gh.) Pestartige Krankheiten wurden in Hol- 
land beobachtet ; s. 1573. Anginen herrschten 72 zu Nördlingen. 
Eine grosse Sterblichkeit der Menschen und des Rindviehes 
war in Irland. 

Im J. 1572 musste man in Kursachsen ernstliche Ver- 
ordnungen gegen die Krankenwärter und Todtengräber erlassen, 
welche die Kranken zu berauben, ja zu tödten pflegten; ihre 
Strafe war das Rad. (Richard.) Während der Münchener Pest 
d. J. pflegten Jesuiten die Kranken Tag und Nacht. 

In den J. 72 und 73 herrschte die Pest in Alexandrien, 
Kairo, Rosette etc. (Tucher bei Kanold.) Die febris putrida 
biliosa des J. 72 — 74 beschrieb Forest. Der in diesen Jahren 
in den Niederlanden, in Deutschland, Frankreich und Schweiz 
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phua ist an Krieg und Misserndten gebimden, 
ich.» |72 und 7ä Theuernng in Belgien.) 
Nach Plater herrscht« dies Paulfieber besonders im J. 72 
Basel; 30 Personen, wovon die meisten an einem öffentlichen 

sie Theil genominen, wurden in derselben Nacht vom Fieber 

■ und starben. Die Krankheit befiel besonders robuste, 

nr Schlemm > j i'i'i iTgi-bene Männer, weniger Frauen, selten jüngere 

and Kinder, die doch der Pest viel mehr ausgesetzt 

Meisten starben am 10. — 12. Tage. Livido Flecken, 

.ii' Bubonen oder Brandbeulen, wurden beobachtet. 

'lat. Obs. 1614, 194.) 

Von Nov. 1572—1606 wird in Poitiers, Picardie und an der 
l'nmzi'.si sehen Nordküste ein« eigen thü in liehe Kolik (Darmkolik 
mit LÄhmung der Bewegung, Erbrechen, Harnbrennen, zuweilen 
ml! Erblindung) beobachtet: Bleikolik'? 

Qflxnma besehreibt ein pestartiges Fieber, welches in den 

ahres 71 — 73 in einem grossen Theile Europas herrsti-htr und 

.mentlich in ganz Belgien imd den benachbarten Ländern un- 

ihogje mitnahm. Es begann etwa im Juli, namentlich aber im 

];t. lAui 26. dieses Monats 1572 erschien erst der neue Stern 

der Cassiopeia, deu der Verf. im Verdacht hat.) Die Akme 

Epidemie war von Mitte Frühjahr 73 bis Ende dieses 

»o es offenbar in Pest oder „lenticulas" überging. Es 

iel wohl 3 — 4 Personen in einer Familie. Besonders wurden 

Frauen und Männer von geringem Vermögen befallen, auch 

Knaben; fette Personen litten am meisten. Es begann 

ringem Frösteln und hielt keinen entschiedenen Typus 

ein. Gleich im Anfang kam sehr heftiger Kopfschmerz, Schlaf- 

ligkeit, Schmerz in der Magengegend, Auftreibung, Durst häu- 

imen, Seufzen, Herumwerfen, äusserste Ermattimg, an- 

ButgB häufiges Erbrechen, oft auch stürmisches Abführen von 

Saue und Schleim,*) meistens etwas kühle Seh weisse, die in 

Tudesschweiss übergingen; dabei waren oft verschiedenartig..- 

istein oder Exantheme an verscliiedenen Theilen, bald mit livi- 

dea Geschwülsten, bald mit Bläschen oder Blasen oder mit Ex- 

Cüriah'on , bei Vielen Schlaflosigkeit . nach dem 9. — 14. Tag 

nahrere Tage anhaltendes günstig erscheinendes Schlafen. 

Starkes Abführen, Blutungen, Ausbrach kleiner schwarzer 

Pusteln, Irrereden, Zittern waren funeste Zeichen. Dazu ge- 

aich noch allerlei wunderliche Zufälle, wovon G-emmn 

i.ren erzählt; öfters scheint auch Diphtherie dabei ge- 

WMen zu sein.**) Bei den Leichen fanden sich schwarze oder 

mit eiternden Pusteln besetzte Eingeweide. Eiterungen in den 

*) .Multis a primo insultu destillationes gravisaimae in nartss in sto- 
Mdram, in metaptrenum, crur» aut brachia perfiuebant. cum dolore Spinae 

**) (Bot! midierem ciii in pellicidas crassas et glutinosas non solum 
phagus uni versus cum ventriculo, tandem et intesünorum 
traerunt." 
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Drüsen, besonders hinter dem linken Ohre oder phlegmonöse 
Geschwulst dort waren günstig. In den Krisen, die selten plötz- 
lich eintraten, will G. gewisse Beziehungen der kritischen Tage 
zum Mondstande beobachtet haben. Der Tod konnte ohne grosse 
Fieberhitze eintreten.*) Der Aderlass schien, nach dem Erfolg 
zu urtheilen, schädlich zu sein. Mit Sassaparille will G. Viele 
geheilt haben.**) 

Pest in Fcrrara (wohl 1572) nach einer 2jährigen 1570 be- 
gonnenen Erdbebenperiode. (Baccii De thermis.) 

Im J. 73 ist die Pest in Würzburg. In Verbindung mit 
Hungersnoth sucht sie das belagerte Harlem heim ***), aber auch 
Rotterdam, Biel und Delft, hier vorzüglich die zur Stadt geflüch- 
teten Landleute ergreifend, deren in einem Kloster 600 starben. 
Bubonen und Karbunkel fehlten häufig. Im Frühjahr und Sommei 
73 waren Dysenterie, Papeln, Morbillen und Wunnkrankheiten 
in Holland sehr gemein, der Scharbock verödete ganze Dörfer 



*) «Sunt plerique a nie conspecti. ouos nulla ab initio statim insignia 
symptomata, imo ne iebris evidens aut dolor aut delirium exercerent, at- 
tamen in eodem tenore degentes una totius corporis lassitudo aegrotos esse 
docuerit, ac mortui sunt circa 4. aut 7. diem." 

**) Als begünstigende Ursachen erwähnt Gemma ausser schlimmen 
moralischen Einflüssen die unregelmässige Witterung, viel Begen, heisses 
Frühjahr, nicht warmen Sommer, regnerischen Herbst, Ausbleiben der 
Winde und Gewitter im grössten Theile des Jahres, viele Nordlichter (tot 
exhalationes in aere vistas). Belehrend ist folgendes Bild, das er vom 
Verlaufe der Krankheit entwirft. „Mirum quoa in hoc epidemiae genere 
a nobis peculiariter observatum est pluribus evenisse, ut cum in aha peste 
soleant primum horrenda symptomata sese obiicere cum magna inaequali- 
tas aestus, frigoris, horroris et exudationis, vi$iliae somnolentiae , pertur- 
bationum ventris sursum deorsum. doloris capitis atque dolirii cum lassitu- 
dine summa praecipue circa spinam, hie tarnen interdum vix ulla insignis 
tempestas apparuerit ante 3. diem atque tum quidem nihil adhuc praeter 
soporem leviculum, iaetationem corporis moderatam, vomitum aut ventris 
liuxum, linguam pallore subviridi tinetam, praecordiorum angustiam, aut 
etiam saepe nil perpeti supra ephomeram simplicem videantur, tandem 
erumpentibus maculis circa 4., 5. aut 7. diem, multi etiam facti alacriores 
obamoulent, recte sedeant, subito tarnen tanquam morti a morbo proditi 
collabantur. Vidi quibus citra omnem febriculam, dolorem capitis aut 
lassitudinem, halitu tantum ex terrore coneepto, totum corpus repente ma- 
culis nigris liventibus, pisi amplitudine tegeretur, nulloque alio superveni- 
ente incommodo. tuti tarnen atque incolumes permansere. . . Mirum et illud 
insuper frequenti observatione comprehensum, quod vis contagii ad normam 
aestus maritimi sese nunc acrius. nunc remissius propagaret. Quanquam 
vero Joubertus annotet plenae atque silentis lunae tempore, nos tarnen 
his potius decrescentem illius c^uadraturam invenimus efneacem." Die 
Bewegung des Mondes zur Conjunktion hin soll die böse Materie zum 
Herzen hin treiben. „ Multi ad cautionem cura perforant aut vesicas exci- 
tant ferro et causticis medicamentis , idque successu non infelici, quam vis 
vel inter morientium millia conversentur." (Auch Schröpfköpfe lobt er. 
Die Leichen haben mehr Ansteck ungs vermögen als Kranke. Dass linsen- 
förmige Ausschläge und Karbunkeln durchgängig schlimmer seien als 
Bubonen, kann nicht absolut behauptet werden.) Gemma Nova cur« bub. 
et carb. pest. 1584. Cf. Schenck Obs. Med. VI, 861. 

***) Es sollen auch die Spanier durch die Kälte und Seuchen 10000 
Mann verloren haben. 
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ich geseilten Bich pestartige tödtlicbu Fieber hinzu. 
waren gelten. Aid Ende des Herbstes zeigten sicli 
Ken zu Deit't. (Geimna bei Schenck VI., yfiO, Forest. V,, 
" t Quartanen grassirten iu Frankreich.*) Von den Fleck- 

■ ■.-. J. 78 sagt Forest, dass wenige Frauen, sehr wenige 
■ li starben. Vorzugsweise trafen sie 

ffohl habende. (VI, o. 35.) 

Nach der Belagerung herrscht 73 und 74 Dysenterie zu 
D.'llt. (Forest, XXXU, o. 38.) Die Jahre 73—77 werden aus- 
gefüllt durch eine über Deutschland, Holland. Italien, Sieilien. 
Livland, Schweden, Asien, Mexico ausgedehnte Pest. (Molo u. A.) 
■ -t zum 3. Male in Zweibiücken (171 Todtn im .Jahre 

■ borten); sie dauerte bi« 75. In den J. 73 und 74 
i viele Bewohner iu der Parochie Altleisnig und 

l umliegenden Dörfern hin; nur Wenige wurden in Särgen 
igraben. (Hingst.) Roechell's Chronik erzählt: „1574 umb Bar- 

1 Grevermarket ungefehr brach die Pest ans und 

bis ius folgende Jahr und war do SO geswinde, das ut 
ii lüruhhoTen groisso kulen offen standen, dar men de sarke 
iiilt den doden uf einer rige bei einanderen insatte und das 
ii'stliuh das ganze jar ober." Die Vornehmen waren 
i die umliegenden Städte und Dörfer geflohen. Joubert er- 
dass irgendwo die Pest nur die Einwohner Eines 
liuiea befiel. (Bonet. 419.) 

F.iü-- verheerende Euhr war im J. 71 auf der Flotte der 
Pocken herrschten auf Island und sonst (Ferrari, Bal- 
ipl von diesem Jahre an in ganz Europa (Fuchs). 
Influenza d. J. scheint nicht viel Bedeutung erlangt zu 

... /'.-Main, Ballon. Op. 1640.) 
Die oben beschriebenen Fieber bildeten sieli im Sommer 
■ I 7) in Holland zur wirklichen Pest aus.**) Auch in Lon- 
Pest; in Oberschwaben (Biberach, Kempten, im 
sie. Iu Nürnberg starben ganze Häuser aus. (Die 
■ bot Stadt gaben ein Pest-Reglement heraus.) Sie 
•bte grosse Verheerungen zu Münster i. W. Manzoni erwähnt 

•i Boneti Pol. 2fi3. „Annotari oportet, n, D. 1 ■*> 7 : i phtritn 

[pufl totum audoribus dilti uxisse , corpore plane cmiioiato, squalido 

Et ii Budoren nihil proliciebant." Ct. i. ibid. 285 nach Tnevart. 

**) Die Witt.ermissvorliiikni.-si- der .1 71 — 74 beschreibt Gemmi: 

..- iiiteuiperies advniranda a. 1571 autumno austrino. pluvio, 

; hiema secuta est multo liumidior, assiduis imbribus. lentis ae 

ueque ad medium Februarii, quo sane ingentia i'iigora ex 

io \el hellesponto, cum aaris obscuritate ferro e ail veris 

(ttioocLliim peratiterunt. lum ver cum aeatate proxima iu aulumnum 

umidioribus madens, aubinde chasmalibus variis iNmrllich- 

descebat. quam constitutionem excepil 

«Dloram et pluviarum copia milli praeteritomm temporum comparanda; 

'* magis majjisque invalesnens in <lii - u-iqne ad principiuni amai 1574 tota. 

, i et humida," Ais veranlassen ilr l"rsach-.'ii der pesti- 

■ ii Fieber nennt Genima nuch die Kriege. Tumulte, Plünderungen, 

: : .in ShI/. 
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die Genfer Pest d. J. Pestartige Krankheiten waren in Italien. 
Im belagerten Leiden starben 6000 durch Hunger und Seuchen 
im J. 74. (Gedenk-Münzen s. Pfeiffer, Pestil. in nummis p. 90.) 
Mitte Mai 1574 brach die Pest zu Gent aus und gab wieder zu 
den gewöhnlichen sanitären Massregeln Veranlassung, in denen 
der Strohwisch an den befallenen Häusern, der 4 Fuss lange 
weisse Stab in der Hand der Bewohner solcher Häuser und das 
Verbot Schweine zu mästen, wiederkehren. Auch waren Hoch- 
zeitsfeste mit mehr als 20 Paaren verboten. Die Krankheit 
verbreitete sich (in diesem Jahre?) auf Brüssel, Bruges, Löwen, 
Mecheln, Antwerpen und die Campine. Angeblich von 74 — 80 
ist die Pest in Belgien. Zu Löwen starben (in welchem Jahr?) 
alle Professoren der Medizin, Viring ausgenommen. (Patria belg. 
I, 1877.) 

Gegen 1575 beschrieb Mercurialis die Cholera mit dem Be- 
merken, dass sie öfters gegen Erwarten tödtlich sei. 75 Epide- 
mie in Weimar, Hildburghausen, Schleiz (655 t)- 

Zu Emden brach in d. J. die Pest wieder aus; zwischen 
Pfingsten und 10. Nov. starben 6000, im Aug. und Sept. an 
einzelnen Tagen 45, 52, 56, 70. Im vorhergehenden Jahre waren 
3000 Flüchtlinge zurückgekehrt. Bereits 74 starb zu Emden 
Hardenberg mit 3 andern Geistlichen an der Pest. Im Herbste 
nahm die Pest in wenig Wochen viele Leute mit. (Güthe.) 
In der Pest des J. 75 war die Pest am schlimmsten beim letzten 
Mondviertel. *) Ausser einer zu Nürnberg ausgegebenen erneu- 
erten „Ordnung von wegen besorgender einreissender Sterbens- 
leufft", worin namentlich das Reinhalten der Strassen eingeschärft 
wird, erschien auch Scultet's Schrift „Vom Ursprung der Pesti- 
lentz. Auch derselbigen fürkommung vnnd heilung Doctoris 
Parecelsischreiben" zu Basel. Langner's Promptuariuin stammt 
auch aus d. J. — Typhus herrschte in Frankreich. (Ballon.) 

Die bereits mehrere Jahre im Oriente heimische Pest ver- 
breitete sich im J. 75 von Konstantinopel über Oesterreich, Illy- 
rien, Siebenbürgen, Sicilien und Italien.**) Von Malta aus kam 
sie zunächst nach Palermo, dann durch Tücher nach Messina, 
wo 40000 Personen, darunter fast alle Aerzte und Kranken- 
wärter, starben, lngrassias, dem wir über die Pest von Paler- 
mo eine Schrift verdanken, führte Quarantaine ein. Petechien 
waren das schlimmste Symptom, schlimmer als Karbunkel. In 
Ober-Italien war der vorzüglichste Herd das ungesunde Trient, 
welches durch die Epidemie (Juni — Nov.) fast ausstarb. Beson- 
dere Häufigkeit von Abortus war der Seuche vorangegangen. 
Im Juli war sie in Verona, im Sept. in Mantua. (Die Mantuaner 
Pest beschrieb Susio.) Nach Venedig kam sie noch in d. J. y 



*) Die verschiedenen Ansichten über den Einfluss den Mondstellung 
zur Pest 8. Boneti Pol. 418. 

**) Der Sommer 75 war für Italien ein heisser. Es gab eine unglaub- 
liche Menge kleiner Heuschrecken. 
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MCh aber balJ wieder. Auch Pavia und Creinona wurden 
Um diese Zeit starben in Trient in etwa 6 Monaten 
Personen and wüthete die Seuche schrecklich im obern 
iiiliiile und im Pnsterthale. (Janssen-Pastor.) 

Unterdessen hatte sich die Pest noch in d. J., theiiweise 
mch wohl schon früher, über ganz Europa verbleitet. Vor 
kllem aber war es Italien, welches sie im J. 7b' heimsuchte. 
war es Venedig, wo sie ihre Wuth äusserte und täg- 
i 20 — 30, auch wohl JUO Opfer forderte; im Ganzen wurden 
'0000 Menschenleben ihr dort in 2 Jahren zur Beute. Gegen 
60 Aerzte starben daselbst. (Forest.) Anfangs wurde sie ihrem 
Charakter nach nicht erkannt, bis Bubonen, Karbunkel, Pete- 
chien ihre wahre Natur offenbar machten.*) Titian starb da- 
mals daran. 

Die Pest begann zu Venedig im Juli 1570; sie soll von 
Trient eingebracht worden sein. Von da bis in den ganzen Dez. 
hinein starb, Einer oder Zwei oder Mehrere täglich. Dann 
ri:liit sie bis gegen Anfang März 76; bis in den Juli ging Alles, 
wie im vorigen Jahre; zuweilen gingen mehrere Tage ohne 
all vorüber. Mitte Juli bis Anfangs Okt. war sie in der 
Akme und hu Jan. 77 schienen kaum noch Reste davon vor- 
handen zu sein. (Mercur. p. 2.) Das Ende Juli noch immer ge- 
Erlöaerfeat hat seinen Ursprung aus dieser grossen Epi- 
■:.!■ ii deren Erlöschen die ErJüse.rkirche gebaut wurde. 
Die Seuche erreichte in demselben Jahre Padua. das bis anfangs 
Juni von aller pestartigen Krankheit frei geblieben, und Vin- 
eeua. Vom J. 76 ]| is März 77 befiel sie zu Mailand 460(1 Fa- 
milien, Anfangs trat sie mit Bubonen, später bösartiger mit 
*■!;_•< miunlieli eit Ausschlägen auf. Sie dauerte nach viermonatlieheu 
veiBeernngen bis in den Nov.; mit Neujahr hörte sie ganz auf. 
Die jetzige Verödung der Westküste Italiens von Pisa bis 
i>;i soll sich von jener Pest herschreiben. Nach Bacci 
Pesl auf langwierige heftige Erdbeben. (De therm. 
II. s.) Mercati Instr. s. 1. peste Rom. 1596. 

■ diese italienische Pest gibt es umständliche Berichte, 
Baier denen der von Mercurialis lehrreiche Einzelheiten bietet.**) 

*( «Intei'dum . tametsi rarius. carbuneuli oxorti sunt sine mbedine 

edioe, pars tarnen affeeta plurimum dolttit, cute solummodo exis- 

rida, vel p&ulo altiore, sub qua interius latitavit carbo uiger et 

"'loi.iiiuiT, latus, qui aliis liiere maligniores; unde pauci evaserunt. Alii 

'■'"iMi ab hoc gr&viasimo malo . per aliquot menses se rursum aatis beoe 

, postea iterum in niorbum hunc ineiderunt, a quo tarnen non- 

srestituti, Deprehensum simi Liter fuit. tum maculns sive petechias 

jW deteriores Euiase, quam est carbuneuius. vel bubo. . . Dignutn quoque 

jfenabBWatioiie, quod plures qui in aödibus infectomm commorati, aut cum 

'P*'i »tgris vixerinl ad 20 dies vel unum eti&ni mensem. nihil mali senserint 

»stea bac lue correpti. celeriter l'uerint extineti." (Seilende aus 

Nischen il'S A Hellicochi.) 
i Hexcurialis (de peste lectioues Venet.. I6Ü1): .De üs. quae i/i 
et Patavina peste evenerunt (l.iT.i et 76) etc. . . . Murbi iueruut 
, -ülentes. ardentes. mites, quarum aliae intus ardorem. extra tep)- 
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In Schwaben breitet sich die Pest in d. J. immer mehr aus. 
Zu Nördlingen starben von August 1400 Personen. Typhöse 
Pneumonie herrscht am Niederrhein. In Maestricht, Lüttich 

rem ostendebant ; vel et intus et extra tepidae apparebant. Ad haec tu- 
mores plerunque parvi, interdum majores, modo cum dolore modo sine, 
rarissime ad maturationem pervenerunt. Atque hi in variis corporis parti- 
bus, saepe plures, modo unus tantum, vel alter, alias parvi, alias magni, 
nonunquam maximi: phlyctaenae etiam, sed rariores conspectae sunt, 
s ymptomata autem ; quae visa sunt, in actionibus laesis haec fuere, demen- 
tationes, confusiones animi, deliria, sopores, vigiliae, dolores capitis graves, 
tinnitus, impotentia quaedam ad motum, iactationes corporis, inappetentiae, 
nauseae, sitis, pulsus parvi. celeres, inaequales. In excrementorum muta- 
tione haec Iuerunt, sanguinis stillae ex naribus, vonütus ciborum, humorum 
crudorum, biliosorum, vermium, egestiones crudae, foetentes, biliosae, 
vermes, urinae a principio interdum optimi coloris, saepius igneae, paulo 
post turbatae, confusae, subiugales. üispositiones vero praeter naturam 
hae apparuerunt color vultus et corporis erysipelaceus, vibices frequen- 
tissimae in dorso. maculae nigrae, violaceae, rubeae, modo paucae, modo 
plures, modo angustae: modo latae, et modo in una parte corporis, modo 
m alia, interdum in toto corpore, plerunque oris graveolentia. Haec mala 
consecutae sunt frequentissimae mortes, ita ut visum sit interdum integras 
familias esse extinctas et quod maximum fuit, rari iuerunt, qui quintam 
diem transgressi sint, major pars in 4. vel intra 4. obiit. Non detuerunt, 
etiam, qui 2. et 1. die occubuerint . . . Corpora tentata his malis Iuerunt 
sola corpora humana . . . homines autem non promiscue hac labe iuerunt 
infecti, sed potissimum mulieres, sed virgines, puellae et praegnantes. 
(p. 15 : Dionys. Hallic. Hist. R. IV. narrat, solum virgines et praegnantes 
fuisse peste correptas ; in ea peste quae grassata est Gentilis medici, non 
mulieres, ut ipse refert, fuerunt interfecti, sed solum viri robusti.) Inter 
viros frequentius omnibus percussi sunt pueri usque ad 14. annum, alioui 
t-tiam aetate consistente, paucissimi senes . . . neque etiam cuiusvis ordi- 
nis homines laborarunt lue, sed ignobiles, servi, ministri, intemperantes, 
incontinentes et qui nullam prorsus rationem aut vitae aut valetudinis 
habuerunt. . . maxima pars aegrotantium interiit. 44 — p. 4. „magna pars 
Europae uno et eodem tempore tentata est hoc infortunio . . . Austria 
enim, Transilvania aliaeque Germaniae nationes eodem tempore, quo modo 
in Italia Forum Julii, Venetiae, Patavium, Mediolanum, Calabria, Sicilia, 
111 yrium, compluresque aliae gentes peste laborarunt" . . . p. 6. „Referent vobis 
doctissimi medici huius urbis, aliquos fuisse vulneratos et vulnera illa 
conversa iüisse in pestem . . magna pars eorum, qui sine ulla pestis sus- 
picione obierunt, post mortem posteriores corporis partes vibicibus, latisque 
maculis deturpatas habuerunt, quod rarissime aliis temporibus conspici 
solet. Sunt infiniti, qui conscii se nihil infectum contrectasse. attamen 
correpti sunt hac labe. Innumeros praeterea, si percunctari placebit, au- 
dietis, quiebus inguina atque alae subtus ex laboribus intumuerunt, nee 
non varia tubercula sponte eruporunt sine ullo insigni detrimento. Nee 
illud praeter rationem est adjungere, mense Julii, quo tempore coepit in- 
crudescere morbus, et Venetiis et Patavii, coepisse etiam pluvias, quae 
iuere parvae et placidae et fere continuae.** — p. 9. „vera pestis in his 
regionibus nulla fuit ante Julii mensem 157(), sed tantum perniciosae et 
pestilentes febres.** — p. 10. „obstM-vavimus, virgines nubiles omnes peri- 
isse, quae aegrotarunt. 44 — p. 11. „In hac nostra peste 4. pars hominum 
non fuit extineta (loquor de urbibus, ubi grassata fuit, non de villis). Ex 
100 aegris decem et plures servati. 44 — p. 16. „Cum Venetiae et haec 
nostra urbs fuerint inlectae, debuissent etiam infici Vicentia, Tarvisium et 
suburbia omnia Patavina, quod tarnen seimus non evenisse." — p. 19. 
„Venetiis compertum est, eadem pene die totos vicos Venetiarum fuisse in- 
iectos. — Non verum est, et Patavii et Venetiis monasteria aut hospitalia 
omnia fuisse immunia, ne in medium producam Mediolanum, ubi pestis 
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nl Umgebung herrscht eine pestartige Seuche.*] Als in Berlin 
d. J. die Pustausbrach, floh der Hol' nach Cüatrin. Epidemie 
Altenburg (1312) und Saalfeld. 

.it. verbreitete Pestseuchen in den asiatischen Pro- 
türkischen Reiches werden alle kriegerischen Unter- 
abnnmgeD der Pforte verhindert. 

Dar Mathil zalmatl (Tabardete, eianthematiaoher Typhus) 

in den J. 76 und 77 Mexiko, welches dann auch durch 

ungi-rsnoth schwer heimgesucht wurde. Die Indianer starben 

Hunderten.**) Die Spanier blieben in den Colonien meistens 

r-sdiunt. 

bii 7(j und 2 Jahre früher oder später solleu in Kairo 
in- Z--it lang täglich etwa 24000 Personen, einige Jahre später 
Onaten 860000 Menschen aus allen Nationen dort ge- 
"j bat sein. 

Die vierte, von Plater beschriebene Baseler Pest begann 
August 1Ü76 und wurde von einem Schreiber, der an einem 
gewesen, eingeschleppt. Derselbe wurde mit seiner 
Fiau und andern Familienmitgliedern die ersten Opfer. Die 
Seuche dauerte durch das J. 77 bis Anfangs 78, bald mehr bald 
weniger wüthend. Die Zahl der Pestleichen war nicht ganz so 
■oss, wie bei der vorigen Epidemie. Ihr unterlag gegen das 
ide der Epidemie der Paracelsist Ad. v. Bodenstein, der in 
Schrift seinen chemischen Theriac als Präservativ und 
Heilmittel gepriesen hatte. In den J. 76 — 7!) war die Post in 
Aachen so thätig, dass der Kirchhof am Münster durch die 
viehn Todten, die dort haufenweise ohne Sarg in Stroh gebettet 
worden, sich um 3 — 4 oder gar 5 F. erhöhte und dass der Rath 
vom 23. Juni bis 8. Okt. 79 viermal ergänzt werden musste. 
1Ö76 herrschten Lungenentzündungen in England; am Rhein 
bösartige Angina. 

Im J 77 dauerte die Pest in Italien an nnd ging aut Vin- 
OOUa und Brixen über, welche bis dahin verschont geblieben. 
In Vincenza kamen 1908 tödtliche Fälle vor, kein Fall in den 
Ge&ngnissen. Besonders das weibliche Geschlecht wunh' er- 
sehr selten Greise. Die Meisten starben am 4. Tage. 
Mailand waren (incl. 76 wohl) 161)00 Personen, d. i. ein 

; codem tempore grassata monasteiin omuia tarn virorum nuaui mulie- 

n caeteris magis nfflixit. — paucissimos dico negrotasse alio morbi 

■nere Palnvii et Venetiis et in iiy locis. ubi pestis grassabatur." — p. 20. 

t oppidura in agro Patavinu, Plebis Sacc. eo tota iiac «es täte ei Ynueti 

', Patavini cum omni genere suppellectilis se reeepenmt nee uLln uuqunm 

hibita luit custodia: verumtamen pestis ibi nuuquam apparuit, nisi cil'cn 

■em Oetobris, quo sc. tempore jam auster re^uabat." — 

*) .1576 Aprilie 17. eum Ines pestifera Trajecti Leudii et vicinis 

» ex ort* esset, quidam cliirm-gus. . ut pesti- iulectis meileretur electu* 

• Lollardorum, ut vocant, per eonsules illi pro habitatione aasig 

Mtn, coacti Lollardi illnm reeipere." (Chapeaviüe III, 5"4 > 

lau katholischen Missionaren, welche ihnen zu Hülfe kamen. 
sich ein Dominikaner besonders aus. Von jenen unterlagen vidi 
<W Krankheit oder 'len Anstrengungen, deni'n sie sieh i " 
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Zehiitel der Einwohner, daran gestorben.*) Diese Mailänder 
Epidemie wird nocli jetzt die Pest des h. Carlo genannt, zum 
Andenken an den Bischof Carl Borromäus, der bei der Kranken- 
pflege Allen als Beispiel vorletichtete.**) Zu Padua erlosch sie 
in diesem Jahre. 

Es erschienen die Schriften von Ascan. Centur. de Horten- 
sis: über die Pest von Venedig von Garner, über die Mailänder Epi- 
demie: Mercurialis, Alphanus, Böckel, über die Pest von Vincenza 
Massaria, über die von Palermo (75, 76) Ingrassias. Jener Zeit 
gehören noch an : Schilling, Wie man sich bewaren soll, Nürnb. 
1575, Doreti (Droeti?) Consil. de peste, Argent. 1576, Ficinus 
Contra alla peste, Fior. 1576, Gratiolo Vineg., Ferro tr. (übers, 
v. Viscanti) Vin. 1576, Simon Kur der Pest, Leipz. 1576, Jor- 
dani Pestis phaenomena, Frankf. 1576. 

Furchtbar herrschte die Pest im südlichen Frankreich; be- 
sonders Lyon und Avignon wurden dadurch verheert. Die Väter 
der Gesellschaft Jesu eilten dahin, um sich dem Dienste der christ- 
lichen Liebe zu widmen; ihrer zwölf starben als Opfer dieser 
Hingebung. Auch Bern war von der Pest befallen. Zu Reut- 
lingen starben 728 Personen daran. In Bremen raffte sie 1500 
Menschen hin. Zu Audenarde wurde ein Spezial-Kirchhof für 
Pestleichen eingerichtet. 

In Freiberg soll die Pest in d. J. zum Ausbruch gekommen 
sein durch Ausgraben von Lumpen, die 1564 infizirt worden. 

Dies Jahr ist noch wegen des Kerker fiebers zu Oxford 
(bei den sog. schwarzen Assisen) bekannt, welches sich vom 
Dunste, den die am 4. und 6. Juli verhörten Gefangenen ver- 
breiteten, erzeugt haben soll. Besonders wurden die Geschwo- 
renen ein Opfer ihrer Pflicht. Ueber 600 erkrankten in einer 
Nacht, im nächsten Dorfe noch 100, vom 15. — 17. Juli wurden 
noch 300 ergriffen und vom 6. Juli bis 12. Aug. erlagen 510 
Personen der Seuche. (Murchison.) Sonderbarer Weise wird 
dieser Krankheit die Ansteckungsfahigkeit abgesprochen. Sie 

*) Die Mailänder Pest beschrieb in unserer Zeit Lossen in Raumers 
Hist. Taschenb., V. Folge, 4. Jahrg. Cf. Corradi in: Rendiconti R. Istit. 
lomb. di sc. Ser. II, X\\ Fase. 16. 

**) Cioarella vita pontif. berichtet zum .7. 76: „In quibusdam Italiae 
partibus saevissima pestis grassabatur. quae Tridentum, Mediolanum et 
VVnetias gravius quam alias civitatis et oppida afflixit. Magno erat Medio- 
larensibus refrigerio Carolus Cardinalis Borromaeus urbis illius archiepis- 
copus, qui cum opibus et facultatibus, cum propria persona, omnibusque 
raodis quibuseunque potuit miserrimo afflictissimoque populo opitulatus 
est: non veritus pro salute illorum quotidie, immo singulis momentis vitam 
suam gravi et manifesto periculo subiieere . . . Venetiis infinitus hominum 
cuius vis aetatis, sexus. conditionis mortem obiit . . . paucissimi sacerdotes 
et religiosi erant superstites . . . Aloysius Mozenigus \ enetiarum dux omnia 
humana remedia adhibuit . . votum Deo nuneupävit . . . Non post multos 
dies morbus coepit minui et paulo post omnino conquievit. Multae civi- 
tates Italiae . . ab hac lue immunes evaserunt et quidem potissimum 
Roma.* (Die Kaufleute hatten ihre Waaren ungehindert nach Rom gebracht; 
jedoch um grössern Gewinn zu erzielen, zogen sie damit nach andern 
Städten, warauf diese angesteckt wurden.) 
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«Jungte auch keine weitere Verbreitung, Frauen und Kinder 
erschont. 
Die Brünner Krankheit (eine im Bade durch Schröpfkopfe 

auf Viele übt-n ragen* Syphilis) gehört nicht zu den Seuchen, 
■in.' der Gegenstand dieser Schrift sind. Blattern herrschen in 
i J. zu Breseia. In der Gegend von Montpellier herrschten 
die Pocken unter den Schafen. (Jonbert und Rabelais.) 

77 t_i rosse Kindersterblichkeitin .Sondershausen. In Frankreich 
hten die Pocken eine Niederlage, wie nie seit Menschen 
BD gesehen worden. Alle Erkrankte starben. (Ballon.) 
Im J. 78 werden die in Schweden herrschenden Pocken ba- 
Scharlach soll in Deutschland gewesen sein. (Molo.) 
Nach H;;mmer (IV, 43) ist die Pest in d. J. in Konstantinopel. 
ich in Italien, Livland, Schweden, in Arnstadt iSchuchardt). 
Nebst der rothen Ruhr haust sie in Brabant. (Spaan.) Brüssel 
■ überfüllt mit Pestkranken. Das St. Johann-Spital war be- 
ult 200 Kranken belegt. Ein officieUes Document spricht 
von 21)00 Todten; man hat diese Zahl um das 6 — 10 fache, ja 
übt:! 1 das 13 fache übertrieben. Die Einwohnerzahl betrug damals 
BW 50—60000. Aehnliehes gilt von den 44 00(1, die zu Löwen 
-11 sein sollen, und von der Nachricht, dass in der kleinen 
idt Leau nur 18 Paare von 400 Haushaltungen übrig geblieben 
a sollen: doch zeigt sich die Heftigkeit der Seuche zu Namur, da- 
i dass dort ein neuer Kirchhof angelegt werden musste. Auch 
i Lüttich hatte man keinen Platz mehr auf dem Kirchhofe für 
ins Todten. Zu Löwen, wo sie eingerissen ist, widmeten sich 
in ihrer Lehrthiitigkeit gestörten Jesuiten dem Kranken- 
4 Väter erlagen der Ansteckung zu Löwen, 7 andere 
tarben als Opfer gleicher Hingebung in andern Stallten. — Es 
brich im Sommer d. J. im Österr. Heere auf dem Wege nach 
Bannir die Pest aus. Don Juan d'Austria, der ohne Scheu vor 
icbe Kranke und Sterbende besucht hat, starb daran am 
. Okt. — 157* starben fiOOO zu Erfurt. (Chr. Petr.) Eine Epi- 
demie zu Jena, Weimar, Arnstadt. — Es erschien in dies J. das 
Schriftchen von Quernter über die „jetzt regierende Pestüentz", 
ferner Bayri tr. de peste. 

Im selben Jahre war die Grippe epidemisch (Baillou), ein 
uiiell verbreitendes, wenig gefährlich Katarrhal rieber, Co- 
ijueluc (Thuan). Spaan setzt die Verbreitung des Brenners oder 
DM Nürnberger Pips in Deutschland auf 79. Vgl. 80. 

1579, hauptsächlich nach der dreimonatlichen Belagerung 
onahme von Maestricht, welcher ein dreitägiges Blut- 
bad folgte, wobei es an 10000 Leichen gab, herrschte die 
den Provinzen Lüttich und Limburg, zu Paris und an 
vielen andern Orten. In Lüttich wüthete die Pest 3 Monate 
lang, wobei die Todten in den Strassen lagen.*) Ein am 30. Juli 

'I ,iäT9. Septembri, Octobri et Sovembri mensibus Leodii et in 
i Dppidfs, ut etlam pleriüqn« Belicü Win inprimis Lovanii pestis 
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vorkommender Pestfall zu Aachen und das Verziehen einer Familie 
von da nach Baiern ist in v. Fürths Beitr. 1882 erwähnt. — 
Es erschien: Massaria de peste 1. II, Venet. 1579. 

Ende 79 herrschte Keichhusten in Paris. (Saussei.) 
Im J. 80 herrschten Pocken in Island, Dysenterie zu Delft, 
(Forest. XXII, 36.) 

In d. J., wo das Maximum der östlichen Abweichung der 
Magnetnadel gewesen sein dürfte, waren Pest und Influenza 
vereinigt; letztere über Asien, Europa und Afrika verbreitet« 
Der Pest in Morea zählt man 70000 Leichen zu. Pest herrschte 
in Danzig, zu Hoorn und in andern Städten Hollands nahm sie 
viel Volk mit. (Spaan.) Zu Audenarde bildet sich die Genossen* 
schaft der Drechsler unter dem Patronate des h. Antonius zur 
Besorgung der Särge für die Pestleichen. (Ann. de l'Acad.) In 
der Umgegend Aachens, z. B. in Erkelenz sah es traurig aus 
hinsichtlich der „Pest". (Annal. des hist. Vereins f. d. Niederrlu 
V, 64.) Zu Köln war ein „pestilentialisches Sterben", welches 
in Jahresfrist 458 Personen mitnahm. In Mainz, Frankfurt, Zü- 
rich waren die Verheerungen durch die Pest gross. In Paris 
starben im Sommer 40000. In der Provence, namentlich zu Aix 
herrschte „die grosse Pest", welche 13 Monate anhielt. Zu Mar* 
seille brach sie im März 1581 aus und Hess dort nur 3000 Ein- 
wohner zurück. (Papon.) 80 und 81 herrscht sie mit ungewöhn- 
licher Bösartigkeit in Troyes. In Kairo und Umgegend sollen 
in den J. 80 und 81 wohl 500000 an der Pest gestorben sein. 
(Prosp. Alp.)*) (Brunner, Leipz. 1580, schrieb über die regie- 
rende Hauptkrankheit. Brunner's Kurz.Ber. erschien Leipzig 1581. 
Joubert schrieb 1581 über die Pest.) 



innumeram hominum multitudinem absumtis. Lamentosum erat cernere 
Leodii in plerisaue plateis ab hominibus desertis herbam crescere : mise- 
randum etiam pluribus in locis homines in triviis et compitis exanimes 
solo iacentes conspicere; alios vi morbi lymphatorum instar per compita 
passim discurrere, plerosque ditiores humano auxilio solatioque destitui; 
quodque his miserius, plures pastoribus destitutos absque sacramentorum 
praesidio . . ex hoc saeculo emigrare. Crevissetque magis magisque 
malum, nisi solerti utriusque magistratus Providentia nonnulli pretio- 
magno conducti fuissent, qui peste infectis et corpori et animae necessaria 
subministrassent. Insignem inter alios navavit operam Dom. Joannes Persin 
Jupilianus saecularis sacerdos, qui per pastores conductus, sacramentum 
aegris indef esso labore, cum pro aegrorum multitudine pedes non posset, eques 
distribuit. Deo protegente a contagio praeservatus." Chapeaville EU, 504. 
*) „Pestis Aegyptiaca est bubonifera et quovis septennio 
Aegyptum invadit, nunquam in urbe Caire alio mense accedit quam Sep- 
tembri vel Octobri, nee recedit nisi Junio, Junii sc. die 17. Oriente Sole 
Nilus crescit et crescere desinit circa finem Augusti 16. ad 26. cubitos 
attingens, tamdiu sunt Ethesiae verus Aethiopiam ubi per 40 dies pluit, 
unde aqua Nili crescit quidem a Mense Majo sed increxnento parum sensi- 
bili, quod mensurare ineipiunt tantum mense Junio . . a. 1580 in urbe Caire 
50 hominum millia peste interempti sunt. Quamdiu furit pestis, nullus 
morbus sporadicus apparet, ^quos tantum observare datur a Julio ad Sep- 
tembrem, eo enim tempore sponte cessat pestis . . . quae pestis* ex 
Barbaria procedat, dirissima est et longissima, ita ut 8, 9 ve menses perse- 
nerat epiaemia." (Sauvages nach Prosp. Alpin.) 
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Die Influenza oder Grippe des J. 80 ist eine derjenigen, 
Ich*? die grösste Verbreitung erlangt haben. Damals hioss 
beim Volke Ziep, Schafhusten, Hübnerweh, Blitz- 
■■'liaimisclie Schafgift, spanischer Pips, Hirnweh, Coque- 
laraqnette, Pollette, Allure chapeau quarrt, Coeculucas, 
azuclii, Mal de Castrone: das Wort Grippe soll von agripper 
om polnischen chrypka d. i. Heiserkeit herstammen. Sie 
11 ans dem Oriente gekommen und von Süden nach Norden 
nach Frankreich gedrungen sein (Mezeray), nach Peeh- 
(169] i aas Afrika nach Malta, von da nach Sicüien, und weiter 
I ich Spanien und Italien, und die Alpen überschreitend, Un- 
garn und den grosaten TheÜ Deutschlands durchziehend, bis an 
das baltische Meer vorgedrungen sein. Soviel wir das Auf- 
treten <\vr Krankheit an den einzelnen Orten chronologisch ver- 
folgen können, scheint es wirklich) dass sie diesmal im All- 
gemeinen den Gang von Süden nach Norden eingehalten habe, 
wenngleich nach Hirsch die grosse Mehrzahl der Thatsachen 

■ ■in lineares Fortschreiten nach dieser oder jener Rieb- 
, sondern mehr ein radiäres oder sprungweises ergibt. Nach 
m soll sie schon im "Winter im Abendlande gewesen sein 

. vom Abendlande nach Osten verbreitet haben. Sie war 
ielleicht schon im Februar in Belgien*), nachweislich im Mai 
i der Lombardei**), im Juni in Sieilien und Niederlanden (20. 
luni in Delft), im Juli in Frankreich***! und Rom, Tübingen und 
noch in Delft, im Aug. in Portugal, Konstantinopel, Deutschland. 

Aug. brach sie zu Madrid aus. Nachdem zu Barcelluna 

den ersten Tagen 1000t) Menschen erkrankt waren, zeigte sie 

7. Sept. in der Umgehend. Im Sept., wo „ein erschrek- 

ücli Feuerzeichen gewesen - , war sie in Deutschland und Ungarn. 

Zur Herbstnachtgleiche bei ausserordentlicher Hitze zeigte sie 

»ich su Helmstädt, wurde aber am gefährlichsten, als darauf 

'■■ urdwinde folgten. Im Okt. war sie noch in Deutschland 

U. B. Wismar) und Niederlanden und schien im Okt. und Nov. 

rest zu Delft wieder aufzuleben, im Nov. war sie in 

fioeinark, Schweden und Livland, Nach Guy blieb auch 

*) »1680 Endern mense (febntario?) qui eolet esse saluberrimiis 
per totnm fere patriam morbo incognito passim laboratur, etsi 
pMiei pi eo morerentur." Chapeaville. 

'*) „Haec epidemia a partibus Occidentaübua (!) ultima hyeme (!) 
""•-ipiens et motuin habens Orienten) versus, conthnteque a regione in 
•■sgioaem propinquam trans migrans, nee ineunte vere, nee eo praecedente. 
BW etinm auventante aestate, imo nee sub cane-, nee etiam subsequente 
"itumBO, mmquam a proprio motu cessavit, quinimo et tempore i'rigidiori 
,r G*Udk>ri et ttante tum Auatro. quam Borea et pluvioao et sereno eoelo. 

■ liaacc omnes Europae regiones et omnia indisc.riminatim loca. 
iblimia et montuosa, sive infima et paludosa sive media." Sali! 

'>:!-.■ m. Amstel. 1881. (Der Verfasser lebte in Faenza.) 

**") Da ihr in ganz Frankreich schon im Juni eine Pest folgte 
I, inuss sie doch wohl im Mai Frankreich überzogen haben. Sie 
-t im Osten Frankreichs, verbreitete sich nach - Westen, dann 
idi Horden. 
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England nicht frei davon. Sie hatte also im Ganzen eine lange 
Dauer und schritt von Land zu Land, wie andere contagiöse, 
durch den Handelsverkehr oder die Luft sich verbreitende Krank- 
heiten, fort, ohne Bücksicht auf die Witterungsverhältnisse,*) 
denen man jedoch darum einen Einfluss auf den Grad der Krank- 
heit und auf gefahrliche Complicationen nicht absprechen darf. 

Es ist nun interessant, was jene alte reinhessische Chronik 
darüber schreibt: „Im Herbstmond anno 1580 erhob sich eine 
seltzame geschwinde vnd vnerhörte Seuche; erstlich kam es die 
Leute mit Frost an, etliche auch mit Hitze, davon entstund der 
Huste und Heiserkeit, wurden Wund in Hälsen, wäret aber etwa 
3 bis 4 Tage mit einem. Man nennte es den Nörnberger Pipff, 
war aber kein Statt oder Dorf in ganz Deutschland frey davor. 
Ja man sagt, es sei durch ganz Europam also gegangen." 

Die Sterblichkeit bei dieser Grippe -Epidemie ist im All- 
gemeinen eine geringe gewesen; höchstens starb Einer von 1000 
nach Sennert. In Wismar starben jedoch Viele daran. Nach 
Lebenwaldts Pestchronik sind erschrecklich Viele damals an der 
Influenza gestorben und behielten, die davon kamen, Husten und 
Heiserkeit. Nach Mezeray war die Krankheit nicht besonders 

?;efahrlich, wenn man nicht zuviel dagegen unternahm. Ab- 
ühren und Aderlass führten zum Tode in wenigen Stunden; 
wo jedoch am 3. oder 4. Tage keine Besserung eintrat, folgte 
tödthches Fieber. Auch der Verf. einer rheinhessischen Chronik 
bemerkt, dass diejenigen, die zur Ader liessen, gewöhnlich starben, 
die andern nicht, wie auch der pommersche Chronist Joachim 
v. Wedel berichtet, dass die meisten Befallenen, sonderlich die 
sich vieler Arznei und Aderlassens enthielten, aufkamen. Nach 
Kaviere soll sie sehr tödtlich (in Holland?) gewesen sein. In 
Faenza war sie im Ganzen wenig gefahrlich.**) Während Crato 
sagt, dass zu Rom, Bologna und Venedig die meisten ohne Ader- 
lässe geheilt worden seien ***), wird häufig (auf welche Original- 



*) Nach Bökel in Helmstedt war der Winter warm und neblich 
gewesen, um das Frühlingsäquinoktium war starke Kälte, darauf trockene 
Hitze bis in die Hundstage gekommen, am Ende des Sommers wieder 
ausserordentliche Hitze. 

**) „Hi morbi ut plurimum erant salubres, in sanitatemque omnes 
terminabantur, praeter eos, qui valetudinarios, vel debiles, vel senes, vel 
qui angusto essent thorace et destillationibus obnoxii, vel infirraos, qui 
pravo utebantur victu, quique in aegritudine ipsa ausi sunt indiscriminatim 
et sine ratione vivere, aggrediebantur ; hi enim fere omnes in perniciem 
aegrotantium desierunt." Salius. — „Synochum epid. inüatoriam Babari 
vocant, cuius generis fuit synochus epidemica a. 1580 eaque non simplex 
sed composita, eo quod et catarrhum et alia symptomata adjuncta habuit.* 
Henisch ad Aret. 

Die auf 80 für Stade angemerkte Schweisssucht ist wohl nur Grippe 
gewesen. Vielleicht war auch der angeblich von Mezeray für Paris an- 
geführte Keuchhusten, welcher auch in Belgien geherrscht haben soll 
(Patria belgica), und selbst der für Spanien angegebene Garotillo d. J. 
(Will an, Hautkr. U) nichts anderes. 

***) Cicarelli vita pontif. berichtet: „ 1 580 ignotus insolitusque morbus 
per Italiam grassabatur, quem male del Castrone nominabant, eo quod 
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tchricht hin':') angegeben, zu Rom seien '2 oder gar 4 oder !l 

Tausend M eliachen daran gestorben. Etwas Aehnliehes berichtet 

van Madrid. Ja in Lissabon liisst Spann 80UOO an der 

Grrippe sterben. Auch in Nimes soll sie jTetahi-lmh gewesen 

in. Uhne zu verkennen, dass die Krankheit damals häufig 

iiidi verkehrte Behandlung einen tödtliehen Verlauf angenommen 

labeODiag, ist es dm li w,d u sili. 'uil irh./i-. dass ein Tlieil dieser To'ie-i- 

»lle Änderen epidemischen Krankheiten d. J. zuzuschreiben sind. 

Wie in unseren Tagen die Influenza sieh zur geffirchteten 

die sich in todbringender Sehlafsnclit äusserte, zu- 

mgestaltete, so war eine ahnliche, wenn auch minder 

; ef abrliclo' doch allgemein verbreitete Schlafsucht auch schon 

i .1. 1880 aufgetreten.*) 

Schon im Juni folgte der Grippe eine fast in ganz Frank« 

eich »ch verbreitende Pest, woran in Paris -iOOÖO, in Laon 

zu Aix in der Provence 20000 stürben.**) Au gewissen 

Orten der Normandie war sie so mörderisch, dass die Todten 

■ ■In mehr begraben werden konnten. Solist im Freien sieh 

ade fühlten plötzlich, als ob sie von einem Pfeile getroffen 

nlmi seien, ivm-Ltuf an der betreffenden Stelle eine Beule (obar- 

. stand. (Mezeray.) Im Winter (Nov., Dec.) wurde die 

Epidemie stärker. Einen der Verbreitung der Pest und anderer 

hen tfeberfuhrten verbrannte mau. Ein grosses peeti- 

■ntialisches Sterben herrschte zu Erkelenz vom Sakrament -- 

bis dabin im nächsten Jalir", Va\ Kueckhoven Btarben 

(Chron. v. Erkelenz.) Wenn in Dortmund in d. J. 2034 

IVrsutii'ii begraben wurden (Heller), s<> wird wohl Pest im Gange 

sein. So stark war die Epidemie in Vpern, dass 

■ Sauser frei blieben. In Antwerpen hatte man ein wach- 

■ die Charlatan-Aerzte, die sich mit der Kur der 

Pestkranken abgaben. Gegen Mitte Oktober fing zu und um 



. _ os Itali castrone vooant. hoc malo saiipe solent laborare, 

Morbus .rin-|iit primutn mens-' Majo in Lombardia, brevi tempore tantss 

totam Italiam, Franciam et Hispnniam peivagatus, etiara 

tmopolixn proserpserit, ubi lethnlis t'uisse dicitur. Erat morbus ist« 

;uis et communis, ut non tnntum siiigidas urbes et pagos, -eil 

.iiuii's invaserit," (Wenige blieben davon verschont, Joch auch 

d sieb nicht gana wohl unterdessen.) „<Jni negrotabant, tri göre et 

jebantur et coutiiuie expiiehani, m<' ab ank.nd lidm immunes 

1 l'ost ö. inten'm aut 8. diern lere .■onvales.cbam : paucissimi ex- 

1 1 in gu e bant er," (AderJass erwies skJi h ■ ■ 1 1 1- sibüdlieh.i 

*l Ka verzeichnen die Tabulne ohronologicai' auet. Fechtio l'ör dien .1 . : 
Morbus epidemicus pw totam i'nre Eurnpam. Sei ilafk rank heil dictus non 
tlis, nisi ftecedente nlio inorbi>." iHist, eccl. sae,;. XVI, suppl. 
t epistolis ail Marbachios etc. 11(84.) 

„Morbus ilesuribitur in r,bs. Rivriitni i-ent. 4: grassüm* r»t per 

'...,\iniani partem, post insectonuu iutiuinerubilerii rongenem, undo 

n imilto post Avinione aliisque locis tanta pestilentia grassala est ut per- 

ruerint." Bonet. — „1580 vulgaris morbus totum peue orbiim 

■l. a quo nee §exns ullua, nee etas immunia erat. Inferiorein 

inmo dorsi spinam hoiror oceunabat, tum sequebatur gravedo corporis 

lri'jue langnur.- uoutoul. H. prol'. 
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Groningen eine fürchterliche Pest an, die viele Menschen mit- 
nahm. (Kronyk v. Phebens.) In den J. war eine Epidemie zu 
Saalfeld, 80 und 81 zu Weimar und Arnstadt. Das Pestmandat 
des Papstes Gregor XIII. wurde im J. 80 erlassen. 

Ueber die Witterungsverhältnissc des J. 1580 gibt Leben- 
waldts Chronik Aufsclüuss. Auf einen sehr kalten Winter 
folgten vor der Epidemie feuchte Südwinde, in den Hundstagen 
aber Nordwinde. In den J. 80 und 82 Theuerung in Belgien. 
— Ociurus beschrieb im J. 80 zwanzig Pestwurzeln. 

Im Jahre 1580 Petechialfieber in Verona, von Petr. v. Castro u. 
Salius Diversus von Faenza beschrieben: es scheint sich über ganz 
Ualien ausgebreitet zu haben. — Im J. 81 treffen wir die Pest in 
Wismar; dagegen bleiben Rostock und Bützow verschont; am 
letztgenannten Orte ist jedoch eine Seuche, wogegen Absperrung 
helfen sollte. Grosse Sterblichkeit 1581 unter Menschen und 
Rindvieh in England. (Short.) 

In den J. (oder 86?) Kerkerfieber zu Excter. (Guy 167.) 
In einigen Dörfern Lüneburgs ist die nervöse Form der Kriebel- 
krankheit, mit Contrakturen, Lähmung, Fieber, Delirien, oft auch 
mit Diarrhö ausgebrochen ; es sterben 523 Pers. daran. — Durch 
eine aus dem inficirten Merseburg nach Colditz gebrachte Schürze 
kam die Pest in diese Stadt, suchte hier 78 Häuser heim und 
nahm vom 21. Aug. bis 17. Jan. 82 297 Personen mit. Von 
den 4: angestellten Pesttodtengräbern wurden zwei wegen Dieb- 
stälüe gehängt. Ueber die an manchen benachbarten Orten ver- 
breitete Seuche s. Hingst 1. c. In Oschatz starben in Juli und 
Aug. 181 Personen daran, in Leisnig über 100. 

Ueber die Verheerungen, welche die Pestilenz in den Jahren 
81 und 82 in Graubünden angerichtet hat, sind genaue Angaben 
überliefert ; es starben an 3000 im Ganzen, in Thusis, am Heinzen- 
berg, in Schams, Cazis, Sils, Rheinwald (748), im Prättigau, 
ohne die weniger betroffenen Orte. (Jahresb. d. nat. Ges. Graub., 
N. F. XIV, 25.) 

1582 „magna quartanarum seges fuit". (Ballon.) 

Im J. 82 ist Typhus in Spanien (Carmone) und zu la Ro- 
chelle. Die Pest ist in Cadix (Gonzalez), in ganz Mecklenburg, 
in Sternberg, Güstrow, wo im Aug. und Sept. ganze Häuser 
aussterben, in Wolmerstädt, wo sie sich in etlichen Häusern 
sehr eingenistet hat, verheert Wittenberg, räumt noch etwas in 
Wismar auf, ist in Gotha, Arnstadt, Königssee, Langensalza, 
Weimar, Erfurt, Nordhausen (Burckh. und Schuch.), in Würtem- 
berg, zu Frankfurt (Bubonenpest) , Strassburg und Bruntrut 
(Puntrut). Damals soll Thüringen 37000 Menschen durch eine 
Epidemie verloren haben, manche Orte */s der Einwohner, 
Königssee 1225 Pers., Stadt Um 681, Arnstadt 1800, Ohrdruff 
520, Greussen 467 (Burkhard). Auch Böhmen und Nürnberg, 
wo die Epidemie erst im f. J. erlosch, sind arg von ihr heim- 
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Die 5. von Plater erwälmte Baseler Pest, von der 4. 

durch 3 Jahreszahlen getrennt, begann Mitte Juli 82 und 

uerte fast !> Monate. Nach seinen zuverlässigen Angaben und 

agexi gab es 1198 Pestleichen, davon 103 vorn Spitale 

rabeu wurden. Sehr Viele genasen, unter ihnen 115 im 

^le. Ausser einem neuen „Regiment" der Nürnberger Dok- 

erschien zu Basel 1582: Die Pestilentz. Ob sie eyn an- 

llige Seuchte sey: Vnd wie ferr sie eyn Christenmensch 

D raöwge: Zwo fragen. Dessgleiehen, Zwen gründtlicher 

.lüg vnnd vnd er rieht für den gemeinen Mann, wie ersieh 

der Pestilentz halten, vnd mit geringer vnlcosten ein 

. Artzney zu bereiten soll . - - . (52 Bl.l 8. Basel 1582; 

Herlitz v. Prentzlow's Regiment. Frkf. 1582. Die Pest 

i Puntrut besehrieb Gernerus 1618. 

Strupp Rathsames Bedenken, wie man sich in Sterbens- 

i verhalten soll, 1583. Porti de peste 1. 3, de morbülis. 

1688. fiemma rnetli. cur. pest. 1583. 

Im J. 83 herrscht gelbes Fieber in S. Domingo. (Naumann 

, 352.1 

In "Wismar herrscht im Sommer wieder Pest; es starben 2000 
daran. Auch zu Stade ist sie. In Halle und Leipzig bringt eine 
S'.'iirhp Vielen den Tod. Nach einem heissen Sommer ist besonders 
[■bete in vielen (legenden Deutschlands die rothe Ruhr, die 
■"sonders den Kindern gefährlich ist. |Schenck.l Auch wird 
irippe für dies J. angegeben. Scharlach soll in Sieilien ge- 
recht haben, 83 — 86 typhöse Pneumonien in Italien. Von 
"1 an soll einige 34 Jahre der Garotillo grosse Verheerungen 
Iganchtet haben. 

lös:} Pest zum 4. Male in Zweibrücken; auch Blattern in 
r Umgebung. 
Quercetan erwähnt die Peat d. J. 84. Sie grassirte damals 
Frankfurt a. M., zu Nürtingen im Würtenb ergischen, wo 
DO, in Graubündön, wo über 450 daran starben. Die Annales 
Novesienses sprechen von über 800, die im Sommer davon 
'üngerafft wurdeu.*) Zu Wismar trifft sie nur Etliche. In 
>ßbeln starben im J. 84 494, im J. 85 954 Menschen an der 
Peat; dies gab Veranlassung zur Verlegung des Gottesackers. 
Ml«4 in Algier war sie. (Berbrugger.) (Facio schrieb in d. J. 
iber die Pest seine Paradoxen.) Pocken herrschten in Toledo 
i|, Dysenterie zu Basel. (Plateri Obs. p. 806.) Von 
"*1 soll die Pest in Pleskow und Iwanogorod gewesen sein. 
:-!il er.) 

Nach dem Chronikschreiber von Graubündten herrschte die 
Wt im J. 85 bei Theuerung in Deutschland, Oosterreich, Italien, 

I .1584 Jn aestate gravissima Novesü grassabatur pestia. qua 

( lf "niiacui sexus hominett utriusque 8W absumpti sunt. Vix sepulhirae 
r, cus in ci vi täte dababatur. liuric.uli qui ob belli et praedae metu in ci- 
"tMetn confluxerunt fatis concedentes in loco nostro monasterii devastati 
•*peliebaatur. et eoram numerus non esiguus." Ann. Noves. b. Martern- IV. 
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Frankreich, Schottland. Wir finden sie damals in Zittau, in Prag, 
wo sie 10000 Opfer forderte, auch in Würtemberg (Schnurr. II, 
139). In Nürnberg nahm die 1585 wieder erschienene Pest bis 
Mai 86 4703 Menschen mit. Breslau verlor seit 17. Juni 9000 
Menschen, d. i. ein Fünftel des Volks, in mancher Woche 300 
und mehr ; 700 Leichen hob man von der Strasse auf. Bordeaux 
verlor 14 000 Einw. an der Pest. 

Die orientalische Pest, die seit Mitte des 17. Jahrhunderts 
die Schweiz verlassen hat, — schreibt Meyer-Ahrens, aber zur 
Zeit ihrer allgemeinen Herrschaft in Mitteleuropa auch die 
höchstgelegenen Alpen nicht verschonte, wie wir in unserem 
kleinen Werke: „Der Stich etc. (Zürich 1848) gezeigt haben, 
verschonte auch das Davos nicht nur nicht, sondern wüthete im 
J. 1585 so heftig in dieser Hochlandschaft, dass nur in Sertig 
gegen 200 Personen daran gestorben sein sollen und, wie die 
Sage geht, eine Alpe in Einer Nacht auf den siebenten Erben 
gekommen sein soll." 

In Barzellona ist sie von mörderischen Blattern begleitet. 
Auch zu Wismar herrschen Blattern; im Frühjahr an vielen 
Orten Pleuropneumie, welcher Oetha einen pestartigen Charakter 
zuschrieb, und wobei, nach den Todesfällen zu urtheilen, der 
Aderlass schädlich gewesen zu sein scheint. (Schenck 860.) 

Franz Drake verlor auf seiner Expedition etwa 700 Mann, 
die meisten am hitzigen Fieber. Typhus in Westindien. (Oza- 
nam UI, 124.) 

Durch Mutterkorn erzeugte Kriebelkrankheit in Schlesien 
(C. Schwenkfeld), wogegen gekochte Elstern helfen sollten! in 
Folge ist sie aucli in Hessen, und empfahl die Marburger Fa- 
kultät dagegen eigene Purgirlatwerge, Theriak (worin gebrannte 
Menschenschädel) und Kriebelpulver. Epidemie (Ruhr u. Typhus?) 
in Hildburgshausen und Weimar. 

In den folgenden Jahren ist die Pest zu Madrid, hier wieder 
gleichzeitig mit Pocken, und zu Figeac, wo 2500 daran 
starben. 

In dieser Zeit etwa herrscht ein pestartiges Wechselfieber 
(Salius febr. pest. 1586), typhöse Pneumonie im J. 86 in Italien. 
(Prosp. Alpin. Med, obs. 1710.) Zu Ex et er brach das Kerker- 
neber in J. aus. In Mügeln begann das Sterben im J. 86 und 
erstreckte sich bis ins 3. Jahr, wo die Häuser zum grossen Theil 
leer standen u. und es auf Markt u. Gassen grün geworden. (Hingst.) 
In den J. 85 und 86 wurde Graubündten gewaltig von der Pest heim- 
gesucht, die schon im Januar 85 einwurzelte und sich über 50 
Dörfer verbreitete und in einzelnen derselben nur wenige 
Menschen übrig Hess. Disentis, Lugnaz, Thomblesche, Ober- 
halbstein, Schweiningen, Salux zählten zusammen 4650 Todte; 
4 Dörfer 700; in Undervaz blieben von 550 Personen 186, also 
Va übrig ; in Davos, wo von 60 Häusern nur 18 frei blieben, 
starben vom 4. Juli bis Martini 174. Im Prättigau durchseuchte 
die Pestilenz, Dörfer und Häuser und viele Alpen. Tinzon, Mons t 
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: :s:* blieben nicht frei. Es regnete last den ganzen 
kimmer, mehrmals kamen Uebersclnvemimmgen, in diesem in 
Linatcht anheilvollem Jahre. tZtsebr. d. nat. Ges. Graub. 
XV. 36—29.) 

Zu Montpellier ist die Pest. In Paris machte dieselbe in 

i J. 85 und 8t» grosse Verwüstungen; nach Pahuarius ver- 

meisten Kranken in Irrereden. Zu Marseiile erlosch 

<- l'.'iil. weil fast alle Einwohner geflohen waren. (Papon.) 

(.'auil ii ai gehaltene Synode ernannte Pest-Kapläne in 

llen Pfarren der belgischen Diöcesen. 

Das in d. J. nach Heuschreckenplage und bei grosser 

■ ::.; eingetretene grosse Sterben in der Türkei, Ungarn 

terreich ist nicht näher charakteriaixt. Auch in Belgien 

ind Holland ist oine zweijährige Hungersnot», von welcher 

■ darauf bezügliche Münze aus Altais vom J. 87 zeugt. Die 

Si.lilcsien ausgebrochene Kriebelkrankheit )s. auch f)3) und 

im Meissnischen herrschende Scorbut bangen mit dem 

d Stand der Nahrungsmittel zusammen. Eine fürchter- 

j| herrscht zu Konstsmtinopel und Pera. (Hammer IT, 

Uro] ist lue Pest in Ungarn*), in Heilbronn, Leipzig, 

__ Pest herrscht in der Türkei (Boboreti Petic. f. 15D2), 

Typhus in Basel (F. PlaterJ, Ungarisches Fieber in England 

Petechialfieber (Hnngerseuehe) in d. und d. f. J. in der 

Lei fnam. Mailand und Modena). 

Festschriften: Bucci mode etc. Turino 1585. Salii diversi 

pestüentiali, Francof. 1586. Predigt Tübing. 1586. 

nl. Bericht v. d. Pestil. Ponlanus Bericht über die 

Pest 1587. 

An manchen Orten sind im J. 87 Pocken, zu denen sich 
Karbunkel gesellten; in Madrid sterben 5000 Menschen daran. 
Zu Burgos und Barcellona glich die Krankheit mehr der eigent- 
ii hen Pest. (Fragroso.) (Ueber Bare. s. J. 1585.) Die von 
V..]ister aufs J. 87 gesetzte Influenza dürfte ohne Bedeutung 
'a. Angina herrschte zu Xünilingen. (Reusner.) 

Nach einem gi'ossen Erdbeben (1587) kommt in der Prov. 

.1. ss eine Seuche. Es war eine mörderische Pocken- 

e, .be von Carthagena nach Chili gekommen, einen Weg 

1200 Ml. aurücklegend.**) Besonders starben Kinder und junge 

Leute bis 30 Jahren, über welches Alter hinaus wenige befallen 

mehr Personen weiblichen Geschlechts als mannlichen. 

Kein Europäer wurde befallen. (Boter. Rel. univ. 1, 1. (i,) Ruhr 

r weit weit verbreitet, Blattein herrschten in Brescia, daneben 

läufig Gesichtsrose, blasiges Erysipel in Deutscldand. (Schenk VI.) 



' j .Summa pest Heutige via piusmi iri Fuiiiiouiii sssevieiis" il*thntn>. H. ■ 

M 

ODtagion: arrivs jusques ii Chile et a. Potose et deli coi 
it le Peru, tirant vers le Mii.lv, d'ofi eile passa encore jusques s 
ojBume de Chile- (Lettres du Japon et* 243 ) 
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1589 war die Pest derart in Konstantinopel, dass in 36 Tagen 
40000 daran starben. (Hammer IV, 200). Bubonenpest war in 
Tripolis und Syrien (Rüssel). „Es ist 1589 ein grois sterbent 
an der pest zu Werne gewesen, also das wienich Volkes darbinnen 
liebendich blief ; jdoch waren die richeste und fürnemmeste aus- 
gezogen und genck sollich sterbent mestlich über die armondt." 
(Rochells Chron.). Zu München erschien: Unterricht in Sterbens- 
läuffen 1589, zu Rom: Porti de peste 1. 3. Die englische Flotte 
brachte das ungar. Fieber nach Portugal, wo es sich verbreitete. 
(Short) und nach London. 1589 Lindschot erwähnt die Cholera 
von Goa. „Carbunculus anginosus" wurde zu Sevilla beobachtet, 
war es nicht Scharlach? Solcher wird von d. J. erwähnt (Smet 
Miscell. 1611.) Kriebelkrankheit kam in Heidelberg und Worms 
vor, im f. J. in Spanien Ergotismusbrand. 

1590 waren von 25886 Todten in London 11503 der Pest 
erlegen, d. i. 44*4 Prozent. Von Frühling bis Oktob. (91?) ist 
die Pest (Typhus?) auf Candia; in der Hauptstadt starben 
20 000. Sie ist ferner in Braunschweig (Maibom) und in Polen 
(Rzaczynsky). Die Petechialfieber, in Italien sehr verbreitet, ob- 
wohl als Hungerseuche aufgefasst, befallen besonders die vor- 
nehmen Leute, fast keine Frauen.*) Zur Erntezeit ist dasselbe 
in Wismar heftig; 3 — 4 Pers. werden in demselben Hause be- 
fallen. — In China nimmt Hungersnoth Unzählige mit. — Ruhr 
herrscht in Narbonne. (Ader d. pest. cogn. Toi. 1628.) 90 Pocken 
in Island. Um diese Zeit kommen Pocken und Masern jährlich 
vor.**) 90—93, selbst bis 96 ist Pest und Typhus in Europa 
(Citate b. Molo), in Polen, Engl., Candia, Deutschland, namentlich 



*) 1590. Cicarell. Vit. pont. berichtet über die grosse Sterblichkeit, 
welche begann, als die Hungersnoth allmälig nachliess: „Moriebantur in- 
finiti hominis gravissimis febribus, ventris flatibus et continuis fluxibus. 
(Janson bei Schenck VI, 834 sagt dafür: cum tussi et continuo fiuxu), 
mali autem sedes communiter erat in capite, quare omnes fere, quos mor- 
bus hie iniit, tandem in phrenesim ineiderunt, et 8, 10 aut paulo pluribus 
diebus consumpti e vita excesserunt. Id boni in hoc morbo erat, quod non 
fuit manifeste contagiosus. Communis erat medicorum opinio caussas 
huius mali fuisse continuas pluvias, et insolitas anni praecedentis inunda- 
tiones, quas mox ardentissimi aestus exceperant, pessimam etiam qualita- 
tem nutrimenti e penuria et fame. Grassaoatur morbus iste potissimum in 
TJmbria, Thuscia, Flaminia, Lombardia aliisque pluribus Itahae provineiis. 
Obierunt hoc malo cuiusvis aetatis homines, maxime autem qui 90 erant 
annorum et 50. nondum excesserant. Observatum quoque est paucissimas 
mulieres hoc morbo exstinetas esse. In quibusdam Umbriae castris ad 
UDum omnes pene oeeubuerunt et in multis civitatibus integrae familiae 
consumptae sunt. Affirmant nonnulli, in urbe Romana ab Augusto anni 
1590 usque ad finem Augusti sequentis a. 1591 60 plus hominum millia 
morti oeeubuisse. Coepit tandem naec lethalis calamitas Julio mense pau- 
lulum conquiescere et quotidie remissior facta, tandem mense Septembri 
penitus sublata est, ita ut paucissimi morerentur . . hoc Novembri a. 1591. 
salus et incolumitas populi optime se habeant,* 

**) „Etsi variolae atque morbilli interdum magis interdum minus va- 
gentur, attamen nullum est tempus, in quo aliqui non capiantur Ulis, et 
ego his annis, quibus medicinam facio. ne dicam singulo mense, saltem sin- 
gulis annis curavi laborantes variolis." Mercurialis (etwa 1590). 
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und 92 herrschen Hungerseiirhen in einem grossen Theile 
aufe. 90—98 Pest in Zweibrücken. 90—91 Influenza. 
>V.-bst. Zevumi) 90 Spanischer Pips in vielen Ländern (Knaut 
Mii.nzell). Vom J. 91 erwähnt Sennert ein Katharrhal- 
ron dem der J. 80 etwas verschieden. 
1591 ist die Pest in Shropshire. Zu London*) sterben 
8000 Pera. daran. Ferner ist sie zu Gera. (Burkh.) Petechial- 
fieber mit Bungersnoth dauern in Italien fort, sie herrschen zu 
Trient mit Plouresien, auch in Rom und Sicilien. Sie dauerten 
4 Jahre. Nach Papon starben durch Pest und Hunger 60000 
in Rom.**) Man hat Himgersnothmünzen von Rom und Parma 
i d. J. Mezeray erwähnt eine grosse Sterblichkeit in d. J. 
ircli Pest und Hungersnoth. Scorbut (angeblich von verdor- 
ner Kuhmilch) wurde in Schlesien gesehen. 

1)2 war die Pest in Spa (Body). Tn den J. 92 und 93 war 

fürchterlich in Konstant in opel ; diesmal wurden öffentliche 

im Freien veranstaltet; theilweise zog das Volk 3 Stun- 

AftH weit, um zu beten, währenddem in der Stadt die Laden 

wen blieben. Die Wirkung dieser heilsamen Lüftung 

war. aus am nächsten Tage statt 325 Leichen 100 weniger zum 

Adrianopolitanerthoie hinausgetragen wurden (Hammer). — 1592 

- Ergotismus in Schlesien. 

1503 ist die Influenza allgemein verbreitet; im Juni herrscht 

ankreich (zu Besaneon nach Chiffler), im Juli in Italien.***) 

lieber in Rom. Pest herrschte in Berlin und London. 

assel.) 1593 März begann nämlich die Pest wieder in London, um 

n 20 Wochen das Maximum der täglichen Todesfälle. (983) zu er- 

und in weiteren 20 Wochen auf 39 zu fallen (Gay); 

•21 (NX) starben (Parkin). — Die 6. Baseler Pest fing am Ende d. J. 

an und dauerte das ganze nächste Jahr hindurch; sie nahm, zu- 

i jetzt zum 1. Male gemachten Listen, etwa 900 Personen 

im. darunter war ein Cliarlatan, der einen Spiossglaswein als 

Pestmittel gepriesen hatte. Viele wurden aber geheilt. 

Harnstein Sterbensflucht oder Bericht von Sterliensläuff der 
Sampt angehängter frag und antwort, ob man derselben 
Zeitfliechen soll oder nit. Ingoist. 1593. Parisi avvert. s. 1. peste, 
P»l. 1693. 

[teil ist das 1M2 zu London herausgegebene Schriltchen: 

<I Coum'ell agaiust the plague, shewing sundry prewent preservatives 

tbe ums, Ijy wholsome tumes, drinks, vomits, and otlier inward receits: 

■ perfeet eure (by inplaysture) of any that are therewith infec- 

*<l Nowe necessary to be observed of every Houshojder, to avoyde the 

^fetien lately begun in some places of this'Citti. TV ritten by a learned 

iiition, for the heaith of his Üountrey, 12 pages. 

OB von Gon/.aga, ein Herzogkind, pflegte bei der Pest des 
'■ "1 Tag and Nacht die Kranken, bis er selbst angesteckt wnrde und 
BBUrbg, 

"*") -Ao, 15(13 acuta* insalubris, morbo priua populär i accedente, ridi- 
" nomine Castronum, oboiüs tertianis praeseriim <juhs duplices vocant. 
dysenteriis, tiuoribus ventris et aeutia tebribus." tCognatus.) 
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1593 Kriebelkrankheit in Schlesien. 1593 — 1600 während 
eines sehr bedeutenden Ausbruches des Petechialtyphus Pest an- 
geblich in Türkei, Spanien, Deutschland. 

1594. In England Pest und Hungersnoth, in Italien Typhus 
mit Hunger im Bunde. Pest in Langensalza (Schuchardt); 864 
starben. Epidemie in Gross- Vargula (562 f), Greussen (114 f)- 
Grosse Sterblichkeit in Sondershausen. Bei der Pest in St. Gallen 
übernahm Joach. Opser mit 6 andern Geistlichen die Sorge für 
die Kranken und fand dabei seinen Tod. 

1595*) Bubonenpest in Bagdad. Pest in Tübingen und Stutt- 
gart. Zu Wismar starben über 500 daran. Kriebelkrankheit 
im Hesssischen. 1595 — 1620 fast unausgesetzt bösartige Bräune 
in Spanien, Portugal und dem südl. Italien. 95 und 96 Ruhr 
in Deutschland, nam. Thüringen (96). 95, 96 Spasmod. Ergo- 
tism. in ganz Westphalen, Hessen, Holland etc. (Kriegsverwüs- 
tungen damals), beschrieben von Horst (Leidenfrost opusc. 1797.) 
u. A.*) Ruhr in Tübingen. Um diese Zeit in Italien und im 
oberen Deutschland eine schwere Seuche**) 

Im J. 96 ist die Pest in Persien, in Magdeburg, Braunschweig, 
Rostock, Lübeck, Hamburg (wo sie R. de Castro beschrieb), 
Frankfurt a. M., in der ganzen Pfalz. 96 — 99 starben zu Genf 
293 an der Pest. In Viscaya sind im J. 96 Krankheiten mit 
Brandbeulen in den Weichen, an den Armen und am Halse, die 
sich aber unter starken Schweissen verteilen konnten (Villalba). 
Aus einem flandrischen Hafen wurde um diese Zeit Bubonenpest 
nach Santander verpflanzt (Boca Angelini de morb. mal. et pest. 
1600). Kriegstyphus ist im J. 96 in Westphalen, Rheinland, 
Hannover, Braunschweig, Hessen.***) Morbillen sind gewöhnliche 
Krankheit in Basel (Plater). Dysenterie herrscht dort (Plat. Obs. 
p. 821) Noch bis 1600 führt er Fälle von letzterer an. Die 
Kolik von Poitou fällt auch ins J. 96+) (Webster). Im 
Winter dieses Jahres ist die convulsivische Kriebelkrankheit im 
Bistum Köln, in Hessen etc. (Haller Bibl. med. II, 293). Die 
Kriebelkrankheit ist auch in Schweden, im nächsten Jahre bei 

*) Die Winter auf 94 und 95 waren sehr streng: die drei Sommer 
94 — 96 in England sehr nass, der von 95 auch in Deutschland nass, kalt 
und stürmisch. 

**) „Eodem tempore dira pestis per Italiam totam Germaniaeque 
superiorem partem immanes straffes faciebat, quae pestis medicis ea prop- 
ter raemorabilis est, quia in illa . . Hier. Mercurialis omnium pnmus 
cantharidum usum externum docuit." 

***) „Febris maligna cum spasmo a. 1596 in Germania exorta, variis 
symptomatibus cum spasmo aegros invadebat, multi subito invadebantur; 
quidam epilepsia, nonnulli apoplexia corripiebantur : in quibusdam men- 
tis delirium per aliquot dies aurabat , per contagium , quod se intra duos 
post annos exserebat serpebat. Orta putatur a pestilentibus ichoribus, raa- 
lignis vaporibus nervis infestis, hi ex victu pravo ob annocae caritatem con- 
tracti fuisse putantur." Bonet. 383. 

t) Sie hatte sich etwa seit 1586, wenn nicht schon 1576, verbreitet 
und kam von 10 zu 10 Jahren heftiger wieder, im J. 1606 jedoch im 
schwächeren Grade. (Mezeray 111,271.) 
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irtnre 1 1696 — H>00 Peüt in Spanien, Portugal, England, 
ilolo.) 
i J. 97 regiert Influenza (Webster, Zeviaui), im Sept. ist 
i Italien, Auch Musern herrschen. (Angeblich nach Forest.) 
Typhus herrscht in Schweden, typhöse Pneumonia in Italien. 
[Mg '_■ i m-r Belagerung reisst die Ungarische Krankheit besonders 
unter die Italiener ein, von 8000 derselben kehren nur 500 über 
die Alpen zurück. Die Pest herrscht in der ganzen Pfalz, in 
Frankfurt a. M., Tirlemont und, wie es scheint, auch in Paria. 
In vielen Städten erloßch sie auch im Winter nicht. 1597. Zu 
Erfurt sterben 7565 od. 7765, im Erfurter Gebiete 9676 (Pestii. 
in nuuini. No 281) oder 15000: nach anderer Nachricht gab 
es in 7 Tagen 111(2 Todte in Erfurt; lange Zeit wurde keine 
Kirche genalten, ds die Pastoren gestorben. Ep. zu Gera, 
Langensalza (1200t), Weimar, Ohrdruff (1326f), Gotha, Arn- 
stadt, Frankenhausen (12077) (Pestii. in nnnunia, 1882). In 
Fulda wüthet „der schwarze Tod". Grosse Sterblichkeit in 
Sonderabansen. 97 kamen zu Zweibrücken 114 Todte auf 52 
Geborten. In v. Fürths Beitr. 188Ü sind 2 zu Jülich an der 
Pest in diesem Jahre Gestorbene erwähnt. Bei der in den 
Dicksten Jahren in Spanien und Portugal herrschenden Pest 
Bubonen viel seltener als Karbunkel. In den Jahren 9,7 
and 98 ist die Pest in Thüringen. (Pfeiffer.) Noch vor dem 
Jahre 98 ist sie in Konetantmopel und in England. 

Unter den Opfern der Pest, welche im J. 98 in der Stadt 
Hannover herrschte, befanden sich auch zwei Prediger. Den 
Höhepunkt erreichte die Epidemie am 14. Aug. mit 32 Leichen.*) 
Eine beschränkte contagiosa Pest ist von Berka verzeichnet. 
Bei der Pest in Paderborn 1598 machten sich die Jesuiten am 
Krankenbett verdient. In der Kireho von Spa ist ein Gemälde 
mit Yotiv-lnsclirift aus tliesem Jahre vom Pariser Pet. La Clerc 
zum Dank für die Genesung seiner Frau von der Pest. 98 Epi- 
demie in Jena, Weimar, Waltershausen (10 Familien starben aus), 
Rordhaosen, Altenburg, Eisenberg, Arnstadt, Greussen etc. Zu 
Marseiile 4000 Pesttndto. (In diesem Jahre erschienen : Bauhini'a 
Kurz. Bericht, Schroter Praeserv. p. Frkf., Kegeler Ber., Steegh 
Anii-itort. Tr. de p. Wirceb.) Auch zu Madrid war Bubonenpest, 
Sterblichkeit in Sondershausen sehr gross, besonders 
nder starben. Typhöse Pneumonie herrschte in Frankreich. 
ti Ende des 16. Jahrhundeita beginnt eine langjährige 
Epidemie bösartiger Anginen d. sog. Garotillo in Spanien, die 
3 in Andalusien und Granada herrscht und dann weiter 
ii Spanien, Portugal und Italien sich verbreitet. 

In den J. i)8 und 99 ist die Pest in London, Litchfield, Lei- 
Wales, Kendal, Richmnnd, Carlisle, Penrith, ferner zn 

mrzer Krankheit verfiel der P&tmier Völger in Scheintod, 

rgdackel befestigt, als der Pastor ihn nochmals abheben 

■«•», am seinen Freund zu sehen Dabei erwachte der Sde-inlQdte, sah 

unten Tag. Herr Magister. 
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Boideaux, wo viele starben, und Konstantinopel, wo sie sehr ver- 
heerend auftritt und eines Tages 17 Prinzessinnen mitgenommen 
haben soll. 

Der Pest des J. 99 zu Turin gedenkt Manzoni. Es starben 
zu Prachawitz in Böhmen über 700 an der Pest. Dieselbeherrscht 
zu St. Nicolas in Flandern und zu Maeseyk im Limburgischen. 
Im Juli ist im Münsterschen die Pest allenthalben, die Jesuiten» 
schulen wurden geschlossen; grosses Sterben war unter den 
Oesterreichern. (Roechells Chr.) Boocangelino beschrieb die in diesem 
Jahre in Spanien herrschende Pest 5 Jahre nachher. 

Gegen Ende des Jahrhunderts Verheerungen der Pest in 
Pleskow und Iwanogorod. 

Von 1599 — 1633 wurden vom Magistrat in Antwerpen über 
60 Verordnungen hinsichtlich der Pest erlassen. 

Pestschriften: Gemma de vera rat. cur. bubonis atq. carbun- 
culi pestil. Dantisci 1599. Julius das tödl. Lager d. Königs 
Hiskias etc. zu Lehr . . . allen denen, so v. d. gifft. Seuch der 
Pestil. heimgesucht. Erf. 1599. 

Dem 16. Jahrhunderte gehört wohl das folgende Einblatt an : 
M. ßembold Romanischer Doctor der Artzney. Unten 12 Zeilen 
Reime: „Wie hie figürlich ist zu sehen Zu Rom die Artzney 
Doctor gehen Wan sie die Krancken thun curieren An der Pest, 
wo sie thuet grassieren etc. — Einem „Kurtzen Bericht der Pesti- 
lentzischer Seuch vorzukommen", welcher dem Schlüsse des 16. 
Jahrh. anzugehören scheint, entnehme ich folgende diagnostische 
Angaben: „Man spüret dass einer mit dieser infection behafft 

I. auss grossem köpf wehe und Schwindel. 2. ungewöhnlicher 
schwärmütigkeit. 3. Verliehrung dess appetits. 4. Uebergebung 
oder zum wenigsten Neigung darzu. 5. auss Ohnmacht und 
zittern dess hertzens. 6. Mattigkeit und Verlierung der Kräfften 
in kurtzer Zeit, ja in wenig Stunden. 7. inwendig Hitz, auss- 
wendig schuttern. 8. Durst. 9. Geschwinden Pulss. 10. Ver- 
enderung der gewöhnlicher physiognomie dess gesichts, sie sehen 
grawsamlich und verbaast, wie etwa dolle und wütende leuth. 

II. Desto mehr die Kranckheit zu argwohnen wan solche Patien- 
ten an infectirten örther gewesen oder mit solchen Leuthen umb- 
gangen. 12. Wan an sichern örtern dess Leibs beulen, geschwüls 
und Blattern sich eräugen, ist nit mehr daran zu zweiffeien, 
sonderlich wann die Kranckheit durchgehents mehr angreiffU 
Auss einem oder anderm zeichn stehet nit zu schliessen, sonder 
müssen die meiste zeichen dar sein, sonsten möchte mancher bald 
grosse phantasie fassen, und seind woll die principaliste zeichen 
das 1. 5. 6. 10. 11. 12." 

1599 Im Venetianischen die Rind Viehseuche stark grassirend. 
Ramazzini in Sydenh. Opp. I, 292. Pocken decimiren die Schaf- 
heerden (in Schweden?) nach Colerus. (Oeconomie 1599, von 
Oidtmann citirt.) 

Die Kriegsseuchen des 16. Jahrh. sind sorgfältig gesammelt 
in Graf Untterodt zu Scharf enberg: Zur Gesch. der Heilk. 1875. 
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Siebenzehnies Jahrhundert, 

Im J. lliüil ist die Pest in Aleppo (Bussel), Eini 

. dein Typhus ieteroidos ähnlich, herrsi Iit im Nola- 
i'l in ganz Campanien (Häser). Eine Kolik mit Aus- 

■ )■ Haare, Verlust des Gefühls. Brand der Extremitäten, 
(stehen einer lividen Pustel anf der Nase soll durch 

mz Europa gemein gewesen sein (WebBter). Waj es ei 
jotismufi? Solcher herrschte wenigstens in Oberhessen damals. 
asern herrschten (Sehenck). In Portugal und Spanien 
■ (Zacnt. Lusit.i Nach anderen Angaben .sind im nächsten 
ihre Beuchen in diesen Ländern. 

In den J. 1600 und KiOl litt durch Seuchen namentlich 

• '■u, wo lHOnO Mensehen starben; auch Oesterreich 

muiert Beliehen zur Zeit des 30 jähr. Krieges, l^llO, Peinlich).*) 

Im J. 1 herrscht Pest in Algier (Berbrugger). Eine hitzige 

Jäheit in Urbino (Lael. a Tonte). Bösartiges Wechselfieber 

i Rom (Puniuul. aerol. 3(142). Ruhr in Bern, auch in Irland. 

i den .1. 1 — '.', pestartige Krankheiten im nördlichen Europa. 

rtlchen in Rossland. In Colberg starben in einer Woche oft 

, in Elbing seit August 45 — (»0, ja über 40t) in je einer "Woche, 

l Thom rafften die Epidemien 2000 Menschen weg. In den 

: lern um Trebnitz war die Pest KiOO, auch 1*102 noch 

tat J. 2 ist eine Seuclie in Danzig, woran in Jahresfrist 
18723 Personen dorl starben istalf lijb'l starben IG 919 nieist 
l J est nach anderen Angaben): die Sterblichkeit war be- 
sonders gross im Anglist; in einer Woche gab es öfters 120X1 
Benschreckenplage war in Castilien. Im J. 2 litten Eng- 
el Russland durch Hungersnot]]. Hunger und Pest 
: in Moskau 127000 Personen. Die Pest war in Smolensk 

■ |, auch iu vielen Gegenden des nördlichen Deutschlands. 
Vi ■■:, n ■!, Wilhelm, Kurfürst von Sachsen, wird mit seinem 
lofgesinde von der Pest befallen. Sie rauss in Ungarn sehr 

tbnitet gewesen sein.**) Influenza in England (Webster). Pneu- 

nie In.- ris chte in Imola, Urbino, Pesaro etc. (Cavallarius de 

tiorbo epid. qui Nolam et Campaniam universam vesavit. Neap. 

i a diesem und dem folgenden Jahre Ruhr in der S< 

I Id.). 



*) Der in Nürnberg 1600 erschienene ^Bericht" und Jas zu LeydeD 
■nickte Pest-Boeck van Heurnius (iia Anhang: Ode ghesongen by Th. 
firanck legyende aen de Peat, overgtie.stfllt uit de France tale.i 

,.i:ilisi;h'; Krankheiten in jener Zeit. 
"*: .160- pesLilvi!ti:i infinitos mortalus onmis si'xus et netatis absutnpsit, 
t etiam mali contagine in ipsapeporn et jumenta. qune nullia invrntis 
"s passim ubi')U<- interibaut." Isthuan de t -h. Ung, 

18 
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Im J. 3 soll in Kairo und Alexandrien eine Million (?) 
Menschen an der Pest gestorben sein. Im Venetianischen zählte 
man 5586 Pestopfer. In Paris sollen wöchentlich wohl 2000 
Pestkranke das Leben verloren haben. Im März begann in London 
die Pest: sie erreichte erst in 26 Wochen ihr Maximum (Guy). In 
Jahresfrist starben in London 38 000, eine Zeitlang jede Woche 
wohl 3000; nach einer neueren Angabe waren von 37294 Todten 
30 561 der Pest erlegen, nach Schort 36239, nach Parkin 36561. 
Cf. Statistik der zu London in jeder Pfarre an der Pest Gestorbenen. 
1603, 7 p. 4° (Holland.). Die Seuche soll von Ostende einge- 
bracht worden sein; nach anderer Meldung war sie schon seit 
1602 in London. In Rotterdam trat die Pest heftig auf; in 
Amsterdam, wo sie wohl ein ganzes Jahr herrschte, starben 
wöchentlich durchschnittlich 700. Zu Königsberg starben in 
1 Jahre 15 000. Noch im Mai dieses Jahres sollen zu Danzig 
täglich 160 gestorben sein. (Putlimans Manuael oft cleyn pest- 
boecken. Amst. 1603. Uebcr die hin und wieder grassirende 
Pest schrieb Dornkeil in diesem Jahre.) In den J. 3 — 6 herrschte 
auch Ruhr. 

Im J. 4 war die Pest in vielen Provinzen Frankreichs. Zu 
Wismar starben 1892 Personen, darunter ein Arzt an Pest; man 
stellte dort einen Pestprediger an. Keppler, mit dessen wissen- 
schaftlicher Bedeutung die von ihm verspottete, aber doch ge- 
pflegte Astrologie einen sonderbaren Contrast bildete, hatte auf 
1604 die erst im nächsten Jahro eintreffende Erkrankung Wallen- 
steins an der Pest vermuthet. Zu Linz am Rhein war die Pest 
im J. 4; am Ende dieses Jahres reichten wegen herrschender 
Bubonenpest die Todtengräber nicht aus. Für Rom erwies sich 
das J. 4 als ein ungesundes : Pneumonie herrschte in Sinigaglia, 
Pezaro, Urbino (Ozanam), Ruhr in Genua, Typhus in Spanien. 
1604 — 7 herrschte zu Bois le Duc eine Epidemie, welche zu 
vielen Beunruhigungen Anlass gab. Die Pest kehrte in den 
J. 4 — 11 jedes Jahr nach London wieder (Rüssel, Gruy), aber 
mit geringer Heftigkeit (Süssmilch). 

Im J. 5 waren Blattern in Russland und Sibirien. Russland 
ward wieder von der Pest heimgesucht. Diese herrschte auch 
in Algier, (ßerbr.) Eine epidemische Halsentzündung besonders 
in Placentia, soll bis 1613 in Spanien gedauert haben. In 
Müncheberg bei Frankfurt an der 0. starben im J. 5 643 Per- 
sonen, meist Kindei , in Königsberg 1060, in Anclam in Pommern 
1386, im Lande Hadeln 3530, jedenfalls grossentheils an Seuchen, 
die auch in Luckau und Iglau herrschten. In den J. 5 und 6 
war grosses Sterben in Frankfurt a/M. 

Im J. 6 wurden Schlesien, Böhmen, Steiermark und die» 
Main- und Rheingegenden durch die Pest schwer geprüft. Imu 
Dorfe Damm in Aschaffenburg starben im September in 4 Wocheim- 
300 Menschen. In Viersen am Niederrhein wurden sämmtlich^ 
Priester eine Beute des Todes. Es war die Pest in Hanau, 
Mainz, Amberg, Nürnberg; besonders litt in Württemberg de«* 
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Zabergau bis Heilbronn, In den Präservativen nahmen ErÖtes 

Stelle ein fef. Peinlich). Der Arzt R. Minderer empfahl 

das Trinken von Urin, Einathmen von Abtrittsgernch, Gestank 

-Bockes u. dgl.! (Med. milit. 11120 u. 33.) In Basel wurde 

Hälfte der Bewohner befallen und starben zwei Drittel 

allenen; doch soll diese Seuehe nicht mit den gewühn- 

■acheinungen der Pest aufgetreten sein. In Paris wurden 

15000 von der Pest befallen; fast alle Aerzte flohen. Auch war 

:1k Pest in Nowgorod (Richter). In d. und dem f. J. war sie 

fast in ganz Deutschland verbreitet. 

In d. J. 6 — 8 war sie in Paris, Toulouse Poitiers (Sprengel IV, 
477) In den J. H — 13 war Kriegstyphus in Schweden, Polen, Russ- 
land, pestartig in der Gegend von Moakau. Auch für Spanien 
war li ein Jahr des Typhus (tarbadillos). In Kopenhagen herrschte 
Dach Langer regnerischer Witterung in d. J. Wechselneber. Auch 
■ Kolik von Poitou erwähnt. — Rittershusius fama de p. 
Altorfina refutata 1606. Hiltprand, Eine sehr nützl. Ordn. und 
Regiment 1607- — 1606 (od. 7?) Ende Juni Pest in Paris, stärker 
in Juli und August (Mezeray III, 1273). 

Im J. 7*) treffen wir die Pest zu Frankfurt a. M. Augs- 
■ ■ 1 1 1 . wo täglich 140 daran starben, im Jülich'schen, wo 
Dörfer und Flecken ausgestorben sein sollen, und in Caatelnau. 
Seuche in Naumburg, Apolda, Gera, Weimar, Jena, Schleiz, 
Saalfeld, Eisenberg. (Pestil. in numin. 1882). 1608—10 in Gera. 
Im J. 1607 fand das „Grosssterben" selbst bis in die entlegenen 
Wolinstiitten des Spussart seinen Weg. In Naumburg a. d. Saale 
■ von Juli big Sept. 2200 Personen in Zerbst und Garde- 
: 1800, in Gross-Salze a. d. Elbe 700, fast die Hälfte der 
Einwohner, in Pfarre Lommatsch über 1600; in Würzen blieben 
nur 6 Häuser verschont, in Hainrichau nur 7 Ehepaare, in Pat- 
schau sollen nur 22 Bürger übrig gewesen sein (Lamniert). Zu 
: war während der Epidemie weder Pestarzt noch Prediger zu 
finden: die Bestattung der Todtcn besorgten einige alte Weiber. 
i Colditz wurden von Ostern 1607 bis Fastnacht des f. J. in 
143 Häusern 400 eine Beute der Seuche. Viele flohen aus der 
Stadt; man war auf 1 Bäcker beschränkt. In Lehmig regierten 
Pe-st und rothe Ruhr. Zu Frankenstein in Schlesien wurden 
17 Menschen wegen Giftausstreuens verbrannt (Ztschr. f. Gesch. 
Seliles. X, 180). Epidemische Krankheiten zu Paris, (lieber Pest 
ind Dysenterie erschienen 2 Tractate zu Strassb. u. zu Freib. 
üb«-r Pest einer zu Hehnstadt, feiner Meurer's Unterricht zu 
Vyrcrs Regiment gegen Pest und Ruhr zu Onoltzb., 
ne ähnl. Schrift f. Guhra.) 

In den J. T- — 1 1 herrsehten epidemische Krankheiten in 
im. Italien und den nordischen Reichen, nach Burkhard!, 
ntl in Augsburg von 7 — 13 die Pest. In den 



I SonnenlWk-.n-J.ilii-. da Keppler sie damals entdeckte 
,'tio Fabrtcius um! Scheinet gesehen. 
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J. 7 und 9 war de Labadie , jure en Chirurgie et pour la con- 
tagion" zu Toulouse, Castelnau, Destresons, Pompignan, Grenade, 
Verdun, Fronton etc.; er scheint also mit der Pest von Ort zu 
Ort gezogen zu sein. Er schrieb auch über die Pest (1620). 
Nach ihm ist dabei jede Blutung aus dem Magen oder aus der 
Nase tödtlich. Ein lSjähriges Mädchen, das aus dem Auge 
blutete, starb bald. Eine junge Schwangere hatte starken, etwas 
blutigen Schweiss, Achsel-Bubonen, einen Karbunkel im Nacken 
und starb. Ein kräftiger Mann wurde plötzlich phrenitisch, rief 
immer Alleluja und starb noch denselben Tag; der Verf. sagt 
nicht, welche Symptome der Pest dabei vorhanden waren. 

Die sehr kalten Winter von 7 und 8 scheinen kaum einen 
hemmenden Einfluss auf die Seuche gehabt zu haben; sie herrschte 
noch im J. 8 in Frankreich, in den J. u. 8 u. 9 in Derby (Schnurr.) 

A. G-allus Homo afflictus et jacens; in quem astra, elementa, 
meteora . . . aer corruptus, aquae subterraneae . . . important 
pestem. Francof. 1608. Quercetanus Pestis alexicacus s. luis 
pestiferae fuga. Par. 1608. Dialogus vber d. Artzten, so von d. 
jetzo regier. Seuche d. Pestil. geschrieben etc. Lpz. 1608. 

Im J. 9 starben zu London (bei (5388 Geburten 11785 Pers. 
an der Pest.*) Gelinde trat die Pest in der Stadt Hannover auf. 
In Altorf war ein böses Fieber, das nur Professoren und Stu- 
denten befiel. In Tyrol war die Pest, in Matray starben 1800 
Personen daran. Sie kam auch zu einigen Orten der Schweiz; 
in Zofingen erlagen ihr 378 Personen. 

Die siebente Baseler Pest-Epidemie, welche Plater beschreibt, 
fing Ende Oktober 1609 an, nachdem sie in der benachbarten 
Mark den Sommer hindurch gewüthet hatte. In d. J. starben 
nur 15. Anfangs d. J. 10 verbreitete sie sich mehr, doch blieb 
der Charakter der Krankheit noch bestritten, da weder Bubonen 
noch Karbunkel vorkamen. Mitte Juli fehlten diese nicht mehr 
und vergrösserte sich die Zahl der Kranken bis zum 12. Oktober 
fortwährend, so dass bis dahin von Januar an 1696 an der Pest 
gestorben waren. Die wöchentliche Zahl der Todten stieg aut 
260 — 280; mit Dezember nahm die Krankheit ab, bis sie gegen 
Ende März 1611 erlosch. Man zählte 6408 Pestkranke, wovon 
3968 starben, 2250 genasen (was mit den übrigen geschah, sagt 
der Verf. nicht). Unter den Gestorbenen waren 5 Geistliche 
(ministri verbi dei, qui infectos aegros magno numero, cum vitae 
periculo, subinde invisebant). Im Spitale starben 209, genasen 
478. Die 3. und die 7. Epidemie waren die stärksten, weil, wie 



*) Shakespeare (f 1616) fuhrt die Pest und zwar die rothe, red pestilence, 
red plague, mehrmals an und als ihre schlimmsten Symptome die tokens, d. h. 
die Petechien, welche auch Zeichen Gottes oder des Todes genannt werden 
(the Lord's tokens, de ath's tokens), wie die Pest selbst token'd pestilence. 
In Romeo und Julia erzählt dor Bruder Marcus, er sei in Verdacht der 
Pest gekommen und hätten die Schacher die Thüre seines Hauses versie- 
gelt und ihn so am Ausgehen gehindert. (Sigismund, med. Kenntn. Sh. in 
Corr. d. ärztl. Vereins v. Thüringen.) 
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Plster mi vergangen war, als die dorch- 

" ewischen den Epidemieen liegenden 10 Jahn.-. (Die 
Anfange in d. J. 15. 39, 60, 63, 76, 82, 98, 1609 liegen 70:6 
■In II. li Jahre auseinander. Plater rechnet auf 77 Jahn? (bin 
ebenmal Pest in Basel, wobei die mehrmals dort herrschen- 
artigen Fieber nicht mitzählen. Da jährlich fast doppell 
so viel Gebarten als Todesfälle an andern Krankheiten statt- 
fanden, schien ihm eine Minderung der Bevölkerung durch die 
Post fast als ein nntlnvendiges Hebel angesehen werden zu 
müssen. — Im J. 9 Kuhr in Genua (Paschetti.) Schon im J. 9 
war die Pest im südl. Deutschland; seit Okt. stieg die Sterblieh- 
B Dreifache in Strassburg. Im ganzen Elsass und Um- 
gegend herrscht die Bubonenpest. auch noch im folgenden Jahre, 
in EnsiBheim, Colmar, Ruffach. Seltz. Sennheim. 
(Krieger Beitr. z. Gesch. d. Volksseuchen, 187!).) Bei der Seuche 
mii] .1. 1609 in Braunschweig stiessen Manche ihre inüeirten 
Diener and Schaler aus dem Hause und gaben sie dem Elend 
las unrühmliche Verfahren der meisten Aerzte zu 
Pestzeiteu und den Verfall der Spitäler s. Janssen Gesch. d. D. 
VII, 419, Gernet Medieinalgesch. Hamburgs 164. 

Von !l-12 Pest iu Polen und Türkei (Wehsten. 
Im J. 10 beobachtete Unger die Pest. Für ihre weite Yer» 
ser Zeit zeugen die in Frankfurt, a. d. O. und a. M., 
Halberstadt, Coburg, Constanz damals erscheinenden Belehrungen 
über die Seuche, ausserdem Minderer de pestil. veter. et neoter. 
"L-. constans. Aug. V. 1610 (m. Appendix auch 1619.) Zu Tü- 
dessen Universität nach Calw verlegt wurde, starben 
B60Q daran, zu Neunten 5011. Seuche in Jena und Hm (812 f). 
Theiieiung, Krieg und Pest waren damals verbündet. (Chron. 
v X' aatadt.) Im Sommer herrsohen um diese Zeit etwa Tertian- 
linl ..gelbe Cholera" in England (Gardiner of Tobacco 
1610.) Im J. 11) war Influenza dort (Webster). Eine Seuche 
(Pneumonie?! lierrsehte in der Lombardei, in Padua, Gnastalla 
und Mantua. Der ..morbus strangnlatorms" macht sich in Spanien 
bemerklich. In Neapel von 10—45 Diphtherie. 10 — 12 Fleck- 
typhus in Gotha (Burkh.), Frankenhausen (481 1). 

Zu Konstantinopel war die Pest in d. J. 10 und 11; es fielen 

ihr 800 000 Personen zum Opfer. Man beschuldigte die Katzen 

■ rbreitung des Contagiums (Webster). 

Im J. 11 herrschte die Pest in Zittau, Marburg, Linz, Bremen, 

■ <hl in Berlin. 11 Seuche zu Merseburg (f 1640), Gotha, 

Onrdruff if 1 163), Gera (f 276), Altenburg (145), Arnstadt. (500), 

Erfurt. In SNndersh.uisen ist die Sterblichkeit sehr gross. Nach 

ein.'! Pestmünze starben in Erfurt 1990 bei 491 Taufen. In 

Döbeln starben Hill 341, im f. J. 1129 Personen an der Seuche. 

(Binder de causis pestis, Tub. 1611.) Heuschreckenzüge deuten 

grosse Sommerwärme an. 

1611 wüthete die Pest, welche damals von Basel ausgegangen 
i soll, auf unerhörte Weise auf einem grossen Gebiete der 
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Schweiz. In Basel erlagen ihr 3880 Pers. (s. oben), in Schaff hausen 
ein Fünftel, in Thurgau binnen 8 Monaten die Hälfte der Ein- 
wohner, hier 33 584 Menschen, im Flecken Schwyz 1800, in der 
Stadt Zürich 7000. Man legte die Leichen in grosse Gruben und 
goss Kalk darüber. In Ein Grab zu Seewen kamen 280 Leichen. 
Zu Baden starben vom 1. bis 27. Juli 69 Erwachsene, 29 Kinder. 
An 1300 Todte waren dort in diesem Jahre. Die Seuche drang 
in die entlegensten Alpenthäler. (Ein Kapuziner zeichnete sich 
durch grosse Hingebung aus; er hat mehr als 200 Pestkranken 
Beicht gehört.) So wie der Mensch von ihr berührt wurde, über- 
fiel ihn Todesschwäche, dann durchdrang ihn eisiger Frost, dann 
wieder brennende Gluth mit unauslöschbarem Durste. Wenn nicht 
alsbald der Tod eintrat, so würgte sich ein grünes oder blutiges, 
schwarzes Erbrechen hervor; es schwollen Eiterbeulen an 
verschiedenen Theilen des Leibes, und über den ganzen Leib 
verbreiteten sich weissliche und schwärzliche Blattern. 
Erlebte der Kranke den 2. oder 3. Tag, so war Hoffnung auf 
Genesung; es trat Seh weiss ein, und der Eiter der Geschwüre 
wurde gutartig; aber noch Monate lang dauerte die Schwäche. 

Zu Zürich, wo 40 — 60, ja 116 und mehr täglich starben, 
wurden drei neue Kirchhöfe Bedürfniss; in manchen Dörfern 
starb die Hälfte der Bevölkerung; der Verlust in Stadt und Land 
wurde auf 51 200 Personen geschätzt. In Kerenzen am Wallen- 
städter See trug der Pfarrer der ausgestorbenen Gemeinde, sich 
selbst als Letzten in das Todtenbuch ein. Bis in die entlegensten 
Alpenthäler drang die Seuche vor; selbst Vögel und andere Thiere 
fielen todt hin. Der „schwarze Tod" kam auch nach Constanz, 
wo von Juli bis November 1500 Menschen starben; 15 Geistliche 
und 5 Nonnen fielen ihrem Berufe am Krankenbette zum Opfer. 
Bad Pf&fers blieb von der Pest verschont. (Fricker Gesch. d. 
Sdt. und Bäder zu Baden, 1880.) 

Württemberg und Tirol wurden damals aufs schwerste be- 
troffen. Nach den Sterberegistern fränkischer Städte nahm die 
Seuche ^5 der Einwoliner mit. Auch Norddeutschland wurde 
heimgesucht. Zu Oberbösa unweit Frankfurt a. d. O., wo die 
Seuche 188 Opfer forderte, verlor ein Mann seine Frau und 8 
Kinder (Lammert.) — Schleher's Nutzl. Bericht und regement, wie 
zu disen gefährlichen Sterbenslauffen vor der Pestilentz, ümb, 
namentlich auch nach Samaden im Emgadin uns herumb und andern 
Ohrten eingerissen, Gesunde zu verwahren etc. erschien 1611 zu 
Constanz. 

Im J. 12 war gelbes Fieber in Nord-Amerika (Naumann III, 
A, 352). Typhöse Pneumonie in Italien (Tosi di Serra, Colle). 
Karbunkelpest ist auch in diesem Lande. (River, Tosi di Serra, 
Guillelme.) In Bozen erlagen 12 Franziskaner als Opfer thätiger 
Nächstenliebe bei der Pest d. J. Auch im Memorienbuch des 
Franziskanerklosters zu Brühl steht bei d. J. der Tod eines Paters 
angemerkt, der sich damals bei der Pflege der an der Pest er- 
krankten Brüder hervorthat und auch an dieser Krankheit starb. 



\ 



17. Jahrhundert, 



279 



i in den sächsischen Dörfern Plotiia, Ptittitz und Plensehitz 

:\ d, S. auf die Pest die „Hauptkrankheit" folgte, wurden die 

janz verwirrt und zu Selbstmordversuchen getrieben 

(Lammert). In Frankreich, namentlich in Montpellier haust ein 

, wobei Petechien, Pnrotiden und Karbunkel, keine Bu- 

nen vorkommen (River.). Pest iu Groningen. 

ü setzt anf 1(112 die Pest, welche in Konstantinopel 

[lieh mitnahm. L612: In Meiningen starben Bahr nele 

... dei rothen Ruhr.*) 

üeber die Lausanner Pes1 des J. 13 gibt uns ein Brief von 

'abr. Hildan (Ob«. Cliir. 306) einige Auskunft. Von Juli bis 

jide November starben aber 2000 Personen daran. Viele be- 

mes Schwinde] und Mattigkeit und waren in wenigen Stunden 

"j Viele aber starben am 2. oder 3. Tage unter Delirien. Von 

Ü Kranken blieben kaum 20 am Leben. Seine 13 jährige Tochter 

irb an einem Uecidiv, bald hernach seine 4jährige Tochter, die 

gleich an heftigen] Erbrechen litt, am 3. Tage, die Magd, bei 

sicher starker Durchfall stattfand, am 4. Tage der Krankheit. 

ne Fran und 2 Söluie überstanden die Pest. Keiner mit Er- 

■'■bfii > i > I • ■ i ■ Durclifall kam durch. Auch in den b- mi ■ 

i Tevay ond Morges (Mm-seae) hauste die Pest arg: in der 

Lausanne nahm sie 23 Prediger mit. In einigen Orten 

konnten Feldfrucht und Obst nicht eingeheimst werden. Die 

Hütten der Armen ntnl der Bauern, auch die auf den höchsten 

Bergen, wenn sie auch abgesondert waren, blieben nicht ver- 

Dasselbe kam in der Stielt vor, wo l'ii/äldige. die nie 

Kranken zusammen waren, der Post erlagen, obwohl man 

ken mit möglichster Sorgfalt absonderte und sie theils 

or der Stadt Hegende Spital, theüs in Hütten, die man 

Garten und Weinbergen errichtet hatte, brachte. Kaum Einer, 

• Fontanellen trug, starb an der Pest. (Hildan bemerkt, dass 

vordere Muskel des Armes, woran er eine solche trug, zu- 

aflea heftig zitterte und dann hörbar ercpetirte.i — Nach einer 

Quelle gab es in Lausanne eine Unmenge Fliegen, wie 

; ein Umstand, der öfters von Pest jähren angeführt wird und 

lofern beachtenswerth erscheint, als Stech-Fhegen die Ueber- 

gcr von Leichengift Boin können. 

In Sachsen wÜthete die Pest fort; es starben daran itn J. 13 
i Döbeln 866, in Colditz 102, in Geringswalde 448, Altger. 113, 
i Oschatz 21)2 Personen. In diesem Jahre besuchte der Frauen- 
ner Diakon Hoffmann Pestkranke im benachbarten Klein- 
ibritsoh, worauf ihn die Frauensteiner nicht mehr in die Stadt 
bo dass er im freien Felde bleiben mussto. In Wolken- 
iri anweit Annaberg wurden wegen Beraubung der Leichen 
ad andern Unfugs Mehrere gerädert und verbrannt. 

,m t>, Nov. 1612 starb der Prinz von Wales, wie Baco in einem 
■ htet »ex fobri contumaci, ijtiae ubique a. magnis et insuiiinis 
litis aieeitatibus ac fervoribus orta per aeatatem popularitev 
liatur, sed rarii hinere; dein sab auturomirn erat facta letnalior. 
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Die Pest herrschte in der Wetterau und in Baden bei Wien. *) 
In Spanien wurde 1613 das Grarotülo-Jahr genannt. In England 
ist in d. J. eine Pocken-Epidemie (Guy). 

Im J. 14 durchzog eine Pocken -Epidemie Persien, Türkei, 
Aegypten, Creta, Calabrien, Italien, Dalmatien, Venetion, Frank- 
reich und die nördlichen Gegenden (Webster). 

Von der Pest verlautet in diesem Jahre nichts. (Es erschien 
Stengel HList. pestis, Aug. V, 1614.) 

Im folgenden J. 15 stirbt der Mufti Mohammed, Solin 
Seadeddins an der Pest. Pestart. Krankh. verheert die Land- 
schaft von Potosi. 1615 war Pest in Baden bei Wien. Bei der 
Pest in Köln 1615 widmeten sich 8 Patres und 15 Brüder dem 
Krankendienste, von denen 3 weggerafft wurden.**) (Es erschien 
dort ein „Nutzl. Bericht über die Post" .) In Genf nicht mindere Pest ; 
liier starben von Mitte des J. 15 bis Januar 16 an derselben 
1648 Personen. Die Gerichtssälo wurden geschlossen , Wach- 
holderliolz in den Strassen verbrannt, und dem Volke Präservativ- 
mittel gegeben. Reconvalesconten durften nicht ohne ein Ab- 
zeichen in der Stadt herumgehen und die Fenster nur Nachts 
öffnen. Ausser 2 Räthen und 2 Predigern wurden nur Personen aus 
dem gemeinen Volke befallen.***) Herbstwechself. in Deutschland. 

Im J. 16 starben in Amsterdam 8449 Personen an der 
Post. Auch in Mons wütheto sie noch.f) (Gleichzeitig war 
Viehseuche in Holland.) Typhus war in Frankreich, Ruhr in 
Deutschland. Hier herrschten auch Quartanen, wovon in Witten- 
berg kein Haus frei blieb und selbst Neugeborene ergriffen 
wurden. Sennert erwähnt ein in d. J. zu Wittenberg herrschen- 
des Fieber, wovon nur wenige Greise genasen, während von 200 
jungen Leuten, die davon befallen waren, kaum Einer starb. Als 

*) Um diese Zeit etwa wurde man auf die Rhachitis als eigene 
Krankheit aufmerksam. — Ueber Lepröse damals s. Plater 667. 

**) Mit gleicher Opferwilligkeit findet man die Jesuiten als Pest- 
wärter in Koblenz, Linz a. Rh., Heiligenstadt, Worms, Würzburg, Brunn, 
Prag, Wien; es starben bis zum Beginn des 30jähr. Krieges 121 Jesuiten 
an der Pest beim Krankendienste. 

***) Andr. Bonet, Vater des Verf. des Polyalthes, bemerkte bei der 
Pest des J. 16, welche mehr als die Hälfte der Einwohner Genfs mitnahm, 
dass die Häuser, welche gegen den Südwind, vor Nordwind geschützt la- 
gen, von der Pest freiblieben, wenn keine Contagion stattfand, was auch 
bei andern Pesten vorgekommen sein soll. In der Pest der J. 35 — 38 lebte 
die seit einigen Wochen scheinbar erloschene Pestepidemie wieder auf. 
sobald Nordwind wehte. Dagegen schrieben Plinius, Plutarch, Varro dem 
Südwind eine pesterzeugende Wirkung zu. 

f) „A. 1615 pestilentia saevissime Montibus Harmonie metropoli gras- 
sante etc . . . Montenses statim ab ingressu dietarum reliquiarum (S. Ma- 
charii) in urbem auxilium Domini promptissimum sibi adesse senserunt, 
pestilentia in dies lentescente ac imminuente, ita ut spatio 20 dierum plus 
quam 150 familiae illa lue laborantes, sane ac liberae fuerint: ac tandem 
mense Martio insequentis anno 1616 univorsa civitas meritis b. Macharii a 
dieta contagione omnino liberata fuit, quae toto illo tempore 25 000 millia 
(sie) hominum misere prostraverat. 4 * Cf. S. Dionysii in Broqueria in: 
Heisenberg Monum. VH, 1837. 
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■ berg nach ongew ähnlicher Hitze eine fieberhafte .Seuche 
nftrat, war Niemand aar Pflege der Kranken da. Es 

■ rlohn durch eine Seuche entvölkert; man zählte hernach 
: 17 Junggesellen. Pocken in Island. 

Im J. 17 finden wir Post in Peraien. Es war die Pest zu 

■ in der Camp ine, zn Montaigu in Brabaut, zu Tournai 

■ ■!. zn Amsterdam, Lille, Audenarde. Eine pestUentü- 
ankheit, durch die spanischen Truppen verbreitet, war in 

Laclien, biliös-nervöse Fieber (Gerson und Jul. X11I, 15) oder 
täen in Holland; auch ist Influenza für dieses Jahr an- 
(Zeriani). 1617 raffte die Ruhr in der Naumburger 
L505 Personen hinweg; im Dort'e Grochlitz blieben nur 
Menschen übrig. Eine bösartige Halsentzündung (THphthe- 
is '.'). die auch auf Malta und Sieilien war, tödtete in Neapel 
(im Königreiche ?) (iO 000 Kinder. (Baitholini, Sgambati de pesti- 
k-nti faucmrn äff. Neap. saev. 1620.) Scharlachfriesel ? zu Mont- 
pellier. Andere setzen die im Kirchenstaate und in Unteritalien 
ende Diphtherie, (wovon auch Rindvieh befallen wurde) 
auf die J. 18 — 20.) lu Neapel kommen bis 1642 noch 
Ausbrüche dieser Seuche vor. Cf. Jahr Hill. 
Im J. 18 herrschte die Pest in Bergen so, dass Vieh' nach 
Holland flohen und die Schreiner keine Särge mehr machen 
, Sp&an). 
Alß im J. 1018 die Pest in Deutschland aufs Neue ihr Haupt 
setzte man in München alle Mittel in Bewegung, um die 
abzuhalten, man errichtete Contumazhäuser, desiufizirte 
nde Briefe und Gelder etc. Im selben Jahre be- 
«j der Stadtkammer die „Sterbhaus- und Infections- 
1620 und Hi21 wurde die drohende Gefahr abge- 
. lo'2e> blieb es bei einem vereinzelten Falle. (Es erschien: 
r, D. de peste, Witt. 1618, Verbezius Exerc. med. de 
n 1618.) 
Im Winter auf 19 herrscht das gelbe Fieber an der Oat- 
i unter den Eingeborenen (Webster). 18—22 
m Frankreich. 161S Schafpoekenseuche bei Mansfeld. 
(Stegmann beschreibt sie.) 

Ueber die zur Zeit des 30 jährigen Krieges herrschenden 

HQOoen, Kriegsnoth u. dgl. vergl. Lammcrts Monographie, 1890. 

-■'S S. Unt>- j r Berücksichtigung der tellurischen, phj'sischen imd 

■ Verhältnisse verfolgt der Verfasser den Zug der Pest 

uml anderer Volkskrankheiten Jahr für Jahr. 

Im J. 19 sollen 74ö 000 (?) an der Pest zu Kairo gestorben 
s "in (Spaan). Starke Pest in Kopenhagen und in Paris; sie 
wnchte auch zu Rouen, Avignou und an vielen anderen Orten 
iehs. Troyes blieb bei strenger Absperrung davon ver- 
Blattern herrschen an der Ostküste von Nordamerika. 
■ i Scharlach in Deutschland (Sennert Op. VI. 1. 4), in 
i .■!(!!■ oder dem folgenden gangränöse Angina aufSicilien. 
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Ruhr in der Campine und zu Sittard im Limburg] sehen. (1622 
ebenfalls.) 

Gegen 1620 scheint Ruhr mit Cholera auf Sumatra ge- 
herrscht zu haben (Macph. 52). In diesem Jahre war die Pest 
in Algier (Berbr.) Von Afrika wurde sie nach Sicilien verpflanzt, 
namentlich nach Trapani; besondersPalermo wurde heimgesucht; 
zugleich herrschten Ruhr und Brandbraune. Auch Mailand litt 
durch die Pest. Im Venetianischen starben 13000 daran. 
Ebenso schlimm war's im Norden Deutschland. In Danzig, wo 
11 847 an der Pest starben (16 919 , meist an der Pest, statt 
2721 ; ein Viertel der Einwohner), wöchentlich schon 900, musste 
man die Leichen in grosse Gruben zusammenlegen. In Königs- 
berg brachte die Epidemie 7 — 800, auch zuweilen 1000 jede 
Woche ins Grab (Spaan). Auch Dresden war von der Pest be- 
fallen. Das Heer der Liga verlor auf seinem Zuge nach Böh- 
men durch Krankheiten über 20 000 Mann. Besonders im Win- 
ter herrschte bösartiger Typhus unter den spanischen Truppen 
in der Pfalz (Fonseca), auch in Tübingen (Cf. Becker Von der 
zehnjährigen noch schleichenden Pestilenz, 1630). Scharlach 
herrschte in Italien. (Pr. Martian. Hipp. expl. 1626 , 308). Diph- 
theritis in Portugal, Sicilien, Malta. 

Einer fünfjährigen Hungersnoth in Italien und Frankreich 
folgte gegen 1620(?) ein epidemisches contagiöses, oft in wenigen 
Stunden tödtendes Fieber*). In den J. 20 und 21 biliös-nervöse 
Fieber (Hemitritäen) in Holland. (Gers. u. Jul. XIII, 11.) (Fa- 
bers Underricht [Ingolstadt 1621] bezieht sich auf das Ungar. 
Fieber.) In den J. 20 — 30 erlitt Ostpreussen durch Pest, hitzige 
Fieber, Blattern und Ruhr unsägliche Verluste, Frankreich, be- 
sonders die südlichen Provinzen, litten durch Ruhr, Tertianen 
und Lagerfieber. 

Die starke Kälte des Winters auf 21 scheint die Verbreitung 
der Pest im Allgemeinen gehemmt zu haben; doch finde ich sie 
für Königswinter und Linz a. Rh. angegeben. Von Pfingsten 
1621 — 1622 starben zu Königswinter 377 Personen an der Pest. 
Nach einer Prozession nach Marienforst am 10. August wurde 
Keiner mehr befallen und starb Keiner mehr ; selbst die 3 Kranke, 
die man an diesem Tage als rettungslos verlassen, genasen. 
Dies bezeugt eidlich der Pfarrer. Noch jetzt wird jährlich diese 
Prozession gehalten. Es sind für d. J. verzeichnet: unter den 
Truppen bei Weidhausen Typhus, der sich über ganz Baiem aus- 
breitete, Wechselfieber in Italien und Sevilla, wo 2000 Personen 



*) „De cette mauvaise nourriture s'engendra une nouvelle maladie 
qui etait si contagieuse qu'elle saissisit incontinent quiconque approchoit 
de ceux qui en etaient frappfes. Elle portoit avec soi une grosse fievre 
contiuue qui faisit mourir un homme en peu d'heures, d'oü eile tut dit 
trou9Sü galant. Que si quelqu'un en echappoit, eile lui arrachoit tous les 

Soils et les ongles et lui faisoit une langoureuse faiblesse six semaines 
urant avec un grand dägoüt de toutes sortes de viandes". Mezeray Hist. 
de France II, 966. 
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gutorben sein sollen, epidemisches Fieber zu Tübingen 
[oegluig 1621; a. jedoch 1619). für 21 und 22 Typhus in Rom 
inseoa, febr. quae Roma« epid.). Baiern und Sachsen. Angeb- 
war in den Jahren 21 — 19 die Pest in Thüringen und 
leren Theilen Deutschland*. 
Im J. "22 erschien Laz. Marquis Deeas pesttt'uga S. decem 
•stiones prohl. de peste. Antv., auch 1627, (frülier vlämiseh 
Paracelana de peste Frcf. , Septalii de p. et pesti- 
s äff., Mediol. 343 p- — Troyes schützt sich wieder durch Ab* 
•rrung gegen die Pest in diesem Jahre. Seit diesem Jahre 
Flecktyphus in England in Pest übergegangen 
J. 22 wurden der Pest halber in Groningen 12 Todten- 
ttgestellt, im folgenden Jahre, wo die Seuche zunahm, 
loa ein Barbier für 3 Jahre mit 100 Tbalera Gehalt jähr- 
lich angestellt, sondern es wurden auch viele sanitäre Verord- 
nungen erlassen. In der Grafschaft Mayenfeld und in Chur 
tollen 3000 Soldaten durch Krankheiten im i gekommen sein. 
Auch Influenza herrschte (Zeviani). Ruhr um diese Zeit iu 
Frankr., Deutsch!., Holland, Dänemark, Schweiz, Spanien. Eine 
Stach« v,\ Weimar. 

Zwischen 22 — 28 herrschten Ruhreu in Batavia (Bont. med. 
ln-1. 11. 9, 111,41. 

J. 23. In Aachen, wo die Pest damals regierte, (schon im 
'liier war dort die Sebastianus-B rüder Bchaft entstanden) 
Karden hei der Krankenpflege einit;.: Miiiderbrikier angesteckt. 
Im 2, Halbjahre starben in der Stadt Hannover 1400 Personen, 
!I2 Hausherren und 60 Hausfrauen einer Kirchgemeinde. 
Silber licss der Rath Lustbarkeiten und Hochzeiten ver- 
hüten. Bei einer Belagerung brach zu Montpellier Flecktyphus 
der Erkrankten starb. Es starben in London in diesem 
Jahre allein au der Pest 35 417, etwa Ve der Emw. (Süssmilcnj. 
P"ist in Groningen. In Brabant raffte eine ansteckende Krank- 
teit Viele hin. (Not. Parthenon, ad St. Claram.) Auch wird 
m diesem Jahre eine Pest im Haag und in Antwerpen er- 
wülmt (Bonet. 452, 40t)). Eine „maladie subito", welche nach 
□te dieser Zeit in den Jahreu '!'■'• und 24 Paris, 
Lüttich, M.icstricht, Leyden, Dtli't und Amsterdam deeimirte, ist 
U( -'lil auf die Pest zu beziehen. (Lemaitre Remedes et presei- 
la peste et l'epidemie, 1623.) Intermittirende Fieber 
»trachten zu Groningen. — Von 23—25 Ruhren in Frankreich 
tttd Deutschland. Seiinert beschrieb die Ruhr von Nymwegen. 
üd 26 epid. Diarrhöen zu Pont-ä-Mousson und 
• 
Die in Sicilien hu J. 24 herrschende Pest nahm ein Söhnchen 

■ ■^n von Savoyen mit. 
Sie war damals in .Messina, welches darauf bis 1743 frei von 
4ben blieb. In Palermo scheint sie arg gewesen zu sein. 

■ iiützte sich auch in diesem Jahre wieder durch Absper- 
l , Dunzi^ starben 1(1 535 meist au der Pest (st. 2500) 
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wöchentlich 600, (im f. Jahre noch 4197 im Ganzen), zu Leyden 
starben von 24. Aug. bis 25. Okt. überhaupt 9897 (9597 n. and. 
Ang.-Florentius). In Amsterdam sollen bei 52537 Taufen 32532 
Todte gewesen sein, wovon 11795 der Pest erlegen waren. Zu 
Delft erwachte ein unter Pestleichen begrabener Scheintodter. 
Nach llye war es die Bubonenpest, welche die Niederlande heim- 
suchte. In London kamen in diesem Jahre nur 11 Todesfalle 
an der Pest vor. — 1624 Sommer bis f. Winter grassiren Blattern 
unter den Kindern. (Schrift v. Lipsius 1625.) 

1625 und 26 war Theuerung; 25 war in Flandern sehr reg- 
nerisch, alle Wiesen waren bis Aug. überschwemmt. Schon mit 
Anfang dieses Jahres war die Pest in London, wo sie ihr Maxi- 
mum mit der 32. Woche erreichte und mit der 50. endete. Bei 
6983 Geburten soll dies Jahr 54265 Todesfälle gebracht haben: 
nach Parkin starben 45 433 an der Pest ; nach einer neueren An- 
gabe waren von 51758 35403 der Pest erlegen.*) Auch zu Brad- 
ley in Cheshire war sie.**) Obwohl sie in Stadt Hannover in 
diesem Jahre wenig heftig auftrat, verbot doch die Obrigkeit 
das Heirathen. Noch im nächsten Jahre starben 2 Prediger daran. 
Im J. 1625 starben im Krankendienste bei" einer Epidemie zu 



*) In den Schriften Baco's de Verulam (f 1626) finden sich an ver- 
schiedenen Stellen (Hist. Nat. IV, 383. X, 904, 912) mehrere beachtens- 
werte Bemerkungen über die Pest, welche vielleicht aus der Beobachtung 
der Epidemie von 1623 hervorgegangen sind. „Popularis opinio est, annis 
calidis humidisque inesse plerunque unde pestis generandae suspecti 
habentur, hoc invalido argumenta, quod ex oalore et humiditate putrefactio 
originem trahit. In Anglia fides laborat, cum per multas aestates siccitate 
notabiles cum maxima clade regnaverit ea lues." (TJeberhaupt hange das 
Auftreten der Pest weniger von der gleichzeitigen Witterung als von der 
vorhergegangenen ab.) „Pestis ubi transfusa quempiam corripit, odore non 
dignoscitur." — „Pestis saepe corripit aliquem sine manitesto sensu. 
Ajunt sicubi illa exarserit, odorem spargere pomorum mitium aut (ex ali- 
orum sententia) florum majalium . . . Minus eos invadit pestis, qui continuo 
versantur cum peste laborantibus, atque aegrorum curam habent, Medicos 
aut qui se muniunt prophylagmate, sive intus sumto sive externo — nee 
homines decrepitos sibi habet obnoxios, aut sicca et irigida complexione. . . 
Pestis contagio citissime transit in illos qui ex puro prodeunt aSre, qui 
jejunio indulgent, pueros, et si non fallit observatio cognatos magis quam 
peregrinos." Die \ erbreitung der Krankheit durch Beschmieren der Thür- 
pfosten gilt ihm als eine Thatsache! 

**) Medic. Heg. f. 1882. Dort findet sich folgende interessante Mit- 
theilung aus Registers of Malpas Church : „Rieh. Dawson (brother to ye 
abovenamed Thom. D. of Braaley) being sicke of ye plague and percey- 
veing he must die, at yt time rose out of his bed and made his grave and 
caused his neiew John D. to caste strawe into ye grave, which was not 
farre from ye howse, and went and layd him down in ye sayd grave and 
caused clothes to be layd uppon and so deptd out of this worla, this he 
did because he was a stronge man and heavier than his sayd nefew and 
another wench were able to burye, he died about ye 24. oi August, thus 
much was I credibly tould. he died 1625. John D., sonne oi the above- 
ment Thomas, came unto his father sent for him being sicke, and 
having layd him doun in a ditch died in it te 29. day cf Aug. 1625 in the 
night Rose Smyth servant of the above named Thom. D., and last of 
yt household died of plague and was buried by Wm. Cooke the 5. day of 
Sept. 1625 near unto the sayd house." 
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■ ü 2i Je auiten- Väter, zu Brüssel einige Reeollocten und 

le Dnc viele Dominikaner. Ans Turnhout hatte sich das 

:«,,ii',- n -( ',, !!,■■; - f -ti ii. r i iT ■■! . (Von 25 — 40 waren Seuchen 

Pest und Hunger wüthen im J. 25 im 

)i Breda und war jene anfangs selten mit Bubonen 

n; sie hörte mit Eintritt der Kälte aaf, nachdem zwei 

[et (8000 nach anderer Angabe) Einwohner gestorben. 

In selbem J. 25 wüthet sie in den Haardtgegenden, in Neu- 

aren 4- Todtengräber angestellt. Im Sept. war sie ed 

wo eine Strasse vorzugsweise infizirt war. Im neuen 

anen-Kloster wurden Oberin und 2 Schwestern befallen, 

" nbuch.) Zu Bonn forderte sie zahlreiche Opfer und 

Buch in mehreren Manne rldöstern aus, weshalb ihre Kir- 

eachlossen wurden. Amsterdam, Kopenhagen, B 

,. Berlin, Leipzig, Dresden, Braunschweig, Erfurt, Halber- 

ttadt, Straasbttrg theilteu mit den oben genannten Orten dasselbe 

Loos. In Colditz starben in den J. 25 und 26 180 Pers. an der 

Part, die arch auch nach Altleisnig, Tschoppach etc. verbreitete. 

25 — 27 (26?) winde Thüringen und Umgegend, nament- 

Arnsiadt, Sondershansen, Nordliauseu, durch die Pest verheert; 

neben Orten starb die Hälfte der Einwohner. 

G«gen 25 war es auch, dass zu Aleppo die Jesuiten den 

iken mit aufopfernder Liebe beistanden. 
Im J. 2b' lastete grosse Pest und eine Seuche unter den 
n schwer auf den Bewohnern Konstantinopels und der 
ngebung (Hammer). In London kamen in diesem Jahre noch 
t Todesfälle durch Pest vor (Guy). — Zu Danzig starben 10536 
i der Pest. In der von Flüchtlingen überfüllten Stadt Hanno- 
'/. ittii. h-ii in diesem Jahre Hunger und Pest und sollen 2 
tittel der Einwohner umgekommen sein. Die Todten wurden, in 
eider oder Stroh gewiekelt, ohne Sarg fortgeschafft. Man sah 
[.■in mit zitternden Armen die Leichen ihrer Lieblinge zu Grabe 
igen. (Hartmann, Gesch. Hann. 1880.) Pest in Allstedt. In 
mdershausen 400 Pestfälle. In Erfurt starben 13474 Pers. Als 
■■; in Antwerpen herrschte, wurde das Tanzen ver- 
. weil es durch Erhitzung die Krankheit herbeiführen könne, 
rden Verordnungen über Kanalreinigen und das Halten 
■ weinen und Gänsen erlassen. Langensalza (Schuchardt) 
und Toulouse, letzteres heftig (Papon), sind von derselben Seuche 
Zu Bern herrschen Pocken, über die dadurch bewirk- 
te s. Fabr. Ilild. Opp. Dysenterie herrsehte zu Löwen 
■■■,' ,-,.|. 
6 und 27 war Pest zu Linz a. Rh. La J. 27 starben zu 
RHU übe, 10000 an der Pest (Säur. Städu-b. 1650). 

Winter d. J. (auf 27?) Influenza angeblich in Strass- 
■I Spanien. 1627 Influenza und Anginen in Italien 
i Scharlach, (feurige Masern, febris coeeinea) in Breslau 
iring beschrieben (schon 1564 von Ingrassias?), Scharlach 
chau. Sennert sehrieb über den Scharlach in Wittenberg. 
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Zwischen 27 — 31 Pest in Lothringen (Papon). 27 u. 28 starben 
in Augsburg über 9000 an der Pest (Süssmilch). 

Im J. 28 ist die Pest in Heilbronn, zu Lyon, Chalons sur 
Saöne, Aix in der Dauphin£, Vienne, Dijon, Villefranche, Tou- 
louse, Narbonne, Perpignan (Papon), zu Merxem, Moll und Pul- 
derbosch, Brüssel. Zu Ypern wurden die im „Pestbilk" neu 
errichteten Pesthäuschen zuerst belegt. Flandrische Truppen 
brachten die Pest ins Mailändische.*) 

Schon Ende Sept. 28 kam die Pest von Italien aus nach 
Lyon. Ihre Wirkungen waren : Irrereden, Erbrechen und Durch- 
fall mit tödtlicher Schwäche, bei Einigen Tod nach Coma, bei 
Andern Schlaflosigkeit, häufige Ohnmächten, lebhafte Schmerzen, 
brennende Hitze, und als gewöhnliche Vorläufer des Todes hef- 
tige Kopf- und Lendenschmerzen. Mehrere wurden bis in den 
Tod nicht vom Wahnsinn verlassen, Andere blieben bis dahin 
ganz geistesgegenwärtig. Livide Exantheme, Karbunkel, Bubo- 
nen, Abcesse im Halse beschlossen gewöhnlich die Szene. Einige 
assen in 6 — 7 Tagen nichts, Andere waren von Hunger geplagt. 
Einige tranken in der Fieberhitze Wein, wie vorher, und ge- 
nasen, Andere, die unmässig Wein als Präservativ tranken, gingen 
zu Grunde. Ein Bäcker kroch in den noch warmen Oten, 
schwitzte und genas. Die Genesenen behielten eine mehr oder 
minder gestörte Gesundheit; Einzelne blieben blind oder taub 
oder verloren den Gebrauch der Sprache oder der Beine. 

Unreine Häuser, enge Strassen, überfüllte Quartiere sollen 
Sicherheit geboten haben, wogegen Hügel, Häuser mit Gärten, 
Herren-Häuser Heerde der Krankheit waren ! Frauen widerstanden 
der Ansteckung bei der Krankenpflege länger, als Männer ; auch 
angesteckt, genasen sie leichter. Die stärksten Männer wurden 
befallen und delirirten so, dass man sie binden musste. Ganz 
Gesunde starben plötzlich, wenn sie auf der Strasse gingen oder 
sich zu Bett legen wollten. Man sah Frauen todt hinfallen, wenn 
sie die Glocke der Todtenwagens hörten. Es begann eine all- 
gemeine Flucht, obwohl die Flüchtlinge fast überall zurückge- 
wiesen wurden. Ende September bis in November war die Stadt 
wie ausgestorben, die einzelnen Passanten hatten ein ßiechfläsch- 
chen oder ein Tuch vor der Nase. Die Strassen lagen voller 
Leichen. Stündlich erkrankten 3 — 400 Personen. Man fand 
schon 6 — 7 Kranke in einem Zimmer, 3 — 4 in einem Bett. In 
diesem Jammer verbreitete sich das Gerücht, dass der Feind vor 
den Thoren sei, man schlug Alarm ; von 60 Personen der Garde 
waren dann am nächsten Tage 40 von der Pest befallen. Es 
wurden Feuer mit wohlriechenden Hölzern gemacht. Die Todten, 
selbst die dem Tode Nahen, wurden vielfach beraubt. Einzelne 
schon in die Leichen-Gruben Geworfene schleppten sich noch 
heraus. Trotz allen Elends hörte man von den Wirthsbuden her 

*) Bis 162* zählte Tadino 3'*6 Pesten (Pestjahre?). 
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listige Lieder erschauen. Zwei Frauen, die verlassenen Säuglingen 
He Brust gaben, zahlten ihr Mitleid mit dein Tode. Im März 
"i begann die Krankheit nachzulassen, erlosch fast im Juni und 
e Endo August nochmal etwas auf, und erlosch im 
iptember. Die Angaben über die Zahl der Todesfälle schwan- 
i 85 — 70 Tausend. (Papon nach Senac und Grillots Mo- 
lOgraphie.) 

28 nnd ^' ( war die Pest in Schwaben. (Hist. coli. Rothens. 
7871 In diesen Jahren auch zu Löwen. Vom 9. Doz. 28 bis 
', 31 starben in Genf 309 an der Pest. (Mailet.) In den J. 
i und 29 waren dort unter 11)21 Todesfällen 27."» von der Pest 
Cramer). Die übrigen Sterbefälle waren nicht so häufig, wie 
i anderen Jahren. 28 — 32 sind iu Savoyen und der Lombardei 
i Durchzügen französischer Truppen pestartige Krankheiten. 
Im J. 29 ist die Pestseuche in Alveneu. (In diesem Jahre 
drang die Pest nicht nach Pfäfers. Im Dez. dieses Jahres ent- 
stund dort ein Brand, durch Mädchen, die sieh vor der Pest da- 
i geflochtet.) Sie war auch bei Herck-la-VÜle. (Cf. A. 1672.) 
iftuzig hatte in d. J. bei Pest 4185 Todte, im f. J. 5039 statt 
2500. Auch im Russischen Heere war die Pest. 29 und 30 Pest 
Avignon. 
Petechialtyphus herrschte im J. 29 in Belgien, „Purpura," 
e sich kaum eontagiüs erwies, zu Spa und Lüttich. (Heers, 
Namn. II, 76-1.) Variola trat in Leipzig auf. In Burtscheid 
an der ungarischen Krankheit im Aug. trnd Sept. ,400 
Personen (Pfarrarchiv). 

In den Jahren 28 — 31 herrschte in ganz Frankreich der 
nfinBj der rieh an einzelnen Orten zur Pest steigerte, wie zu 
* n J. 31. Schon in den J. 29 — -30 war die Pest zu Mont- 
ellier. Zwischen 28 und 32 verbreiteten sich in Italien, vor- 
ige in Savoyen und der Lombardei in Verbindung mit 
Kriegs- und Nahrüngsnoth pestartige Kiankheiten, deren An- 
steckungsfälligkeit aber von Grossi geleugnet wurde. Solche 
behaupteten sich auch zwischen 29 — 3ö in der Schweiz. (Aehnliche 
Seuchen trafen Rindvieh und Pferde) 

■ n 29 — 31 beobachtete Bontius die auf Batavia endemische 

Cholera, die sehr akut verlief und vollkommen das Gepräge der 

ii an sich trug. Etwa um dieselbe Zeit spricht Zacutus 

on einer in Mauretanien und Arabien gewöhnlich mit dem 

[enden Cholera. 

: 30 herrschen Blattern in Neu-Andalusien. (Humboldt 

. 138) <»rosse Verheerungen durch dieselben in Sibirien. Sie ver- 

eiteten sich von hier aus unter Ostiaken, Tungusen, Jakuten, 

Q, unter welchen sie eine furchtbare Entvölkerung ver- 

Brandiger Ergotismus wurde im Departement Loire 

beobachtet, brandige Bräune in Latiuiu (Panarola), Diph- 

'e in Spanien, Friesel? in Grenoble (Rivier). Eine Senche 

■cht in Minden. (Lotich. cons. I, c. *!■) 
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1630 waren von 10595 Leichen in London 1317 der Pest 
erlegen. In diesem Jahre Pest in Marseille und Florenz. In 
Leisnig rafften in diesem Jahre Pest und andere Krankheiten 
über 300 Pers. hin. In Wallbach kam es wegen Ankaufs eines 
neuen Kirchhofes zu den unerquicklichsten Streitigkeiten (Cf. 
Hingst 1. c.) In Kiebitz und benachbarten Orten war die Sterblich- 
keit gross. In selbem Jahr war die Pest in Algier (Berbr!), und 
selbst auf den Inseln des grünen Vorgebirges. (Schnurrer in: 
Ausland 1827.) Theuerung und Pest herrschen in Polen. In 
Italien war die Pest anfangs in Palermo, dann wurden Brescia 
Verona, Faenza, Mailand schrecklich verheert. Die in diesem 
Jahre zu Verona herrschende Pest beschrieb Poona. Kein Puri- 
ficator wurde hier angesteckt. Zu Ferrara wurde von der Dis- 
location guter Erfolg beobachtet. (Parkin.) Im Venetianischen 
starben in 11 Monaten 94164 an der Pest. (Spaan vom J. 32.) 

Digne wurde Anfangs Juni befallen; während 4 Monate, 
dass die Pest dauerte, war der Himmel mit dichten Wolken 
überzogen bei grosser Hitze und häufigen Gewittern. Selbst in 
der Umgegend liess kein Vogel seinen Gesang ertönen. Mitte 
Juli starben schon 100 Menschen täglich, 160 gegen Anfang 
August. Um Mitte August verminderte sich die Zahl, bis im 
November die Seuche erlosch. In 5 Monaten waren in und bei 
der Stadt von 10000 Menschen nur noch 1500 zu finden, da es 
bei Todesstrafe verboten war, die Stadt zu verlassen, muss der 
grösste Theil der Vermissten gestorben sein. Einmal lagen 1500 
unbeeidigte Leichen in den Strassen und in den Häusern. Gleich- 
zeitig herrschte ein grosser Mangel an Lebensmitteln. Sechs 
Monate später kam die Pest wieder und nahm noch an 100 Neu- 
zugezogene mit. Die Krankheitssymptome waren: brennender 
Durst, Schlaflosigkeit, Schwere des Kopfes, Mattigkeit, Erlöschen 
der Stimme, Ekel, Erbrechen, Urinbrennen (Röthe?), blutiger 
Auswurf, starker Schweiss, Frösteln, Convulsionen mit Delirien, 
Bubonen (mandel- bis hühnereigross , meist zwei) mit heftigen 
Schmerzen, doch „ohne Entzündung", die gewöhnlich aufbrachen 
und dann unerträglich schmerzten, häufig auch Karbunkel, zuwei- 
len bis 12, oder um sich fressende Pusteln. Die meisten Kranken 
schwollen an. Viele Personen starben plötzlich ohne vorher 
bemerkte Krankheits-Erscheinungen. Die Leichen hatten steife 
meist contrahirte Glieder. Mehrere als todt Weggeschleppte 
gaben während des Transports oder sogar nach einigen Tagen 
Lebenszeichen. Die Delirien waren zuweilen sehr sonderbarer 
Art nach den Beispielen, die Gassendi erzählt. (Papon.) 

Auf die Mailänder Pest soll Viehseuche gefolgt sein.*) 

Montpellier wurde im Juli 1629 durch einen erkrankten 
Mönch angesteckt. Nach einigen Tagen kam der König mit 

*) „Ripamontius Chronista Mediolanensis in libro de peste, quae a. 
trigesimo cispadanam et transpadanam regionem pessime mulctavit pesti- 
lentiae hominum peste m boum subsecutae refert." Jtamazzini in Sydenh. 
Opp. I, 292. 
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rossen) Hofe und einer Division an. am die Calvinisten 

■■-gen. Die Furcht vor der Pest trieb aber alle fort. Die 
Krankheit waren: starkes Kopfweh, Schlailosigkeit, 
worauf Delirien und Lethargie folgten, allgemeine Ermattung, 
r Durst, beständiges M agen weh, Erbrechen, Ekel, gallige 
■ läufige kleine Schweisse, Rötho der Augen, Purpur* 
"?cken, Exantheme, Aphthen, Karbunkeln, Bubonen. Die Aknic 
w Epidemie hielt von Okt. bis Ende des Jahres an. nahm 
• in den April ab. 4 — 5000 starben, das ist fast die 
Hälfte der in der Stadt gebliebenen Einwohner. Die meisten 
Priester, Ordensleute, Chirurgen starben hin. Die Krankheil ver- 
breitete sich fast auf das ganze Languedoc und die Provence. 
(Papon.) 

In dieser Zeit (30) ist die Pest allgemein in Oeateireich, 
Flandern, England, Steiermark, lvirnthen, namentlich hauste sie 
in Danrag, Bern und Schaffhausen, auch in Giessen. Wenig 
heftig war sie im J. 30 in Bonn. — Zu Erfurt erscliien 163(1 
ein Pest-Regiment, zu Nürnberg Cardiluc Tr, v. d. Pest, 1631 zu 
"u-burg Eychniaun (Dryander) v. d. Sterben etc. 

Nach den Aulzeicliniragen eines Pfarrers in L'nterregg, einem 

»ärtclien Oberschwabens, waren dort schon im J. 31 einige Fülle 

i Pest gewesen, die grosse Noth begann aber erst mit dem 

11 Gustav Adolphs iu dieser Gegend im nächsten Jahre. 

i war ein Jahr der Theuerung und der Pest. (Cliron. von 

Neustadt.. i Zu Ulm herrschte 1531 Scorbut (Horst). 

Die Pest in Mailand im J. 1629 u. 30, welcher eine Hungers- 

itli. veranlasst dureh feindliche Einfälle, und eine Ueberfüllung 

.,!■]■ Stadt, durch 9000 Hingeflüehtete im J. 28 vorherging, ist von 

Manzoni im 2. Bande seiner „Verlobten" mit historischer Treue 

geschildert worden. Schon im Oktober 29 war die Krankheit 

unzweifelhaft im Dorfe Cliiusa, in Lecco, Bellano, Valsassina, an 

ii.ii ifi-staden des Comersees, in den Bezirken von Honte di 

Brianzo und Gera d'Adda heftig aufgetreten, vielleicht durch die 

Kriegstruppen dahin verbreitet. Nach Mailand gelangte sie im 

durch einen in spanischen Diensten stehenden itaüeni- 

nheo Soldaten und ein von ihm mitgebrachtes Bündel Kleidnngs- 

Nach ihm erkrankten zwei seiner Krankenwärter, ein 

der Wirth und Hausgenossen, womit er zusammenge- 

nen war. Doch blieben die Erkrankungen in den ersten 

Monaten noch einzeln. Erst Ende März griff die Epidemie um 

Die Erkrankungen waren von Krämpfen, Herzklopfen, 

tcht, von Raserei begleitet, mit den schrecklichen Kenn- 

wichen der schwarzblauen Flecken und der Pestbeulen. Der 

Tod erfolgte meistens schnell, nicht selten auch plötzlich, ohne 

*ue vorherige Anzeige von Krankheit. Zweimaliges Befallen- 

*wilen war mehr als selten. Es ging bei dieser Epidemie zu. 

■ vielen, deren Pest-Charakter in der ersten Zeit be- 

■ . iii-de. „Im Anfange keine Pest, durchaus keine, an 

i Preis; nur das Wort auszusprechen ist verpönt; dann 

LtticL. Onddchtt dn Volkiitocheo, H» 
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pestartiges Fieber; die Vorstellung schleicht sich heimlich durch 
ein Beiwort ein; dann nicht wirkliche Pest; das heisst freilich 
Pest, aber in einem gewissen Sinne; nicht eigentlich Pest, aber 
etwas, für das man keinen andern Namen zu finden weiss ; end- 
lich Pest ohne Zweifel und ohne Widerrede. 44 Ende März wurde 
die Pflege der Pestkranken den Kapuzinern übergeben; sie 
nahmen in 7 Monaten etwa 50000 Kranke auf. Nach einer 
grossen Prozession am 11. Juni wuchs die Zahl der Kranken 
sehr schnell, so dass man 12, ja 16 Tausend in den Spitälern 
zählte. Gegen den 4. Juli starben täglich über 500 Menschen, 
später 1200-1500, ja nach einer Angabe 3500. Von 250 000 
Einwolinern soll man später nur 64 000 gefunden haben. (Häser 
zufolge waren 86000 gestorben.) Die Todtenlisten, die nicht 
vollständig sein konnten, wiesen 140000 Gestorbene auf. Das 
Lazareth musste mit Holz- und Strohhütten vergrössert werden. 
Ein neues, das auf 4000 Kranke berechnet war, wurde aus Bretter- 
hütten erbaut. Als viele Todte unbeerdigt blieben, liess man 
von 200 Bauern 3 grosse Gruben machen, worin die Leichen 
gelegt wurden. Die Geistlichkeit, ermuntert durch das Beispiel 
ihres Oberlürten, des Kardinals Federigo, gab ein musterhaftes 
Beispiel treuer Pflichterfüllung; mehr als 60 Pfarrer der Stadt 
starben, das heisst von je 9 starben 8. Das Wegbringen der Todten 
besorgten die Monatti, die als Kennzeichen eine rothe Kleidung 
und Schellen an den Füssen trugen. Mit den grellsten Farben 
schildert Manzoni die Rohheit und Zügellosigkeit dieser Bande. 
Die Furcht vor Ansteckung hatte in dieser Epidemie wie in meh- 
reren frühern, im 16. Jahrhunderte in Italien herrschenden, die 
Vorstellung erzeugt, dass absichtliche Vergiftung die Krankheit 
erzeuge, und zwar meinte man allgemein, eine solche Ver- 
giftung werde durch das Anstreichen von Giftsalben oder 
das Hinstreuen von Pulvern hervorgebracht. Dieser Walin gab 
zu den lächerlichsten Vorsichtsmaasregeln und zu den traurigsten 
Excessen Veranlassung. Dass man selbst den Kometen des J. 1628 
und später eine im J. 1630 erfolgte Conjunktion des Saturns 
mit Jupiter in starken Verdacht zog, ist für die damalige Zeit 
nicht auffallend. 

Manzonis Schilderung des traurigen Zustandes, den die 
Stadt bot, ist schrecklich. „Was für eine Stadt, was für Menschen! 
Aus Argwohn und Schrecken waren alle Thüren nach der Strasse 
verschlossen, diejenigen ausgenommen, die durch Verödung oder 
Einbruch offen standen; einige von aussen vernagelt oder ver- 
siegelt, weil in den Häusern an der Pest Gestorbene oder Er- 
krankte lagen: andere durch Kohle mit einem Kreuze bezeichnet 
zur Nachricht für die Monatti, dass Leichen daraus abzuholen 
wären . . . Ueberall Lumpen, Verbände voller Eiter, verpestetes 
Stroh oder zu den Fenstern herausgeworfene Laken voller Eiter, 
zuweilen Körper, die entweder plötzlich auf der Strasse ver- 
schieden und dort liegen gelassen waren, bis ein Karren vorüber- 
käme, um sie fortzuschaffen, oder die von den Karren selbst 
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teruntorgeglitten oder aus den Fenstern harabgeworfen waren. 

Da jedes Geräusch in den Werkstätten, jedes Gerassel der Wagen, 

■■■: Verkäufer, jedes Gespräch der Vorübergehen- 

fgshort hatte, so wurde diese Tod tenstille nur selten von 

■ nderem unterbrochen, als von dem Geräusch der Todten- 
den Klagen der Armen, dem Gewimmer der Kranken, 

dem Gehen) der Wahnsinnigen, dem Geschrei der Monatti. Beim 

I anbrach des Tages, Mittags und Abends gab eine Glocke vom 
Dome das Zeichen, gewisse vom Erzbischof bostimmte Gebete 
tersosagen; auf diesen Glockenschlag antworteten die Glocken 
ler übrigen Kirchen, und man konnte dann die Leute ans Fenster 
'reten sehen, um gemeinschaftlich zu beten . . . Unter den 
Wenigen, die auf der Strasse gingen, begegnete man nicht einem 
■inzigen. an dem nicht etwas Seltsames auffiel . . . Man sali die 
romehmstas Männer ohne Kapuze und Mäntel, damals ein 
iresentlicher Theit der bürgerlichen Kleidung, die Priester ohne 
Soutane und auch die Mönche ohne Kutte; kurz jede Art von 
Kleid war abgelegt, das mit den Zipfeln und Enden irgend etwas 
m, oder, — was man über Alles fürchtete — den Salbern 
ieit geben konnte. Ausser dieser Sorge, soviel als mög- 
;h in aufgeschürzter und eng anschliessender Tracht zu gehen, 
;ab eines Jeden Aussehen auch Vernachlässigung und Ünord- 
nug zu erkenn imi . . . Pio Mi'ist-fn trugen einen Stock in der 
inen Hand, Einige auch eine Pistole zur drohenden Warnung 

■ denjenigen, der Lust gehabt hätte, sich ihnen allzusehr zu 
"i der andern Hand Räucherkerzen, oder durchbohrte 

von Metall oder Holz mit .Schwämmen darin, die mit 

'-sig getränkt waren und die sie von Zeit zu Zeit an 

führten erler fortwährend daran hielten. Andere trugen 

■'■ i.-in Flaschchen mit ein wenig Quecksilber darin, weil 

aten, dass es die gute Eigenschaft liesässe, jede pestilen- 

■ ■ Ausdünstung einzusaugen und abzuhalten; sie sorgten 

- alle paar Tage zu erneuern. Die Edelleute gingen 

nicht allein ohne das gewohnte Gefolge durch die Strassen, 

'"ü'I-tu wurden auch mit einem Korbe am Arm gesehen, um 

■ i'."T}:w(>niIigsteu Nahrungsmittel selbst einzukaufen." . , . 
Ausführlich behandelt die Mailänder Epidemie: Ilipamonte 

peste, cjuae fuit a 1630 in urbe Mediol. 1641, s. ferner 

Sota de p. Voneta a. 1630, Venet. 1634, Taurelli de p. Italica, 

de epid. a. 1630, Bonon. 1641. Descrittione detla 

■ etc, (Hinrichtung mehrerer Salber) 1630, Kupferstich 
Erklär-, 1 Bl. in qu. Fol. 

In den J. 29 — 31 wurden noch viele andere Gegenden des 

tu! mittlem Italiens, besonders Turin, Brescia, Padua, 

lantua, Bologna, Lucca und Florenz von der Pest heimgesucht. 

i lagen von Juli bis Ende 30 4547!). Auf den benach- 

[nseln Murano, Malmocco und Chii-ggia 3i;i)(M). im lii- 

Freistaates über 500 000. Nach Molo sollen in Venedig 

'lim. 1.2!) innerhalb 11 Monate 11456 Sei 
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und Wöchnerinnen, 29353 andere Frauen, 25280 Bürger, also 
ohne Kinder, Mädchen, junge Leute 66089 gestorben sein. 
Corradi giebt eine tabellarische Uebersicht der Todesfälle in Pie- 
mont, der Lombardei, der Emilia und Toscana und berechnet 
einen Menschen - Verlust von über 1 Million. Verona hatte 
32895 Todte. 

1631 Hauptkrankheit und Pest in Leisnig, Colditz, Döbeln. 
(Hingst.), 31 und 32 Pest in Troyes; 1631—34 starben in Dres- 
den so Viele an der Pest, dass kaum der 15. Hauswirth übrig 
blieb; in den J. 32 und 33 etwa 6800. 32 Pest in Graz. Bei 
der Belagerung Nürnbergs durch die Schweden nahmen Pest 
und Scorbut Tausende mit; 32 — 34 Kriegspest in Bamberg und 
München. In den Contumazhäusern Münchens starben im J . 32 
etwa 124 geflüchtete Bauern. Zu Ingolstadt grassirte 32 und 33 
Petechialfieber, welches 34 in die heftigste Pest überging; bei 
jenem kamen Recidive vor. (Höfer Herc. med. 1675.) In den 
J. 32 — 35 starben in Augsburg etwa 11000 an der Pest. Seit 
36 dort keine Pest mehr. (Süssmilch). Zu Linz a. Rh. war in 
den J. 32 — 37 während dei schwedischen Raubzüge die Pest 
in hohem Grade. 

In diese Zeit etwa gehört die Pest in Lothringen, deren ge- 
naue Schilderung sich in einem Schriftchen von C. Claromont 
(de aere, loc. et aqu. AnglisB 1672) findet und welche ich hier 
im Urtext wiedergebe: 

„Memini cum me puero vastata Francorum & Suecorum 
armis esset miserabilis Lotharingia: & cum ex antiquo illius 
splendore nihil restaret, praeter desertos & spinis ac filicibus, 
dumetisque obsitos agros, & fumantia colonorum tecta; cum 
Nanceium, gentis caput, arce imposita hostili praesidio teneretur ; 
cum ferro csBsis aut in durissimam abactis servitutem colonis, 
neque sereretur neque meteretur tantaque annon» gravitas esset, 
ut agrestibus radicibus, canibus, felibus, equis morbo confectis, 
glandibus & aliis humano esui insolitis quisquiliis, verius quam 
cibis, rabidam famam depellere, & in aliquot dies, horridam dif- 
ferre mortem optabile esset; cum igitur tarn tetra esset floren- 
tis olim Lotharingi® facies ; ad omnium malorum cumulum, im- 
missam ira numinis pestilenciam , reliquos civium quibus & 
hostilis mucro pepercerat, & omni atrocior hoste fames, aliquid 
spirabile reliquerat, pemiciabiliter afflixisse. Tum grave coeluin 
& aura lethifera, si qu® spirabat, & squalens tempestas, & omnis 
natura, quo te cumque converteres, tristis & marcida, & fatali 
funestata contagione videbatur. Arva ubique arentia, solum ar- 
dore solis ustum, & arbores deciduis, fiuxisque frondibus, tan- 
quam positis capülis, moBstaa. Sed infoelicium mortalium multo 
lugubrior erat habitus. Nam qui dira contagione tacti erant, iis 
primum sopore gravi caput opprimebatur ; sie ut expergescenti- 
bus temporum arten® vehementer pulsarent, dolorque magnus 
oriretur. Tumentes oculi, rubentesque, iacies tota flammans, & 
per omnes artus manans sudor. Exinde vomitus, ventriculique 
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& aiiimi cebra deliquia. Sed cum aori quo- 

i roordaoique sensu llii"l>ül sudor, & in voinitu nihil erat lu- 

. & ab animi deliquiis, in desperationcm agebantur segri. 

itia ardena in ininiinis numeranda rualis, exanimes sinebat: 

KKoitce fauces, & lingua torriila nigroreque & lento situ 

millo possent, quantumvis gelido liquore mitigari. Quin 

Dgesta t'rigida, majus incendiuin viscera lethali afflata 

concipiebant. Quibus vel exanthemata vel bubones, 

I diem septimum apparebant, ii si Rtediei suo non deessent officio 
tnque liberabantur. Qu od si tetrum virus, tarde matures- 

is Imbonibus vacuari non posset, inevitabilis sequebatur 

intärittis, At, cniin haud onmibus exanthemata, bnbonesve pro- 

dibant: quippe tot exorientibus malis, esB fcedidates inter bona 

Oansebantur. Quorum qui immunes erant, eos horrenda insomnia, 

irbulentwque vigüis fatdgabant; tum deliria & insaniaa & furores 

"vertebant. Ergo tot obruti calamitatibus , eluctantem 

in. qnidatn inter lamentantium parentum amplexus efflabant: 

oidam omni linmauo destituti solatio, (metuendam pest-em überis 

; & conjugibus longo t'iigientibus) misorabiliter expellöbant. 

i tarn utiipla, sph-ndidaque & populosa civitate doraus erat 

jnarum & t'unerum & lamentationum immunis. Ac tanto furore 

>va & inexorabilis perniciea omnia devastavit; ut neque sepul- 

reta corporibua humandis jam supcressent, neque vivi tegendis 

lisque mortuia paros invenirentur. Ergn jacebant passim 

in doiuibus, in triviis, in eoinpjtis mit prorsus insepulta, aut exigua 

hmuo leviter contecta cadaveru. Qua cum lupi retexissent, ne 

urgente quidem fame, nescio quo horrore aversatj, contingebant. 

Sld neque corvi & vultures quanquam male ominoso grege ero- 

alasque complodentes, tabo manantium cadaverum fcBdi- 

Ulem sustinebant. Tota vero civitate, fbruiidabilis erat eoruiu 

is. occursusve, qui füncream pestem evaserant. Pallidi 

qne & languidi, marcida neque bene cohisrentia membra 

i!ss BOJltentantes vis imbecillem adhue & titubantem regebant 

i, qualiter iniantes cum prima ponunt solo vestigia. Tarnen 

■tabantur si eujusvis amici superstitis intueri vultum, & deibrmia 

u- Hin iiontigisset" . . . „His adjumontis (besonders 

Ewig Waschungen und Gebrauch einer Riechbüchse) quamdiu 

Snitta pestis est. totos aiitom oetodeeim menses immaniter est 

nte, tmuetsi & in urbem itarem, & inter inquinatos versarer, 

tus l'iu Vidi aliquando cum niri prandereinus, duos e convivis 

' , & ut vidobatur, sanos, derepente coelesti morbo tactos, e 

Bnblatos esse. Lusi cum int'ante puero, qui ferali cor- 

"Tius lue statim est& cujus parentes intra septimum diem funesta 

«intagione periere". 

(632 Pocken in Island, Diphtherie in Sicüien. Zu Leisnig 

II i im die Pest -400 Personen mit. 

hu Jan. 1633 hält Galilei zu Acquapendente Quarantaine. 
hfi Febr. Diphtherie in Unter-Italien, Peripneumonie in Rom 
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(Baron, de pneum. 1636), Anginen, Petechien, Karbunkel, Bubonen 
in Ober-Italien. 

1633 Pest zu Mecheln und wie 's scheint auch in Hoboken 
und Yeerle; zu Tongarlo starben 9 Kanoniker beim Kranken- 
dienste. Im J. 33 starben in Leisnig 443 Personen, meist an 
der Pest, in Alt-Leisnig von 110 an der Pest 78. Arg wüthete 
die Seuche in Marsch witz, Dörfchen, Doberschwitz, minder 
schlimm in andern benachbarten Orten. Viele wurden öfters in 
Ein Grab gelegt oder in den Gärten begraben. In Colditz starben 
567 an der Pest, in Oschatz im J. 33 und 34 481, in der Parochie 
Zschaitz 136. Zu Strassburg starben 5540 Personen an Pest. 
Zu Olau soll kein Bürger mehr am Leben geblieben sein (Spaan). 
Das Oberammergauer Passionsspiel hat seinen Ursprung in einem 
Gelübde, welches die Einwohner thaten wegen der Pest, welche 
im J. 33 die Dörfer des Ammerthaies heimsuchte. — Die Schrift: 
Marchinus Cler. reg. Barn. Belli divini s. pestilentis temporis 
accur. specul. theo!., canon., civil., polit., hist., philos. 2 p. 
Florent. 1633, fol. scheint die nicht rein medizinische Seite der 
Pest allseitig zu schildern. 

Im J. 34 treffen wir die Pest in Wien, wo jede Woche über 
600 begraben wurden, in Nürnberg, wo über 1000 wöchentlich 
starben (es erschien ein Bericht über diese Pest), in Ulm und 
Memmingen, in Staubingen, welches fast ausstarb, in Unteregg, 
wo 210 Personen, jung und alt, in den Registern als Opfer der 
Seuche für 34 und 35 aufgeführt sind. (Rothenfelder, Augsb. 
Postz.) 

v. Kerschensteiner (Die Pest in München während des 
30jährigen Krieges Allg. Ztg. 1884, Beil. 202 und 203 S. 2968 
und 29o6) hat die Münchener Epidemie d. J. beschrieben. Unter 
den spanischen und burgundischen Truppen, die 1634 München 
besetzten, brach die Pest aus; sie raffte bei 150 Mann hin. 
Darauf kamen am 12. August die ersten verdächtigen Fälle vor; 
im September kam die Seuche zum offenen Ausbruch, so dass 
4 Lazarethe errichtet werden mussten ; in der 2. Novemberwoche 
erreichte sie ihren Höhepunkt mit 213 Todesfällen in 2 Pfarreien. 
In jeder Woche der Monate Oktober und November wurden 200 
und mehr Wohnungen gesperrt, ja einzelne Häuser ganz. Ende 
Dezember Hess die Sterblichkeit nach. Als die Seuche Mitte 
Februar aufhörte, waren, wie glaubhaft angegeben wird, an 
15 000 Menschen, d. i. etwa die Hälfte der damaligen Einwohner- 
zahl, von August 34 bis März 35 gestorben. Man grub Massen- 
gräber, jedes für 940 Personen. Vor den Stadtthoren (Vorstadt 
Au und deren Höhen) wüthete die Pest weniger als im Innern 
der Stadt. Nach der dürftigen Beschreibung, die Geiger 1649 
von jener Pest gab, sind es hauptsächlich folgende Symptome, 
welche die Pest bezeichneten : Kopfweh, plötzliche Aengstlichkeit 
und Unruhe, Gliederschmerzen, Schauder und Hitze oder diese 
allein, schneller Puls und schwerer Athem, Schlafsucht oder 
beständiges Wachen mit Delirien, Durst, Ohnmächten, „Schlier 
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ilen, Bockstern und Petetschen". Bei Vielen fehlten >-in- 

Bftlne dieser Zeichen; es kam ihnen Hitze und Frost au und in 

i'4 Standen waren sie todt : doch bei Etlichen zeigten sich blaue 

und schwarze Flecken auf Brust rmd Rücken. Die damaligen 

Aente legten viel Gewicht auf die Ausscheidung des Krankheits- 

rtoflea durch den Urin und schrieben diesem auch die 

A&steoknngsfahigkeit zu. In der Behandlung spielten Theriak 

und Mithridat eine Hauptrolle, weshalb die Titel der Festschriften 

jiünfig mit den Bildnissen des Aodromachus und des MithridateS, 

blichen Erfinder dieser Kompositionen geschmürkt sind. 

lie Hain aber den Beulen schwarz wurde, durchfltiesfl 

mit einem glühenden Pfriemen. Die damals gültige 

Pestordnung war das strenge herzogliche Mandat von lüDÜ, als 

in Baiein das grosse Sterben war. Das HeÜpersonal Münchens 

bestand in dieser Zeil aus 17 Aerzten und 16 vereideten „Preeh- 

badern"; von diesen Heilpersonen starben verhältnissmässig nicht 

von anderen Stünden, Es ist bekannt, dasa die Aerzte am 

Kranken Masken trugen, die am Muudtheile einen 

Schwamm mit Wohlgerüchen enthielten und zwischen sieh und 

den Kranken ein brennendes Lieht stellten oder aber mit ab- 

»wandten) Gesichte dem Kranken überhörten; letzteres sollen 

h Seelsorger, Prechbader und Wärter befolgt haben. Die 

■anken Wartung lag grösstentheils in der freiwilligen Pflege der 

listlichen Orden, „von denen der Jesuitenorden mit einer waln- 

i heldenmüthigen Aufopferung dem Samariter werke der Kran- 

e sich unterzog" : er lieferte 2G Geistliche und 48 Novizen 

mehrere von ihnen unterlagen den geistigen und 

" u Strapazen. Die Ausbreitung der Seuche suchte man 

ure'.L Mandate und unzählige othziüse Belehrungen, Verbrennung 

ppelectilien* 4 , viele Wall fah rtsgänge und Gottesdienste 

d Pestpredjgten zu hemmen. Zum Andenken an diese unheil- 

olle Pest wurde 1(134 ein Pestpfennig geprägt. 

In Burtecheid starben au der Pest 1G34 10(i Personen. 
In Bonn erschien die Pest 34 — 3h' mit erneuter Kraft. (34 
ich der Schlacht von Nördlingen im August Seuchen in 
■ii.i. 34 Diphtherie in Rom. 34 — 37 herrschte Ruhr l'asl 
ganz Europa. (Citate bei Molo.) 
Vuii der in diesen Jahren herrschenden Hungersnot!) geben 
Aufzeichnungen des Bürgermeisters K. Staudt von Ansbach 
e haarsträubende Schilderung-*) 



*) „Anno 1834 ist eine solch« Theunuig gewe-en, .iiiss die Menschen 

n müssen Bro.l von Mühlstnub, Erbsen bn,d, Huberbrod, Hrod 

a FUch.s wollen. Brod von geschnittenem Stroh, gedörrt, gemahlen und 

Die Kinder haben auf dein (Crdbeden i:,m, : _,,- v , ■..,-,, ,vi,. ,l,,~. 

igleiohen ihre Eltern und «ndeie Leut. Aber sie seiud so ge- 

■i dar von, dass sie schwarz gegli essen (geglanat) wie ein Spiegel, 

trüber §ie gestorben. Sie haben Hund und Katzen gestohlen und gegessen. 

bten Pferd, welche schon '■'• oder 4 Tag lang gelegen, eröffnet, 

lad Lebern herausgefressen , und sogai in die todten Pferde 
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35 gelbes Fieber auf den Antillen, Guadeloupe, Martinique. 
(Dutetre hist. des Antill.) 

Im J. 35 herrscht überhaupt bei einer grausamen Theuerung 
die Pest fürchterlich und lässt (stellenweise) kaum l / t0 der Ein- 
wohner übrig, wie die Chronik von Neustadt a. d. H., wo beide 
Geissein wüthen, berichtet; auch die 2 folgenden Jahre hielt die 
Hungersnoth noch an. Nach der Plünderung von Stehen 1634 
erschien im folgenden Jahre die Pest und tödtete Alle, die nicht 
rechtzeitig flohen; der Letzte grub sich selbst sein Grab, als er 
die Zeichen der Pest bemerkte, legte sich hinein, legte ein Brett 
über sich und erwartete mit stoischer Ruhe den Tod, der nicht 
ausblieb. (Stebener Kirchenbuch.) Die Chronik von Wetterfeld 
(Oberhess. Ver. f. Localgesch. I) erwähnt, dass im J. 35 die Pest 
allenthalben über die Hälfte der Leute weggenommen habe, in 
Grünfeld wären 27 Leichen in einem Zuge getragen worden, im 
August daselbst 334 begraben worden. In Giessen hauste die 
Pest furchtbar; 1503 Begräbnisse in d. J. (1636, 336, 1637, 504). 
Ein Gemeindebuch von Nordheim an der Rhön erwähnt die grosse 
Hungersnoth und das damit verbundene grosse Sterben. Zu 
Frankfurt a. M. starben 1635 nach einer Denkmünze 3421 ; dabei 
Krieg und Theuerung. In Salzburg riss das Contagium in d. J. 
ein (wie's scheint auch 1637). In Meiningen starben vom Aus- 
gange des J. 35 und Anfangs 36 an 500 Personen an der Pest 
(im November 106). In Burtscheid starben an derselben 1635 
48, im folgenden Jahre 60 Personen. Jan. 35 und wieder Sept. 
36 sind mehrere Rathsherren der Pest wegen von Aachen ab- 
wesend. Ein altes Kirchenbuch nennt ein dort im September 
an Pest gestorbenes Ehepaar. Die Klosterrathcr Annalen er- 
wähnen, dass in den J. 35 und 36 viele Menschen weggerafft 
wurden. Diemurbroeck spricht von der sehr heftigen Pest, 
welche im J. 35 Nymwegen und Geldern, dann fast ganz Belgien 
arg heimsuchte; bei Vielen, aber nicht allgemein, wurden blu- 
tige Sputa bemerkt. Die in Nymwegen und andern Orten im 
sehr heissen Sommer 35 herrschenden Fieber mit dem Charakter 
der Intermittens und vom 7. Tage an mit dem des Typhus stei- 
gerten sich nach der Besetzung der Stadt durch die Franzosen 
imd Holländer und rafften in 2 Monaten 3000 Menschen hin. 
Seit November nahmen die Fieber den Charakter der Pest an, 
welche besonders von April bis Oktober 36 herrschte, aber erst 
nach der heftigen Kälte des J. 37 erlosch. Viele starben am 1., 
Andere am 4. bis 7. Tage, Manche noch in der 3. bis 4. Woche. 

Während Palmarius (de f. pest. H, 18) es als eine feststehende 
Thatsache angibt, dass, wenn die neuen Salzheringe in die Stadt 
gebracht würden, die Pest in kurzer Zeit erlösche, bemerkte 
Diemerbroeck bei der Nymwegener Pest, dass viele, welche solche 
genossen, in 20 Stunden angesteckt waren. Aehnliches beob- 



hineingeschloifen und das Inwendige herausgefressen, einander drum ge- 
schlagen. Den Zehnten hat's nit können genug werden.* 
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: vom Gemisse des Schweinefleisches. Auch sali man 

Post nach grosseren körperlichen Anstrengungen aus- 

weshalb Viele diese vermieden und selbst Landleute 

machen unt.rliessen. Einige Tabakhändler wurden auch 

von den zahlreichen Bewohnern des grössten Tabaks- 

wiirdo jedoch nur eine Magd davon ergriffen. Tabak 

e!t Diemerbroeck für ein Hauptpräservativ. 

Es herrschten Dysenterie und Pest in St. Hubert; in 
ganz Luxemburg sollen wohl 3 / 4 der Einwohner an solchen epi- 
demischen Krankheiten gestorben sein. (Antiq. eccl. Andag.) 
7,n Wirkerath ( Rheinprov.) starb 36 der Pastor an der Pest. 
" i IfsysCDOBS starben in d. J. 187 Personen. 

Zu Lcyden starben an der Bubonenpest vom 14. Juli bis 
Dezember 1635 14381, im Ganzen 20 000 iin der Bubonen- 
In Groningen starben in 1635 über 100 in einer Woche; 
; folgende Jahr war wohl noch sclüiramer hinsichtlich der Pest. 
'rip Ziekten en Gron. 1867.) Der Sommer 35 war wann und 
ocken.*) 

In ganz Baiern und im oberen Palatinate starben Unzählige 
In Ulm sollen auch 15000, in Hanau in «Monaten 9000 
iran gestorben sein. In Augsburg hörte sie im J. 35 auf. 

Brandige Bräune herrschte im J. 85 in Palermo (Alaymus 
5C. 1652?), Friesel (Scharlach? angeblieh nach Diemerbroeck). 
liliöse intermittirende Fieber in Groningen. (Gers, und Jid. J. 
i, 15). Von diesen Fiebern soll Holland nur in Jahren, 
wenn ansteckende Ruhren herrschen, leiden. Vor der Genfer 
P"si dos J. 36 herrschte eine mörderische Poekenepidemie.**) 
i Pocken zu Lychen in der Uckermark (Süssmilch III, 171). 
Damals erschienen die Schriften: Twisok P. J. Van de Pesto 
D zes deelen. Met Körte bondige Leermgen, Vermaningen, 
Vertroostingen en Waerschouwingen. Hoorn, 1635. (Darin eine 
rte Geschichte der Pestseuche.) Paauw Tr. de peste. Lugd. B. 
"": Neue Aurlage der Pestschrift von Marquis, 1636. S. auch 
_aan die Pest des J. 36 (Fastenzeit) in Neustift bei Brixen. 
Progr. des Gyrnn. 1891. 

Im J. 36 war die Pest in Persien, auf Einen Ort beschränkt. 

Ig Konstantinopel starben täglich 1500 daran. Ende April er- 

lie in London, um mit 25 Wochen ihr Maximum, ihr Ende 

mit 37 Wochen zu erreichen (Guy). Die Zahl der Todesfälle 

»ruber diesmal bedeutend geringer als 1603 und 25. Im J. 36 

wen von 23 359 Leichen 10 400 der Pest erlegen, also fast 

i L685, besonders im April, waren falbe, graue oder weisse Vögel zu 
•W, wetebe die ganza Nacht hindurch huu, muich schrieen. .Die Vögel 
Aten die ächten bubones infelicea. di» türchterliehe Pest,* War diese 
i nicht schon im J. 34 da? Es erinnert dies an die Pocken- Vögel 

••) Pestem, quae Getievam tot« triennio (anais vid. 1136, 37, 38) 
iuam mitiua aitiixit. variolae praecesserunt. insigni atrage memo ran 
\ ne-: adultis parcentes; plures spatio trimestri. quo viguercint, extin.'.ti 
"irt. quam toto illo trienni'j a lue peatifera deleti." Bonet. 420. 
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22.5%. (35 und 36 starben daran in London nach Morris 13 482, 
bis 48 nicht ganz 20 000.) Sie kehrte bis 48 jährlich oder häufig 
wieder. Im J. 36 war sie zum letzten Male in Stadt Hannover. 
Sie wüthete in Dänemark, Rotterdam, Amsterdam (17 193 Todte 
in 1 Jahr), Haarlem (in 4 Monaten 5723 Todte oder in 25 Wochen 
7000), Genf ^575 Pestleichen oder 54.9 % aller Gestorbenen), Prag 
(wo 20000 Christen, 10 000 Juden starben). Pest und Dysenterie 
nahmen in diesem Jahre Viele mit nach einer Notiz des Pfarr- 
buches von Spa. Diest wurde in kurzen Jahren zum 6. Male 
von der Pest befallen, es war das J. 36; man schrieb das Con- 
tagium von den vielen Leichen her, welche die feindlichen Truppen 
auf ihren Wegen liegen liessen. Auch zu Brüssel und Bois le 
Duc erschien die Pest; an beiden Orten war sie im J. 38 noch 
nicht erloschen. 

In Aachen war eine Strasse besonders von der Pest ergriffen 
und deshalb gesperrt. Die Kranken wurden dort von den Domini- 
kanermönchen versehen, und im Pestspitale standen 4 Jesuiten, 
wovon einer starb, den Kranken bei. Die Pest war auch in Bonn 
und den umliegenden Dörfern und die Angst so gross, dass man 
nicht wagte, das Getreide vom Felde zu holen. 

Im J. 37 starben zu Genf 178 an der Pest (27.8% der Ge- 
storbenen). Zu Montfurt starb etwa die Hälfte der Bewohner. 
Sie wüthete im Herbste 37 und im Winter auf 38 in Konstan- 
tinopel.*) Hungersnoth und pestartige Krankheiten herrschten 
auch im Norden Deutschlands: zu Neubrandenburg 8000, zu 
Güstrow 20 000 Todte. — Scorbut in Breda (Grunner). Febres 
syncopales intermittentes in Italien. Putride Tertianfieber in 
Messina und Malaga, in letzterer Gegend 40 000 Menschen weg- 
raffend; angebliche Ursache verdorbenes Getreide. 37 — 40 litten 
auch Hausthiere und freilebende Thiere „unter dem alles ver- 
sengenden und verwüstenden Gifthauche" (Neucrantz). 

Im J. 36 Pocken in Island. 

Nachdem Leisnig durch die Schweden verbrannt worden und 
dann das Bürgersvolk eng übereinander liegen musste, fanden 
sich 1637 allerlei Krankheiten ein, die allmälig zur Pest sich 
gestalteten, welche über 1200 oder gar 2200 Personen mitnahm, 
so dass nur noch 20 Paare Eheleute gezählt wurden. In Alt- 
Leisnig wurden 388, in Tragnitz 177 Todesfälle angemeldet 
Aehnlicli war es in Bohlen, Seide witz, Gersdorf, Sitten, Altenhof r 
Kiebitz (325 Todte), Zschaitz (294), Kattnitz, Colditz (352 Todte), 
Döbeln (674), Oschatz (über 2000 Todte), Mügeln (über 1000) etc. 
Cf. Hingst. Zu Piag in d. J. 30000 Todte. 

*) Damals unterzog sich Morse (ein Jesuit, der als solcher im J. 45 
gehenkt wurde), unglaublicher Arbeit bei den Pestkranken und wurde da- 
bei wiederholt angesteckt. — Mit seinen Trink brüdern durchschwelgte 
Murat (f 1()40) die Nächte, als die Pest täglich zu Konstantin opel andert- 
halbtausend Menschen hinraffte. „Jetzt im Sommer", sagte er, „züchtigt 
Gott die Bösen, im Winter wird er die Guten heimsuchen und um sich 
die melancholischen Gedanken zu verscheuchen, zechte er in den grössten 
Bechern, die er auftreiben konnte. 



:J6 — 38 war die Peat in Troyes. Ueber die in eleu J. 
i 38 in Brandenburg, Uckermark, Pommern herrschende Beuche 



i und 37, auch noch 



i grosse 



, in Wadenheim an der Ahr 
an welcher fast. */s der Ein- 
In diesem Jahre begann eine 



Enilch III, 170. In den J. 
Sterblichkeit in Sonde rshauaeu. 

Im J. ,18 wird von einer gr< 
herrschenden Krankheit berichtet, 
Volmer erkrankt darniederlagen. 

furchtbare Petechialfieber- Epidemie sich über Deutschland und 
Frankreich auszudehnen; Pleuritis und Tertianfieber waren (faifl 
MI) fast noch häufiger. In den Ardennen gingen die epidemisonen 
Krankheiten in Pest über.*) Zu Genf starben im J. 38 wieder 
M7 an der Seuche. 1638 herrschte eine sehr heftige Zest zu 
Stettin und Stralsund und im Lager der Schweden (ad Tribbae- 
>: Bonet 484. Nach anderer Angabe war neben Malariafieber 
an der deutschen Nordseeküste eine Seuche und Fleckfieber zu 
Lübeck, letzteres auch in Metz und Umgegend bösartig. — Auch 
in Nordamerika war in d. J. eine Seuche. (Finke M. Geogr.) 
Gegen 1639 erwähnt Mrindelsloe, dass die Portugiesen (38V) 
1 b besonders durch Cholera, hitzige Fieber und Ruhr leiden, 
während die Beulenpest in Indien unbekannt sei. Unter den 
Wilden von Quebec iHuronen) brachen August 1639 die Pocken 
jus und hielten bis in den Winter an. Die Seuche nahm unter 
H&sen .innen unreinlichen Wilden, deren Kleidung aus Thierl'ellen 
Biberfellen) bestand, die sie nicht eher ablegten, bevor sie in 
ßel, eine unerhörte Bösartigkeit an. Sie füllten das 
pital und die nach Art der Indianerhütten angebauten Baracken. 
He meisten Befallenen starben, so dass die meisten Wilden das 
jitid ..das. Ibiiis 'l's Todes" mieden und in die Wälder flohen. 
Die Pocken hatten sich angeblich in eine andere Krankheit ver- 
wandelt, welche den Hals ergriff und in 24 Stunden tödtete, 
Klosterfrauen lebten in diesem verpesteten Baume drei 
late lang. (Nach einem Mis.sionsberichte war diese ein Jahr 
haltende Seuche 1636 und 37.) 

Im J. 39 starben zu Genf noch 221 an der Pest (20.4% aller 
;storbenen). Zu Danzig war die wöchentliche Todtenzahl nicht 
Jt52, nu Ganzen 7466 statt 1914. 39 Zugleich waren 
Pocken zu Genf epidemisch (176 Todte). Quartanfieber herrschten 
• zu Hülle ''). Bernhard von Weimar starb nach der Einnahme 
"von Breisach an einer pestartigen Krankheit, welche binnen zwei 
"Ligen in seinem Lager 400 Menschen hingerafft hatte. (Holz- 

.■■■'■: i 

Im J. 40 starben noch 120 Personen zu Genf an der Pest 

ler Gestorbenen). Es war dies die letzte Pest-Epidemie 

■ diese Stadt. In 5 Jahren war '/ 52 der Gesannntbevölkerung 

lenche erlegen. Die andern Sterbefälle waren gegen 

s praecedentibus peste exorta plus quam medin 
. Dionysü et Obolus hoc morbo interiit, omnibus huiua monasterii 
:olis salvis et incolumis," Chr. S, Dionvsii in Broqueria. 
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andere Jahre weder vermehrt noch vermindert. In 2 Epidemien 
waren unter 1718 Todten 457 bis 10, 378 bis 20, 308 bis 30 
Jahre alt. Die Pest war in selbem Jahre auch zu Marseille. Zu 
Aulagne in der Provence hatte man die Pesthäuser des J. 40 
durchräuchert, gleichwohl starben Viele nach ihrer Rückkehr in 
dieselben (Magnet Tr. d. 1. peste). Gegen 1640 ging, wie 
Molo meint, die Pest allmälig in mildere Formen, Petechialtyphus 
und Wechselfieber über (?). 1640 wurden die Pocken nach Vir- 
ginien und Carolina eingeführt. Von 40 — 47 scheint die Pest 
noch jährlich London besucht zu haben (Guy, Graunt). 

Wechselfieber herrschten im Frühling d. J. 40. (Molo.) In- 
fluenza war im Herbste d. J. 40 in Deutschland und Frankreich. 
(Gluge, Neucrantz.) „Kommt die Krankheit an einem Orte, einer 
Stadt an, so ist oft schon in 6 — 8 Stunden ein Drittel bis die 
Hälfte der Bewohner befallen. So war dieses bei der berück- 
tigten Influenza von 1640 in Venedig der Fall, wo das Conta- 
gium mit der Nacht die Stadt erreichte, und am Morgen schon 
mehr als die Hälfte der Bewohner befallen hatte; so dass die 
Strassen wie ausgestorben waren und die Collegien und die 
Signora geschlossen blieben." (Schoenlein, Vorles. II, 102.) 

Gelbes Fieber auf Guadeloupe, Seuche in Pernambuco. 

1641 Pest zu Neguillö in Unter-Aegypten ; von 543 Aerzten 
wurde keiner angesteckt (Parkin). (Grosse Hungersnoth in Japan.) 
Krieg, Hunger und Pest sollen im J. 41 die Pfalz so mitge- 
nommen haben, dass kaum Einer von 50 übrig blieb. Ganz 
Europa, namentlich der Süden Frankreichs war vom Flecktyphus 
verheert; man beschuldigte die regnerische "Witterung, die ver- 
dorbenen Lebensmittel, die kriegführenden Heere.*) 

Im J. 42 waren in Holland Pest und Blattern (Martini 
ep. 343.) Scharlach zu Brieg und Leipzig, von 42 — 50 Diph- 
theritis in Italien. Der späteren Cholera asiatica ähnliche Er- 
krankungen wurden noch vor d. J. 43 beobachtet. Van der Heiden 
beschrieb dieselben unter dem (unrichtigen) Namen trousse-galant, 
genannt cholera morbus." In seiner Beschreibung werden Mus- 
kelkrämpfe, Eiskälte und das hippokra tische Gesicht erwähnt. 



*) Zyling beschreibt ihn in einem Gedichte; folgende daraus ent- 
nommene Verse geben Auskunft über seine Ausbreitung: 

Per omnes 

Burgundos et quas stagnans irrigat Arar (Saone) urbes 

Insolita exarsit febris, quae corpora rubris 

Inficiens maculis (triste et mirat)ile dictu!) 

Quarta luce frequens fato pendebat acerbo. . . 

Sunt qui purpureum hunc morbum pestemque sequentem 

Italici sobolem belli regumque duorum 

Gallici et Hispani numerosum militem et ortas 

In castris febres . . . censent. 

Cf. Morellus de f. purpurata, epidemia et pestilenti quae ab aliquot 
annis in Burgundiam et omnes fere Galliae provincias misere debachatur. 
1641. Ueber derartige Typhusfieber schrieben Willis (1659), Sydenham, 
Baglivi, Lancise, F. Hoffmann (1699). 
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Blattern herrschen im J. 43. Zu Rhodez starben in einer 
Epidemie b'00 Kinder. Nach Brasilien, wo sie sonst nur 
Jahre vorkamen, durch ein Sklavenschiff gebracht, 
reiteten sie sich nur unter Negern und Indianern aus. Zugleich 
iBTTgohte dort ein nicht tödtliches Anthraxfieber.*) In Deutsch- 
land herrschte in d. J. auch Keichliusten, 

1643 war die Pest stark in Aegypten; an Einem Tage 
wurde in einer Moschee zu Kairo über 9'2 Leichen das Todten- 
;ebet gesprochen und es zogen die Begrilbnisszüge, Leiche an 
.eiche, wie Kameelreihen über den Platz. 230 Dürfer wurden 
urch den Tod der Besitzer erledigt, (v. Hammer V.) 

In dass. J. fallt der auf einem beschränkten Gebiete Oxfords 
tränkte pestartige Petechial - K r i egstyphus, der beide 
□ einer zweimonatlichen Waffenruhe zwang.**) Das be- 
werte Reading, auch Thaina und Oxford wurden davon er- 
'ffen. Es grassirte unter den Schweden zu Colberg ein pest- 
tiges Fieber. (Bonet 484.) 

Die Verheerungen der Pest zu Snida im J. 4+ wurden Ver- 
anlassung zum Entstellen einer Jesuiten-Mission, welche die 
Franzosen sich von Damaskus erbeten hatten. Ein typhöses 
in Dänemark, häufig mit Pneumonie beginnend, wobei 
- Eintritt von Petechien den sicheren Tod ansagte, hatte den 
Charakter der Pest. (Rayger.) lu der Stadt Posen grassirte die 
zwei Palfl's starben daran. Pest in Baden bei Wien. 
■oningen scheint damals nicht frei gewesen zu sein. Pest und 
Halsentzündung***) in England und Deutschland 
.Vi'lhs t'f.'br. c. )4. Spindler Obs. in.). Masern in Deutschland und 
f Island. 
Im J. 45 herrschte eine grosse Sterblichkeit, namentlich 
Ruhr in England. Brechruhr in Frankreich. (River. Obs. 
Ferner wird gemeldet: Samobrivaef) pestilentia. Eine 
nörderische Krankheit rafft eineu grossen Theil der Bewohner 
'ler zu Massachusets gehörigen Inseln (Nantnket und Martha'» 
; weg. Cf. 1647. 



i Brasilia) anthraces ii 
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*i _A. ] t>43 aestate admodum sie 
rueriuit. Variola« pestiferae hie 
• nat.) 

*'| „In multis bubinu's, sicut in peste oirc 
phtisici aut alias invaletudinarii quamplurimi h< 
fönim, juvenum. maturae et robustae aetatis hi 

dam vilb's, seni 
'';? t., 16», 165). 

*••) Ein Briei Bartholin'» vom ,1, 1644 enthält über die endemischen 

Mkheilon Neapels folgende Stelle: „morbi hie endemi sunt roaeolae 

»Itantes quas aedibus adscribunt et victui. illis quidem celsioi'ibus et a 

illustratis. liuic vero ob cumem bubuluni, suiilam et bras- 

, quam avide incolae veseuntur. Angina puerorum sufl'ocativa 

tasi morbus est, qui ab a. 1618 velut peatis invasit pueros. 

l t : ,( 



:ognitae." (Piao de Ind. utriusque 



adenes. Senes cachectici. 
lato interiei'e. etiam pue- 
l pauci. Memini 
vitu abreptoa," Willis 



3 natu inticiuutur rarius et infecti laeilius 
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Das J. 4:6 wird von Diemerbroeck als Pestzeit erwähnt. Von 
46 — 50 ist Typhus in Italien weit verbreitet. 1646 Blattern in 
Giessen. 

Im Sommer d. J. 47 herrschte in Massachusets und Conecticut 
die erste dortige Influenza-Epidemie, die sich über Westindien 
und Südamerika verbreitete. In Valencia war in d. J. ein ge- 
fahrloser Katarrh allgemein. Ein remittirendes Fieber, wohl 
das gelbe, herrscht auf Barbados und St. Kitts und nimmt 
täglich 5 — 6000 Menschen mit ; ähnliche Fieber sind in Connecticut. 

Epidemie in Santiago. Spanien, Genua und andere Punkte 
Italiens, Provence und Dalmatien werden von der Pest verheert. 
In Spanien, wo sie nach Kircher's Angabe durch Häute aus 
Afrika eingeschleppt, zunächst Schuster befiel, blieb sie von 
47 — 50. Nach anderer Angabe ist es ein Faulfieber, das Ende 
Juni bei Valencia entstand, in dieser Stadt 30000 Pers. tödtete, 
Murcia, Catalonien und einen Theil von Castilien durchzog. 
Nach Villalba sind Valencia, Alicante, Cartagena, Cadiz, Sevilla, 
Cordoba, Murcia, Antequerra, auch Sardinien in den J. 47 — 52 
von der Bubonenpest befallen. Die * span. Flotte brachte die 
Pest nach Westindien. In den J. 47 u. 48 ist die Pest in Kon- 
stantinopel, ein bösartiges Fieber in Sicilien. 

Nach Schnurrer's "Referat soll von der Pest der J. 48 etc. 
auch Malaga und Eccia betroffen worden sein. Gastaldi gibt 
für Stadt und Nachbarschaft von Cadiz 200000 Todte an. 48 
herrschte in Oxford eine nicht sehr heftige Pest mit Bubonen; 
heftiger trat sie in Wallingford auf.*) Gallenfieber (Malaria?) 
in Lucca. Gelbes Fieber auf Guadeloupe, 48 Theuerung in 
Holland, Binderseuche in Amsterdam. — (Helmont's Tumulus 
pestis Amst. 1648.) 

In den J. 48, 49 trat der Ergotismus spasmodicus im Voigt- 
lande auf; im nächsten Jahre die gangränöse Form in Frank- 
reich (Guyenne, Sologne, Gatinois) und Schweiz. 

Gegen 1649 beschreibt Bivier von Montpellier die Zufalle 
der Cholera. (Prax. med. IX, 9.) In Salzburg zeigten sich wieder 
Spuren von „Infektion". Zu Born war ein Abdominal typhus 



*) Hinsichtlich der Contagiosität ist folgende Stelle in Willis (Anima 
brut.) belehrend: „Cum olim in hac urbe, sc. ao. 1648 pestis licet haud 
immanis) grassaretur, Dom. H. Sayer, medicus perquam eruditus et in praxi 
felix. plensque aliis hanc Spartam renuentibus, laborantes quoseunque pau- 
peres, seque ac divites audacter invisebat, iis pharmaca quotidie propinat>at; 
Bubones et ulcera virulenta propria manu tractabat, adeoque sedula. licet 
periculosa opera eegrotantium plurimos sanabat . . . postquam in hac urbe 
tanquam a peste inviolabilis res eegrotantium sine noxa quavis suscepta 
diu curasset, ad castrum Wallingfordiae, ubi heec lues atrocius grassabatur. 
velut alter Aesculapius a Prsefecto huius urbis accersebatur: illic autem 
intra breve spatium cum Duce quodam (cuius societatem intime colebat) 
a peste correpto in eodem lecto discumbere ausus eiusdem morbi c o n t a - 
gium suscipit: nee proficere tunc Domino, quee omnibus aliis emolu- 
mento fuerunt. artes ; quin cum magno ibi degentium luctu . . . ex eo morbo 
desiderabatur. 44 
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it.*) Ein bösartiges Fieber herrschte in d. J. zu Königs- 
E&uhr in Schweden, Pocken zum 1. Male in Boston in 
49 Pocken nicht häufig, aber sehr lethal. zu Oxford 
Pilus.) Pest in Biscara, südlich von Algier. (Berbr.) Im J. 49 
i die Pesl tnGordova. Von Spanien aus soll sie damals auch 
ich Westindien gebracht worden 3ein, doch leiden genauere. 
Bgaben. In Irland und Shropshire herrachte sie auch in 
. J. Im näclisten Jahre dauern die pestilenzialischen Krank- 
n Irland fort; es war das letzte Mal, dass die Pest dies 
Land besuchte.**) (49 u. 50 scheinen in Deutschland und Frank- 
reich sehr regnerisch gewesen zu sein.) 

Im J. &0 dehnten sich die pestartigen Krankheiten beson- 
iers nach Aragonieo und Catalonien aus, von wo sie auch nach 
rd inten gelangten, um dort ihre Verheeiiingen fortzusetzen. 
'etrus a Castro beschrieb dieselben. In Cartagena wurde der 
Vegerapostel P. Claver von der Pest befallen, die er trotz seines 
'lohen Alters (75 J.) überwand. Um dieselbe Zeit etwa war es, 
■ unter dem Dienste der Pestkranken zu "Waterford die Je- 
iter Jac. von Valcis und Georg Dülon, zu Ross Pater 
Dawdal u. Frater Brion unterlagen. Die Gedenkmünze 1650, 
welche auf den grossen Kometen des .1. IS verweist, hat die 
sohrift; „Godt strafte Deutschland lange Zeit, mit grosen 
-i Krig Hunger der Zeil. — Brem Rauchwerk, zur Be- 
eg. Pest, Ingoist. lb'50. 
Im J. 50 herrschte Influenza in England (Webster), bran- 
dige Bräune in Latiutn (Panaroli), brandiger Ergotismus in 
und Frankreich, gelbes Fieber in Amerika. Durch 
Reger wurden im J. 50 die Pocken*"*) nach Brasilien einge- 
ppt. Cf. 1643. In einer chines. Schrift vom J. 1!}50 wird 
weitläufig dir' Behandlung der holuan-tu-siai discutirt, d. h. einer 
Krankheit, welche die chiesiachen Aerze mit Cholera identifi- 

K obwohl diese erst 1820 in epidemischer Form China heun- 

BBUODt haben soll. 
51 Blattern zum 1. Male auf den Faroer - Inseln äusserst 
orderisch. (Acta Haffn. I, 86.) Flecktyphus in Poitou. oft 
^~« in Bubonen begleitet. In d. J. ist vorzüglich Bareellona von 
vl. T p,. s i ergriffen, hin und wieder ist sie im westl. Frankreich, 
^*- Vieh in Holstein, Dänemark, Schweden und Polen. Nach einem 
"-* *i den Erzherzog abgesandten Bericht vom 5. Okt. 1651, dem- 
-^ *i folge noch 2i:i Häuser inficirt waren (27 weniger als in der 
^■X'-iihi- vorher, in welcher 55 gereinigt wurden), inuss zu Brüssel 



i 1649. „Romae iuliniti aegroti telire continua ( 
s cadaveribus ventriculua et leliiju» viscera tanque 






, qnoi 



n e.xusta apparebant, 
ranarojo. tiuarp refrigerio et liumectaiione postea inultos sanatos 
t." iBarthol.l 

aben zur Schrift von Marsil. Fkinu* de rita 4« (Basil.l 
eu erwähnen dessen: Epidemiarum antidotus; iie ratione victus sal. 
I.O. Insulano u. De vict. et med. rat. postil, temp. aut. J. Guintorio. 
*-i aPrincipem Aunacum Wilhelmum variolae HagF>u Conütiä 11M 
■ - Bartho!. 
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eine bedeutende Epidemie gewesen sein; diese war im April 
des f. J. noch nicht erloschen. 

51, 52 sind Wechselfieber in Dänemark und im nördlichen 
Preussen mit Erbrechen, Durchfall und nicht selten mit Petechien. 

52 zu Kopenhagen Tertianen nach Bartholin. (Sommer sehr 
heiss.) Vgl. Bonet. Pol. 252. Ruhr in Kopenhagen u. Irland, 
Typhus in Burgund, typhöse Pneumonie zu Glarus. In d. J. 
sollen bei Theuerung viele hitzigen Krankheiten zu Groningen 
geherrscht haben und wohl 130 Personen in Einer Woche ge- 
storben sein. (Nyenborgh, vgl. Trips Ziekten 1867, 43.) Gelbes 
Fieber zu St. Christoph. Scharlach zu Schweinfurt. Zuerst be- 
schriebener tödtl. Friesel bei Kindbetterinnen zu Leipzig. 

Zu Saragossa starben 7000 an der Pest, darunter 8 Aerzte ; 
von 300 an der Morberia Angestellten entgingen nicht zehn 
dem Tode. Zu Krakau starben 17000 Christen, 20 000 Juden an 
der Pest, zu Danzig 640 Pers., in Königsberg 490 an Einem 
Tage (Spaan). Bis 1652 dauerte die Pest in Spanien (Fuchs). 

Im J. 53 starben zu Danzig zur Pestzeit 11616 st. 3025, 
etwa 1 /ö der Einwohner, wöchentlich 5 — 600. Flecktyphus in 
Agen, Winter auf 54 zu Kopenhagen; Pest in Kairo und Ro- 
sette. (Kanold 1721.) 53—64 Wechselfieber stationär in Eng- 
land. (Molo.) 

Die Pest war in Ungarn (Pressburg) und der Türkei im J. 54 
verbreitet, Hunde, welche zu Moskau an Pestleichen d. J. gingen, 
sollen wüthend geworden sein und Menschen zerrissen haben (?). 
(Gothofr. Chron.) In Moskau starben in 4 Monaten über 14000, 
in Kopenhagen, wo ihr mehrere Wochen hindurch je 900 
unterlagen, im Ganzen 9000, darunter mehr junge Leute, Neu- 
verheirathete und Wöchnerinnen, als Männer und Greise. Wasser- 
Blasen an den Füssen und Bubonen, wenn jene nicht zurück- 
traten. Es war die letzte Pest für Dänemark. Auch Chester 
ist von der Pest (55 nach Schnurr.) befallen (Webster, pest. dis. 
1800). 1654 wüthete die Pest zu Arras, obwohl sie in keiner 
der Seeprovinzen Frankreichs herrschte. (Boyer.) 1654 und 55 
hauste die Pest zu Wien stark; Sorbait berichtet über seine in 
dieser Epidemie gemachten glücklichen Kuren. (Med. pr. tr. VI, 9.) 
Im Herbst 54 herrschten die Pocken stark in Oxford; die Meisten 
kamen aber durch. (Willis.) In d. J. starb Ferdinand IV. an den 
Pocken. 54 — 57 Pest in Deutschland. (Burkh.) 

55. Im Juni ist in Neu-England Influenza sehr allgemein. 
Cromwells Truppen leiden an einer dem gelben Fieber ähn- 
lichen Krankheit in Jamaica. Masern herrschen (Ei vier), z. B. zu 
Groningen. Pocken in Island. (Eine Seuche unter den Vögeln 
erwähnt Lebewaldt.) 

Trotz der Strenge des Winters auf 55 war die Pest in d. J. 
noch mächtig. Die Niederlande wurden fürchterlich heimge- 
gesucht. In Leyden starben vom 3. Juli — 20. Nov. 10489 (i. J. 
13088), in Amsterdam vom 3. Juli— 25. Dez. 13287, zu Utrecht 
im Jahre an der Pest 1724. In Groningen wurde verordnet, 
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die an Pest Gestorbenen am 4. Tag, die anderen am 6. 
t*n begraben werden. Auch zu Dortrecht*] und Haarlem 
ichte sie. (Spaan.) In Wien wurden fest nur Leute mit 

[jer Lebensart von der Pest ergriffen. (Höfer.) Auch 

Graz herrsehte Buboueu-Pest. (Peinlich, Pest in Steiermark, 

i Eine- räthaelhafte, pestartige Seuche zu London**j. 

«der 56 pestartige Krankheiten an den Küslen der Nord- 

1 Ostsee — theils erst im J. 57 — auf Malta und Sicihen. 

lmcirr.) 

In den J. 55, 5(! Pest zu Alexandrien. (Kanold.) Im J. 5(1 

sie unter den Türken auf Candia. .Sie herrschte in iL J. 

ier 57) in Riga. Zu Guhrau hi Schlesien wurden Todten- 

,ber, weil sie die Pest durch Gift verbreitet haben sollten, 

seh reck! ich ster Weise hingerichtet! Seit dem sehr lieissen 

i|. J~. herrschten in Kopenhagen bösartige Tertianen mit 

Petechien, selbst mit Bubonen. Eine mörderische Blattern- 

.: gehört auch wohl diesem Jahre an. (Barthol.) Zu 

I.eyden sollen 1656 wohl Ml 000, zu Deventer 11000, in Vlies* 

land Viele an der Pest gestorben sein. Auch Groningen war 

befallen; der dortige Rath erlieas wieder neue sanitäre Vor- 

beugungs-Ahinssi'egeln. Post in Bremen. 

In den J. 56 und ~>7 wurde fast ganz Italien, -mit Aus- 
Le Toseamis, durch eine mörderische Pest verheert, welche 
Petrus a Castro und Cardinal Hier. Gnstaldi beschrieben 
Die Schrift Gastaldis ist besonders für die Pest] 
und Contagionslehre von hobein Interesse. Bei dieser Epi- 
demie sollen im Königreiche Neapel -1001)00, im Kirchen- 
60000 zu Neapel 280000. zu Rom 14500 oder ->>000. 
zu Genua Ii0- oder SO 000 gestorben sein, vielleicht Übertriebene 
Zahlen, da einei anderen Nachrieht zufolge in Italien in fünf 
Monaten 300000 daran gestorben sein sollen. Wohl 50000 (?) 
:hen sollen (wo'.') gleichzeitig verbrannt worden sein. Nach 
mj seil die Krankheil von Sicilien oder aus Sardinien ge- 
rn Bein. Am 6. Juni 56 hätten zu Neapel wohl 80000 
i, im Juli hätte sich die Krankheit vermindert und 
Nachricht seien au einem Tage d. J. 15000 ge- 
Scheinbar ganz Gesunde seien plötzlich todt hinge- 
: ' ie Aerzt« entgingen der Contngion nicht.***) Die Leichen 

*l Die Dtreohter Pest des J. 55 und die Dortrechti>r des.) 5U i*r bei 
erwähnt. 

in Briel Agricolaa aus London an Bartholin vom Fein' ItiSti 
.Nuper hie in Anglis. itt-nun morbus exortus est. ubi aegri in 
, ac prapeipue ubi receptaculum [s. prljtmJxilao laeteaej sitiun est, 
dolores pereipiunt: deinde etiam in raesenterio (ubi in 
jentiturt dolor vehemens pereipitur. aecedit, ventriculus vitio-sus 
;:i noririullj aegri mnnia item laliorant. rionnullir 
"|Url» dett'cit." (Adci'U^s, Abführmittel u. s. w. maubteu den Schmerz 
i'iel« bei dieser ISi-baiel Incr:;.) 
reibt Guido Putin an Bartholin: 
■ Ijusdanj ltaliae piu-Libua Ines ipsa pestilens, praeaertinj 
2(1 
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wurden von Aasvögeln aufgesucht. Im Aug. kam ein Gewitter, 
das die Luft gesäubert haben soll. In dem hoch gelegenen 
Rieti zeigte sich die Krankheit als echte Bubonenpest. In Born, 
wo täglich wohl 101) starben, sah man mehr Petechien; hier 
zog sich die Seuche bis in das nächste Jahr. Clavelle und 
Scala starben aus. Minorca war auch fast ausgestorben. Co- 
senza ward arg mitgenommen. Zu Genua waren in Einer 
Woche 3230 Leichen, bis zu 1400, ja 1600 täglich. Hier starben 
400 Edelleute. (Für's J. 57 werden 70000 Todte angegeben.) 
Im Aug. kamen Aerzte von Marseille und liessen die Leichen 
(zu Neapel?) verbrennen, kurz darauf regnete es stark, was zur 
Verminderung der Seuche beizutragen schien. Am 8. Dez. hielt 
man die Seuche zu Neapel für beendet, während sie in Genua 
besonders im nächsten Jahre um sich griff. Es ist dies das 
letzte Mal, dass die Pest in Italien in grösserer Verbreitung er- 
schien. 

Dieser Zeit gehören folgende Pestschriften an: Tractatus 
varii de peste, Lugd. B. 1655, Deusingii disqu. de peste an con- 
tasioga sit etc. Groning. 1656, P. a Castro Pest. Neapol., Romana et 
Genvensis a. 1656 — 57. Veronae 1657. 

1657. In diesem Jahre war die Pest zum letzten Male in 
Schweden. Wir treffen sie auch in Bremen, Hannover, Kolberg. 
In Danzig starben bei 1916 Geburten 7569 Personen (statt etwa 
2575), zu Braunschweig, wo das Maximum in den Sept. fiel, 
5420; hier kamen auf vier männliche fünf weibliche Todte. 
(Gieseler beschrieb 1663 die Braunschw. Pest.) Auch in Kur- 
land war die Pest. Pernau starb fast ganz aus, in Riga starben 
fast 8000, alle Prediger und Aerzte gingen drauf (Spaan). Ein 
Brief von Ludwig Keppler aus Lübeck von d. J. an Bartholin 
erwähnt eine pestartige Krankheit in Königsberg, woran in 14 
Tagen etwa 40 Jünglinge starben. Auch Spanien war von der 
Pest heimgesucht. 

Nach dem heissen Sommer d. J. war in England, besonders 
auf dem Lande, eine Art Tertiana herrschend, ohne Frostanfall, 
mit unvollständiger Apvrexie und mit dysenterischen Symptomen. 
(Willis de ferm. 1694, 202.)*) Morbillen grassiren in Biela. 
(Binninger.) Bis zum J. 64 war in England jedes Jahr im 
Sommer und Herbst Intermittens häufig. (Sydenham.) Auch in 
Neu-England kam Intermittens häufig vor. 

In das nächste J. 58 fällt eine verbreitete Grippe-Epidemie; 
sie war im Jan. in Italien, Frankreich, auf den deutschen Ost- 
seeküsten, Ende April in England, wo in einigen Städten in 
Einer Woche Tausende davon befallen wurden; sie blieb sechs 
Wochen im Lande. Nach Willis soll diese bösartige Grippe, 



Neapoli, ubi inter tot alios . . . misere perierunt 44 medicinae doctores." 
Erinnerungs - Medaille auf die Befreiung Tivolis von der Pest. S. Pestil. 
in nummis 109. 

*) Manget (Bibl. pract.) spricht von einor epid. Tertiana d. J. mit 
Erbrechen und Schwitzen. 
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lohe auf einen harten Winter folgte, mit einer Art Ruhr 
*rbunden gewesen sein. (Tahere 1837.) Ein epidemische» 
ieber. Petechialtyphus oder bösartige Intermittens herrachte 
mark und England und füllte die Spitäler an. Die Er- 
richtung einer zweiten St. Rochus - Bruderschaft zu Antwerpen 
im J. 58 deutet eine pestartige Seuche an. (Morton. Willis de 
i.hr t 143, Opp. 1695, 209. 213.) 

R. Morton (Opp. m. 1727) hat eine Abhandlung über das 
anhaltende ["«mittlren de Fieber (Malariafieber) hinterlassen, 
reiche« von 1668 — 1692 in ganz England besonders in Sumpf- 
gegenden und am Meere heimisch war und vorzüglich zur 
Herbstzeit herrschte. Namentlich im J. 58 war dies Fieber all- 
v erb reitet*). Olivier Crom well unterlag demselben. Viele 
ii davon, obwohl man damals noch nicht die Chinarinde 
H anwandte, Viele aber starben mit Convnlsionen und 
Delirien am 17. oder 21. Tage. Im Winter Hessen diese Fieber 
nach, aber im nächsten J. bis zum J. 1664 traten sie jeden 
Herbst, ebenso wie Quotidianen und Tertianen, wieder allge- 
nit' und nahmen Viele mit. Im Herbste 1664 blieben 
:. es herrschte damals eine gesunde Constitution. — Im 
Aug. Pest in Warschau. (Ricciol.) In Island herrsehen in d. J. 
1658 — 91 war in Indien eine Epidemie mit wässerigen 
;nf Hals und Brust. (Bontius.j 
Bei der Belagerung Kopenhagens im J. 59 zeigt sich der 
J typhös. Derselbe ist im Stifte Bremen unter den Schwe- 
i und an zahlreichen Punkten im nordwestlichen Deutschland. 
i Amerika herrscht Cynanehe tracheahs. Ruhr in der Schweiz. 
London kommen 'M Todesfälle durch die Pest vor. (Syden- 

Es erschien: Matthaeus de peste, Heimst. 1659. Der Jesuit 
ircher Hess 1659 zu Leipzig drucken: Scrutinium phys. med. 
Luis quae dicitur Pestis, quo origo, canssae, signa, prog- 
, nova doctrina eruuntur. Cf. 1671. 
Im J. 60 war in Frankreich brandiger Ergotismus. In Däne- 
irk herrschten Diarrhoeen und Ruhr, in Tübingen Ruhr, in 
; Miliarfriesel, in Pisa ein gastrisches Fieber. Im Som- 
HP Ruhr ohne Fieber zu Montbeliard (Binninger), darauf Va- 
lolen von Oktober an, dann Morhilleu von Dezember bis 61 März 
a. In London starb 1660 die konigl. Prinzessin Maria 
Aoriaca an den Pocken. (Barthol. ep. 29.) In Pecking brachen 
■ u aus und der Kaiser fiel dieser Seuche zum Opfer, 
lorbilleu grassirteu stark an mehreren Orten. (Willis ) 

. „Postqtmin conspexeram mattem raeam, i'ratres et sorores, servos. 

lutrices oonduetitias, quotquot erant inter eondem nobiscum parie- 

!*§, »c ier# omnes ejuadem ac vicinoruin pagorum incolas hoc veaeno in- 

deeumbentes . . . ogo ipae eodem mnrbo corrijptus sum. . . Hoc 

»ore. si unquam alias, fere tota haec insula sattem mensibus autum- 

>HB. Dosocomii public) speciem prae sc fcrehat et in nonoullis looia 

'*ai vit BUperer&nt, qui administrandam valetudinarüs sutricerent.- 
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Dies Jahr brachte Danzig wieder die Pest; 5515 (st. 2575} 
starben. (Auch im nächsten Jahre ist sie noch da.) Die Pest v 
welche 60 in Deutschland herrschte, nahm starke Männer vor- 
zugsweise, wenige Frauen mit. (Papon.) 

Ueber Griechenland und die Gegend der Dardanellen war im 
J. 60 die Pest verbreitet. 

Im J. 61 herrschte zu Mewar in Indien die Cholera; es 
dehnt sich die Pest über die Nordküste Afrikas aus. Auch für 
Konstantinopel war es ein Jahr der Pest und Hungersnoth; 
es wurden mehr als 1000 Leichen durch das Adrianopolitaner 
Thor getragen; ganze Dörfer in Rumili wurden entvölkert. 
(Hammer.) Im Golf zu Lepanto an den Küsten von Achaja 
und Morea herrschte die Pest. (Kanold.) Auch zu Pisa war sie. 
In London kamen 20 Todesfalle an Pest vor. In den J. 61 — 64 
herrschte sie in Biscara. (Berbr.) 

61 Petechialtyhpus im Lager der Oesterreicher, zwischen 
Komorn und Neuhäusel, 1000 Mann hinraffend. Ueber nervöse 
Fieber dieses Jahres (nicht 59, wie Häser hat) s. Willis de morb. 
conv. 67. Auf einen heissen Sommer des J. 60 kam ein nasser Herbst 
und ein ungewöhnlich milder Winter, dem dann ein sehr reg- 
nerisches Frühjahr folgte. Nach dem Frühjahrsäquinoctium (61) 
fand sich ein anomales ansteckendes Fieber zuerst bei Einzelnen 
ein, wurde aber in Zeit eines Monats so allgemein, dass man es 
„die neue Krankheit" hiess. Sie befiel vorzugsweise Knaben 
und Jünglinge, seltener Erwachsene, denen sie auch viel leichter 
tödtlich wurde. Die Symptome, welche Willis angibt, sind die 
eines schleichenden, Wochen, selbst Monate lang sich hinsclüep- 
penden nervösen Fiebers, das zur höchsten Abmagerung und 
nicht selten zu Schwindsucht führte. Der Stuhlgang war dabei 
meist flüssig. Convulsionen u. Sehnenhüpfen werden auch erwähnt. 
Oefters warf sich die Krankheit auf die Bnist. Bei Einigen 
entstanden Geschwülste der Halsdrüsen, die in eine lang- 
wierige Eiterung übergingen. Auch kamen an verschiedenen 
Körpertheilen Wasserblasen (pustulae aquosae) vor, welche in 
schwer heilbare tiefe Geschwüre übergingen, zuweilen kleine 
zerstreute Petechialflecken. Die Krankheit herrschte auch an 
andern entfernten Orten. Willis Pathol. cer. 1668, 105, 116.*) 
Erster Scharlach in England und Schottland. Cf. Willis. Exan- 
thematisches Fieber und Masern zu Kopenhagen.**) 

*) Willis erinnert an eine in Hessen und Westfalen epidemisch 
gewesene convulsivische Krankheit, wovon Greg. Horst (f 1639) schrieb: 
„Im Beginn kamen ohne Fieberwärme flüchtiges Ameisenkriechen u. Stupor 
in den Händen oder Füssen, worauf bald heftige Contractionen oder 
Streckungen der Finger, Arme oder Beine mit einander abwechselten. 
Dieselben wechselten zuweilen auch den Ort. Nicht selten traten all- 
gemeine Convulsionen, epileptische Anfalle, dazwischen Delirien, Manie u. 
zuweilen Lethargus ein. Die Krankheit war eine langwierige und wurde 
kaum geheilt, ohne dass das Gehirn- oder Nervenleben nicht iur's ganze 
Leben gelitten hätte." (Cf. 1661.) 

**) „Febres nos in urbe (Hafniae) terruerunt, quae continuae grassa- 
bantur nuper cum dolore et sudore capitis, exanthematis latis, rubris, 
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61—64 herrschte ein anhaltendes Fieber (f. depuratoria), 
genÜifimliche Art von febris pestilens (Typhoid), (Syden- 
h3m i. c. 4.) Pestartige (7) intermitt. Fieber. (Park.) Die seit 
mehreren Jahren ziemlich häufigen bösartigen Tertianea wurden 
besonders im Aug. 61 häufig bis zum Okt. In den folgenden 
Jahres im Herbat und Frühling interm. Fieber, im Winter 
biliös nervöse. Auch Variolen im Frühjahre. 

(12 herrschte Hungersnoth. Pest an der Loire, zu Angers 

ii: 63 und 63 Pest in der Berberei (Kanold.) — (Barbette's 

Druck, Amst. lb'62 enthält eine 60 S. starke Abhandlung 

über Pest. 1663 erschien zu Amsterdam ferner: Blasius Pest- 

i feneeaing i 

BS war nicht blos für die Nordküste Afrikas, sondern auch 
für Griechenland verhängnissvoll. — Pestartige Krankheiten zu 
Coburg und Stade, zu Heusden in Holland. In Amsterdam 
starben von 200000 Einwohnern 9700, das Doppelte der gewöhn- 
iciieu Zahl. Innerhalb einer Woche wurden HO00O Menschen 
nn einem Katarrh befallen, für dessen Ursache man einen 
us den Lagunen aufgestiegenen dicken Nebel hielt. (Paulini.) 
Im J. 64 herrschten bösartige Friese] mit Halsentzündungen 
den nordischen Reichen, in England, wo die seit 10 Jahren 
Loligen Wechselneber aufhörten, Brust- und Halsentzündungen 
von Sydenham beobachtete Scharlach-Epidemie*) (in 
.ondon Masern nach Guy), in Frankreich brandiger Ergotismus. 
Zu Toulon und Cuers in der Provence herrschte eine nicht 
schriebene Pest. (Papon.) Pest war auf den griechi- 
1h.-ii Inseln, namentlich Creta, auch war sie in Montargis und 
Vevay. (Mallet.) Sponii.lisi'hc Pcstfälle kamen schon in diesem 
ahre in London vor. (Parkin.) Zu Amsterdam, wo sie schon 
seit ili'in Spätherbste 63 war, starben von 160000 Einwohnern 
J4J4S oder noch 10000 mehr, nach anderer übertriebener An- 
gabe 50000. Cf. 1663. Zu Hadern starben in diesem Jahre 1661 Per- 
sonen, sehr viele auch zu Rotterdam ; man verbrannte Tonnen Pech 
auf dem grossen Kirchhofe zur Vertreibung des Gestankes. Beim 
~ löschen dieser Krankheit ordneten die Generalstaaten einen Dank- 
eiertag an. Als im Herbst 64 die Pest an benachbarten Orten, 
:lbst auch in Groningen ausgebrochen, sah sich der Rath ver- 
anlasst, sich nach einem Barbier (Chirurg) und einem Siecken- 



pDrsfantiaque, aed plerisque liactenus indemnes. Morbilli cum tussi sine 
pericuJo multos alüigunt juniores, extra cutem prominentes, ftsperi, subinde 

albi .- .Uartholinus.) 

*) .Cum a. Iti»i4 hjems mollis et pluviosa esset, grassabatur apud nos 
lubi ') vere primo inaequente purpura epidemia maligna, quae per totam 
»i'wlali'in et autumnuni usque in hyeroem saeviebat, plurismosque iniautea 
AriUMUe mroa et XU, annum attingentee | nam ultra banc aetatem vix as- 
owäebat) perimabat: pleriquee. die morbi nonnulli etiam prima moriebantur.- 
N'.ilt*. Med. Sept. H. Durc]i Angina, Oedem. Abschuppung ist die 
Krankheit als Scharlach erkennbar. I66ä purpura epidemica maligna in 
Andere Schart ach -Epidemien zwischen 64 — 75. 
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Trooster umzusehen und viele heilsame Verordnungen zu ver- 
künden, z. B. über Strassenkehren und Bezeichnung der Pest- 
häuser. Die Krankheit dauerte bis 1666; nach Tenestra und 
Feith starben damals 150 Personen wöchentlich. 

Vor 65 Pocken alljährlich in London. (Sydenham.) Eine 
grosse Sterblichkeit des Viehs wurde 64 oder 65 vor der Pest 
in England beobachtet. 64 oder 65 scheint in Konstantinopel 
die Pest gewesen zu sein. (Her. synops. 1715.) 65 G-elbes Fie- 
ber in St. Lucie. 

Entzündliche Krankheiten gingen der Londoner Pest voraus, 
auch ein contdnuirliches Fieber mit mehr Kopfschmerz, Diarrhoe 
und heftigen Vomituritionen, als beim Fieber des J. 61 — 64. 

Die Londoner Pest nahm folgenden Verlauf. Als im Dez. 
des J. 64 sich ein heftiger Frost für 3 Monate einstellte, kamen 
während dessen nur wenige Fälle von Pest vor. Nachdem der 
Frost aufgehört, begann sie sich zu verbreiten. Ihren Anfang 
setzt man aber nicht auf Ende März, sondern auf Ende April 65. 
Man nannte sie „Poors plague", obwohl sie keinen Rang ver- 
schonte. Anfangs war sie auf den höchsten Punkten der Stadt, 
von wo sie nach den tiefern fortschritt Besonders wüthete sie 
im Aug. und Sept. Das Maximum erreichte sie mit 21 Wochen. 
Es starben im Allgemeinen damals 3—5000, einmal 7165, in der 
Woche, ja um das Herbstäquinoktium 8000 (Sydenh.), obwohl 
2 /s der Einwohner geflohen waren. Man begrub 30 — 40 Leichen 
in Einer Grube. *; Die Zahl der Todten war am grössten in einer 



*) Ein schreckliches Bild der Rohheit des gemeinen Volkes malt Daniel 
de Foe, der Verfasser des ersten Robinson, in dem Werke: „Memoirs ot* 
the Plague", seinem berühmten Tagebuch über die Londoner Pest im 
J. 1665. Es ist die düstere Nachtscene in der Elstertaverne in der Nähe der 
grossen Leichengrube von Aldgate. „Es war daselbst eine entsetzliche 
Sippe von Gesellen, welche inmitten all dieses Schreckens dort jeden 
Abend zusammenkamen und sich allen Ausschreitungen von Schwelgen 
und Lärmen überliessen, wie es ihre Gewohnheit zu allen anderen Zeiten 
gewesen war. . . Sie sassen gewöhnlich in einem Zimmer zunächst der 
Strasse; und da sie immer so lange in die Nacht hinein blieben, so auch 
bis der Todtenkarren die Strasse nach Houndsditch zu vorbeikam, so 
pflegten sie oft die Fenster zu öffnen, sobald sie die Glocke dieses Todten- 
karrens hörten, und hinauszusehen. Und da sie oft schmerzliche Klage- 
rufe von Leuten in den Strassen oder vor ihren Fenstern vernahmen, 
während die Karren vorbeifuhren, machten sie ihre unverschämten Spötte- 
reien und Witzeleien über diese Klagen, besonders wenn sie das arme 
Volk zu Gott um Gnade flehen hörten, wie dies Viele zu jener Zeit auf 
ihren gewöhnlichen Strassengängen zu thun pflegten. Diese Gäste der 
Elstertaverne, ärgerlich, dass ein beklagenswerther Herr, der soeben Frau 
und Kinder in der nahen Todtengrube hatte verschwinden sehen und ohn- 
mächtig hereingebracht worden war, in diesem Hause, wo man ihn kannte, 
gastliche Aufnanme und Pflege finden sollte, liessen sich gewaltsam gegen 
den Wirth aus, weil er dulde, dass ein solcher Bursche, wie sie ihn 
nannten, aus dem Grabe heraus ins Haus gebracht werde. Doch da man 
ihnen antwortete, der Mann sei ein Nachbar, völlig gesund, aber über- 
wältigt von seinem Familienjammer, verwandelte sich ihr A erger in 
Spöttereien über den Armen und seinen Kummer um Frau und Kinder, 
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. ..!> ein heftiger Regen die Strassen feuer auslöschte, welche 
die litxtt reinigen sollten. Beim Neu- und Vollmonde soll sich die 
Zahl der Erkrankungen vergrössert haben. Viele Frauen, noch 
mein- Kinder wurden ergriffen. Die infizirten Häuser wurden 

säen, mir Wachen versehen und erst nach 40 Tagen ge- 
uilnot; in manchem fand sich dann aber auch keine lebende 
Seele mehr. Es sollen nach verschiedenen Anhalten öS ,".!M>') 
— 100000") Personen au der Londoner Pest gestm-ben sein, Puter 
'l.ii Flüchtlingen waren viele Aerzte, Sydenhum nicht ttoege- 
iiommen (y Aerzte werden jedoch uls gestorben angegeben !l; 
nur Hodges (auch Glisson und Whartun'.') blieb.***) Hodges ver- 
danken wir denn aiu/li .ine Schilderung der Krankheit. Im Winter 
lind Frühjahr wurden noch Einzelne von der Pest befallen. 
[Sydenham.) 

Die Krankheits- Erscheinungen der Londoner Pest waren 
folgende: Schaudern, Erbrechen, Schwindel, Kopfschmerzen, De- 
lirien. Schläfrigkeit, Fieber, Unruhe, grosse Hitze iu der Mageii- 
■ Herzklopfen. Nasenbluten, charakteristische Heulen, Bu- 
bonen, Karbunkel, Flecken und gewisse, höchste Gefahr ange- 
bende Zeichen (tockens); es waren dies Stecknadelkopf- oder 
silberpfeuniggi'osse Blusen, doch wie Warzen aussehend, oft hart, 
lenaibel oder insensibel beim Stechen, in den innern Theilen 
(Mund "i und in der Haut. Das Fieber war continuirlich, bei 
Andern re- oder iuleriiiittirend, oft mit grossem Durst, trockener 
schwarzer Zunge. Die von Delirien Ergriffenen liefen wohl wie 
Trunkene wild umlief oder fielen auf der Strasse todt hin, oder 
lagen dort im Conia wie halbtodt oder taumelten wie blind oder 
trunken. Einige erbrachen sich, als cb sie Gift genossen hätten. 
In einigen Fallen heftige Dysenterien und bei Vielen Blutergüsse 
unter der Haut. Vor dem Tode Coma. Tod in wenigen Stunden. 
Bei Andern trat er plötzlich ein, während sie auf dem Markte 



> höhnten ihn, es fehle ihm an Mutli, lebendig in die grosse Grube 

in Himmel zu gehen, wie sie es spöttisch ausdruckten, 

indem sie höchst ruchlose und sogar guttesliisterlirliu Itedeiiisii'U-ii bei- 

Ua irli ihnen sank.' Vorhaltungen weL'en ihres Verfahrens gc-jen 

den armen Leidtragende!] machte, Lielen sie sofort über mich mit hosen 

■iml Flüchen her. mich fragend, was ich ausserhalb meines Grabes 

habe zu einer Zeil . wo ehrlichere Leute als ich mit den 

. gefahren würden '■' wesshalh ich nicht in meinem Hause sei, 

■ ■ : i.' sprechend, bis der Todtenknrren für mich ankörne.' und der- 

*( Nach Parkin so. Nach Clarendon wohl das Doppelte, widd l ,' n der 

l>..--.- .'■■.:■:■■: stimmt ii.vt inii .|i-i- Nachricht in Hübnor's Pol it. Hl st. 
. blos in London tITUOlJ Menschen „darüber ciepirten*! Nach 
•|i«ns Angabe waren im .1 (i+ hei HHMI Gebi .: . n. in 

■ ■■ irten 'i7:;i»; Pestleichen, in - Jahren also 115 i! D 

Einer Woche 12 0UO. in Einer Nacht I 

■ : : rieben 
'i .Media Uli. quibus pov ■ ■■■■ luis decuraum inter 

i i uiilli' murtis imagincs <->iiiiiu<ii',iiidi utiitims ac flduoi» 
■ 
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Einkäufe machten. Einzelne starben, die nur Petechien ohne 
Fieber hatten. Das Zusammentreffen mit Syphilis oder Scorbut 
war unheilvoll. Der öfters übermässige Schweiss hatte oft einen 
eigentümlichen Geruch. In keinem Tabakshaus sollen Pest- 
kranke gewesen sein. (Als Heilmittel wird aber der Tabak von 
Hodges verworfen.) Die Krankheit war sehr contagiös. (Eyam.) 
Ein besonderer Grund, warum diese Epidemie so heftig auftrat, 
war rieht zu finden; die Lebensmittel waren häufig vorhanden. 
7 Monate lang herrschte (vorher?) trockenes schönes Wetter. 
Insektenschwärme wurden damals nicht bemerkt. In Spaan Ge- 
denkwaardigsten Geschiedenissen, 1701, 272 ist schon von mi- 
kroskopischen Thierchen als vermuthliche Ursache dieser Pest 
Bede. Die Seuche soll aus Holland gekommen sein.*) 

Mortons's Bericht über die Pest dieses Jahres lautet : „ Vere 
subsequente post brumale gelu praeter modum atrox et cometam 
in aethere (dieser erschien Ende 64) calamitatis hujus quasi prae- 
nuncium, venenum sese recolligens et mirum in modum auetum, 
lianc synechenin pestem funestissimam et dirissimam inopinate 
mutavit, quae epidemice grassata spatio unius anni 40000 ho- 
minum e vivis sustulit. Attamen saeviente hac ipsa peste non 
penitus dofecerunt vestigia nonnulla febris synecheos: quot- 
quot enim ex peste evaserunt, utpote mitiori veneno infecti, 
robore spirituum vegetiori praediti, quamprimum natura sua 
sponte vel artis adminiculis bubones, parotidas, carcinomata pu- 
trescentia vel quaevis alia victoriae monumenta seu trophaea de 
hoste constituere coeperit, singulis vel alternis diebus in se ip- 
sis pereipiebant symptomatum exacerbationes et remissiones, 
statis lioris alternatim sese excipientes." 

Sydenham beschreibt den Verlauf dieser Pest-Epidemie mit 
folgenden Worten: „Primus insultus rigorem ac horrorem, 
quemadmodum et febrium intermittentium accessiones, fere per- 
petuum habet comitem. Mox vomitus enormes, dolor circa 
cordis regionem, ac si torcilurari premeretur. Febris ardens usi- 
tata symptomatum <jvvöpa>|ATj stipata, indesinenter aegros divexant, 
donec aut mors ipsa, aut benigna bubonis vel parotidis erup- 
tio, quae materiam morbificam foras ablegat, eos ab luctuosissimo 
discrimine liberet. Rarius quidem aeeidit, ut circa (1. citra) ullam 
febris praesensionem ingruat, ac homines de improviso e medio 
tollat, maculis purpureis praesentanei interitus nuntiis, etiam 
dum in foro versantur erumpentibus. Quae repentina exanima- 
tio . . nisi in pestis admodum funestae exordio vix contingit, 
remittente ac refraeta jam lue, aut in annis, in quibus non existit, 
popularis nunquam observata est. Fit etiam nonnunquam, ut 
tumores prorumpant, nee febri, nee graviore aliquo sympto- 

*) Das Umgekehrte wird aber auch angegeben: „Belli commmercio 
pestis, quae solos Anglos hactenus vexarat, a. 1665 in Hollandiam illata 
est et inde per Galliam et Germaniam dilatata multiplici populorum damno.* 
Ker. synops. 1715. (1664 — 67 war der Seekrieg zwischen Holland und 
England.) 
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. . . Quibus hoc obtingit, iis integrum est per 
publicas plateas pro lubitu obambulare ac communia vitae inu- 
nera. sanorum more, spreta omni regimiiiis cura obire . . ." (Wie 
BT an spätere]' Stelle sagt, war es für diese gefährlich, sich ZU 
Bett zu legen, um zu schwitzen, wie denn überhaupt die öchweias- 
treihende Methode sinli schädlich erwies.) — 

B Nec vero nullius est momenti illuin ipsum annuni tot millium 

atrage funestum, alioquin initissimum et saluberrimum exstitisse; 

i>mncsf]iie emi a peste immunes perstiterunt, nunquam meliori 

Eine ubos fuisse; quin et eos qui ab eadem convaluissent, 

.!'■ aliisque affectibus a residua priorum morborum labe 

pTOVenin solitis. non magis obnoxioB deineeps vixisse." 

Durch Flüchtlinge verbreitete sich die Pest in alle Städte an 
der Themse, auch die gesundeste Ortslage nicht beachtend, und 
ergriff den grössten Theil der Städte Englands, in Kent, Sussex., 
Hampshire, Dorset, Essex, Suffolk, Norfolk, "Warwick und Derhy. 
I'ie grossen Jahrmärkte wurden deshalb eingestellt. 

Für England waren zudem ilie nach einem heftigen Winter 
or gekommenen Pleuropneumonien und Anginen sehr verderblich 
.: iSydeuham). Zu Genf herrschte in d. J. die Cholera 
«pidemisch. (Macph.) 

Ein-' Seuche Igelbes Fieber'.') herrschte auf Barbadoes. 

Auch Holland, Deutschland und Frankreich wurden im J. 65 

von der Pest ergriffen. In Leyden hatte die Pest noch etwas 

früher als in London begonnen. (Marggrav.) Vereinzelte Fälle 

liamen zu Baden in der Schweiz vor. (In der Pfalz Viehseuche.) 

Schon Anfangs Sept. 65 hatte die vom Niederrhein über 

öln und Brühl vordringende Pest Bonn erreicht. Im Beginn 

ach auftretend forderte der unheimliche Gast bald zahlreiche 

fer. 

Die im J. 65 — 66 zu Köln herrschende Pest hat v. Mehring 
.stündlich beschrieben. iAumd. d. bist. Vereins für den Nieder- 
ein, 1858.) Sie begann gegen den 20. Juli; über einen Monat 
hatte sie iii.nl] einen schleichenden Charakter bewahrt. Erst 
.hg gelangten die polizeilichen Verordnungen zur Bekämp- 
; Seuche zur Ausführung. Der Handel wurde sehr ein- 
geschränkt. Die Handhabung der Reinlichkeit in den Strassen 
wurde strenge eingehalten. Dabei entwickelte sich ein hart- 
■ kaum glaubwürdiger Kampf gegen die haufenweise in 
i Strassen umherlaufenden Schweine, wobei erat die Keule 
es Wasenmeisters die Entscheidung brachte. 

Ausser vielen anderen Vorbeugungsmaass regeln wurden zu 
Köln folgende in's Werk gesetzt: der Lauf des Bachwassers 
wurde frei gemacht, der Verkauf alter Kleider aus infizirten 
Orten und von Lumpen verboten ; Landstreichern wurde der 
Eingang in die Stadt verwehrt ; Badstuben, worin eine lnfection 
BD, wurden unbrauchbar gemacht. Gegen den 9. Sept. 
^iff die Krankheit heftiger um sich. Man befahl Schliessung 
'■r befallenen Häuser, deren Bewohnern durch eine Oeffnung 



WUT 
nid 
den 
des 



314 17. Jahrhundert. Pest von 1666. 

Speisen und Arzneien gereicht wurden. Als Kennzeichen der 
infizirten Häuser diente ein angeklebtes Bildniss Salvatoris mundi. 
Gegen den 19. Okt. starben täglich 40 — 54 Menschen. Im Aug. 
66 feierte man ein Dankfest wegen gänzlicher Befreiung Köln's 
von der Seuche, nachdem sie schon in demselben Jahre einmal 
dem Erlöschen nahe geschienen hatte. Am 16. März 67 erklärte 
die medizinische Fakultät die Stadt als pestfrei; nachdem dann 
die Krankheit wieder mehrere Opfer getordert hatte, erneuerte 
am 27. Dez. die Fakultät ihre Erklärung. Vom 23. Aug. 65 
bis 23. Aug. 66 starben überhaupt 8910 Menschen, wobei die 
Geistlichen (worunter 3 Pfarrer) nicht gerechnet sind. Im Kloster 
St. Pantaleon kam kein Erkrankungsfall vor: vielleicht wurde 
die Krankheit dadurch aus der Nähe fern gehalten, dass sich 
daselbst viele Gerber- Werkstätten befinden; die Erfahrung hatte 
nämlich bewiesen, dass Menschen, welche in Gerbereien arbeiten, 
bei ihnen oder in deren Nähe wohnen, zur Zeit der Pest von 
derselben verschont blieben. Auch die Karmeliterinnen in der 
Schnurgasse blieben ganz verschont. Die Jesuiten und Kapu- 
ziner reichten den Kranken geistlichen Trost. Die Alexianer, 
welche als Kranken- und Leichenwärter fungirten, starben bis 
auf den Vorsteher in den 4 ersten Monaten ganz aus. Ein Arzt 
starb; ein Theil der Aerzte war geflohen. Ausser einem städ- 
tischen Pesthauso ausserhalb der Stadt gab es auch Privat-Pest- 
häuser. In dem J. 6(5 wüthete die Pest auch in Uerdingen und 
Umgegend; ein Franziskaner-Pater, der die Pestkranken in Linn 
versah, und ein anderer, der 6 Monate in Rheinberg den Pest- 
kranken beigestanden, starben; sein Nachfolger hier verdiente 
sich das Zeugniss treuester Pflichterfüllung. 

Fast alle St. Rochus-Kapellen der Erzdiöcose Köln (bei Bonn 
Düsseldorf, Cornelimünster, Eupen, Overrath, wie die bei Her- 
genrath, Dalilen, Zweifall) sind in dieser Zeit entstanden; sie 
veranschaulichen die Verbreitung der Epidemie auf kleinere Ort- 
schaften. Anfangs 66 wüthete sie entsetzlich in Poppeisdorf, 
wozu das massenhafte Pilgern zum Kreuzberg die traurige Ver- 
anlassung bot. Aus einer ähnlichen Ursache, wie Poppeisdorf, 
wurde auch Ahrweiler vorzugsweise heimgesucht. Als die Seuche 
sich verbreitete, setzte sich das ganze Land zwischen Koblenz 
und Köln in Bewegung und pilgeite nach der Ahr. Viele trugen 
den Todeskeim schon mit sich dorthin, um niminermehr zurück- 
zukehren, Andere empfingen ihn erst dort, um ihn mit nach 
Hause zu nehmen. Die auf dem Kalvarienberge damals den 
Gottesdienst versehenden Mönche thaten sich durch wahrhaft 
heroische Thaten auf dem Felde der Mildthätigkeit und Kranken- 
pflege hervor ; einer derselben bediente die Pestkranken zu Bachern 
7 Monate lang. Im J. 66 war die Pest in Cochem an der Mosel, 
wobei der durch seine populären Schriften bekannte Pater Mar- 
tin sich im Krankendienste auszeichnete. In demselben Jahre riss 
die Pest auch in Frankfurt ein. In Mainz starben in d. J. jede 
Woche zur Pestzeit bei 300 Menschen; der Kurfürst zog nach 
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Würzburg. Rhein. Main und Mosel wurden gesperrt (Spaan). In der 
Pfalz starben in d. J. 14000 an der Pest. Heidelberg wusste 
sich vor derselben zu schützen. (Reiger Ausgel. Churpfalz 17Ü5.) 
Sie grassirte in d. J. zu Münster in Westphalen, weshalb der 
Fürst, die Pestinesse anordnete. (Pest-Ordnungen erschienen zu 
Wer, Hanau, Nürnberg im J. 66 Grabens Schrift über die da- 
malige Pest zu Nürnberg, die von Magill zu Marburg.) .Seit tili 
herrscht* die Pest an mehreren Orten Flanderns, namentlich in 
Bniges fv. d. Berghe und Dixman), wo noch 69 einige hundert 
■ils ^inficirt galten. (Montan beschrieb die dortige Epi- 
i.'iKilitiis Loimodea etc.) Während dieser Zeit forderte in 
apine und der Maine Bois-le-Duc die Ruhr viele Opfer. 
" i Groningen wird eine febris tertiana continua acuta et maligna 
sim grnssans als Todesursache in 1666 erwähnt.*) 
Nach Osten soll sich die Pest noch in d. J. bis Ispahan 
ausgedehnt haben. 

Cnntiunirlii-he Fieber erwähnt Sydeuhain für die J. U5— 67. 

i J. 66, welches in London und auf dem Festlande sich durch 

Sommerhitze auszeichnete, herrschte Typhus in Flandern, 

-. die ungar. Krankheit in Memmingen, Tertianfieber, an 

'nzelnen Orten mehr als die Hälfte der Bewohner befallend, 

' 1 iiiiisi-liLind. Friese] (Scharlach?) in Burgund, Baiern, Holland 

tfolo), Scharlach in Ungarn, der Garotillo in ganz Spanien. 

"an grosse Ruhr-Epidemie herrschte in Thüringen, im südlichen 

Dentachland, nach Macpherson in ganz Europa, aber auch auf 

Domingo. Sie soll über 6 Jahre lang West-Europa verheert 

baten. Auch die Blattern herrschten schon in d. J. in England, 

ich zu Boston, in einer schweren Winter-Epidemie zu Paris. 

Mach der grossen Pest zeigen die Sterbelisten Londons eine grosse 

ükeit an, welche durch Diarrhoen und Ruhren u. dgl. 

veranlasst wurde. Nach 1666 sind jährlich über '2000. zuweilen 

*, einmal 4IHMI Sterbefalle unter solchem Namen verzeichnet.**) 

sland soll hei dieser Pest nach Aussage glaubwürdiger (?) 

MMU beobachtet worden sein, dass von einem Hause, worin die 

i war, '.um andern, dessen Einwohner bald daraul starben, ein blauer 

■ i'ging. .-ine Erzählung. wuiTir freilich nur die Beobachtung einer 

id. Höchst«« eine ziifillig« Bauchwolke. (Epb. Germ. 

e1 Ö, 456. Bibl. choisie de med. art. peste.) 

hac exitiosn sub initium Kiliß exulante rursus leb ris 

»ynerhe: a veneno mitiori orta, spuria autem et colliquativa, uimiruiu 

i ■: ii alvi torminoao aut dysenterico sociata, sub initilun Augusti 

Caput attolleie jncipiebat, iiuae in dies per omnes raenses autuni- 

saeviebat et publice grassabatur. . . Dmante eius acme 

Oct., quo tempore sjneches siniplex grassari sulebat, vix 

roorbum videre ovat. Civitas lere uni versa hoc 

orrepln videbatur atque Bingulis septimania 300, +(X>, 500 plun 

torminibas caeterisque ■Ivsenteriae excrueiantis vel 

diarrhoeae colllquativae diris symptomatis confecti, fiitius vel serius, die sc. 

Intis L-.-ilebaut. non «utiim absi|ue siti inexph-bili. aphtliis albis 

puhni celeri. (ieliriis caeteriacjue febris epidemiae indicüs etc... 

■ i itc diarrhoea lürmimisa lere per sept.i>nnium vigebant, ac 

■i IGlifi nsi[ue ab a. 1072 soienniter hie Londini 
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Im selben Jahre 66 war es, dass Newton, durch die Pest aus 
Cambridge vertrieben, durch den Fall eines Apfels veranlasst 
wurde, zu prüfen, ob die Schwere beim Umlaufe des Mondes 
im Spiele sei. 

Mit Frühjahr 66 hörte die Pest zu London ganz auf, ein 
continuirliches Fieber dauerte bis Frühjahr 67 (Sydenh.). 

Im J. 67 kamen jedoch in London noch 35 Pest-Sterbefälle vor. 
(Ueberhaupt scheint London nach Guy nicht vor 1680 ganz pest- 
frei geworden zu sein.) 

Zu Linz am Rhein herrschten in den J. 66 und 67 Pest und 
Ruhr besonders in der Mühle- und Hundeisgasse, woran noch 
ein kleiner Heiligenstock mit ewigem Licht erinnert, welchen die 
Ueberlebenden errichtet haben. Zu Brühl war die Pest von Juli 
66 bis März 67 und forderte am Ende des Jahres wieder vier 
Opfer unter den Novizen. Die Pest herrschte noch in den 
Niederlanden, am Rheine*), in der Schweiz. Seit 20. Okt. 67 trat 
die echte Bubonenpest in Brüssel auf und behauptete sich bis 
28. Nov. 69. Es starben 4046 Personen daran. Sie hauste im 
J. 67 furchtbar im Bern sehen Aargau; im Städtchen Brugg 
starben im Dezember 125 Personen. Boezberg und Hindelbank 
werden als Pestorte genannt (Mallet.) 

Zu Baden in der Schweiz gab die Pest Anlass zu vielen 
sanitätspolizeilichen Verordnungen in den J. 67 — 69. (Zu Amster- 
dam, wo in d. J. 67 die Seuche stark war, erschien Rost pest. 
adumbr. in 1. V. aphor. 1667, andere Pestschriften zu Bern und 
Schaff hausen, auch Ammians jetzt seltener „Sonderbarer Trac- 
tat* etc.) 

Eine pestartige Krankheit war zu Lissabon und Salamanca. 
Wechselfieber und Typhus verheerten die Niederlande (Molo). 
Zwei Drittel der Vornehmen soll (wo ?) daran gestorben sein. 
Als Ursache derselben galt die einer grossen Kälte folgende 
anhaltende Hitze, woduÄnpfe «»d Stadtgraben austrock? eten. 
67—69 Blattern in West-Europa (Morton, Willis, Wedel citirt 
Molo). 67 — 69 zu London Blattern und febris variolosa ohne 
Ausschlag.**) (Sydenh.) In England Fleckfieber mit starkem 
Schwitzen. 



reviviscentes ubique epidemice grassabantur. . . Febris syneches genuina ab 
a. 1665 . . fere per biennium profligata disparuit.« Morton. Nach Syden- 
ham war febris dysenterica in den Jahren 69—72 herrschend. 

*) In der Einladung des Churfürsten zur Beschickung der St&nde- 
Versammlung zu Düsseldorf heisst es: „ Wobei Wir Euch ferner 

fnedigst anbefehlen, dafern die abschewliche Sucht der Pestilentz sich 
ey Euch oder in Ewer Nachbahrschafft annoch verspüren Hesse, dass 
Ihr etwa vierzehen Tage vor dem bevorstehenden Landtag an einem 
von berürter Contagion allerdings befreyten Orth Euch airhaltet vndt 
niemandten mit Euch bringet, von dem Ihr nicht genugsamb gesichert, 
dass in bemelter Zeit in kemem infizirten Orth sich befunden habe. Ver- 
sehen Vns dessen also vnd seint Euch in Gnaden gewogen. Düsseldorf, 
den 31. Dezembris 1667. Philipp Wilhelm mppr.* 

+*) „Haec species cum vanolis epidemicis ingressa stetit cum iisdem, 
ceciditque . . . petechiae se prodebant . . . sudores effusissimi ab initio 
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Im J. H8 dauerte die Pest in den Niederlanden und am Rhein 
fort Zu Köln gab es noch viele Pestleichen; man stellte sie an 
die Tliüre, wo barmherzige Brüder sie abholen kamen. Mit er- 
neuter Heftigkeit trat, die Pest an der Ahr auf, in Ahrweiler, 
■ml. Gelfldorf, Rheinbach etc. Eine heftige aber beschränkte 
;t war im Kanton Zürich, auch zu Basel. Umichen war davon 
fallen (Hallet). Cf. Vögelin Der Uster-Tod von 1668; 1868. 
war die letzte Pest in Nord-Frankreich und der Schweiz. 
Einige Städte in Persien und im Reiche des Gross-Mogul wurden 
durch Sterben entvölkert. 

In China herrschte im J. 69 gewölinliche Cholera (Cleyer) 

olera und Ruhr traten in England heftig auf,*) wo auch die 

:t Murli nicht erloschen war. Sie war m einige Klöster von 

.dem. Brabant und Welschland eingedrungen und herrschte 

Juni in Rouen, Dieppe, St. Malo etc. heftig, im Juli zu 

lieln, Löwen, Aalst, Brüssel und auf dem Lande. In massigem 

.de war die Pest zu Brügge. Auch zu Venedig herrschte 

iamals die Pest. (Hirsch Hist.-gcogr. Pathol. 1860, 1.196.) Zu 

-iarl.K-n ;njgirhlich 16 000 an einem bösartigen Fieber, 

von 2000 Armen nur 1'2, in den höheren Klassen 75 Prozent. 

Dies Fieber wurde von Sylvius de la Boe und Fanois beschrieben. 

"onnantie ende reglement om te beletten den voordtganch 

Siekte. Brüssel 16Ö8.) 

Eine im J. 1669 von Maastricht aus sich über das ganze 

:d verbreitende Epidemie, deren Natur nicht näher beschrieben 

forderte unzählige Opfer. Nach der Limburger Chronik 

1 die Krankheit im Anfange nicht das Ausgehen verhindert 

iben. doch habe man den Befallenen die Krankheit ansehen 

können, weshalb ein Befehl des Magistrats den Frauen verbot, 

sich zu verschleiern, damit Jedermann die Ansteckung vermeiden 

könne. Es ist wohl nicht zu zweifeln, dass es die eben erwähnte 

wirkliche Pestepidemie war. In Nonnenwerth starben 7 Personen 

an der Pest. (Gorken schrieb in d. J. über die Pest.) 

In Norwegen waren die Masern bösartig.'*) (In Westfalen 

ein Sterben unter den Katzen ; ein Hautausschlag am Kopfe 

d Betäubung waren mit der Krankheit verbunden.) Für das 

jrbi sine levamiue . . . Exceptio variolosis eruptionibus caetera sympto- 
ttta variolae congruebant.* 

*) .Ineunte Auguato a. 1669 cholera morbus, immania ventris toroiina 

Äfijectionibus, uli etiam dysenteria, quae per decenmum jam par- 

i comparueral, grassari ooeperunt, cholera morbus, quem nuiiquam ante- 

:i üimailverteram etc." Morton charakterisirt 

:."ii der von der Cholera stark Ergriffenen : „Totum corpus instar 

gidum et madore perfusum, entern, pmo Siuiguini.s izmi^ulatione 

MÜne tinetam." Sydenb. Opp. I. 104. Folgte ein dysent. Fieber; an- 

9 nScbsten Jahres Morbillen sehr allgemein, 

"*) .A. loötf tempore fervido morbilli apud nos in Norwegia in adultos 

ac infimtes pauperiores libitinae dorebunt rationes etc." Treubier 
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Jahr 1669 haben Bartholin und Ettmüller Grippe verzeichnet.*) 
Rothe Ruhr war in Aachen, im August und September in Mei- 
ningen, wahrscheinlich Scharlach in Island. — Scharlach ? in 
Leipzig. Ettmüller. — Blattern in Nord-Amerika. Finke Med. 
Geogr. 1, 204. — In London Morbillen, Blattern, und so heftig wie 
nie Cholera. 69 — 72 febris continua dysenterica zu London an- 
haltend. 

Auch im Jahre 70 starben noch Einige im Kloster 
Nonnenwerth an der Pest. Diese war im J. 70 nach Lappland 
gedrungen, wo sie furchtbar gehaust haben soll, aber (nach anderer 
Angabe) nur bei Frauen, die aus Riga gekommenen Hanf spannen ; 
bei eintretende*!* Kälte hörte sie bald auf. Sie verschwand in 
diesem Jahre in der Schweiz, wo aber eine Thierseuche aus- 
brach, die den betreffenden Gegenden grossen Schaden verursachte. 
Morbillen herrschten zu London von Jan. bis Juli, am meisten 
beim Aequinoctium. Sydenham erwähnt der damaligen Variola 
anomala constitutionis dysentericae. Eine zur Herbst-Nacht- 
gleiche in und um London herrschende Krankheit nennt Willis 
„unblutige Diarrhoe" ; sie war nach ihm nicht ansteckend. (Pharm, 
rat. in, 3). Gangränöse Form des Ergotismus in Aquitanien, 
Sologne, Westphalen. 

Sydenham nennt die im Herbste des J. 70 herrschende Krank- 
heit mit Diarrhöe und enormen Erbrechen cholera morbus, welche 
aber von der im August vorkommenden gewöhnlichen Cholera 
himmelweit verschieden sei. Die Krankheit konnte unter sehr 
heftigen Symptomen**) in kurzer Zeit verlaufen. In dem ge- 
nannten durch einen heissen Sommer ausgezeichneten Jahre 
zeigten sich dabei nicht selten die heftigsten Convulsionen. ***) 

Ein Fieber, welches (im Jahre?) etwa 80 Personen d. h. 
fast alle Einwohner ergriff und etwa 8 Wochen bei Jedem an- 
hielt, wobei aber nur zwei starben, soll durch Verunreinigung 
des Gemeindebrunnens durch nahe hegende, an einer Seuche 
crepirte Thiere entstanden sein. (Binninger Obs. 1673, 542.) 

70 — 72 Variolae anomalae und Colica biliosa zu London. 
Ruhr in England. Pest in Ungarn, Venedig, Türkei. (Brunn., 
Papon. Das auf Schnurrer bezogene Citat geht auf die J. 71 
und 72.) 71, 72 Pest in Albanien, Serbien, Dalmatien, besonders 



*) „A. 1669 media aestate catarrhus epidemicus grassabatur cum tussi 
gravi, coryza, cephalalgia, doloribus dorsi et artuum, haemorrhagia narium 
et diarrhoea curabatur optime per sudoriferum. 44 Ettmüller. 

**) „Crurum et brachiorum contractura, animi deliquium, partium extre- 
marum frigiditas cum aliis consimilis notae symptomatibus, quae astantes 
magnopere perterrefaciunt, atque angusto 24 horarum spatio aegrum in- 
tenmunt." (Obs. m. IV, 2). 

***) „Exeunto aestate cholera morbus epidemice jam saeviebat, et insueto 
tempestatis calore evectus atrociora convulsionum symptomata eaque diu- 
turniora secura trahebat, quam mihi prius unquam videre contigerat. Neque 
enim solum abdomen, uti alias in hoc malo, sed universi jam corporis mus- 
culi, brachiorum crurumque prae reliquis. spasmis tentabantur dirissimis, 
ita ut aeger ex lecto subinde exiliret." 
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i Sebenico. (Kanold.) 71 Pocken in Island; ebenfalls in Mont- 
i Binninger.j 71 Tertianen, dysenter. Fieber in London. 
Gelbes Fieber in Jaumiea. 

Nach dem J. 70, oder, wie Vf. an anderer Stelle sagt, Herbst 
70 herrschten zu London die Masern (und Scharlach ?) so stark, 
dass jede Woche einige 300 daran starben , t Keils mit Anginen 
und Periepneumonien. (Morton De morbülis et f. scarl. , Op. 
med. HI, 3.) 

Im J. Iti71 erschien Athanasii KJrcheri e Soo. Jesu Scru- 
tiniuni physico-medicum contagiosae luis quae dicitur pestis, 
quo origo, caussae, Signa, prognostiea pestis nee non insolentes 
:itts oaturae eneetas, qui statis temporibus, Caelestium 
inrluxmim virtutc ei efficaeifl tum iu elementis tum in epidemiis 
hominum animaliumqno morbis eluceseunt. una cum appropria- 
tis remediorum Antidot is uova doctrina in lucem eruuntur. Cum 
praet'atione D. Chr. Langii, Lipsiae.) Uebersetzt 168Ü. Augsb. 

Im J. 72 Friesel in Ungarn (Rayer). Kindbettfieber in 
Kopenhagen (Barthol.). Ungar. Krankheit zu Neukirchen und 
Hülchrath in der Rhein pro vinz (bis 74). — Hungersnoth und 



Typb.ua 
72 erachi 



Sicilien. (Didac. Matarat. de f. pet. mal. 167^) 

au Barbettes Traktat über die Pest. (Opp. ehir. an. L. 

I Svlvius stirbt an dieser Krankheit, Ein Pfarrer von Herek- 

-Villc hat uns seine um das J. 1672 gemachten Erfahrungen 

lii Katar und Heilung der Pest schriftlich hinterlassen. 

> der interessanten Notiz (J. des seiend, med. de Louv. 1878 

i liebe ich nur einig« Satze heraus: „qui alia peste labora- 

at. dudum eoalitas cicatrices, tempore pestilentiae , sentiunt 

idescentes ao pungentes, maxime quanto propius accedunt 

infeeta . . . Diaeta est praesens praeservativum et sobrietas 

ssimuin pharmacum, Qui potu putant (allere pestein, peste 

anter, dum oleum camiuo addunt. Ira est exitialis ut et 

um, venae Sectio, olfaetoria, theriaea et id genus . . . Anno 

(>2'J in vicinis pagis apparuit morbus luculenter et narravit 

ibis senex . . . se cum ineiperet male se habere, eultro sibi 

isse vulnos in sura et. imposuisse siliginem, ac per vulnus 

d eÜqiiasse ae defluentem hamorem atque ita evasisse peri- 

um". Eigentlich sollte bei zeitiger Hülfe Niemand an der 

'est sterben, meinte der Verf. Vorzüglich bestehe diese Hülfe 

der Beförderung der Eiterung durch „eonsuida major (vulgo 

alwertel) and consiligo (vulgo viereruyt- vel vaeneruyt)." — 

iebelkrankheit herrschte bei Kriegs- und Hungersnoth 72 imd 

73 in Westfalen, zugleich Pest und Dysenterie. Die Duisburger 

Akademie wurde deshalb nach Mors verlegt. (Leidenfrost Op.). 

Bei der für 72 und 73 angegebenen grossen Sterblichkeit in 

Groningen scheinen Fieber, nach der Belagerung entstanden, im 

■:> wesen zu sein. 72 — 85 Bösartiger Scharlach. (Morton.) 

73 Pest stärker in der Türkei. — In Genf wird der Pfalz- 

i rat d-.-n Pocken befallen — Im Juli in London katharrl. 

.) 73—75 Febris continua soporosa (Sydenh. 119), 
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auch Pocken in London. 73 — 83 intermitter. Fieber in 
Spanien beständig, 73 — 85 solche in Dänemark, Karl., Deutsch- 
land. (Citate b. Molo.) Von 73 — 91 kam das anhaltende Fieber 
wieder in London auf, aber nicht mehr mit dysenterischen Symp- 
tomen, sondern wieder in der Art, wie vor der Pest, oft auch, 
namentlich von 77 — 80 mit verschiedenen Intermittens-Typen. 
(Morton.) 

73 starben zu Aachen Manche am Fleckfieber, zu Burt- 
scheid 3 erwachsene Schwestern am gleichen Tage. 

74 Typhus in den Bheingegenden. Ungar. Krankheit be- 
sonders heftig in Hülchrath. — Morbillen anderer Art als die 
des J. 70 in London. — 74, 75 variolae anomalae daselbst. — 
74 Ergotismus-Brand zu Montargis, in Aquitanien und in der 
Sologne, in Bern, Luzern, Zürich, 75 im Gatinois, spasmodische 
Kriebelkrankheit im Voigtlande. (Im J. 74 erschien in Acerbi 
Polip. Apoll. Napol. Tract. de peste, zu Nürnberg Pithopoeus: 
Vincetoxicum als Präservativ.) 

75 Pest in Konstantinopel, Adrianopel, von da 76 bis Syrien 
und zum schwarzen Meere bis Asow. (Kanold). 75 war die In- 
fluenza weit verbreitet, im Sept. in Deutschland und Frank- 
reich, im Okt. in Oesterreich und Ungarn, Ende Okt. in Eng- 
land. In Pressburg blieb fast Niemand frei davon. Der Sommer 
war regnerisch gewesen. In Frankreich gingen durch die be- 
gleitende Pneumonie oder folgenden Abortus viele Schwangere 
zu Grunde. In den J. 75 — 84 Pest angeblich in Afrika, Spa- 
nien, Deutschland, Ungarn. Polen verbreitet. 

75 — 77 Ruhr in Hülchrath und Neukirchen. 

76 Pest in Algier und Marokko die furchtbarsten Ver- 
heerungen anrichtend, in Spanien allgemein, auch in Galizien, 
Ungarn, Oesterreich. Fürchterlich haust sie in Malta.*) Kriebel- 
krankheit in Sachsen, England, Frankreich, Schweiz und West- 
falen. Morbillen und Cholera morbus herrschten in London. Im 
September Dysenterie in Erkelenz ; es starben in diesem Städtehen 
in zwei Monaten 200. 76 —79 Ruhr in Deutschland, Irland, 
Dänemark, Schweden. 

77 Pocken herrschten in Amerika so verderblich wie die 
Pest. Diese herrschte in der Türkei (Kanold), verbreitet sich 
von der türkischen Grenze über Ungarn (Schnurrer), sie herrschte 
in den Niederlanden (Hirsch), angeblich auch in Dänemark und 
Schweden. In Algier und Marokko sollen damals an vier Million 
Menschen durch die Pest umgekommen sein. In d. J. kam Pater 
Joh. le Vacher, ein Lazarist, nach Algier, pflegte die Pest- 
kranken und nahm sie sogar in sein Haus auf. Sie brach auch 
zu Carthagena und Murcia aus, von wo sie sich sehr schnell 
verbreitete. (Ammiani Sonderbarer Tractat etc. von der Pest 

*) „Acri laboravit peste Molitensis insula, ob idque ei aqua et igni a 
vicinis populis interdictum est. Vix non ad integram solitudinem redactus 
est scopulus, desideratis in urbe hominum 10000, qui majorem incolarum 
partem constituebant." Her. syn. 1715. 
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■i lljTT zu Schaft bau a en : Im nächsten Jahre Deekers 
Barbettiana zu Amsterdam,) 
Als auf die nassen Jahre Ti -75 die trockenen heissen 77—7!) 
folgten« traten im J. 77 Wechselte bar epidemisch auf. 

77 Ruhr in Dänemark and Schweden. (Brandt, Borrieh.) Kiivher 
Ihnen, daaa 1677 in der Gegend von Neapel Milzbrand ge- 
. habe, und nachdem die Landleute vom Fleisch gefallener 
r<-!His.>i.;n, diese von der Pest befallen wurden, es liabe 
rt aber 6000 Menschen weggerafft. 77 85 Malaria in 
England, Niederland, Finnland, Kurland, Steiermark. Blattern 
nnd pernio. Wechselfieber auch in Spanien mit der Pest gleich- 
zeitig. 77 etc. angeblich Dalmatien, Ungarn, K&rnthen, Steder- 
''■■ ■ -in j,i -i). "') 78 Intermitt. und Variolen in London. Pocken 
■n. in Kurland und Kopenhagen Tertianen allgemein. 
. bei Surat. 1677 -81 Pob1 über einen grössern Theil 
der BÜdlichen und südwestlichen Küstenstriche Spaniens verbreitet. 
Im ,1. 78 verbreitete eich die Pest nach Malaga und ge- 
■ ■ li AnU-quera, Granada, Velez, Rcnda, Montril und Bio 
'■ Igoalesa. Am meisten litt das weibliche Geschlecht, 
Sünder und Alte weniger als Personen des mittleren Alters. 
inen Fällen Erbrechen grüner Massen. Tod meist am 
'ünften oder siebenten Tage. Drei Jahre dauert? in jenen Ge- 
genden die „Pestconstitiition" oder bösartige mtennittirende Fieber 
i^lluss, u. „bösartige Pocken "in Cordova.Grauüda. Sevilla. 
78 Pest in Marokko.**) (cf. 1676.) 

Im I. 7* herrschte die Pest in der eng blokirten Stadt 
Behau in Oberungarn, immer weiter nach Westen vordringend, 
war sie am Ende des Jahres schon in Raab. Es war eine Epi- 
demie zu Antwerpen, mal d'Anvers oder maladie anversoise ge- 
nannt, wie's seheint die wirkliche Pest, welche in drei Monaten 
1"200 Häuser entvölkert haben soll. Kein Alter, kein Stand 
alieb verschont. Von ihr wurde der Erzbischof, zwölf Jesuiten- 
1 ' >rdensbrüder mitgenommen. 
Ki7S — S2 war eine Malaria - Epidemie Über einen grossen 
heil Europas verbreitet. (Hirsch.) 

Gegen 1679 spricht Then Rhyne von einer im Orient öfters 
Ölenden Kolik, wobei er besonders Bengalen und die 
u he Besatzung auf Ceylon im Auge hatte.***) In d. J. 
emchte Scorbut in England, (Morley.j Ruhr zu Osnabrück. 



*) Ein inderer nennt nur Spanien, Dänemark, Schwede» and Türkei, 
itt durch Deberschwemmung, Kanz Italien durch Theuerang und 
iele Krankheiten, Rer. syn. 171a. 

I Violleicht geht auf diese Epidemie folgende Bemerkung: , Wim 
eus vixit in Harocco, ubi suu tempore intrs V septimanas S5000 
it: ille BUafiit medico ut innreret Ibnticulos, unde Uli omiiF's ilie- 
. liberati immunes praeter nimm qui noluit sibi inuri." iLindiin bei 

[<) ..-, 14!' I 

"i . vehement! ssimus dolor coücus per As i am passim horrend um in 
■ ■ niie nefandis cruciatibus saepe nemi, vel »»Item p»- 
aljsin in manibus pedibusque post se multotiens reliuquil * 

Ltnth. Cachicbtc der VolltiKUcUeii. 21 
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Pocken zu Memmingen und Leipzig. Gefährliche Katarrhe im 
Nov. in Frankreich (Blegny), Katarrhe in London. (Sydenh.) 
Die Pest behauptet in d. J. ein ungemein ausgedehntes Ge- 
biet: Ungarn, Oesterreich, Steiermark, Böhmen, Mähren, Polen, 
Schlesien, Lithauen, Brandenburg, Bayern, Schwaben (Braun- 
schweig, Celle, Dresden, Leipzig, Altenburg, Bamberg, Anspach, 
Nürnberg, Regensburg, Ingolstadt, Ulm, Stuttgart, Tübingen etc.). 

1679 im Frühjahr brach die Bubonenpest in der Wiener 
Leopoldstadt aus und verbreitete sich dann über die anderen 
Vorstädte. Bereits im Februar starben Hunderte daran täglich, im 
März schon Tausende, sie raffte damals meistens gemeine, der 
Unmässigkeit ergebene und unreinliche Menschen weg. „Ist 
anfänglich das Ansehen gewest, als traue sich der Tod nicht in 
die Residenz-Stadt, sondern wolle sich mit den Vorstädten be- 
friedigen, wie er dann dieselbe umb und umb verwüst, jedoch 
solchergestalten, dass mehristen Theil die unsaubere Winkel von 
diesem angegriffen und nur gemeiner Pöbel, wie aucl* das 
schlimme Lotter-Gesindl, von welchem kein Statt befreit, dem 
Tod unter die Sense gerathen, dass also nicht ohne Frevel die 
Red gangen, der Tod nehme nur die Spreyer hinweg, durch- 
suche die Bettler-Säck und wolle seinen Hunger mit gemeinen 
Gcsindl-Brodt in den Vorstädten stillen otc. u , wie Abraham a. 
St. Clara (Mercks Wienn, 1(580) sagt. Ein Zeitgenosse schildert 
die Pest mit den Worten : „Die Menschen wurden plötzlich mit 
Verwirrung des Hauptes angegriffen, und welche also diesen 
Anstoss bekamen, waren, ehe 2-1 Stunden vergingen, des Lebens 
quitt, welche es aber mit Schauder, Frost und nachfolgender 
Hitze ankam, die krankten lang, worunter manche theils wieder 
zurechte kamen, theils abor, deren Natur zu schwach war, da- 
liin starben." Manche scheinbar Gesunde stürzten plötzlich todt 
hin. Im Juli drang die Seuche auch in die Mittelstadt und „fast 
mitten im August hat der Tod das öffentlich Plündern und grau- 
same Rauben vorgenommen.* 4 Der Sommer d. J. zeichnete sich in ganz 
Deutschland durch ungewöhnliche Hitze aus. Am 17. August 
verliess der Kaiser mit dem Hof die Stadt, um sich nach Maria- 
Zeil und von da nach Prag zu begeben, nachdem er den Grund- 
stein zur Leopoldskirche gelegt hatte*). Darauf wurde die Flucht 
der Vornehmen allgemein. Im September erreichte die Seuche 
den höchsten Grad und tödtete in 12 — 21 Stunden. Die Behörden 
(Statthalter Starhemberg, Landmarschall Hoyos u. A.) waren zurück- 
blieben. Für die Linderung des allgemeinen Elendes und Erhal- 
tung der öffentlichen Ordnung that Niemand mehr, als Ferd. Wilh. 
Eusebius, Fürst von Schwarzenberg, der sog. Pestkönig. (Vergl. 
Maurer in Helferts Oest. Jahrb. 1885, 282—296.) Täglich ritt 
er vor und nach Mittag durch die Strassen, reichlich Almosen 
austheilend. Vor den Stadtthoren Hess er Galgen aufrichten u. 



*) Einem damals vom Kaiser gemachten Gelübde verdankt die Drei 
taltigkeitssftule auf dem Grabe ihr Entstehen. 
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mit unerbittlicher Strange die Uebertreter der Contumaz-Anstalt 
lind Diebe aufhencken, welches Loos auch mehrere Pestknechte 
and selbst den Obervater des Lazareths traf. Der Pestarzt J. 
('in. v. Sohaoi stund dem Grafen ratbend und helfend zur Seite. 
Bettler, Si'hüler und Soldaten wurden aus der Stadt geschafft. 
Segraben der Todten musste man Leute mit Gewalt 
zwingen, zum Kran kenwarten das aufgefangene dienst- und 
Ose Gesindel, zuletzt die aus den Kerkern losgelassenen 
Verbrecher nöthigen; selbst Aerzte und Wundärzte mussten mit 
Qowalt in die Spitäler geführt werden, fi Aerzte starben ander 
Setiehe, viele Geistliche, namentlich Augustiner irnd Kapuziner, 
wurden Opfer ihres Betufes. In dem Kloster Abrahams a. St. 
iehnete sieh besonders Ein Pater durch Unerschrocken- 
id Ausdauer aus.*) Im Oktober liess die Seuche nach und 
Ende November ihr Ende. Die Zahl der zu Wien von 
der Pest Getödteten wird sehr verschieden angegeben. Offenbar 
i niedrig ist die Angabe 12000. (Prof. Haselbach. Prof. Hauser, 
Dir. 0. Weiss.) Hink gibt für Wien und Vorstädte 40000 an, 
Abraham a. St. Clara und Zahn 7000(1. während Krones diese 
Zülil für ganz Niederösierreich annimmt. Helferts Oest. Jahrb. 
ibl die Spezäfication der in d. J. Begrabenen an zu 
Weltlichen, 3t>2 Geistlichen; eine andere Angabe lautet 
921, worunter 7000 Dienstmädchen. Nach Klein waren 
es 80000, etwa die Hälfte der Bevölkerung Wiens. 130000 im 
Lande. Pater Wagner fand nach glaubwürdigen Anf- 
ingen 50000 für die Stadt, 30170 für die Vorstädte. Nach 
ileij) kaiserlichen Patent vom Febr. 1680 waren es 100000. Nach 
Hormayers summarischer Berechnung der in den Grüften des 
Lazareths (25000), auf dem Berge daneben (17000), auf der 
Lmdstrasse (8800), in der Leopoldstadt (4900) etc. Begrabenen 
ron Januar bis Ende November in der Stadt 4-9486, in 
73 3(>3 Todte. Spaan rechnet für dieselbe Zeit 
Book 18000 mehr. Doch ward die Zahl der Hingerafften in 
■ Jahren durch Einwanderer grösstentheils wieder ersetzt. 
Auch über das Land bis in die Gebirge hatte sieh die Pest verbrei- 
tet und z. B. in Gutenstein eine Anzahl Einwohner weggerafft.**) 
Kolonitsch, Bischof von Neustadt, befahl in der Pestordnung 
bachtung peinlichster Reinlichkeit in den Häusern und 
'keit in Essen und Trinken; er ordnete strenge Contumaz 
Musik und Tanzunterhalt uugen wurden verboten, Schulen 
■ ibäder geschlossen, grosse Ansammlungen von Menschen 

*; Abraham bemerkt, dass auch häutig in Karinen gehaltene Sing- 
vögel üii Grunde gingen. 

"I Wie überhaupt starke liiech stoße als Priisurvativ bni der Pest 
reiten, so hielt man damals zu Wien Stmkböeke in den Wohnungen, um 
a*& Contagium abzu wehren. 

Kin französischer Arzt trug zur Pestzeit als blasenziehendes 
Mittel und Piophvlactieum immer 4 getrneknete Kröten in den Achsel» 
und Weichen und gab den Kranken Krötenpulver ein. Journ. des Scav. 
1680. 1Ö9. 
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in der Kirche verhütet, Messen in der Friedhofskapelle gelesen, 
denen die Andächtigen unter freiem Himmel beiwohnen konnten. 
Der Bischof übernahm selbst die Hausvisitationen. Diesen 
Maassregeln schrieb man es zu, dass zu Neustadt nur 200 an der 
Pest starben. 1680 kam sie nochmal auf kurze Zeit zurück. 

Im J. 80 starben in Krems 511, in Asparn a. d. Z. über 
500 an der Pest. Die Seuche verbreitete sich über Steiermark 
und richtete namentlich in Graz eine bedeutende Verheerung an, 
wo man 2340 Pestleichen zählte. Im J. 80 kam die Pest nach 
Leipzig und Dresden. Zu Leipzig, wo sie im August offenbar 
wurde, starben Einige apoplektisch. Hier hatten schon seit 2 
Jahren ausser hartnäckigen Wechselfiebern und Blattern bös- 
artige Petechialfieber, letztere nicht selten von Bubonen begleitet, 
geherrscht. Der Leipziger Pestthaler, welcher sich auf den da- 
maligen Kometen bezieht, hat folgende Inschrift: „Ao. 1680 den 
18. Dez. Wil sich o Leipzig schon ein jedes vor dir scheuen, 
in kurzem werden sich auch Fremde in dir freuen. — Wir 
sahen Gottes Ruth."*) Die Schriften Rivin, Loipz. Pest von 
1680 und „Leipziger Pestschaden" 1681 handeln über diese 
Epidemie; der Verf. empfiehlt zur Präservation Schwitzbäder. 
Aus diesen Jahren gibts überhaupt eine reiche Pestliteratur: 
Cardiluccius Tractat v. d. Pest, 120 S. Nürnb. 79, Untersch. 
heyls. Mittel (geg. Pest) Salzb. 80, Felgenhauer Anthora, Beschr. 
des Giffts der Pest. 80, Marolt Loenographia, 94 p. Schleusgn. 
Berichte aus Regensburg und Nürnberg (Cardiluc 79, Hoffmann 
80), Meiningen (Kellner 80), Leipzig, Quedlinb., Gotha, Wolfen- 
büttel, Wien (Rommel8 Meuchelmörder), Dobrzensky v. Schwarz- 
brück Präservativ, Nürnb. 80, Schles. Infections-Ordnung vom 
14. Febr. 80, Rancnin Tr. de la peste, 80, Lyon; Moyens pour 
pr^venir et remedier ä la peste, von der Faculte de med. edirt^ 
81, Scharff Erinnr. v. Erkenn., Bewahr, und Heil. d. J. zu Jena 
1681, Helmont tumulus pestis 81, übers. Sulzb. 81, Fischer de peste, 
Erf. 81, Remelow Specul. pestis, Brunsv. 82, Krug Verhaltungs- 
reg. Schmalk. 82, Hartenfels Pestis tela praevisa, Erf. 82. 

1680 scheint die Pest zum letzten Male in Belgien gewesen 
zu sein, wohl vorzüglich zu Ypern, dieser Stadt, die durch ihr 
ungesundes Wasser und Malarialuft so oft diesen Gast zu sich 
eiruadete. 

Im J. 80**) ist die Pest in Konstantinopel (Kanold). Sie ist 
in Andalusien (L'hist. d'Esp.). Zu Wien dauert sie an. Zu 



*) Vßl- das zu Nürnberg 1681 erschienene Buch: Histor. Exempel, 
was auf die meisten Cometen von Chr. Geb. an erfolgt, dass nicht ohne 
Ursache unter die Ursachen der Pest auch die Cometen geachtet werden. 
Nebst Diskurs über den zu End 1680 erschienenen Cometen. Schilderung 
der Pestseuchen in Wien in den Jahren 1679 und 1713, dann der aus Ame- 
rika gek. Seuche 1832. 

**) Auf diese Zeit bezieht sich wohl die Nachricht bei Bonet. „Dira 
pestis ex Hungaria in Austriam delata mox per Bohemiam, Saxoniam et 
quae circa sunt, sese explicuit et multa hominum millia absumpsit. te 
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ben (1679 Bchon 30000?) von Mai bis Juli d. J. 83040 
T>ers. Ein Brief (v Fürth Bejtr. 1882) aus Prag berichtet, das* 
20 — 30 Personen öfters auoh nnr 2 — 3 täglich itarben oder ins 
Laxaret kamen. Sie ist in Mimchen stark. 

hu J 1680 starben in Colditz 125 Pers. an der Pest, welche 

ili alte Kleider eingeschleppt worden. In Oschatz raffte die 

■euche vom 8. August an bis Advent 74, im i'. J. von Juli bis 

.! 551| 1682 noch 33 E. hin. Wegen mangelnder 

I. 1 wurde zum Zeichen der drohenden Hungersnot!) 

» schwarze Fahne am Thurme aufgesteckt. — Lagerfieber am 

M. in Pommern, in Coburg. — Zittau, Weissenfeis, Witten- 

verschont. (Martin.) 1680 herrschte nach einer 

Notiz in Fecht's Tabulae chron.-hist. (I(i84) fast in ganz Europa 

■ epidemische Krankheit, Schlafkrankheit genannt, welche 

doch nicht tödtüeh war, wenn keine andere Krankheit hin- 



und 
MüJ 

seh. 



Dysenterie herrschte zu Breslau (Macph.), Friesel in Detitsoh- 
ind, Variola zu London (Syd. I. 233). Von 80—85 inter- 
mittirende Fieber an verschiedenen Orten (Syd. I. 197). 

81 herrsehte Cholera zu Marwar (Indien). Zu London starben 
Pocken. (Sydenham.) Das J. 81 war Pestzeit für 
lüringen und Braunschweig. Zu Eisleben starben über 7000 
der Pest, Nordhausen verlor 3500 Einw. : zu Magdeburg 
b«-u vom Juli — Dez. 4224 daran, besonders Anne, junge Ehe- 
te, von 500 Schulkindern -182. Hehnstadt. schützte sich durch 
baperrung. Zu Erfurt starben im J. 81 501; im J. 82 940, 
l L;uh1 gerechnet 1846; s. 1683. Nikolai beschrieb die grosse 
Pest des J. 1681 zu Allstedt. Die Berichte über diese Epidemie, 
welche die durch kriegerische Stürme ohnehin schwer geschädigte 
Stadt trat', sind grauenerregend; nur 4 — 6 Häuser blieben ver- 
schont, 38 Familien starben ganz aus, von 46 blieb noch ein 
Glied übrig, Nikolai in Ztschr. d. Ver. f. thüring. Gesch. VJJ. 1891, 
452—476. 81 angeblich letzte Pest in Spanien. In den J. 81 
id 82 war die Pest in Halberstadt, um diese Zeit auch in 
ühlhausen. 80 und 82 Danzig von Pest, wie's scheint, ver- 
lont, 81 Scharlach in Schottland. 
Frühjahr 82 fand sich die Pest aufs Neue in Magdeburg ein 
und nahm in 6 Monaten (wieder?) 4500 Personen mit; zu Halle, 
wo sie von Ende 81 bis Jan. 83 herrschte, fiel die Akme in 
Aug. und Sept. und starben von 10 700 Einwohnern 4397. Im 
J. §3 wird von Tyrnau ein Todesfall an Pest erwähnt. In Willis 
Schriften lAmsterd. 1682) findet sich die Beschreibung der febris 
putride maligna. 

Im J. 82 ist eine Seuche unter Pferden, Kühen, Schalen, 

elbst unter den Hühnern. Von Genf ausgehend, zieht sie sich 

,ber Savoien und die Schweiz hin, wobei sie alle Tage 5 bis 6 

tnden vorwärts dringt. Es zeigen sich dabei Blasen auf der 
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Zunge, worauf Brand folgte. 3 ") Man schrieb si6 vorausgegan~ 

f jenen widrigen Nebeln zu. Eine grosse Eindviehseuche in Eng- 
and und Irland wird als angina maligna bezeichnet ; sie herrschte 
in Irland auch noch im nächsten Jahre. Sie befiel das Vieh so- 
wohl im Stalle als auf der "Weide. Milzbrand oder eine davon 
auf die Menschen übertragene Beulenpest soll sich im Sommer 
82 von Lyon aus über mehrere Provinzen Frankreichs verbreitet 
haben und im folgenden Winter Flandern und Catalonien ver- 
heert haben. (Oidtmann.) Im J. 84 ist eine Viehseuche im Ve- 
netianischen, 1685 der fliegende Krebs im Luzern'schen. 

In den J. 82 und 83 ist die Pest in Steiermark (Peinlich),, 
in den J. 83 und 84 in Wien und Pressburg, der Typhus in 
Deutschland, Ungarn, London (Citate bei Molo). 1683 Petechial- 
fieber zu Pressburg (bei Sydenh. II, 283). F. Hoffmann beob- 
achtete es unter den deutschen Truppen. Magdeburg wurde 
im Februar 83 frei von der Pest; 83 starben 9437 zu Erfurt,, 
darunter 8792 an der Pest. 3 Pestpfarrer und besondere Pest- 
mägde wurden angestellt. Denkmünze s. Pest, in numm. 112. 
(1683 erschienen zu Jena Willisi de veneni pest. natura u. de 
la Font, de veneni p. cur.) 

Im J. 84 ist in Leyden das „Hungerfieber" mit unerträg- 
lichem Hunger im Froststadium. In den meisten Ländern Eu- 
ropas im J. 84 die Ruhr (Macph.), Wechselfieber und Ruhr in 
Minden und Halberstadt. (Hoffmann.) Cholera in einem Feld- 
lager bei Goa, woran an einem Tage 500 gestorben sein sollen. 
Ovington spricht von einer Pest in Surat in den J. 84 — 90 r 
woran bis 300 täglich in wenigen Stunden starben. 

Ueber die damalige Pest schrieben Friccius, Ulm 84, im 
folgenden Jahr Leuw, Winterbach, Jena, Jongh zu Leyden. Die 
Schrift des Kardinals Gastaldi de avertenda et profliganda peste 
erschien 1684. 

In Jahre 85 richtete die Pest ungewöhnliche Verheerungen 
in Aegypten, Chersones, auf Morea und auf der venetianischen 
Flotte an; sie herrschte nach Kanold in Konstantinopel, Pera, 
Persien, Cypern. Scharlach in Sachsen (Lang). 85, 86 f. continua 
mit Husten über ganz England. 

Sydenham (3/1) bezeichnet das Fieber der J. 85 — 90 als 
Petechialfieber. 

86 Typhus in Nürnberg; Epidemie 1 Jahr dauernd zu Er- 
furt. (Donckers Idea f. petech. s. de morbo punctic. quo annis 
13 Coloniae ejusque vicinia affl. fuere 1686.) Pest in Konstan- 
tinopel, Adrianopel; zu Schammagie in Persien. (Kanold.) Es 
erschien in diesem Jahre: Traitä de la peste des maitres chirur- 

*) Eine kleine Aachener Chronik berichtet: „Grassierte dieser Zeit 
eine allgemeine Krankheit Unter die Kuhebeesten, auff ihre Zungen be- 
kamen sie gelbe weisse und schwarze bladern, worden ihnen solche mit 
ein fein silber K endiges scheiblein die Materien aussgeschraept Und mit 
ein salblein von rost (aussm schorrenstein) saltz hönig Und schärften 
Weinessig worden sie gehielt. u 
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iens de Paris. Eine pestilenzial i si du ■ Seuche, tue in Siam 

errschte, beschrieb Sauvages. *l Eine dem gelben Fieber älin- 

licbe Epidemie zu Obnda in Brasilien. Ueber Morbilleu d. J. 

berichtet Bonet.**) Hunger in Belgien. SU — ST Kriebclkrnnkheit 

in Hessen, Westphalen, Köln. 

s7 ist die Pest in Kairo (hier sehr stark), in Morea, Napoli 
■ i. Roman u. d. Malvas, Korinth, Patras, Lepanto; Kiinim, Pera- 
bop. (Kanold.) in diesem Jahre fuhr Forbin von Pondiehery 
[aanlipatan, wo er vor und nach der Landung dichte 
Wolken von Insekten passirte und ein*.' nicht näher beschriebene 
Pest im Lande antrat. Fieber in Steiermark (Gründel). Ruhr 
der Pfalz und in Heidelberg. Diuinerbroeck's in iliesem Jahra 
(■;- r 1 1 i'i-seliii'iiein; M|,,iji enthalten 1. IV De peste, ferner De 
riolis et moi billia. 

1687- !»4 Seuche, kein Gelbfieber, in Pernambueo. 11)87—1700 

geblich Viehseuche. MeusehenpesL , Insektenplagen in Irland. 

Schiffe brachten 1688 von Chili Nachricht, dass dort löOOO 

'ersonen, darunter aber nur wenige Spanier, an den Pocken ge- 

irben und dass in St. Francisco de Paula die Pest aufgehört 

be, iMauati Not. Hist. 1688,42.) 88 ist die Pest in Morea — 

etaln, Hodon, Kalamata, Argo — in Negroponte, zu tikio, im 

Archipel. (Kanold.) In Erzerum wird um diese Zeit der Je- 

suitenpater Boche, i» dessen Annen viele Pestkranke gestorben, 

*-in Opfer der christlichen Liebe. Pest in Marokko. Gelbes 

Fieber auf Martinique. Bubi* zu Augsburg. Pneumonie, Blnt- 

■ri). Typhus in Oest erreich (Citate b. Molo), blasiges Erysipel 

Pressbmg, Scorbut in Trier. Typhus in London, dann über 

_ v/, Grossbritanien und Irland. Influenza im Mai in England, 

im Juli in Dublin. 88, 89 Pest und Typhus in der Schweiz 

und in Baiern (Citate b. Molo). 

•) »Pestis Siamaea (mal de Siuml. Ute moi bus allatus l'uit ex Siatno 

Martinicam n. I(f60 cum nave l'OriHame: in diversis epidemiae stadüs di- 

versa erat ejus Indes, nunc syuocha, nunc stomnoaee, nunc pestis 

bnbonibuG seil, inguinum. ve] lixillaium ermupeiitibus cum pnndemia: 

morbus iiiitium ducit vulgo :\ ii]-;ivi nplialalgiu el lumbnghit- 1 si'i|iu<batur 

■ i'-inn i e. typhoides, quae iiulla sui in pulsu et caloie Signa prse- 

lebal; saepe superveuiebat stomacace universalis seil lluxus sau- 

|Uinifl ex iiaribus, ore, poris cutis, Urethra, alvo etc., tmerdum vermes 

ilni'is. diversaeque mntrniutdinis niio aat cato natervatim prodi- 

Quibusdnai bubones ad mguina v< a l axillar erumpebant, pleni 

ttigro, foetido vel vermibus fareti. Morbus iiitra veJ 7 die» 

minahatur, otnnia cadavera intra hoiam aeque livida et putrida eraat 

_-si ijuatriduaita tbrent. In acutin-ima aegi ' l , " >t cephalalgiam leveni limai 

rocumbebaut mortui." .Sauvages. Vgl. 17Ö5. 

♦*) Boneti poly. IÜSI und 'ili'i: „constitutio, quae epidemica l'uit o\eiintu 
toto autummo a. löSO uaui mnxima, saltem media pars aegro- 
in piitno morbillos passi sunt, (niibus deluucti jainque rrstimti, lö. aut 
■ poBt die, nonnuili etiam tardius, vut-julis prehetidebiuitur." rseiti Sjllhr. 
iöhncheiL bekam Morbilleu, ö Tage nachher ascites mit drohendei IKl-tik, 
dessen Abnahme. II Wochen nach dem Krankwerden Blattern; 
r genas endlich nach dreimonatlichem Krank.srin. ip. !ü!. Der Winter 
rächte wenig Frost und sehr wenig SrJtnee, im Frühjahr und Sommer 
i HiUe/) 
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Gegen 89 soll auf Java Cholera geherrscht haben. Um 
diese Zeit etwa schreibt Kämpfer von der in Japan häufigen 
tödtlich werdenden Cholera. (Ueber eine von Kaier Khan er- 
wähnte Seuche s. Macpherson.) 89 Pest in Konstantinopel, in 
Skio ? Smyrna. (Kanold.) Cholera und Dysenterie in Nürnberg. 
(Macpli.) Typhöse Pneumonie im Breisgau. Zu Braunschweig 
und Kopenhagen starben über 1000 an den Pocken. (Sydenh. 
11,210.) 

1(590 Pest in Morea: Misitra: Zante, Skio, Smyrna, Algier, 
Dalinatien, Bosnien. (Kanold.) Gelbes Fieber auf Barbadoes und 
Domingo (oder im J. 92?). Brandige Bräune in Spanien und 
Portugal. (Villareale.) Friesel (Scharlach?) in Deutschland. 
(Rayor.) Pocken in Boston, Tertianfieber in Modena, pestartig 
zu Rochefort. Kriebelkrankheit in Italien. 1690 erschien für 
Aachen ein consiliuni antidysentericum. Seuchen unter Kind- 
vieh (mit Pocken an Kopf, Hals und Füssen), Schweinen, Bie- 
nen. 90 — 92 Wechselfieber und anhaltendes Fieber in Europa. 
(Camcrar. 1692.) 

1691 Basra durch Pest verödet; wohl 80 000 Todte. (Ritt. 
Erdk.) Pest in Dalmatien, Sebenico, Ragusa, Neapel, Perugia 
(Schönberg, Kanold) ; in der Provinz Bari in Apulien auf 2 Orte 
beschränkt*). Pest in Baden bei Wien. Nach dem sehr heissen 
Sommer ein gutartiges intermittirendes Fieber nach Art der 
Influenza über weite Länderstriche (Ungarn, Krain, Steier- 
mark, Kärnthen, Tirol, bis an den Rhein) verbreitet, mit beson- 
derer Eingenommenheit des Kopfes, starkem Husten, aber mit 
gutem Appetit in der Zwischenzeit. (Wepfer.) In London der 
ü. Anfall zuweilen von Convulsionen oder Cholera begleitet. 
Nach Ramazzini wurden die Tertianen besonders unter Soldaten 
allgemein. Gallenfieber in den Niederlanden. (Gerson u, Julius 
XIII, 6). Sweeping pestilence zu Balsoro. Fast alle Schafe star- 
ben im Modenesischen, an Pocken? (Ramazz.) Gegen 1691 — 96 
in Galdans Heer am Nordrand Ostasiens Pocken pestartig herr- 
schend. (Ritt. Erdk. H.) 

1692 pestartige Krankheit unter den Chiquitos westl. von 
Brasilien. Pest zu Ofen-Pest und Wien. (Peinlich.) Beim Pete- 
chialfieber dieses Jahres nicht selten Bubonen und Karbunkel. 
(Molo.) 

(Damals erschien : Hauck Schuss frey in d. Krieg Gottes d. i. 
geistl. u. natürl. Mittel wid. d. Pest, samt der Infections-Ordn., 
so zu Palermo u. Florenz gehalten word. Wien 1692.) 

1692 war der Winter mild. 93 war Rost im Getreide. Herbst 
warm. 94 Jan. kalt, mit 5. April wurde es sehr heiss. So zu 



*) „Anni currentis iuitia afÜixit pestis, quae in tractu Bariensi Apu- 
liao aliquot suppellectilium invectione exorta Italiam universam ingenti 
timore perculit. Adhibita tarnen aequali periculo diligentia et cura effec- 
tum est, ne ultra inter dicta aliquot loca saeviret, servatis caeteris.* Rer. 
»yn. 1715. 
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Ifodena nach ii:iinazzini.*) In den J. 92 — 94 herrsehte f. pur- 

fumta um mnamm. fauciuni (bei der Sommerhitze fehlten die 
I«C&en. Oefters trat nach Vollmond und bei Neumond der 
'od ein, so gab es bei der Mondfinsterniss am 21. Jan. 93 viele 
'odte. Die Krankheit, woran das Trinkwasser keine Schuht 
Ate, kam weniger auf dem Lande, als in der Stadt vor, nicht 
[ i*ii benachbarten Hageln, wohl in den Apenninen. (In der 
'.■■' v, Barbette 1693 ist ein tr. de peste.) „Im J. 1693 
int in der kay u. königl. Statt. Bresl. gestorben 13231. durah 
loCtea Hilft' u. Fle-ie der Aerzte gesund worden 1406. g eta a fffc 
068 " (PestU. in nununis 104 Münze 293.) 

Im J. 93 bösartige Fieber in Unteritalien, in den Rhein- 

mden im Kriegsgefolge, Petechialfieber in Lyon. Vor der 

Enenza herrschte in Dublin, wie in England, Nasenbluten bei 

"erden. Im Okt. und Nov. war Influenza über Britannien, 

ordfrankreich , Niederlande verbreitet. Kriebelkrankheit im 

ihwarzwalde. Ruhr in Modena. Viele Kühe starben in Hessen. 

Gelbes Fieber auf Martini quo, zu Caracas, Boston (?), Phi- 

i. Charleston. (Die Heuschreckenplage des J. 93 in 

ach, Böhmen, Schlesien, Thüringen etc. hat eine eigene 

Literatur; ein-.- Anzahl von Münzen ist darauf geprägt. Das 

„BchSndlich stinkende Geschrneiss" lug fusshoch in Teichen und 

Brunnen, von den Dächern trorV ihr Unrath herab.) 93 — 95 

Wechselnober (?) in Altdorf, Hersbmck, Augsburg, Basel, Berlin, 

"■ | (fütate b. Molo.) Ruhr und Masern folgten. 

' ttechialfieber zu Gieasen, Nürnberg, Augsburg, Berlin. 
■Ibes Fieber zu Barbadoes, auf Martinique. (Labat.) Gelbfieber 
ui Rochefort, als bösart. Malaria angesehen. Raphanie in Or- 
leans. Sologne, Masern in Hessen und Island. „Friesel" in Berlin 
und Sachsen. (Rayer.) 94 95 typhöse Pneumonie in der Schweiz. 
Theuerung in Deutsehland. 94 und 95 Petechialtyphus in Hers- 
brück. (Apinus Febr. ppid. a. 1694/5 in nppido Herspruccensi 
grassari deprehensae, tandemque peteeh. reddita hist. 1697) 

96 Gelbes Fieber in Philadelphia. Cholera wird eine zu 
üamaun bei Bombay herrschende Krankheit genannt. Es war 
wohl dies Jahr, dass Aegypten mit grosser Hungersnoth und 
Pest heimgesucht war. Der Statthalter Isinailpaseha sorgte 

"I Bamazzini (Sydenh. Opp. XI, 4, öf achreibt vom J. 1800. dass es 
in Italien sich durch ungemeine Nässe und die allgemeine Verbreitung des 
'ii Rostes auf den Pflanzen ausgezeichnet Habe, während der Rost 
im Jahre vorher roth gewesen. Von diesem Rost« leitet er (p, 17) ver- 
schiedene Krankheiten der Thiere ab: «Ob pascua rubiginosa-vel subita« 
mortes integros gregea pecorum sustulere. vel obortae sunt variolae , . . 
Tubercula autem iila quae in capite. cnllo et cruribus pecudum visebantur, 
rovera variolas fuisae, lii:et profecto asaerere, qimndo uec tigura nee colore 
nee liquore in illis oontento nee magnitudine, nee modo quo solvebantur, 
post su ppu ratio ii cm nigra ervista auperstite, quiequam a puerorum variolis 
discrepabnnt. Nihilosecius eadem pascua inteeta caeteris anitnalibus Gla- 
dem intulere. Sic apee non amplius ex Horum calicibus neetareum lati- 
, ted acklum .sta-jmu delibantes, partim extinetae sunt, vel alio sus* 
olonias trnn^tul'.-nint.* VgL J. iß08. 
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dabei in umfangreichster Weise für die Armen. Eines Tages wurden 
500 Leichen aus den Thoren Kairos getragen und bis die Pest 
aufgehört, wurden 28240 Leichen der Armen gezählt, deren 
Bestattung dem Pascha 28 Beutel gekostet hatte. (Hammer.) 
Influenza in Paris und Rom. (Citate b. Molo.) 

Ueber die bösartigen Wechselfieber des J. 1695 zu Rom, 
durch Kanalausdünstungen erzeugt, s. Lancisi Opp. ; daselbst 
über bösartige durch Hanfrösten veranlasste, bis 1705 in der 
Altstadt anhaltende Fieber.) Zu Ulm convulsive Kolik mit 
schreckliehen Krämpfen, oft mit Erbrechen. (Macph., Molo setzt 
dieselbe nach Eph. N. C. auf's nächste Jahr. Angeblich solche 
auch in der Schweiz durch Bleivergiftung.) 95—97 Scharlach 
in Sachsen. (Lange.) 95 oder 96 typhöse Pneumonie in Ferrara. 
95 — 98 Typhus in Deutschland, mörderische Hungerseuche in 
Schweden und Finnland. 

9G Pest zu Converzano in Italien. «Schönberg.) Pest in Afrika. 
(Salzb. m. Ztg. 1827.) In d. J. wüthete die Pest (Bubonen-Pest?) 
in Aegypten, Aethiopien, Nubien und im Reich von Dangala so, 
dass die Städte verödet und die Felder ihrer Bebauer fast gänz- 
lich beraubt wurden, entgegen dem Glauben der Aegyter, dass 
die Pest nie über den Wendekreis hinausgehe. (Wolmar.)*; (Es 
erschien: Anthora d. i. Gifftheil od. Beschr. d. Gifts d. Pestil. 1696.) 

Der vomito negro war auf den Antillen, selbst das Festland 
von Carracas, Domingo, Martinique, Venezuela bis zu 450 m 
Höhe blieb nicht verschont. Die Epidemie dauerte 16 Monate. 
(Humb. IL, 400.) Pocken und Morbillen herrschten in Hessen 
und Berlin. (Sydenh. IL) Zu Oedenburg Petechialfieber und 
allgemein Morbillen. In diesem und den nächsten Jahren Ruhr 
und Wechselfieber in Pressburg und St. Gallen, (ib.) 

Im J. 97 war die Pest in Alexandrien. (Kanold.) Typhus 
in Kehl. Morbillen in Berlin. Ungarische Krankheit im Mans- 
feld'schen. In diesem oder dem nächsten Jahre in England 
Influenza nach Webster. 

1698 war die Pest in Konstantinopel; Ceuta, Algier, Smyrna. 
(Kanold.) Wechselfieber in Berlin. Petechialfieber in England. 
In diesem Jahre und dem vorhergehenden Katarrh im Mansfeld'- 
schen. Von Nov. an in Amerika Influenza sehr verbreitet. Von 
Buenos Ayres mehr als 1000 engl. Meilen landeinwärts eine ver- 
heerende Seuche, angeblich Pleuropneumonie, weder Spanier, 
noch Mestizen, noch Neger verschonend, von Man. di Alsivia 
beschrieben; es ist dies wohl das unter dem Namen peste in 
Chili bekannte Katarrhalfieber. (Ein sicheres Beispiel, dass die 
Bubonenpest in Amerika gewesen, existirt nicht.) Milzbrand in 
Westbothnien, auch Pferde befallend. Pocken bei Vögeln in 

*) Auch spricht Poncet in der Beschreibung seiner in den Jahren 
1698 — 1700 unternommenen Reise von vielen in der Dongala von der Pest 
verwüsteten Dörfern. Nach den übereinstimmenden Angaben neuerer 
Aerzte soll die Pest dagegen nie über Wadi Haifa hinaus nach Nubien 
vorgedrungen sein. 
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England. Schafböcken von Stegmann in Deutschland beobachtet.*) 
Nach grossem Sfiaswaeba lagerte im Okt. ein sehr gefährliches 
Fleekfieber über ganz England. Von 98 an viele Jahre hindurch 
febris petechizans zu Halle. 

Im J. 9!l bewirkt das gelbe Fieber in Nordamerika (Yeracruz, 
Bermuda), besonders zu Philadelphia und Charlestown grosse Ver- 
heerungen. Zu Augsburg, Basel, Berlin, Oedenburg Petechial- 
fieber, zu Breslau dabei zuweilen Bubonen. Die Originalangaben 
scheinen mir theils mehr auf Influenza bezogen werden zu müssen. 
Zu Augsburg herrschten Morbillen und gutartige Pocken, in 
Breslau dieselben Exantheme, Petechialfieber, Intermittens, Keuch- 
husten. In Oedenburg Morl'illen. Petechialfieber und besonders 
Pocken. 1(199—1700 Ruhr in Berlin und Augsburg. In den 
J. 1699 und 1700 Pest zu Konstantinopel, in Achaja uud Morea, 
in der Berberei. (Kanold.J 99 und 1700 Ergotisra. im Harz, 
m Thüringen. 

Gegen Ende des 17. Jahrhunderts herrschte einige Jahre 
EU iJikk.m und Guzerat ein starkes Fieber mit leichter Geschwulst 
unter den Oiiren, in der Achsel oder Weiche, welches in wenigen 
Stunden Weltlich zu werden pflegte. (Macph.) 






Achtzehntes Jahrhundert. 

Tn der 1. Hälfte sind die Todesfälle durch Krankheiten mit 
en u. dgl. viel seltener als in der 2. Hälfte des letzten 
Bacnhuna (Macph.) Es fehlten jedoch schon im J. 1700 au meh- 
reren Orten Deutschlands „Andeutungen der Ruhr" nicht 
(Schnuiren. Hin und wieder herrschte Petechialfieber, zu Breslau 
Scharlach und Pocken, zu Mühlhausen Morbillen, darauf Pocken. 
In Spanien und auf Milo richtete eine ulceröse Halsentzündung 
(Diphtherie) unter den Kindern unerhörte Niederlagen an. In 
Neapel herrschte Erysipel. Gelbf. in Cadiz epidemisch. Von 
1700—1709 in Italien und Deutschland Wechselfieber (Molo.)**) 
Im Anfange des 18. Jahrb.. soll das Antoniusi'euer geherrscht 
haben. (Marlene et Durand Voyage litt. I, p. 1, 2b'3.) 

1701 Gelbfieber auf den canar Inseln. Pest in Kairo, Alex- 
idrien. Tripolis und Tunis (Pariset). Sie verheert die Levante 
rafft zu Toulon M / a der Bevölkerung weg. Ruhr in Deutsch- 
u. Basel, Typhus in Deutschland und Italien (Sydenham Opp. 
,726, Morgagni Ep.), Wechself. in Augsb., Halle, Keichhusten 
id Sommercholera in Breslau, Diphtherie in der Levante. 1701 
Rinderpest in Russland. Polen, Ungarn. 






i „Bruta a variolis i 
i et gallinae. tarn domesticae tu 
nnia. Ovoa et porci vero, quibus e: 
t plurimum evaaerunt superstites." 
'I Datier Wechseltiülu.'i- iu Stuttgart 
L'.-nlüs Brief in Laneis. de noxiis pal. 



fuere, ex quibus penu&tn, utpote 

indicae. Iiisce inlecta perieruiit 

?np(-llentin (ein treu vte.\ propinata 

' Stegmann iSydenb. 11. 120) L8ft& 

Aiiliui.se Jusos Jalii'li im Je rta 
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1702 Pest in Konstantinopel (Pariset). S. jedoch J. 4. Pest 
zu Pinczow in Polen, bald nach der Schlacht zwischen Schweden 
und Sachsen ; von da mehrere Jahre sich weiterverbreitend (Gott- 
wald in Phil. Tr. No. 337.). Gelbes Fieber zu New- York. 
Kriebelkr. in Hannover und Schlesien» Diarrhöen und Ruhren 
werden häufig in Deutschland, (Cleve, Tübingen, Augsb., Oeden- 
burg). — Die Buhr soll bis 1706 gedauert haben (Syd. II, 741, 
747). Ruhr in Belgien. — Influenza und Gallenfieber zu Rom 
(angeblich nach Bagliv), Pocken in Rom, Pocken und Scharlach 
zu Boston in Amerika. Morbillen in Berlin. 2 — 4 Wechselfieber 
in Berlin. 

1703 Gelbes Fieber auf Guadeloupe, Martinique, zu Charle- 
stow. Pest in Preussen und Polen. Pocken, Ruhr, Gallenfieber 
in Deutschland. Zu Augsburg Morbillen und bösartiges Fieber. 
Scorbut in Thorn. Wechself. nach Erdbeben in Italien. 

1704 zu Augsburg wüthete der Petechialtyphus so, dass 
1200 (blos daran?) in 5 Monaten starben, Dysenterie und eine 
iebris continua pustulosa (Sydenh. II), zu Oedenburg Petechial!., 
Dysent. und Morbillen, bösartige Blattern zu Kopenhagen, Sommer- 
cholera allgemein. 1703 und 4 epid. Fieber zu Ulm (Francus 
Herb. Alleluja in nupera f. epid. obs. 1705). Eine Breslauer 
Denkmünze (Pest, in num. 114) sagt: Nord, Ost, Süd, West, war 
voller Pest, doch half mir Gott aus aller Noth. Breslau 1704 
bis 1714. — Die Pest bewirkte im J. 4 schreckliche Verheerungen 
in der Ukraine. Sie war schon in d. J. zu Konstantinopel. 
4 — 7 grosse Blatternepid. 

1705 (Jahr mit Sonnenflecken-Maximum). Bösartige, oft mit 
Apoplexie endende Fieber (wohl Interm.) zu Rom, bösart. Fieb. 
auf Ceuta, Pleuropnomie in Italien (Morg. ep. XXI, 43), biliöse 
intermitt. Fieb. in Hessen, Ruhr in der Campine in Belgien. Pocken 
auf den Faroern. Abwechselnd mit Pocken wüthete die Pest zu 
Konstantinopel (hier nach heftigen Südwinden entstanden; eines 
Tages trug man 1800 Leichen zu einem Thore hinaus: Papon) 
und verbreitete sich in das nordwestl. Europa. Sie herrschte unter 
den Truppen in Litthauen, ferner in Lemberg, von da kommt 
sie nach Jaroslow und Zamose (Gottwald.) Sie ist in Aegypten, 
Kleinasien (Tokat), Sardinien, Tunis, Malaga (Pariset). Eine 
Pest (Gelbf.?) herrscht zu Siam.*) Gelbes Fieber in Domingo, 
Martinique (auch im J. 6), Mobile. 

Im J. 6 herrschte die Pest in Eregle, Tarsus in Kleinasien 
(Pariset). Im Holstein'schen und Hamburg sterben viele Tausende 
an Pocken (Sydenh. II). 6 — 9 zu Danzig fortwährend Blattern 
und bösartige pestartige Fieber. 

*) 1705. „Pestis Siamaea. Epidemia Anglis, Hisjsanis non pepercit 
Pater Labbat, qui haec narrat, bis hoc morbo affectus fuit . alter hoc morbo 
aegrotans clamabat sibi rumpi genua, paulo post temora, dein lumbos; 
nigredo cutis ad superiora ascendit, inferiora sensum amittunt et intra 
semihoram mors ostia pulsat." Sauvages N090I. 
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Im J. 7 herrscht Malaria in Deutschland und zu Bagnoreo. 
(7 — Ul zu Augsburg), Diarrhoen in Deutschland, Scorbut in 
( Yinitii'n; Katarrhe allgemein im März zu Augsburg. Mörderische 
Ruhr zu Kopenhagen. 1707 Pest m Warschau, Lembcrg, Kra- 
ksa (Hoyer). Im J. 7 und 8 Synochns tarantata, so von Sauvages 
genannt. (Act. ac. Par.) 7— 9 soll Ruhr allgemein gewesen sein. 
lieber bösartige Fieber zu Balneoregium im J. 1707, er- 
zeugt durch die Ausdünstung des mit Mineralwasser vermischten 
Sumpfwussers, s. Lancia. 

Im J. 7 rafften die Pocken in Island bei 18000 Menschen 
viiii 50000 weg. (Maurer.) Eine andere Angabe spricht nur von 
2000 Todten. Die Bubonenpest herrschte in Lemberg und 
Krakau, in den J. 7— i) in Schlesien und "Württemberg. 

Koch einem sehr milden Winter war die Beulen-Pest im J. 8 
Polen : "Warschau (87r!0 Todte), Posen, Krakau, Kaiisch , in 
ngarn: Szegedin, in Schlesien und Preussen: Breslau (die Phy- 
';er Breslau "s schrieben eine darauf bezügliche Unterweisung), 
irgenberg (von etwa 1750 Einwohnern starben 8ti0), Rosen- 
. jentschin. Frauenstadt, Thorn (4000 Todte), Graudenz, 
Culm, Höllenstein, Elbmg, Heilsberg, Ermeland, Mewe, Marien- 
burg; in Pommern, Mähren und Böhmen, Grätz, Kosten, Anger- 
Lievland, Hamburg. {Peinlich II, 403, Kanold u. A.) 
1706 und i) herrschten zu Foglia, fast nur im niederen 
dttheÜe bösartige Fieber, von etwa f>000 Befallenen slarben 
170. Bei kaltem Regenwetter beginnen in der Kinder- 
elt die Variolen im Juni 1709 aligemein, doch gutartig, 
icisi Opp.) Die in Cork nach dem sehr kalten Sommer 
l,n-ml il'S harten Winters 8/9 herrschende Typhus -Epidemie 
dfieber (Rogers). Typhus in Irland bis 1810. 1708 
d 9 Beulenpest in Lievland. (Webster). In den J. 1708—10 
"iete die Pest auf der Insel Oesel entsetzlich: in zahlreichen 

lengräbern wurden die Opfer der Seuche beerdigt ; im Kirch- 

iel Wolde blieben nur zwei Personen am Leben. (Holzniayer 
■ensburg, 1880.) 8 — 11 Pest in Granada. .Sevilla, im südlichen 
janien. (Villalba II. 156.) 8—19 Pest in Thracien. In Sclde- 
eine grosse Noth der armen Klassen, Seuchen unter 
Hausthieren und Fischen, Blattern, Röthein und Scharlach vor- 
hergegangen, verbreitete sich die Pest besonders nach der Schlacht 
tawa (8. Juli 1709). Zu Oels waren bösartige Fieber 
mit Bubonen vorhergewesen. Zu Paris erschien ein bösartiges 
mit den heftigsten Kopfschmerzen und Erbrechen; schon 
n Tage dabei ein pockenartiger Aussehlag: am dritten 
oder fünften Tage trat der Tod ein. Fauliges Fieber zu Kopen- 
Böeartige Pocken zu Oedenburg, Morbiden zu Augs- 
In mehreren Gegenden Frankreichs (s. jedoch d. f. J,), 
in Luzern und bei Tübingen zeigte sich brandiger Ergo- 
s. 

Las J. 9 fällt eine weil verbreitete Influenza, die in den 
nilerj und in England, wo man sie Dnnkuk-Rant hiess, 
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vielleicht schon dem J. 8 angehört. (In England wurde übrigens 
das vor Ostern fallende Viertel damals zu 8 gezählt.) Im Januar- 
Februar war sie in Rom*), Florenz, Mailand, Turin, im März- 
April in Preussen (Hoffmann beschrieb diese Epidemie), im April 
in Belgien, im Sommer in Kopenhagen. Auch Frankreich blieb 
nicht davon verschont. Hier war durch Kriegsnoth begünstigt 
der Scorbut allgemein. 

Da der Roggen stellenweise zu einem Viertel mit Mutter- 
korn gemischt war, zeigte sich im Orleanais und Blaisois bran- 
diger Ergotismus, wobei das Eigene war, dass keine Frauen 
ergriffen wurden. Derselbe Brand wurde an mehreren Stellen 
der Schweiz beobachtet. Intermitt., remitt. und anhält. Fieber 
und Ruhren zu Paris, Friesel in Preussen, Ruhr in England, 
Irland, Preussen, Pommern. In Amerika bösartiges Fieber unter 
den Truppen. Wechselfieber zu Agnani, Ferentino, Pisaro (hier 
bis 11, besonders im Herbste 1709; Cf. Lancisi), angeblich öfters 
in Ruhr, Typhus, Pest ausartend. 

Die Pest herrschte im J. 9 in Wien, Fraustadt in Posen 
(Akme im Okt., bis 1710 starben 2377), Breslau, Danzig (liier 
seit 8. Nov. des vorigen Jahres und durch die heftigste Kälte 
des Winters, der zu den kältesten zählt, nicht unterbrochen; 



*) Der Herbst 1708 war sehr mild, die Kälte seit Ende Dez. sehr 
gross. Die Kälte stieg so sehr, dass zu Paris viele Menschen umkamen, 
in Italien sogar mehr Menschen durch sie zu Grunde gingen, als durch 
die verheerendste Pest. 

„Hinc epidemici pectoris morbi, Romae praesertim emerserunt. 
Principio coryzae et rheumata cum modica tussi invaserunt. qui morbus 
vulgari nomine castronis dictus est. Sed frigoribus minime remitten- 
tibus ingravescere epidemia occoepit ad finem Januarii. Etenim saevire 
pectoris dolores, anginam, pleuritidem. veramque peripneumoniam vidi- 
mus . . Aegrotos totius corporis lassitudo primum, tum febris cum rigore. 
mox vagus in pectore, infra supraque dolor, assidua tussi et initio quidem 
sicca comitante. invadebat. Duros pulsus, fiammeas urinas atque inter- 
dum turbidas observabamus, nee mora sanguinis Sputum subibat, ac respi- 
randi facultas magis intercludebatur. Tunc rubere genae ac flavus toto 
corpore, icteritiae similis, sufFusus color. In magna aegrotantium frequen- 
tia carceres aedesque S. Inquisitionis nullo morbo tentatae sunt; aere ni- 
mirum e vicinis i'ornacibus tepefacto locique situ ab aquilonibus tuto. Pan- 
ciores viris mulieres epidemicis illis inÜammationibus et febribus correptae. 
E nobilibus etiam atque opulentis vicis, qui cavere sibi a frigore poterant, 
haud sane multi morbum aut mortem saltem subiere ; quanquam plurimi 
et coryzam experti et raucedinem et externum quendam pectoris dolorem, 
cum levibus rheumaticarum febrium accessionibus. Incautos vero et ten- 
niores ex plebe homines quamplurimos popularis morbus extinxit, prae- 
sertim quos repetita aegritudinis inclementia, postquam convaluerant, rursus 
invasit." Gegen Ende Febr. liess die Epidemie nach : am 28. Febr. fiel 
Schnee auf das benachbarte Gebirge. Ende Mai hörte die Hauptepidemie 
auf. Der Papst liess bei dieser Epidemie allseitig sanitäre Anordnungen 
treffen. Fantonus schreibt aus Turin an Lancisi: „Hyemem rigidissimam 
praematurus auster excepit, parens vi^entis apud nos epidemiae, qua tertia 
pars civium tussi, angina, coryza, vanoque rheumatismo vexatur. Neque 
vero diuturae sunt neque perniciosa© aegritudines ; quanquam miserrimos 
passim in oppidis Pedemontii homines multos mori, ut in Gallia, aeeepi- 
nus." (Lancisi opera 1739, 107 etc.) 
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tcfa anderer Angabe kam die Pest dahin erst im Monat Hai 
nit Eintritt der gelinden Witterung. Iin Ganzen starben in 11 
Monaten 24533 (statt 1790 etwa), ohne die 80(56 der Vorstädte, 
in Juni 319, Juli 1300, Aug. 6139 — in 1 Woche über 2200; 
UP -i.liliiiLiiist'-n war es ini Sept.), Königsberg (in (i Monaten 
starben 8436), Ofen, Neiihihisel, Gran, Waisen, Erlau. f Martin.) 
In Preussen und Lithauon sollen 95196, im folgenden Jahre 
, an der Pest gestorben, in Brandenburg in 2 Jahren fast 
'/l der Einwohner (an der Pest etwa 21*i000 natdi Süssmiloh) drauf- 
gegangen sein, in Oesterreiüh in 3 Jahren 300000. Als die Pest 
in Danzig herrschte, wurden dort weilende Engländer nicht be- 
fallen; Podagristen und Steinkranke blieben verschont, Boi der 
Sektion fand man in Magen, Gedärmen, Gekröse, Bauchfell Pi- 
■II Klagen Erosionen.*) 
Im J. 9 und den nächsten Jahren verbreitete sich die Pest 
Lweden, Hannover, Oesterreich, Mähren, Böhmen und 
Nach Westen bildete Braunachweig die Grenze. Nach 
ging sie bis Riga. Namentlich war os im J. 10, dass die 
Pest in Schweden grassirte; zu Stockholm starben nach einer 
■10000. nach anderer vom 21. August — 16. Februar 
o Karlskrona 16000; in Kopenhagen 20822, über die 
ler Einwohner, nach anderer Angabe starben 6000 ('s. 
1711) Bürger an Faulfieber. Upsala, West ergo tldand, Norrköping 
waren in den Ja i neu von der Pest befallen (Rosen), ferner 
jthauen, m Siebenbürgen: Gyergyö, Sehäsburg, Hennannstadt 
Webster), in Ungarn ; Komorn; auch Steiermark blieb nicht frei. 
Peinlich.) Das Eisenburger Comitat wurde von der Pest ver- 
(Sydenham II). Zu Wien sollen wöchentlich 3 — 400 
i gestorben sein. In Kur- und Lievland war die Seuche all- 
in. 

In den J. 9 — 1 1 war die Pest in Grauada, Sevdla und im 
südlichen Spanien. (Villalba.) 

1709 war die Rind Viehseuche von der Tartarei an die Ufer 
des Don und der Wolga und von da in das Gebiet von Mos- 
l gedrungen (Roll). 1709, 11, 12 Anthrax in Italien, Deutsch- 
ind und Frankreich unter dem Vieh, in den letzteren Jahren 
■ Binderpest (Raniazzini). 

*) Der Rath der Stadt stellte zwei Pestprediger an. welche ein 

n SO Gulden monatlich erhielten, und die Pflicht hatten, die 

i besuchen und ihnen Trost zuzusprechen . . . Nicht nur die 

londern auch alle andern Geistlichen warteten mit Atifoptu- 

.- Ihres heiligen Amtes. Acht Prediger erlagen der Seuche. Die auf 

Stii I ;.;.-■ i ji uiiliiuiiilen Barfüssler wurden im Laute des Jahres 

i.iintlji'li hinweggerafft . Wöchentlich wurde von einer Last Koggen 
id gebacken und unter die Darbenden vertheiit. — Mau bemerkte in 
i .liihn' fkst gar keine Dohlen, Krähen, Sperlinge, Schwalben, Störche: 
inen und Kröten waren selten. Sämmtliche Husten blieben aus; Nie- 
id wollte mit der verpesteten Stadt in Berührung ii"tm Erat im Mär/ 
3 Jahres 1710 trat das verlassene, von der übrigen Welt abgeschiedene, 
wiederum mit ihr in Verkehr. 
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Im J. 10 herrschte bösartiges Fleckfieber in einem grossen 
Theile Frankreichs, auch Kriebelkrankheit. In London starben 
3138 an Pocken. In Quito erlagen über 60000 an dieser Seuche. 
Pest noch in Schweden. Eine Seuche in Pernambuco. 

Im J. 10 herrschte in der Gegend von Tübingen die gan- 
gränöse Form des Ergotismus, auch in Frankreich und Italien, 
in den J. 10 — 16 letzterer ausgedehnt in Sologne, Dauphinee, 
Languedoc. Vgl. 1711. 

In den J. 10 und 11 verbreitete sich von Polen und Ungarn 
her nach Pommern, Mecklenburg, Holstein durch Schlesien und 
Oesterreich , Baiern , Schwaben , Kärnten , Steiermark , Croatien, 
Dalmatien, Friaul eine Seuche unter Hornvieh und Pferden, wo- 
bei Entzündung und Gangrän der Unterleibsorgane, katarrlische 
Zufälle, Geschwüre im Mund und Bachen und Abcesse beobach- 
tet wurden. Im Sommer d. J. 11 grassirte diese Seuche in 
Italien und Frankreich. (B. Bamazzini De contag. epid. quae 
in Patavino agro et tota fere Veneta ditione inbov. irreps. 1711.) 
Cf. Jahr 11. 

Im April und Mai des J. 11 herrschte ein fast nie lethal en- 
dendes hitziges Fieber mit Delirien unter den Studenten Alt- 
dorfs, das von Heister beschriebene Universitätsfieber. Gronin- 
gen machte Vorkehrungen gegen eine schlimme Seuche, die 
durch Juden mit alten Kleidern nach Altona gebracht worden 
sei. Nervöse Fieber in Forli. (Morg.) Juni und Juli war in 
Tübingen Cholera epidemisch. (Lentil.) Blattern sind in Paris und 
Ungarn. Kaiser Joseph starb an den Blattern. Im Sommer 1710 
oder 1711 wurde von Ungarn aus die Bindviehseuche nach 
Padua, Mail., Ferrara , Neapel etc. verbreitet. Nach Born wurde sie 
August 1713 verpflanzt und dauerte 9 Monate. Es verendeten 
wohl 30000 Stück im Bömischen Gebiete. Ins Picener Gebiet 
gelangte sie nicht. Die meisten Thiere starben in 7 Tagen, we- 
nige kamen bei Ausbruch eines Abcesses oder Decubitus davon- 
Der Puls war sehr schnell und häufig. Im Maule und Schlund 
waren Entzündung, Pusteln, Geschwüre, Flecken, und vorzugs- 
weise durch dies örtliche Leiden gingen die Thiere zu gründe. 
Gut genährte Thiere wurden vorzugsweise befallen. Milchgebende 
kamen mit ulcerirten Papillen meist davon, während die Kälber 
starben. Andere Tliierklassen litten nicht an dieser epidemischen 
Krankheit. Sehr bemerkenswerth sind die landesväterlichen aber 
rigorosen sanitätspolizeilichen Verordnungen, welche die päpst- 
liche Begierung zur Unterdrückung dieser Seuche erliess. Einige- 
hielten die Krankheit für pockenartig, doch habe, wie L. meint, 
Sebitius nachgewiesen, dass Thiere nicht an Variolen leiden. 

Im J. 11 herrschte die Pest zu Beppen bei Frankfurt a. d. 
O., durch Kleider eingeschleppt, aber eingeschränkt (Bösen), — 
dann zu Kopenhagen, hier besonders in der ärmeren Klasse; 
zuweilen Blutspeien dabei; auf 1464 Geburten kamen 22535 
Sterbefälle (s. oben), Helsingör (1500 Todte), in ganz Dänemark,, 
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in Hamburg, (Cf. Martin.) In den J. 11—18 ist Pest in Mäh reu, 
Böhmen, besonders zu Prag (Schansky. Kozaiuero). 

Im J 11 Petechialfieber in Rom vou Morgagni beobachtet. 
In den J- 11 — 12 bösartige interna, pestilenti ulisehe Fieber in 
Andalusien und Granada. (Molo.) Influenza setzt Molo theil- 
W6MQ schon ins J. 11. In den J. ]1 — 13 wurde ein der Kriebel- 
■ ■■it ähnliches Leiden an den Küsten des baltischen Meeres 
baobcu biet, man leitete es von einer auf dem Meere treibenden 
(taniendenV) seh Warzen Masse ab. (Act. med. Bi.-rol. I >iv. 2. 
vol. VI, 50.)*) 

Im Aug. des J. 12 war Cholera iu Augsburg. Etwa um 
ieit schreibt Torti von olioleraälinlichen .Symptomen bei 
inierniitüreuden Fiebern. Ruhr inWestphalen (Wepier), Eriesel 
iu Mumpelgard, Scharlach in Frankreich, Weehselrieber in Nord- 
deutschland. (Citate bei Molo.) Auch conflnirenda Pocken gras- 
suen im Sommer sehr. (Sydenh. II, 247.1 Die Influenza zeig! 
l Juni in Kopenhagen. Juli — Dez. in Deutschland, im 
Dez. in Turin. (Cf. 8yd, II, 252.) Fast in ganz Europa ging 
Influenza um. In England herrschte eine Art von Schweiss- 
tieber. (Mead.) Im Jahre 12 herrschte Pest in Kairo, in Däne- 
mark, Holstein, Berlin. (Prus.) In Stade, welches damals von 
den Dänen bombardirt wurde, starben 1600 an der Pest. In 
Wien sollen in d. J. 477+ Personen an der Pest gestorben sein. 
Nachdem im Mai ein bösartiges Fieber mit Bubonen eine grosse 
Sterblichkeit herbeigeführt, nahm die Pest in Oesterreicli und 
zu Pressburg zu.**) Im Sept. erschienen zu Oedenburg cunta- 
giöse Fieber mit Bubonen und Pusteln und waren Pocken häufig. 

1711 und 12 herrschte in Nieder-Ungarn eine tödtliche Seuche 
unter den .Schalen, wobei Blattern mit stinkendem Eiter (im 

*) Literatur: In den Jahren 8—10 entstand eine Reihe von Schrif- 
ten über die Pest des J. 8 iu Polen. Preussen u. Hamburg^ u. des J. 9 in 
mzig. auch gehören dieser Zeit an: Mynsinger Cur. p. Hai. 1707, Hoff- 
um Orig et nat. p. 1708. Gohl Hist. p.' 1709 Beiol.. Stöckel Anmerk. b. 
Pest 1709. Hermann Con.-i. ü. p. 1710 Hamb.. Andreas Instruct. pestil. 
Dresd., Jatrotechn. de p. 1710 Vienn., Berger (Vater?) De pesül. vera_, Vi- 
temb 1710, Einiger nu-dicoruni Schreiben von der in Preussen grassiren- 
11 1711. Die Pest von Helshigör und Kopenhagen im J. 10 und 11 
'on Hansa u. A. beschrieben. Auszüge aus Diemerbioerk's Schrift 
. . ,rin ITln, SecrcUi succineta conmi. de peste etc. Dresden 1710, Block 
Atakillige Aumiirkn. öt'wer nur wn runde pesl.ilentiu.s bi'skuftenhet motande, 
bi.Lnmie och iitrotande Uli 0>te.-göt,!iuid Liiikop. 1711. 4°. Fonseca !>e peat« 
1712. üebw den Verlauf der Epidemie in Preussen 1709-11. 
UMWig-HoUftcln 1711 und Bremen 1712 h. v. Hagen Beitr. zur Kunde 
[821, 4 Bund. Mahr in: D. Arch. f. Gesell, der Med. 1879. Wien- 
Urlic, de* Bremer Archivs — ferner: Wohlwill Hamburg w5h- 
id dar Pestjahre 1712—14, 118 S.. imp. &»., 1893 (aus den Jahrbüchern 
■ Hamb. Wim, Anstalten X, 2). Die Geschichte der von 1700—15 in 
Deutschland, Schweden und Dänemark herrschenden Men- 
enpestileufc s. in Kundmann Rariora nat. 17:17 m, 1 Kptt. u, tfl Abbild, 
i Pestmünzen. 

' i „Circa Sneni pluviae rorente Euro pestia in Austria iru-reinentum 
nil ut St PoBonii in H Ungarin." (Syd II, J4,.i Werlosihnig u. Loigh 
trieben den VerlauJ der Pest in Oesterreicli und ßegeusburg. 

28 
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Maule?) und Ausfluss fauliger Flüssigkeit aus dem Maule bemerkt 
wurden. (Barberet.) 

Eine Seuche unter den Pferden (katarrh. Fieber) war in 
Italien, besonders in Neapel, doch ging von 10 befallenen kaum 
eins zu Grunde; sie erlosch mit Juni des J. 12. (Lancisi.) In 
Deutschland ging die Pferdeseuche auf Kühe, Wild, Schweine, 
Gänse, Pfaue über; auf der Brust, in den Weichen, oder sonstwo 
erschienen dabei harte Beulen, wie von Wespenstichen, (Sydenh. 
II, 253.) In Unter-Ungarn zeigten sich bei der Viehseuche 
weisse Pusteln, Athemnoth, stinkender Athem. (Syd. II, 241.) 
Die Viehseuche verbreitete sich auch in Frankreich und der 
Schweiz. 

1712 Pest in Glückstadt, 12 — 13 in Konstantinopel, Däne- 
mark, Holstein. Nach einer Denkmünze war Ende 1712 die Pest 
noch nicht in Hamburg eingedrungen. (P. in numm. 115.) Ende 
1713 hörten Pest und Krieg (Belagerung) auf. Münzen, das Er- 
löschen der Seuchen betreffend, s. daselbst. 

12 — 14 herrschte in den Häfen des nördl. und südl. Amerikas 
das gelbe Fieber (Schnurr. II, 251), auch auf den Inseln der 
Südsee. (Frezier.) 

Im J. 13 wüthete die Pest in Böhmen und Oesterreich, 
Steiermark, Baiern. Wir finden sie zu Tarvis in Kärnthen, zu 
Graz und Vorau in Steiermark, Pressburg und Dotis in Ungarn, 
in Prag, wo 36(562 Todte, worunter 12000 Juden, ausser Un- 
zähligen, die auf dem Lande und auf den Dörfern umher starben, 
nacli anderer Angabe vom 25. Aug. bis 31. Okt. 8655 Todte — 
Erinnerungsmedaille auf die Prager Pest des J. 1713 s. Pest, in 
numm. 118 — zu Brug an der Leitha, Hernais, Währing, Sie- 
vring, Salmerstorf, Neustift, Linz, auch zu Nürnberg, Hamburg, 
Braunschweig. Zu Wien wüthete sie besonders unter den Armen, 
während das Quartier der Wohlhabenden fast ganz verschont 
blieb. Sie befiel dieselben Häuser wie 1664. Von 12 400 Kran- 
ken starben 9000, nach anderen Berichten über 8000 oder 10977, 
oder blos in den Spitälern 9337, (von 5795 Kranken 5371 Cheno), 
darunter 10 Aerzte und 50 Wundärzte. Sie gab Veranlas- 
sung zur Erbauung der Karlskirche in Folge eines am 22. Okt. 
vom Kaiser gemachten öffentlichen Gelübdes, Gott zum Lobe 
und dem h. Karl Borromäus, seinem Namenspatrone und zugleich 
Pestpatrone, zu Ehren eine Kirche zu erbauen. Erinnerungs- 
medaillen auf die Errichtung der Votivsäulen und Votivkirche 
s. Pest, in numm. 120 etc. Trotz starken Fremdenzuflusses dies- 
mal kein Pestfall im benachbarten Baden. Nach Regensburg 
soll sie durch ein Schiff mit Prager Juden gekommen sein; sie 
fing im Juli an, war im Aug. noch gelinde, nach dem Herbst- 
äquinoctium starben 30 — 40 täglich, Ende Nov. nur noch 5, im 
Ganzen 4000 oder 6000. Im Febr. wurde das Pest-Lazareth 
geschlossen. (Erinnerungsmedaille vom J. 14.) In Wien wurde 
schon am 1. Jan. ein Dankgottesdienst wegen des Aufhörens 
der Pest gehalten. Für Wien und das ausserösterreichische 
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[Deutschland war dies die letzte Pestepideniie, die sieh aber theLl- 
weise ins folgende Jahr hinzog. Im J. 13*) war auch die Pest 
in Holstein. Schwedische Truppen, welche Kleider und Betten 
kranken gebrauchten, wurden nicht angesteckt. (Parkin.) 
13 grosse Sterlichkeit in Erfurt. Im J. 13 werden noch 
Morbilten und Petechialfieber erwähnt. (8yd. II.) Friesel zu 
St. Valery, Ruhr in Bois le duc, Pocken in der Cap-Colonie. Die 
Hornviehseuche traf in dem J. England. Im Römischen fielen 
bis April des f. J. 30000 Stück. In Lievland beobachtete man 
1714 dabei Geschwülste am Halse und an (unter) den Hörnern. 
Sie heirschte in d. J. in der ganzen Bourgogne. Im J. 15 war 

Isie über alle früher verschonte Orte verbreitet. In Holland sollen 
MW& Short an 30000 (300ÜO0?) Stück in 2—3 Jahren ge- 
fallen sein. 
Wenigstens seitdem 10. Jahrhundert, wenn nicht viel früher 
war das künstliche Hervorrufen der Blattern durch Einbringen 
von gepulverten Pockenborken in die Nase 'Pockensäenl in 
China üblich. Ebenso alt war der Gebrauch des Einimpfens 
derselben durch leichte Einschnitte in Hindostan. Eine direkte 
gong des PockenstofFes in die Blutmasse war im Kau- 
k isiis, bei den Arabern, auf der Nordküste Afrikas, in Konstan- 
tinopel, Thessalien etc. zur Erzeugung von milderen Variolen 
bekannt. Der Arzt Timoni emplahl diese Methode im J. 1713, 
bald hernach (wenn nicht schon 1701) Pylarini, dann Kenneday, vor- 
züglich aber Lady Montague. in deren Briefen das zu Kon- 
stantinopel übliche Einimpfen als ein Einbringen des Giftes in 
beschrieben wird. Cf. 1723.**) 
Im J. 14 kamen noch isolirte Fälle von Pest in Haag vor. 
.,it' in d. Jahre noch in Hamburg (Beerwinkels Beobach- 
tungen darüber) und im Brauns c.hweigischon. Biliös nervöse 
Fieber herrschten in Hessen, Parotitis in Istrien iMolo), Scharlach 
in Frankr. Es herrschte in Engl., ßussl., Lith., Preuss., Moldau, 
Wallachei die Pferde- Epidemie. 

Im J. 15 war die Pest noch in Mähren und Böhmen. fCarpzow.j 
Gelb. F. auf Barbados. Typhus und Ruhr in Deutschland und 

*) Literatur: Im J. 13 erschien Carls VI. Verordnung wegen dei 
Pest in Böhmen, Schamsky Unsers.. Janck Unterr., Alkofer Regenab. Pest- 
«. Bussdenkmal. Hist. constit. p. 1708— 13; im J. 14: Grilndl. Bericht, 
Hoyer Unters., Kozamero. Erlas* des Raths v. St, Gallen, Muralt. Neu 
bal.snm. Gosundheitssehatz von der ansteckenden Souche von Menschen 
und Vieh. Zürich 1714. Weiten wtd> er besehrieb die in Prag 1713 und 14 
herrschende Pest. 

•*) Im 18, Jahrhundert starben an den Pocken: Wilhelm II. von 
Kaiser Joseph (1711), der Dauphin v. Frankreich, Ludw. XV. (1774), 
der Herzog vou Burginid mit Gemahlin und dem ältesten Sohne. Prinz 
Jos I'erd. von ßaiern, Kurfürst M. Emanuel v. Baiern. die Königin Marie. 
Stuart Jakobs II. jüngste Tochter, der KurlUrst von Sachsen, 
die Infantil) Erzherzogin von Österreich. Kaiserin Josephs, der Infant 
«pel Kaiserin Maria Theresia Überstand sie. Königin Anna von 
England starb 1714 an Pocken, die von Morbilli I?) und Petechien be- 
gleitet waren. (Harris Obs. 1727.1 
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Turin, Petechialfieber in Born (Laucisi), bösart. Fieber mit Ischurie 
zu Breslau, brandige Bräune in Seeland, Diphtherie in Spanien, 
Malaria in Holland, Schweissfriesel in Turin, Blattern sehr heftig 
in Paris, Morbillen und Variolen in Laibach, letztere in St. Vith 
(Sydenh. II, 271), in den J. 15 und 16 Pocken zu Augsburg, 
15 — 17 Lagerfieber auf Bügen und in Pommern. 16 Scharlach 
in Beilin. 

Das Auftreten der Pest in Kärnthen in den J. 15 und 16 
beschrieb Grillitsch (Progr. 36 und 37 des St.-Gymn. in Klagen- 
furt). Im Juli 15 bereits allerlei Präventivmaassregeln angeordnet: 
Kenntlichmachen der Bettler, Aufstellen von Wachen, Verbot 
des Zulassens von Personen ohne Fede (von vidi?, d. i. Urkunde, 
dass der Ort, woher sie kommen, unverdächtig sei). Im August 
herrschte zu Friesach eine ansteckende Krankheit, die man für 
„schwarze Herzbrein" ausgab. Am 1. Okt. wurde das Jagen 
verboten und eine 42 tag. Uontumaz unter Strafe „bei Verlierung 
des Kopfes" angeordnet. Indess waren in Friesach 200, in Völ- 
kermarkt 100 Personen gestorben, am 7. Nov. zählte man an 
42 inficirten Orten 6000 Todte, davon in Bleiburg 200; Völker- 
markt und Lavamünd waren fast ausgestorben. Ende Nov. zählte 
man im ganzen Lande 7000 Todte; doch Mitte Jan. 16 hatten 
die Erkrankungen aufgehört. Während der Pestzeit machte das 
Auftreiben von Wärtern und Todtengräbern grosse Schwierig- 
keit. Nach dem Erlöschen der Pest wurden die infizirten Häuser 
durchräuchert u. a. auch mit angezündetem Pulver u. Schüssen. 
Als im Juli 16 das „contagiöse ybel . . . hin- und wieder ver- 
tragen" worden, wurde Todesstrafe auf das Entfliehen aus der 
Contumaz, Entweichen der Wärter, Todtengräber etc, gesetzt. 
Die Bettler wurden schonungslos von Haus zu Haus getrieben,, 
so dass viele verhungerten. (Nach dem Auszuge in Kath. Warte 
IV, 444. 

Im J. 16 war die Pest fürchterlich in Böhmen, Karlsbad 
blieb davon verschont. In d. J. war sie im Archipel zu Skio r 
Mytilene, Samos ; auch in Smyrna und Konstantinopel. (Peinlich.) 
Zu Paris starben 14 000 an Pocken. Zu Toulouse herrschte eine 
angeblich contagiöse Gesichtsrose. Die in Spanien herrschende 
Influenza (Blair) wollte man auf Nebel und rasche Temperatur- 
wechsel zurückführen. In England herrschte Luftröhrenent- 
zündung. In Sachsen, Schlesien, Holstein, Schleswig, Zürich,. 
Luzern Kriebelkrankheit, theils brandiger Art. Binderpest in 
Ferrari. Unter den Schafen in Irland ist eine Seuche (rot) all- 
gemein. 

16, 17 Scharl. in Breslau. 16—20 Scharlach in Deutschi, 
und im J. 17 in Florenz. (Molo.) 

16 — 20 Kriebelkrankh. in Deutschi, vielfach (Leidenfrost). 

1714 — 17 hatte das norwestl. Europa nasse Sommer und 
Winter, im Dez. 17 waren Stürme und Ueberschwemmungen. 
Die entstehende Kriebelkrankheit schrieb man dem Genüsse 
schlechten Getreides und den seit 10 Jahren häufigen Nebeln zu» 
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erschien eine allgemein verbreitete Wechselfieber-Epide- 
mie (s. jedoch 17), dann typhöse Fieber. Die Sommer 18 und 
19 waren ausserordentlich heiss (Fuchs). 

Im J. 17 ist die Pest in Konstantinopel (Schnurr.) Vor 
Belgrad erliegen an Wechselfieber, Typhus, Ruhr 4000 Krieger; 
auch in Ungarn und Schweiz sind Wechseln eber und Ruhr sehr 
verbreitet. i'Lind, Zimmermann.) Bösartiges Tertianfieber zu 
"Untcrwalden. Bösartige interm. Fieber zu Ferrari. (Sydenh. II, 
277.) Lagerfieber in Skandinavien, uuter den russischen Truppen 
in Finnland und Inge rmanl and, in Schlesien, Leipzig, im österr. 
Heere unter Prinz Eugen, in Wismar, Nürnberg, Pfalz, in der 
span. Flotte vor Cagliari. Petechialfieber in der Türkei, 
Finnland, Ingermanland, Leipzig, Wismar, Pegau, in Sardinien. 
Scharlach in Italien, Variolen in Ferrari. Frieselfieber in der 
Picardie. Friesel in den Städten Piemonts. Spasmod. Form 
der Kriebelkrankheit in Deutschland allgemein. Bis 17 dauerte 
die Viehseuche in Holland und England. 17— '23 Blattern in 
Mittelitalien. 17, 18 Pest in Kairo. (Par.j 17—27 Ruhrepide- 
mien. 17 — 40 Schart, in Thüringen. 

18, Frieselfieber in Flandern, Thüringen, Frankreich. Suette 
mili&ire Schweisst'riesel, ist nach Hirsch eine eigentümliche, akut u. 
fieberhaft verlaufende, zumeist opidemisch herrschende Infektions- 
krankheit, welehe wesentlich durch plötzlichen Ausbruch sehr 
protuser, stinkender Schweiasc. das Gefühl von heftiger Zusammen- 
schnürung in der Herzgrube, Athemnoth, Herzklopfen, gastrische 
Symptome, MilzanschweUung, zuweilen auch cerebrale Erschei- 
nungen und den, wenn auch nicht constant, doch in der grossen 
""ehrzahl der Fälle beobachteten Ausbruch eines papul Ösen oder 
«icülosen, selten bullösen Exanthems characterisirt ist, gewöhn- 
Jjch innerhalb 8 Tagen verläuft, in der Mehrzahl der Epidemieen 
Bür milden Charakter trägt, in andern aber eine Sterb- 
lichkeit von 20% der Erkrankten und darüber herbeiführt. — 
Die Seh weiss friesel -Epidemien sind meist auf eine oder wenige 
Ortschaften beschränkt geblieben. Die mittlere Dauer derselben 
betrug 8 höchstens 4 Wochen an einem Orte. 

Influenza in Berlin. (Act. med. Berol.) Masern in Europa. 
(Fr. Hoffm.) Blattern in der Kapstadt. (Naumann DU, A, 577.) 
Breehruhr, Leberentzündungen in Sachsen. (Molo.) 18 — 20 Ruhr 
in Holland, Deutschland, Ungarn. (Molo.) Pocken in Cork, be- 
sonders in der Nähe der grossen Schlachthäuser. 1718 — '21 Pe- 
techialfieber in Irland (nach dem ungemein kalten und nassen 
Sommer 1717). sich auf andere Theüe Englands verbreitend. 
Akme Juli 1719. 18 — 23 Wechselfieber häufig, besonders in 
lutschtand höBartig. 

18 Pest in Latakia (Cypern). Pest in der Wallachei. In 
"benbürgen starben über 100000, allein in Chorira 10000 Per- 
daran (Albrieh). 18 u. 19 wüthet die Pest in Kronstadt, 
Belgrad etc. 
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19 Pocken wüthen aufs Heftigste in Paris. (Wernher.) Blat- 
tern weit verbreitet, überall nach Morbillen folgend, in ganz 
Italien, hernach (20) bösartiges Faulfieber. Wegen einer herr- 
schenden Krankheit wurde zu Groningen im Aug. 1719 das 
Hereinbringen von Pflaumen verboten. Diese Krankheit (Ruhr?) 
war auch zu Leyden. Ruhr damals in ganz Europa. In Franche- 
Comte* wurde bei einer solchen Epidemie eine Quelle von Luxeuil 
dagegen viel gebraucht. Pest in Smyrna, Aleppo, Erzerum, 
Aegypten, Griechenland, Siebenbürgen. In Trapezunt steht Pater 
Ricard den Pestkranken bei. Rinderpest und andere Thierseuchen 
in Siebenbürgen, Galizien, Polen, Ungarn grosse Verheerungen 
anrichtend. 

171J herrschte die Grippe fast in ganz Europa, namentlich 
in Belgien, Frankr., Etrur., Latium. Lancisius beschreibt die in 
Rom im J. 1719, besonders gegen Ende Jan. auftretende Grippe. 
Ein warmer Herbst war vorhergegangen, als mit Ende Dez. eine 
sehr heftige Kälte begann. Von den Wohlhabenden, die sich 
vor Kälte schützen konnten, starben nicht Viele, wogegen die 
Krankheit sehr viele Unbemittelte wegraffte. Es wurden Frauen 
weniger ergriffen. Die Gebäude, namentlich die Kerker der In- 
quisition, die vor Nordwind geschützt lagen und etwas erwärmt 
waren, blieben von der Krankheit frei. Die schon nachlassende 
Epidemie wurde gegen Ende März und Anfang April bei neu 
auftretender Kälte wieder etwas stärker, erlosch fast bei der 
Mitte April eingetretenen Sommerwärme. Nach Regenwetter 
und Nordwind Ende Mai traten äusserst schlimme Pneumonien 
auf. (Oper. 1739.) 

Im J. 20 epidemische Krankheit in Peru, woran 300000 
Indianer in drei Monaten starben; wohl die Pocken, welche in 
den J. 20 — 29 dies Land entvölkerten. Blattern in Island und 
Paris. Friesel im Canton de Bray. (Rayer). Mörderischer Typhus 
in Messina, Typhus in Italien (Richa), brandige Pneumonie in Rom, 
epidemische Fieber in Leipzig. Pest in Saida, Tripolis, Cypern. 
20, 21 Pest stark in Syrien und Palästina. 1720 und 21. Pest 
wüthet zu Marseille, Aix, Toulouse, in einigen Städten des Lan- 
guedocs und Gevaudans. 

1720. 25. Mai lief ein aus Pest-Orten Syriens gekommenes 
Schiff in den Hafen von Marseille ein, worauf mehrere Todes- 
fälle vorgekommen sind und am 27. Mai noch vorkamen. An- 
fangs Juni starben mehrere auf dem Schiffe Beschäftigte, am 
7. Juli erkrankten zwei Arbeiter, welche mit den gelandeten 
Waaren sich abgegeben, und es zeigten sich bei ihnen Geschwülste 
in. der Achselhöhle. Darauf kamen verdächtige Todesfälle in 
der Stadt vor. (Uebrigens waren schon am 2. Mai auf Contagium 
verdächtige Erkrankungen vorgekommen.) Im Juli greift die 
Krankheit immer mehr um sich, bis zu ihrer Akme Ende Sept. Im 
Sept. starben bis 1000 täglich. Seit 11. Okt. 21 zeigte sich eine 
Wendung zum Besseren, und erlosch sie am 10. Dez. 21, nach* 
dem sie in 15 Monaten (vom Juli 20 bis Ende Sept. 21?) 40000, 
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.in lern ti4000 Menschen weggerafft hatte. Schneider, 
LohndJaner, Trödler wurden am häutigsten, Gerber selten be- 
fallen. Irren-Anstalten uud Klöster und viele streng abgesperrte 
Familien blieben ganz frei; doch sollen nach anderer Nachricht 
in Marseille sowohl, wie in Toulon, alle, die sich in den Häusern 
verschlossen, befallen worden sein. Das an der pestkranken 
Mutter saugende Kind blieb gesund (Parkin). Von ICH KU) Ga- 
leeren-Sträflingen erkrankten etwa 1300 und starben bis Januar 
nur 762; man sehrieb dies den streng gehandhabten sanitären 
Vorschriften zu. Allmälich Hess die Seuche in ihrer Wuth 
nach, sodass Ostern 1721, nachdem 4 Monate die Glocken stamm 
gewesen, der erste Gottesdienst im Freien gehalten werden 
konnte. 

Der Verfasser einer lehrreichen Beschreibung der Marseille!' 
Pest (hier dem Mercure 1721 entnommen) unterscheidet "i Klassen 
von Kranken. Die erste Klasse, die besonders in der loteten 
Zeit und auf der Hohe der Epidemie vorkam, zeigte folgendes 
Krankheitsbild; gewöhnlich unregeliniissigen Frost, kleinen, 
weichen, trägen, schnellen ungleichen concentrirten Puls, Schwere 
iles Kopfes, '1er kaum aufrecht getragen werden konnte, einer 
gewissen Trunkenheit gleich, fixes mattes verwirrtes Auge voller 
Sr(, recken und Verzweiflung, langsame unterbrochene gleichsam 
klagende Stimme, Zunge fast immer weiss, am Ende trocken, 
röthlich, schwarz, rauh, Gesicht blas.s. bleifarben, matt, leiehen- 
haft, sehr häufige Uebelkeiten, Todesunruhe, allgemeine Er- 
ng und Ermattung, Geistesabwesenheit, Geneigtheit zum 
Schlaf, Erbrochen etc. Die so Befallenen waren eine sichere 
Beute des Todes; sie starben in wenigen Stunden, in Einer 
Einem Tage, 2 oder 3 Tagen, wie von Erschöpfung, selten 
unter Convulsionen oder einer Art Zittern, ohne dass irgend ein 
tOBSohlag, Flecken oder eine Geschwulst zum Vorschein ge- 
wäre. 
Die zweite Klasse von Kranken, während des ganzen Ver- 
laufes der Epidemie, hatte anfangs Frost, Kopfschmerz, Befangen- 
heit des Kopfes, wie die erste Klasse, aber auf den Frost wurde 
■ Puls lebhaft, frei, doch immer bei geringem Drucke nach- 
gebend; dabei hatten die Kranken bei massiger Hitze der Haut 
unende Hitze inwendig, brennenden fast unlöschlichen 
urst, die Zunge war weiss oder dunkelmth. du/ Sprache schnell, 
stotternd, stockend, die Augen roth, tixirt, funkelnd, Gesichts- 
färbe ziemlich lebhaft roth, zuweilen ins Livide ziehend, ziemlich 
Ohnmächten, wenn auch solti-nere, wie bei der ersten 
Klasse; Respiration häufig, mühsam oder tief und selten, ohne 
Husten und ohne Schmerz, Ekel, galliges, grünliches, Behwarfc- 
blntigeB Erbrechen, gleich.- Stiihh-. abur ohne Spaunung 
i>^ Schmerz im Unterleib. Träume oder Delirien phreni- 
Art, Urin oft natürlich, zuweilen trüb, schwärzlich "iiYr 
•reinlich oder blutig, Schweisse oder leichte Transpiration Selten 
von üblem Geruch, worauf der Kranke aber schwächer wurde, 
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in gewissen Fällen Blutungen, die immer, wenn sie auch nur 
massig waren, sicli fatal erwiesen, grosse Entkräftung und be- 
sonders ein unüberwindliches Bewusstsein des bevorstehenden 
Todes. Was aber besonders für diese Klasse charakteristisch ist, 
fast alle hatten von Anfang an oder im Verlaufe sehr schmerz- 
hafte Bubonen, gewöhnlich unter der Weiche, zuweilen in der 
Weiche oder in den glandulae parotides, maxillares oder jugula- 
ic8, wie auch Karbunkeln, besonders an Armen, Ober- oder 
Unterschenkel, ferner kleine weisse, livide, schwarze, brandige 
Pusteln über dem Körper. Sehr selten sah man Kranke dieser 
Art genesen, obwohl sie sich etwas länger als die der ersten 
Klasse hielten ; fast alle gingen mit den Zeichen einer gangrä- 
nösen Entzündung, besonders des Gehirns oder der Brust, zu 
Grunde, und zwar um so sicherer, je robuster und wohlbeleibter 
sie waren. 

Die dritte Klasse besteht eigentlich nur aus Solchen, die 
successive an den Symptomen beider ersten Klassen und zwar 
zuerst an denen der zweiten Klasse litten. 

In den genannten Klassen waren Viele, die scheinbar in 
sehr massigem Grade ergriffen waren und geringere Symptome 
darboten, als sich gewöhnlich in den bösartigen Fiebern finden ; 
aber auch bei ihnen war die sichere Erwartung des tödtlichen 
Ausganges nicht durch Zureden zu überwinden. 

In die vierte Klasse reclinet Verf. diejenigen Kranken, 
welche an denselben Zufallen wie die der zweiten Klasse litten, aber 
so, dass die Zufalle am zweiten oder dritten Tage sich besserten 
oder verschwanden, entweder von selbst oder durch einen be- 
deutenden Ausbruch von Bubonen oder Karbunkeln, in welche 
die Krankheit sich lokalisiert zu haben schien. 

Die letzte Klasse begreift alle Kranken, wohl 15 — 20000 
Personen mögen es sicher gewesen sein, welche ohne besondere 
Störung oder Aufregung Bubonen oder Karbunkeln hatten, die 
sich nach und nach erhoben und leicht zur Eiterung kamen und 
zuweilen hart skirrhös wurden, oder, was seltener geschah, un- 
merklich verschwanden, oline Folgen zu hinterlassen, so dass die 
Kranken, ohne ihre Lebensweise zu ändern, sich sonst wohl 
fühlten und auf den Strassen umhergingen mit einem einfachen 
Pflasterverband. — Entgegen der häufig gemachten Bemerkung, 
dass die Pest keinen, der ein Cauterium trug, befallen habe 
(z. B. von Borrich in Act. Haffn. IV), sah Deidier mehrere Pest- 
kranke zu Marseille, welche seit langer Zeit alte Geschwüre oder 
Flechten hatten, oder welche syphilitisch waren. In Alais starb 
ein Syphilitischer an der Pest. Nach Arbuthnot fing die Krank- 
heit bei Schwangern und bei jungen kräftigen Personen nach 
Diätfehlern mit Hämorrhagien an und besonders mit inflamma- 
torischem Blutpissen. 

Bertrand, der Verf. der Relation histor. de la peste de Mar- 
seille, war selbst dreimal von der Pest befallen worden. 
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Zu Marseille und in anderen Städten wurde eine gutartige 
Form der Pest beobachtet. Ohne andere Krankheitserscheinungen 
's einer geringen Pulsfrequenz kam ein Bubo oder Anthrax zum 
Vorschein, dessen Ausbruch durch Cataplasmeu betordert wurde. 
sdereneits gab es im Anfange der Epidemie auch eine innere 
oer fcodtlicie Pest ohne Bubo und Anthrax. Die Symptome 
ren dabei folgende: Allgemeine Kulte. Schaudern, schwacher, 
weicher, häufiger, ungleicher, auf Fingerdruck schwindender 
, Schwere des Kopfes mit Betäubung, Schwindel, Schwanken, 
fixer, matter Blick, Verzweiflung ausdrückendes Gesicht, lang- 
klägliche Sprache, blasses, cadaveröses Gesicht, häutige 
Ohnmächten, schreckliche Angst, Hinfälligkeit au Geist und 
Körper, Ekel. Erbrechen, Delirien, Sopor, Zittern, Tod iu der 
1. bis 3. Stunde. In den inneren Organen Flecken, Petechien 
and andere unvollkommene Eruptionen. Zu Marseille starben 
uii.ht Wenige eines plötzlichen Todes, ohne andere Zeichen als 
Mattigkeit und Prostration der Kräfte aufzuweisen. 

»Es war seit Cäsar das 18. Mal, dass die Pest in Marseille 
n J. 1720 eintraf. Diesmal flohen, als die Krankheit um sich 
rift*. die meisten Reichen, es flohen Polizeioffiziere , Notare, 
Einnehmer, Kanoniker, Hospital Verwalter, Apotheker, 
i'lbst Hebammen nicht ausgenommen, nur 4 Stadtschöffen und 
lt Präfekt hielten Stand. 
Kaum jemals hat das Elend in einer pestbefallenen euro- 
□ Stadt eine so schauderhafte Stufe erreicht, als bei 
qjcBBT Epidemie. Nicht blos, dass aller Handel aufhörte, alle 
öffentlichen Gebäude, die Kirchen nicht ausgenommen, geschlossen 
blieben, Jeder, den nicht die Noth zwang, zu Hause blieb, um 
keinem Angesteckten zu begegnen, boten bei der steigenden 
Wutb der Seuche, da die Hospitäler Überfüllt waren, besonders 
die Strassen ein Bild des Jammers. Sie waren mit Sterbenden 
und Todten bedeckt, von denen ein Theil der wohlhabenden 
Klasse angehörte.*) Die Kranken lagen hülflos da, höchstens 
dass man ihnen eine Tasse Bouillon oder einen Krug Wasser 
zur Seite gestellt hatte. Am 6. Sept. lagen noch über 2000 
Todte in den Strassen umher, trotzdem man 12 Massengräber 
angelegt hatte, die 20—150 Schritte lang, 10 F. breit, 8 F. tief 
waren, wozu später noch 4 neue kamen (wovon eine 132 F. lang 
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48 breit, 14 tief war), als man alle Keller der Kirchen und eine 
Bastion mit Leichen angefüllt hatte. Die Säuberung der Stadt 
geschah mit allmäliger Zuziehung von etwa 600 Sträflingen, 
welche damit fast dem sichern Tode bestimmt waren. Aerzt- 
liche Hülfe fehlte nahezu ganz; 25 Chirurgen fielen ihrem Be- 
rufe zum Opfer. Von Geistlichen und Ordensleuten starben 250 
bei der Ausübung der Seelsorge unter so schwierigen Um» 
ständen; von 26 Jesuiten starben 18 bei diesem Werke der 
Barmherzigkeit; einzelne Ordensleute aus der Provence, welche 
die Wege gesperrt fanden, scheuten es nicht, durch einen Bach 
zu schwimmen, um den Bischof, der selbst von Morgens bis 
Abends unter den Kranken war, zu unterstützen. Der Papst 
ertheilte nicht nur Indulgenzen Denen, welche den Kranken 
einen Dienst leisteten, er sandte auch 3 Schiffe mit Getreide, 
wovon eines durch Schiffbruch zu Grunde ging, die andern 
zwar den Seeräubern in die Hände fielen, aber, weil sie für 
Marseille bestimmt waren, freigelassen wurden. 

Toulon erhielt die Pest vom nahen Seehafen, wo sie durch 
Seidenballen eingeschleppt, am 6. Okt. ausgebrochen war. Im 
Dez. schien sie erloschen zu sein, lebte aber im Jan. 21 durch 
Contrebando-Waaren, die von Aix kamen, wieder auf. 250 Bett» 
ler wurden auf ein Schiff in See gebracht. Im April starben 
über 200 Personen täglich, Ende des Monats bis 300. Von 135 
Bäckern starben 113 in einem Monate. Im Febr. wurde Jedem, 
der kein Amt hatte, für 40 Tage verboten, das Haus zu ver- 
lassen. Lebensmittel wurden vertheilt, ausser vier Pestspitälern 
wurden Krankenzelte (Baracken) errichtet und verschiedene 
Sanitäts- Vorschriften erlassen. Bis zum 18. Aug., wo die Krank* 
heit erlosch, waren von 26000 Einwohnern wenigstens 13283 ge- 
storben, doch nicht alle an der Pest, sondern auch Viele Hungers, 
noch nicht 7000 sollen von der Seuche genesen sein. 

Vom Nov. 20 bis Sept. 21 herrschte die Seuche in und um 
Arles u. forderte 10210 Opfer, d. i. 43% der Bevölkerung; die 
Akme war im Juni. 

In Aix in der Provence brach die Pest am 15. Aug. 1720 
aus, durch Waaren eingeführt. Erst Anfangs Okt. verbreitete 
sie sich stärker; am 2. Okt. erkrankten über 50. Im Ganzen 
starben 7534 von 8000 Erkrankten bis 12. Juli 1721. Nach 
anderer Angabe starben 18 000. Die Seuche wüthete bei 
grosser Kälte sowohl, wie bei grosser Hitze Das Parlament 
der Provinz, welches die Todesstrafe gegen Jeden ausge- 
sprochen, welcher künftig das Gebiet von Marseille verlasse, 
machte sich bei der allgemeinen Panik selbst von Aix fort 
Zweimal wurde eine strenge Quarantaine der Einwohner d. h. 
deren Einsperrung in ihren Häusern durchgeführt. Das Beispiel 
des Erzbischofes, der Procuratoren und einzelner Adeligen gab 
endlich den Anstoss unter Geistlichen und Laien zu einem edlen 
Wettstreite in der Krankenpflege. 
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Die Pest verbreitete sieh auf einige Orte Languedocs und 
[oussillrms und namentlich in die Diöcese Mende, mit 469HI 
Todten, wo besonders Marvejols litt. 

Im Ganzen soll diese Pest in Marseille und den genannten 
i 87659 PerB. d. i. 35,3% der Einw. getödtet haben, 
ji die benachbarten Staaten, welche sich durch strenge 
Maassregeln zu schützen gesucht hatten, drang die Seuche 
nicht ein. 

Zu Alise (NW von Dijon) und Aix intermittirte die Pest 
3 bis 4 Mal je 40 Tage, und wenn gar kein Kranker aus dem 
letzten oder vorletzten Monate mehr übrig geblieben, Üng sie 
plötzlich wieder an, und fast an demselben Tage wurden zu Alis.- 
sowohl als zu Aix u. Marvejols (Lozere Dep.) mehrere von der 
Pest ergriffen, die nach wenigen Monaten wieder an den genannten 
Orten verschwand. Zu Alise war unter 300 Befallenen kaum 
Einer oder der Andere, welcher nicht der unteren Volksklame 
angehörte. In dem Pestjahre (1721 ?) *) starben zu Alise etwa 
300, nicht mehr als in anderen pestfreien Jahren. Andere akute 
Krankheiten kamen nämlich während der Pestzeit nicht vor. 
Die Zahl der Todten überstieg nicht die der Geburten. (In dem 
Jahre, dass zu Alise die Pest war, kamen auch 3 bis 4 sporadische 
Fal ] ■ ■ der Bubonenpest zu Montpellier vor.) In der Intermissions- 
zeit angewandte Brechmittel brachten eine immense Zahl geraten - 
lcorn ähnlicher weisser Würmer hervor, aber fast nur bei solchen, 
die nicht blos gemeinschaftliche Wohnung, sondern auch gemein- 
schaftlichen Tisch hatten. Dr. Privat fühlte, als er im Anfange 
der Pest nach Alise zurückkam, einen Schmerz in der Inguinal- 
drüse, welcher während der Exacerbationen der Epidemie anhielt, 
in den Intermissionen derselben verschwand und wenn er rieb, 
wieder zeigte, ihm als Ankündiger einer neuen Exacerbation 
dient«. Derselbe Arzt hielt es für lächerlich, bei eintretender 
»t immer wieder von Mittheilung durch Personen oder Waareu 
I sprechen. Im Spitale starben manche aus Furcht. Der Auf- 
■nthnlt im Freien bei etwas kalter Luft war den Kranken wohl- 
tätig. Das Krankheitsbild Her Pest, wie sie zu Alise auftrat, 
»lehnet« Sauvages.*) 

*) .Observata in Peste Alesiensi ab ill, D. Gibert D. M. Monsp, 

Pestis initium ab ebrietate distinguere diiiicile est. Prima die adest vi- 

rium prostratio, calor, sitis inoleKta, pnlsus Irequens, oculi scintillant. er- 

rant, facies rubet. lingua spumosa et coccinea; adsunt dolor capitis, in- 

' mm. axülarum, laucium, pono auies, nee 11011 cardialpiae . nauseac, 

inda die seeedunt vomitus biliosi. virides, quibus rejiciuntur vei'mes 

ridibus sinules. dejeetiones eiusdeni iiiodi, quibus suc.cedit eruptio bu- 

. parotidis vel antliracis, eo majorum quo major praece&sit evacutiti. >. 

icta eruptione aegri surg-unt, incedunt. morbum contemnunt . diaetam 

fpuiint . cnlor et sitis sednatur. pulsus tarnen ndhuc Irequens et durus. 

gau balbutiens, oculi ei facies pallent, (ames vero notabilis est. Sexta 

vel 8. die tumures evanesount veJ retrouedunt, supparatio sitttftur, 

% reütrdatnr, evanescit, mors adest, vel quod lrequentius , aeeednnt 

Uiopnoea, carus, phrenitis et praemiasis convulsionibus mors. Vomitus 
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Manget beschreibt (in seinem Traitö de la peste, Geneve 
1721) die Kleidung, worin Diejenigen, welche mit Pestkranken 
verkehrten (Aerzte, Geistliche etc.) erschienen. Diese Art Kleidung, 
derer die Italiener sich seit langer Zeit bedienten, bestand aus 
folgenden Theilen: Eine Maske mit schnabelförmiger Nase, die 
innerlich mit balsamischen Sachen versehen, zwei Löcher hatte, 
wodurch inspirirt "wurde. (Bresmal bemerkt in seinem Avis ou 
public pour le pres. de la peste 1721, worin die Kostumirung 
der Aerzte bildlich dargestellt ist, dass diese Maske bis unter 
den Hut reichen müsse, um die Ohren und den Hals zu schützen.) 
Stiefeln ä la Polonoise aus Levantischem Maroquin. Daran an- 
schliessende Hosen aus festem, glattem Leder (nach Bresmal 
ä la Hollandaise geschlossen, um die Weichen zu schützen; nach 
ihm auch eine lederne Weste und lederne Strümpfe), Hemd, Hut, 
Handschuhe, alles aus Leder; Mantel (oder nach Bresmal ein 
überall die Luft zulassender Surtout) aus Levantischem Maroquin 
oder Wachstuch oder einem anderen festen, haarlosen Stoff. 

Des Trierer Arztes Eggerdes Aphorismen über die Pest (ins 
Französische übersetzt 17zl) enthalten sehr beachtenswerthe 
energische Maassregeln gegen die Verbreitung der Pest, welche 
der Verf. während 7 Jahre, während welcher er in Schlesien 
war, zur Unterdrückung der Epidemie als unfehlbar probat ge- 
funden hatte. Nach ihm ist das Pestgift immer dasselbe, wenn 
es auch je nach den befallenen Subjekten bald Apoplexie, bald 
Epilepsie, bald Pleuresie oder eine andere Krankheitsform erzeugt. 
Ganz Gesunde werden nicht leicht angesteckt, wenn nicht eine 
grosse deprimirende Gemüthsbewegung stattfindet. Furcht allein 
macht keine Pest. 

1721. Grosse Sterblichkeit in Erfurt. Erysipel, Wechsel- 
fieber in Turin. 21, 22 Pocken in Neu-England, constitutio epi- 
demica febrium omnis generis ferax, wie ein Amsterdamer Be- 
rieht sagt, auch in Deutschland Intermittens enorm grassirend. 
(Blei-Kolik in Sachsen, Teschen.) Pest in Toulon in d. J. Die 
von Marseille über einen grossen Theil der Provence verbreitete 
Pest erlosch erst 1722. (Hirsch.) (Um diese Zeit Versuche mit 
der Galle Pestkranker an Thieren: Journ. des Spav. 1722.)*) 21 
bis 23 gelbes Fieber in Westindien, Barbados. 

äuicumque vel diarrhoea initio salutaris. Qui parum vomuere vel dejeeere 
li cum viribus prostratio, facies cadaverosa, quasi temulenti ante 4. diem 
fato cedebant exanthematis vel paulo ante vel post mortem defoedati; 
alii vero sub minore morbi vehementia aut prae constitutione debiliori ad 
20. diem vitam protrahebant, maxime qui suum morbum tardius denuncia- 
verunt. Alesiae vomitus quicumque initio salutaris, in decursu morbi le- 
thalis; diarrhoea initio et in decursu salutaris, Massiliae non item,* (No- 
solog. H, 1763.) 

*) Literatur: Eggerdes, Der graus. Pestseuche gründl. Abbild. Bresl. 
1720, 120 S., Carl Pestengel Büding. 1721. Antrechans 1794 erschienene 
Schrift über die Pest zu Toulouse 1720, 21. Le Begue über die Mar- 
seiller Pest v. 1721. Frauendiener de modo arcendi p. 1722. St&sius de 
pestU. 1722. 



ift. Jahrhundert. 



3411 






1722. Typhus in einem Städtchen Italiens nach einer 
Mission, wobei die Kirche mit Menschen überfüllt war. Ergo- 
tismus in Schlesien, Vorpommern, Priegnitz, Moskau, Nisnei- 
Nowogorod. Blattern und Masern in Eisenaeh. 22 und 24 epi- 
demische Kolik, wohl von Blei, in Devonshire, dabei Schmerzen 
in den Annen, Verlust der Motilität, als Krise rothe brennende 
Pusteln. 22—24 starben zu Berlin 113, zu Breslau 2(l8 an der 
Cholera. (Macph.) 

1723. Confluirende Blattern in England. (Schnurr. II, 262). 
Von den 845 — 897 Personen, welche in den ersten 8 Jahren in 
England mit Variola geimpft wurden, starben 17, später sollen 
auf 1000 Geimpfte 74 oder gar 95 Todte gekommen, also der Er- 
folg weniger günstig gewesen sein. 

In den Colonien von Nordamerika, besonders in Rhode Is- 
land starben Viele an einem hitzigen Fieber. Vom Juni bis 
November 1723 sollen 13350 Menschen in Paris an den Pocken 
gestorben sein. Scharlach in Lyon. Friesel in Pas de Calais- 
und Nord-Departement. Das gelbe Fieber hauste verheerend 
Bof Martinique und Barbados. In d. J. herrschte dasselbe 
Fieber zuerst in Portugal und in Lissabon starben 40000 daran. 
Auch in Spanien war eine Seuche bei bevorstehender Hungers- 
noth. Die in einem benachbarten Königreiche herrschende 
Bauche blieb von Groningen fem. In Polen dauerte die Vieh- 
seuche an. 23 und 24 Friesel, Kindbettfieber in Turin, Vercelli, 
Normandie, Leipzig, Frankfurt a. M. (Rayer, F. Hoffmann). 

1724 Keichhusten in Elsass, England, Asturien, Augsburg. 
Bei grosser Hitze in Languedoc eine grosse Menge sehr gefähr- 
licher Karbunkel, (Fourn.) Malaria in Kopenhagen, Paris*). 

25. Ruhr in Italien. Gelbes Fieber in Veracruz und Cai- 
thagena, Pest in Persien. 25 — 27 Schieim-Gallenfieber in Mar- 
burg. 26 Gelbes Fieber in Portobello. 

2ti Blattern in Spanien, in York (stark im Winter). Katarrhl. 
Seuche mit heftigsten Leibschmerzen und grosser Sterblichkeit 
in Granada. Frieselfieber in Guise (Aisne), Melun und Acqui. 
(Rayer.) Im Sommer Cholera in Europa. (Macph.) Herbstma- 
laria in Paris. Viehseuche im oberen Palatinat, wobei '/b des 
Bestandes starb. 26 Anthrax des Viehs über einen grossen 
Theil Deutschlands. 26, 27 Pest in Kairo. (Pariset). Der Je- 
suitenpater Siccard, welcher sich dort den Pestkranken widmete, 
starb am 12. April 26 nach Gtägiger Krankheit an der Pest. 
27 Ruhr in Schweiz, Mitteldeutschland, Württemberg, 
. Schlesien, Holland, (neben bösen Wecli sei fiebern und 
Exanthemen) sehr bedeutend. Viehseuche in Russland. Als 
einigen nassen Jahrgängen die heissen Sommer 1726 und 

•) Literatur: Fischer de scrutinie pest. Erl, 1724. Outtori de 8an- 
nias. in pestii. AJtori' 1725. 
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28 folgten, kamen mit ihnen Wechselfieber, dann typhöse 
Fieber. (Fuchs)*). 27 — 29 Langsames Fieber in London. 

27 Keichhusten in England, Asturien. 27, 28 Pest im 
Winter in der Armee Ibrahims. 27 — 31 Typhus in Irland, Eng- 
land, Schottland. In diesen Jahren war in Groningen grosse 
Sterblichkeit, im J. 27 zu Leyden und 31 eine pestartige Krank- 
heit zu Amsterdam. 

28. Viehseuche in Italien, Oesterreich, Polen, Brandenburg 
etc., dabei katarrhal. Fieber mit Nasenbluten und blutigem Mist. 
Grosse Sterblichkeit in Madrid durch die langwierige Kälte. 
Petechialtyphus zu Halle. 28 Pest in Smyrna, Beilan, Aleppo. 
(Pariset.) Gelbes Fieber in Charleston. In Barcelona sollen 
über 7000 Kinder an Pocken gestorben sein. Pocken in Leyden, 
in Südamerika, 28 — 30 in England. 28 epidemische Kolik in 
London. 28 — 31 Nahrungsnoth, Ruhr und Flecktyphus in Ir- 
land, auch über England verbreitet. (In London starben in einer 
Woche über 1000 daran, in welchem Jahr?) 28 — 30 Gelbes 
Fieber in Südcarolina. 

1729. Pest in ganz Syrien, namentlich Aleppo. (Pariset). 
Zu Ferrari pestartiges Fieber mit Recidiven, von schlechter 
Nahrung etc. (Lanzoni bei Sydenh. 11,341.) Typhus in London, 
mit häufigen Rückfällen. Viehseuche in Oesterreich und Sachsen. 
Variolen in Wien, nach Rayer Friesel dort. Pocken in London. 
Dieselben auf R6union zum ersten Male. Gelbes Fieber auf 
Antigua, Portobello, zuerst in Cadiz, (wohl im J. 30), dabei 
neben Petechien schwarzes Erbrechen. Auf der von Carthagena 
ausgelaufenen Flotte starben 2200 daran. Auch nach St. Marthe 
kam dies Fieber. 29 und 30 grosse Influenza -Epidemie, von 
J. G. Hahn, Low, Mühlpauer u. A. beschrieben. Schon in 
den ersten drei Monaten des J. 29 waren Katarrhalfieber äusserst 
häufig, sowohl in Wien, als in Valencia, Aragonien und Casti- 
lien. Im April war Influenza in Moskau. An mehreren Orten 
folgten schlimme Fieber mit Parotiden und Friesel und con- 
fluirende Pocken. Die Haupt - Epidemie begann aber erst im 
Herbste, zuerst war sie nach Fr. Hoflfmann in Russland und 
Polen, nach Low im September in Schweden und im September 
und Oktober in Wien, Anfangs November in Frankreich, Eng- 
land, Spanien, Italien, Oesterreich, Ungarn, Polen, während nach 
anderer Nachricht die Influenza schon im Oktober in Deutsch- 
land und in Wien am 21. November ausbrach und bis zur 
Kälte des 4. Januar 30 anhielt; über 60000 Menschen sollen 
hier daran gelitten haben. Im November und Dezember war 
sie in England. In London soll sie verheerender, als die letzte 
Pest gewüthet haben, was doch zu bezweifeln ist, wenn auch in 
einer November- Woche 908 daran gestorben sein sollen. In 
Dublin wurde die Krankheit von Rutty beobachtet. In Lincoln 



*) Aehnlich in den heissen, auf nasse Sommer gefolgten Sommern. 
1806 u. 7, 26 u. 27, 46 u. 47. 
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gesellte sich eine bösartige Bräune dazu, an anderen Orten 
England Petechien.*) In Schwaben erschien sie im Dezember 
und Hess kein Hans frei; im Dezember, besonders aber im Ja- 
nuar herrschte sie in der Schweiz. Im Januar war wie in Italien 
Lombardei, Savoyen und Frankreich, im Februar noch in Deutsch- 
land, Schweiz und Italien, namentlich in Rom (Benedict XIII. 
starb daran am 21. Februar), Modena, auch in Paris, Versailles, 
Marseille, im März in Italien (Florenz, Neapel), Spanien, Island. 
Auch Holland blieb von dieser Epidemie nicht verschont. (Eine 
„ähnliche Seuche" herrschte zur Zeit der Influenza unter den 

■ ran in der Wallachei, Oesterreich, Preussen, Pfalz etc. 
Schnurr.). Die. Influenza soll sich bis Mexiko erstreckt haben. 
Nach Humboldt herrschte aber im J. 30 in Mexiko der Matla- 
zahuatl, was Hirsch auf 36 setzt. 

Im J. 30 war die Pest in Konstantinopel (Hirsch), in Alba- 
nien, Bosnien, Dalmatien, Nisch, Novibazar (Parisot), Polen, 
Moldau (Peinlich). Podolien, Volhynien (Low). Gelbes Fieber 
in Oarthagena (GaKtelbondn). Morbillen in Paris, Pocken in 
Kuln, London, Paris, Versailles, Boston und in Spanien, Friesel 
in Pignerol, Erysipel in Languedoc, Pneumonie in England und 
Neapel. Kerkerfieber in Taunton, es starben daran mehrere hundert 
Menschen. In New-York Intermittens u. Cholera morbus herr- 
schend. Viehsterbeu in Böhmen, Litthauen, Sachsen, Branden- 

^i.i^di'l.nii'i;- (Oidtm.). Viehseuche in Istrien, Friaul. Ve- 
nedig (Roll). 30, 31 Gelbes Fieber in Cadiz (Cervi etc.). 

31. Gelbes Fieber auf Domingo. Pest in Kairo (Pariset). 
Böse Blattern in England. Typhus in Padua und Cork. (Molo), 
Akme des Flecktyphus in Irland. Ruhr in Schottland, Friesel 
in Fossano. Blasen-Erysipcl in Nürnberg. 31 Maul- und Klauen- 

iri Frankreich, Schweiz, Deutschland verbreitet. Zungen- 
antlirax in Frankreich. Es herrschten zu New-York Pocken, Fieber 
und Durchfall. Die Pulken waren allgemein uml verursachten eine 
grosse Mortalität. Eine 70jährige wurde von den Pocken, eine 80- 
jährige vom Scharlach (purple short) befallen. In Jamaica starb 

e Hälfte der von Pocken auf dem gewöhnlichen Wege Be- 
fallenen, während von 159 zeitig Inoculirteu Niemand starb. Aehn- 
licli war es mit den Tnoculirten zu Amboy, Neu-Brunswick. Die 

*l Luir's Bemerkungen über die Influenza des J. 29: „In Helvetia 
ab hac i'ebre nemo enectua. At e contra Lutetiae Parisiorura multis exi- 
i. Litut in Anglia, Hispaaia, Italia, »tque Polonia adhuc pluribus 
Euerit. Etenini Leo[">]i panci.iervati, Ferrariae atqtie Ravennae 
tot (Antique bominum obiere, ut. magistratus Bonomensig incolis accessum 
denegare voluerit; imo Londoni ultra Neptimanam SH.I8 atque ileinde majo- 
rem numerum. quam quidera a. 1665 tempore pestis, ülata atragea euere. 
»it. — Petecliiis huie morbo in agro Bononiensi, Britannia minori, Anglia 
«uperve nie a tibi)* plerique sunt mortui. Angina quoque Lincoluniae com- 
paruit, quod Pessimum atque exitiosum erat, signum. — In Anglia, circa 
Bonomam, Florentiae. Mectiolani ot per totam Podoliam intra paueos dies 
instar pestis plurimos e medio sustulit." — (p. 355: «tumores glandulosi 
interdum circa aures. interdum o. tonsillas, interdum circa inguen.") 
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Pocken waren über Long-lsland und New -Jersey verbreitet. 
(Med. Reg. for. 1882, 201). Winter auf 32 in Paris Pneumonien. 
Scharlach, Rötheln, Blattern folgen, im Herbst Ruhr. 31 — 33 In- 
fluenza in Holland und England. 

32. Gegen 32 wurden von den Soldaten, die in einer Kirche 
Perus, worin Leichen der am gelben Fieber kurz vorher Ge- 
storbenen begraben lagen, eingeschlossen waren, angeblich 180 
von Pest mit Petecliien und Bubonen befallen. Mörderisches- 
Gelbfieber in Charleston Ende Juli bei grosser Hitze. Pest in 
Algier (Berbrugger). Petechialtyphus in Holstein. Zungenbrand 
unter dem Vieh.*) Pemphigus in Koburg, Friesel in Nizza und 
Bivoli, Masern und Keichhusten in England. Morbillen in Jena. 
Friesel in Meaux. 

Mit Ende des Jahres 32 zeigt sich in Nord-Amerika und 
auf der Insel Bourbon ein Katarrh allgemein. Schon im October 
fing derselbe in Neu-England, Neu-Foundland, "Westindien an und 
verbreitete sich nach Jamaica, Mexiko und Peru. Nach von 
Swieten waren schon im Dezember einige Katarrhe in Leyden. 
Mitte November zeigte sich die Influenza in Polen und 
Sachsen, im November in Bussland, Deutschland, Holland, 
Schweiz. Im Dezember war sie in England, Schottland, Isle de 
Bourbon. In Edinburg war im Oktober und November eine 
ähnliche Krankheit unter den Pferden gewesen. In den ersten 
Tagen des Januar breitete sich der Katarrh in Flandern aus, 
gegen Mitte des Monats traf er Paris und Italien, gegen Ende 
desselben Irland. Im Januar litt auch London darunter. In 
den ersten Tagen des Februar erschien die Krankheit in Corn- 
wallis und Devonshire , vom 12. — 18. Februar wurde sie in 
Plymouth allgemein. Im Februar war sie in Livorno und 
Madrid, gegen Anfang März in Neapel, im April auf Majorka. 
Im Allgemeinen war die Epidemie gutartig, doch sollen im 
Februar in London Viele dadurch gestorben sein. In England, 
namentlich in Edinburg, war sie besonders der ärmeren Klasse 
gefahrlich. Der Kopfschmerz war zuweilen mit Schwindel und 
leichten Delirien verbunden. Oft bildeten sich Abcesse im 
äusseren Gehörgange. An mehreren Orten waren Halsweh und 
Geschwüre im Halse damit verbunden. Der Husten wurde durch 
spontane Diarrhoe gehoben (Huxham). (Jussieu schrieb seine 
Inaugural-Dissertation über diese Epidemie.) 

32, 33 Scharl. in Schottland. 

33 Pest in Aleppo (Pariset). Kriegstyphus in Polen. Typhus 
in Batavia (Finke). Blattern in Grönland, wodurch fast die ganze 
Colonie ausstarb. Im Sommer selche in Edinburg. Masern in 

*) Ueber den Glossanthrax schreibt Sauvages nach Ligerus: ,Bo- 
ves, equos, mulos per Galliam nee non homines plures Nemausi a. 1732 
infeeiit et jngulavit haec pestis, qu&e ad linguae radicem anthracem pro- 
ferebat, quo tota sensin Lingua intra paueos dies exedebatur, hac vero 
erosa penitus jumentum, quod hueusejue praeter febrem et virium aliqua- 
lem prostrationem funetiones suas aliquatenus obibat, illico moriebatur."- 
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London. Ruhr (Huxliam). Grosse Kindersterblichkeit in Sonders- 
influenza in Belgien (Torts.) 33—35 Friesel in Eu- 
ropa, besonders in der Armee, gewöhnlich als Tertiana mit 
■■■■ Kälte, nicht selten mit apoplektisehen Symptomen. 
Keiehhusten in Hannover (Werlhof). Friese] in der Pikardie, 
33/34 Bösart Bräune u. Scharlach in N.-Amerika fMolol. 34/85 
i-Frieael in Frankr. und Elsass hftofig.*) :(:( — :U Gelbf, 
iu Cadiz, 33 — 39 auf Domingo und Barbadoes. 

34 Pocken in Leipzig, 34,35 im Hannoverischen (Werlhof). 
Diphtheritifl in N.-Amerika, Angina in Plymoutk (Huxh.) Fries, in 
Strasburg. Lagerseuche in Holstein, Cork, anhält. Fieber in 
der Wallach ei, Typhus unter poln. Truppen, in Schlesien, Preuss.. 

Ostsee. In Danzig starben dreimal so viel als sonst 

iSiissinileli 1). fjiieliiist beschreibt unter dem Namen „nervous 

fever* den Qeotyphua. Von 34 an mehrere Jahre Viehseuche in 

Italien. 34 —35 Typhus am Rhein (Offenati, Germersheim bis 

Lothringen), überhaupt bis 44 Kriegsseuchen in einem grossen 

des östl. und eeutr. Europas. 34 — 36 Ulceröse Angina, 

Jt Aussehlag, die sog, Kinderpest in N. Hampshire (et'. 

Schnurr. 11,282). Gleichzeitig Viehseuche dort. 34 — 37 dauerte 

£e lnnuenzanoch an, s. 1737. 34—38 Wechselt 1 ., Ruhr, Typhus, 

Pest in Aegypten und Europa, (Citate b. Molo.) Nach den 2 reg» 

■ II Jahren 34 und 35 trat der Pet.-Typhus in Irland 35 

und Uli ungewöhnlich stark auf. 

35 Pest in Kairo (Pariset), in Smyrna bei grosser Ritze, in 
Epirus von der Wallachei her.**) Ahdominaltyphus in Petersb., 
Nervenfieb. in Durafries. 

35 Langrish beschrieb den damals in London herrsehenden 
Pet .-Typhus. Von Mai an Scliarl. in Kingston (Mass.), dann in 
Boston (N. Hampshire), Petechialtyphus iu Spanien, Diphtherie 
zu Kingston, wie fast alle früheren Epidemieen von Viehseuche 
begleitet, Rinderpest in Paris. Blattern in Paris, in Deutschi. 
(Haller). In Grönland raffen die Pocken drei Viertel der Be- 
wohner fort (s. 1733). Sehwarze Pocken in England. (Hux- 
bnm.) Influenza in Island. Epid. Kolik in London. Friesel in 
Beine, Seine-Oise, Eure. 

Gegen d. J. 36 Cholera in England, nach Fyl'e häufig in 
M St. tödtlich. Einige Fälle von Cholera s. Deguer's BeBchr. 
1788. MatlazuhuaÜ wüthet (Torquemado). Im J. 36 gelbes Fieber 
in Mexiko (Chappe d'Antreroche) — Buboncnpcst in Kairo stark: 
i 1 Tage sollen 10 000 gestorben sein — , angeblich von Ober- 
Aegypten her (Rüssel). Diphtherie über einen grossen Thcil der 



*) Werlhof gab Notizen über Witterung und Status e| 
b 3*1—35 in 8, Opp. med. III. Winter auf 34 sehr mila. im allge- 
meinen gab es wenig Epidemisch es. 34 Minim der SonnenhVrkeii, 

**) „Joanniiiae peetis hoirenda exarait. ita ut uuo(|U04ue die inoreren- 
tui :in inii 80, saepe etiara >vj homines; allat« est psstilentia a jiollone e 
Valachia veniente et Juravit indo a Febmario usque ad diem B. Demetrii* 
. De rebus Epiri im Corp. s<:r. h, Bye. Epirot IS49 
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Ver.-Staaton verbreitet. Pest unter Rindvieh und Schweinen in 
Devonshire. Contag. Dysenterie zu Nymwegen und sonst in 
Holland; Juden blieben frei davon, besonders Frauen befallen. 
Nach Thiery zu Prag eine sehr contagiöse Krankheit, Pemphigus 
castrensis, die allen Heilmitteln trotzte, so dass kaum Einer dem 
Tode entging, bis sich acetum bezoardicum (innerl. ?) als Heil- 
mittel erwies. Raphanie in Hannov., Böhm., Schlesien. Con- 
vulsiv. Krankh. in Wartenberg; bei Einem von 500 Kranken 
Bubonen am Halse. Scharlach über ganz N. England. 36, 37 
Typhus in der russ. Armee (m. Scorb.), über die Ostseeküste, 
Polen, Schlesien. Auffallende Sterblichkeit unter den Wöchne- 
rinnen in Paris. 36, 37 (Hirsch hat 37, 38) Influenza in Europa.*) 

1737 Gelbf. in Norfolk (Virg.). Pest in Smyrna (Pariset). 
Matlazuhuatl in Mexiko (Humb.). Petechial-Typhus in Schlesien, 
Abdom.-Typhus zu Plymouth von Huxham beschrieben. Exanth. 
Typhus zu Warschau mit Hungersnoth, hernach Ruhren und 
Wechselfieber. „Wurmfieber" in Montmorency. Blattern in 
Italien (Morandi). Huxham beobachtete im Nov. ein Katarrhal - 
fieber, was er mit der febris hyemalis Sydenhams vergleicht. Im 
Nov. war Influenza auch in Nord-Amerika, im Dez. auf Barba- 
does. Fries, in Orno und Calvados. In Danzig starben über 
zweimal so viel als sonst (Süssmilch.). 37, 38 Pest in Rumelien, in 
der Ukraine (Schreiber), an einzelnen Orten im heftigsten Winter, 
37—39 Bub.-Pest zu Otechakow in Südrussl. stark (Peinl.) ; s. 38 ; 
37, 38 Friesel und Typhus in Piemont, Schles., Polen (Molo), 
in Goslar. 37—41 bösart. Fieb. in Flandern. 37—39 Brandige 
Bräune in Spanien, Frankr., N.-Amer. 

38 Gelbes Fieber in Westindien und Neuspanien. Fleck- 
typhus in Andalusien. Pest in Algier, Tlemsen (Schreiber), in 
Ragusa. (Cf. Wolmar.) Pest in Karlowitz, Deva, Karlstadt, 
Belgrad, Temeswar, Szegedin, Ofen (stark), Wien (einzelne Fälle) 
nach Peinlich. Pest in Siebenbürgen, sich in der strengsten 
Winterkälte des f. J. erhaltend und 5 Jahre, ohne sich um 
Wetter und Jahreszeit zu kümmern, in verschiedenen Provinzen 
umherwandernd. 38 und 39 bis 44 Pest in der Ukraine, in den 
Grenzgebieten Oesterreichs bis nach Ofen. Diese mit den Türken- 
kriegen in Zusammenhang stehende Pest überzog ganz Ungarn 
u. Mähren. Sie ging von Bessarabien bis zur Donaumündung, 
Kleinrussl., Pultawa. 38, 39 Pest in Konstantinopel. Im J. 39 
hörte sie (wo?) nach einigen Erderschütterungen auf. (Häsers 
Unt. II, 423). In der Wallachei waren Blattern da am heftigsten, 
so auch die Pest am schlimmsten. 38 — 40 Grössere Sterblichkeit 
in Erfurt. (1738, im März Maximum der Sonnenflecken.) 

Im J. 38 schreckliche Pockenepidemie in Süd-Carolina. Im 
Januar dieses Jahres war die Influenza in Frankreich weit 

*) Literatur: Hahn Carbo pestil. a carbunculis s. variolis vett 
dist. Acced. Trilleri de anthrac. et variolis vett. 1736. Eine zu Kämpen 
herrschende Dysenterie „waarschijnlijk door bloedlooze diertjes te weeg 
gebracht" behandelte eine zu Haarlem 1745 erschienene Schrift. 
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verbreitet. Pneumonie in Deutschland und Italien. (Morgagni.) 
Zu Leyden Morbülen, anhaltendes Fieber, nicht gefährliche Diph- 
therie, Friesel in Seine, Oise. 38, 39 Pest in Odzakow von 
Schreiber beschrieben. 39 morbus strangulatorius, mit Scharlach 
tetei erat in England, Brandbraune in Holland, Frankreich, Ital., 
Schweiz, Schweden, von da an standige Krankheit, auch (später?) 
in Nord-Amerika. Keiehlvusten, Parotitis zu Plymouth. Blattern 
in England, Frankreich, Ungarn, 39 Friesel in Chat-Thierry. Ruhr 
in Brüssel. Bubonenpest in Ofen, in der Ebene zwischen Donau 
und Theiss. (Peinl.) Gelbes Fieber in Charleston in Neu-Spanien. 
(Warren,) Febris recurrens in Dublin. 39, 40 Wechself. in Ir- 
land, 39 auf 40 (40 auf 41 nach dem Buchtitel) Typbus zu Röm- 
hihl am Thüringer Walde. 39 — il Ruhr in Thüringen, Schweden. 
39 — 41 Rinderpest in ganz Europa mit Ausnahme der pyren. 
Halbinsel. 

40 Eine dem gelben Fieber (Maladie de Siam) ähnliche 
Krankheit iu Guayaquil in Peru. (Ulloa.) Gelbf. auf Domingo, 
40 etc. in Cartagena, Portobcllo, Panama, Veracniz. PeBt in 
Algier, Aegypten, Smyrna (Pnis, 40 — 43 in Waizen, Ofen-Pest 
n.M'ii Peinlich). 40 Pest in München, Blattern in Breslau (40 — 42 
in Schlesien und Ungarn). 40 Gangrän. Halsentzündung und 
Keiehhusten in London. Mumps in Norwegen, Halskrankbeit in 

'uito (de la Oondamine). Gangränöse Viehseuche in Holland, 
riesel in Schweden inProvins, Berthonville, in Ptemont. Schar- 
ten in Dänemark. Ruhr in Frankreich, Irland, Ruhr unter den 
Hurten Truppen in Antwerpen. Influenza in Belgien (Torfs). 
Naeh dem harten Winter 39 u. 40 Hungersnoth und Fleckfieber 
i ganz Irland, besonders in der Provinz Munster, bis nach der 
Ernte des Jahres 41 dauernd. Irland verlor 80000 Ein- 
nliui-r durch Hunger und Fieber. In Bristol und Worcester 
mrde der Typhus im Jahre 40. in London im f. J. beobachtet, 
auch hier bei Nahrungsmangel. 40, 41 Viehsterben, Hungersnoth 
und Typhus in Irland. Sehottl., Engl.; gleichzeitig kam Recurrens 
mit Petechien, rother Ruhr, Mundgesehwüren verbunden vor in 
Plymouth. In London starben besonders im J. 41 Viele an 
ätartigen Fiebern. (Von da bis 71 blieb Irland frei von 
■phus.) 40 — 50 Viehseuche in Nieder-Ocsterreich. Aehnliche« 
uter Schafen?) in Frankreich. 40 — 62 Scharlach in Wien. 

41 Gelbes Fieber in Spanien (Malaga), in Nord-Amerika (Pliilad., 
New- York), Norfolk (Virg.), Domingo, 41,42 auf der englischen 

lotte an Jamaiea. In Wester -Emden starben Viele 41 und 42 
an einer Seuche. Zu Malaga starben im J. 41 10000 an solcher. 
Im gegenüberliegenden Ceuta Bubononpest. Pest auch in Ma- 
roeco, in Kairo, Morea, Syrien, Archipel, Konstantinopel. Im 
*Iai zu Rochefort ein bösartiges Fieber mit Parotiden und 
leistens mit Axiüar-Bubonen, nicht sehen auch Karbunkel. Bös- 
rtiges Fieber in ganz Italien. Lagerfieber unter Oesterrei ehern 
nd Preussen. Recurrens in Plymouth. Friesel in Rouen. Grosse 
unk 1 ! Sterblichkeit in Sondershausen. Pferde-, Rindvieh- und 
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Schafseuche*) in Devonshire. Blattern in Italien. Masern in 
Schweden. Scharlach in Upsala. Friesel in ßouen, London* 
Tartano, Valencia, Alexandria. Ulceröse Halsentzündung in Eng- 
land u. Nordamerika, später in Irland. Ruhr zu Plymouth, in Ir- 
land, in der Campine (Belg.) 41, 42 Ergotismus in der Neu- 
mark, Westf., fiolstein. 41, 42 Pocken in England. 41—43 
Influenza (Molo) s. 42. 41 — 43 Putride Fieber in Genua. 

42 Pest in Marocco, in Bosnien, 42 — 44 zu Aleppo. 42 Typhus 
in Deutschland, Kriegstyphus entsetzlich in Prag und ganz Böh- 
men wüthend mit ungeheurer Sterblichkeit. Malaria im engl. 
Heere in den Niederlanden. 42 Brandige Halsentzündung unter 
den Kindern in Frankreich , Irland , Nord- Amerika. Friesel 
(Piccardischer Schweiss) in Nieder-Seine-Depart., Piem., Sardinien. 
Masern in England, Niederlanden (Scharl. ?). Morbus strangula- 
torius (Scharlach) in London. Im Jan. und Febr. dieses Jahres 
war die Influenza an mehreren Orten Deutschlands, im Okt. in 
der Schweiz, Okt. — Febr. in Italien, im Febr. in Frankreich weit 
verbreitet, im März in Leyden u. Brüssel, im April in Plymouth. 
Nach Huxham und Cohausen war sie in südlichen Ländern sehr 
tödtlich und steigerte auch in London die Sterbeziffer in 1 Woche 
auf 1000. In Deutschland war bei vielen Kranken Purpur- oder 
Friesel- Ausschlag (Juch.). Flecktyphus (Kerkerfieber) in Launces- 
ton. Pocken in Wien, Island. Pferdeseuche in Bourgogne ; s. 43. 
Pocken zu Para (Condamine). Zwischen 42 — 47 schrieb von 
Swieten, dass er ort grosse Inanition durch Cholera beobachtet 
habe. 42 — 50 Cholera auf Minorca, besonders im Kältestadium 
der Intermittens vorkommend. 

43. Pest in Patras, Reggio (liier unterdrückt), Santa Maura. 
In Messina, wo seit 1624 keine Pest mehr gewesen, starben 
43400, nach anderer Angabe 30020 und in den nahen Orten 
noch 17 — 18000 an der Pest, die anfangs in den ärmsten Klassen, 
seit dem 6. Juni allgemein war ; 95 Proz. der Befallenen starben. 
Statt der früher beobachteten Bubonen jetzt Petechien. Hungers- 
noth und Wassermangel steigerten das Unheil. Pest in Aegypten. 
(Papon.) Typhus und Ruhr im engl. Heere (Hanau, Neuwied 
etc.). Ueber das nachlass. F. im engl. Heere, das sehr Viele 
mitnahm, s. Home. Eine Seuche herrschte fast in ganz Europa. 
(Thyssen.) Influenza in Belgien. (Torfs.) 43, 44 Typhus in 
Oberitalien. 43 — 50 Brand-Bräune in Paris. 43 Ruhr in Deutschi., 
ItaL, Engl., Aegypt. (Pringle), nach der Schlacht bei Dettingen 
im engl. Lager. Friesel in Villafranca März bis August. Be- 
sonders in und um Plymouth Tertdanen mit Anginen, Pneumo- 
nien, Dysenterie, Variolen, Morbillen, Keichhusten. Gegen 43 
das Upsalafieber. 43. Viehseuche in Würtemberg, 43, 44 in 



*) Die Schafpocken waren nach Oidtmann im 18. Jahrhundert sehr 
häufig und verursachten grosse Verluste; die Felle der crepirten Thiere 
wurden benutzt. Dem schreibt O. es zu, dass auch die Menschenblattern 
häufig herrschten, ohne indess einen einzigen Fall für diese Uebertragung 
von Fell auf Mensch vorzubringen. 
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Boargogns. 43. Gelbfieber in New- York, Newhaven, 43 — 46 
in Domingo. 

44 Pest in Oalabrien. (Es erschien: N egelein de peBte. 
Sehnst. 1744.) Typhus in Dalmatien, Frieael in Piemont, Grau- 
bünden, zu Gent nicht häufig, aber sehr tödtlich. (Home.) 
Gangrän. Halsentz. verbreitet, ähnliche Viehseuche. (Cläre fand 
bei einem Papagei viele innere Blattern in Hals, Magen und 
Dannkanal. *) 44, 45 2000 Kinder sterben an Blattern in Mont- 
pellier. Gelbes Fieber in N.-Amer. 44 — 48- Bösart. Bräune in 
Europa, N.-Amer., Weehseltieber in Holl. 44 — 49 Brechruhr, 
.■her, Kekhhusten, bösart. Blattern auf der Flotte au 
Minorka. 

45. Gelbes Fieber in N.-Amerik. ziemlich allgemein in 
N.-York, Charleston, bei grosser Hitze. Als ani 21. Sept. kaltes 
Vetter eintrat, hörte die Epidemie in der ganzen Provinz auf. 
(Bakhugcr opnsc. I, 165.) Sehr bedeut. Epidemie in Süd- 
Carolina. Gelbwerden der Augen damals constant. Am 4. Tage 
kam Blut aus allen Oeffnungen. Gleichzeitig Ruhr in N.-Amer. 
und in Frankreich. Typhus, Masern, Schari. in Engl. Diph- 
i! Holland. Influenza in Deutschi. Pocken in Wien. 

45, 46 Pocken in London. Sehr gefährliche Schi undb raune zu 
Dalheru, auch in Deutschland. Ergotismus in Schweden, auch 

46, 47 bis 50 derselbe in der Gegend von Beauvais. 45—49 
bösart. Wechself. auf Minores. 45 — 50 Brandbräune in Rouen 
und Paris, in Frankreich allgemein, 46—49 in England. Die 
im Jahre 45 beginnende, über 30 Jahre sich fortsetzende. Rind- 
viehseucne, welche nach und nach ganz Europa überzog und sich 
nach Westindien und dem Festland von Amerika verbreitete, 
wurde je nach Zeit und Ort, mit gangrän. Halsentz., Lungenentz., 
Hirmvnth, Ruhr, Scorbut oder dem A_nthrax von den Schrift- 
stellern verglichen. Sie scheint sich vorerst auf die Rmdviehspecies 
beschränkt zu haben, drohte aber in manchen Gegenden den 
ganzen Viehbestand auszurotten. (Vgl. Schnurrer II, 298.) 
(Oidtmann gibt auch Schafseuche für 46 und 54 an.) 

Seit 46 gelbes Fieb., besonders in Albany, Boston, Charleston. 
(46 — 48 in Carthagena.) 46 Ruhr in der Campine, in Sachsen, 
Schweiz (bis 49 über einen grossen Theil Europa's). Frieael u. 
Kindbettf. in Deutschl., Schweiz, Irland, Portugal. Kindbettf. 
in Paris. In London starben sehr Viele an Pocken, Fieber, 
Dyseut., Masern. Schari. in Philadelphia. In Montpellier starben 
in 3 Monaten 1791 Pers. an Pocken. Blattern in Helmstädt. 
Kcichhusten in Oesti-rreich. Pericarditis in Frankreich. Scharlach 
in Philadelphia. 1746 beschrieb Manningham den Ileotyphus. 
46, 47 Typhus in Portugal, Spanien: Gallenfieber, Öfters mit 
Dysenterie, Erysipel unter den englischen Truppen in Holland. 
46 — 50 Wechsolfiuber weit verbreitet. 



") Nach Hovel starben einmal, als zusaramenüies sende Blattern 
herrschten. Kapaunen und anderes Federvieh in grosser Menge mit den 
den linnem '| Poeken entsprechenden Zulallen. Neue Samml. v. Abh. 1802. 
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47. «Pest in Aegypten, Konstantinopel, Smyrna. (Bussel.) 
Gelbes Fieber in Philadelphia, alle Erscheinungen, wie in den J. 
1793 und 94, darbietend. (Lining.) Gangränöse Halsentzündung 
(Croup, Diphtheritis, Scharlach) in Orleans, in Italien etc. sich 
verbreitend. Friesel (PiccarcL Schweissfieber) in Paris, Seine- 
Oise und Oberitalien. Pocken in Holland. (Home S. 74.) 
Masern in Plymouth. Malaria in Zeeland. Ruhr in Holland, 
im Veltlin. Brechruhr in Venedig. Brandiger Ergotismus an 
mehreren Orten Frankreichs, in Flandern. Rindviehseuche in 
ganz Italien, im obern Palatinat etc. Gegen diese Zeit etwa 
Katarrhalfieber in Spanien. (Villalba.) 46, 47 Kriebelkrankheit 
in Schweden, 47 — 50 in Frankreich, 47, 48 Scharlach, Diphtherie 
auf der Akme in London. 47 — 49 Blattern in England, Ergo- 
tismus in Sologne, Lille (49, 50, öfters mit Brand der Finger 
und Zehen), Bethune (49), Flandern (49). (47 bes. 48 grosse 
Heußchreckenschwärme im südl. Deutschland.) 47 — 51 Wechsel- 
fieber und Dysenterie in Europa, Nord-Amerika. 

48. Gelbes Fieber in Amerika, von Ende August bei 36° C. 
Hitze bis halben Oktober in Carolina (Sauvages), namentlich 
in Charleston. Nervöses Schleimfieber in England, Recurrens? 
in Dublin, sogenanntes Wurmfieber in der Provence. Ueber das 
nachlassende Fieber unter den Engländern bei Boisleduc s. Home. 
Malaria in Friesland. Masern und Tertianen unter den englischen 
Truppen. Pneumonie in Languedoc. Friesel in Chalons s, 
Marne. 46, 49 Scharlach in Holland, England, Hannover, Brand- 
bräune in Cornwallis und Plymouth. 48 — 50 Malaria verbreitet. 
(Hirsch.) 

49 Pest in Algier (Berbrugg.), in Konstantinopel (Hirsch). 
Kriegstyphus. Pocken in Wien. 49. In Norwegen wüthen die 
Pocken. (Pantopidan Gesch. Norw.) Masern am Amazonenstroin ; 
ganze Tribus hingerafft. Brandiger Ergotismus in Bethune, Er- 
gotismus in Flandern. 49, 50 Ruhr vorzüglich in den von der 
Viehseuche befallenen Provinzen. (Häser.) 49 — 53 Pocken in 
Wisbya (Schweden). Diphtherie in Portugal. 49, 50 Masern in 
Florenz. 49 — 51 Scorbut in Venedig. Ruhr in Chalons sur 
Marne, in Neu-England. 49 — 52 Keichhusten in Frankreich. 

50. Gelbes Fieber in Jamaika, Martinique, Cura9ao (51?)- 
Pest in Konstantinopel (Hirsch), Fez (30000 Todte), Marokko, 
Tanger ( 1 / 8 der Bevölkerung wegraffend: (Webster), Wallachei, 
Moldau, Siebenbürgen (Peinl.). Faulfieber in Deutschland (Fabric.), 
Kerkerfieber in London. Suette zu Guise, Granvilliers, Beauvais 
im Oise-Departement. In dem J. Friesel zuerst in Leipzig, von 
jetzt zuweilen in Deutschland, England, Schweiz, Savoyen, 
Lombardei, auch Erwachsene nicht verschonend (Sauv.). Scharlach 
in Chalons sur Marne. Blattern in Braunschweig. In Alba 
3500 an Pocken gestorben. Ruhr in Lille. Erysipel in Frank- 
reich. Parotitis in Florenz. Petechien bei Deutschen und 
Engländern in bösartigen Fiebern damals häufig (Sauvages). 
Keichh, (Condomi apud Vascones: Sauv.) im Gers-Departement. 



.ü JahrLuti'lert. 



969 



1 

! 



Ergotismus in Potsdam. Hörn Viehseuche an der Garonne. 
Katarrh unter den Pferden in London (Raulin). Gegen Mitte 
dieses Jahres (?) Diphtheritis der Menschen nach verbreiteter 
Rindviehseuche in Schweden, neben einer von antbraxartiger 
Bräune begleiteten Viehseuche in Frankreich. Aehnliehe Coin- 
eidenz von Rinderseuclie und Diphtherie in Holstein, Italien, 
Schweiz. (Mazzuieheili 1786.) 50, 51 Diphtherie in Utrecht 
50 — 62. Bösartige Bräune in Frankreich. 5" und 52 schildert 
Pringle das Hospital- oder Kerkerfieber (Pet.-Typhus). 50 — 56 
Malaria verbreitet, 50 — 53 Pest in der Umgegend von Temes- 
var (Peinlich). 

51. Zu Konstaut iuopel sollen 200000 au der Pest, gestorben 
sein, 140000 nach Maclesfield. (Phil. Tr. 49. vol.); zum erste« 
Male flohen die Türken aufs Land. Zu Philadelphia starben 200 
am gelben Fieber. Ruhr und Halsentzündung in mehreren 
Gegenden Nord-Amerikas. Gallen neber, oft mit Purporfiecken in 
Lodeve etc. Typhöses Erysipel zu Caillan. 1751. Pocken in 
Schweden: 3100 Todte. Weit ausgedehntes Schafsterben in 
diesem Lande. Friesel in Villafranca. Scharlacli in Frankreich. 
H;ih-r/ntzüudung zu Guilford. An Masern starben in Berlin 500 
Kinder. Auch in Pommern starben viele an Masern, im f. J. 
Viele an Pocken. Im Juni Keichhusten (Sauvages). Im Juli 
Cholera in Paris. (Malouin.) 

In Chesshire fielen ÜDOOO Stück Bindvieh au dm- Seuche, 

Winter auf 52 herrscht zu t'onegliano nach Wechselfiebern 
Leben Variola Abdomiualtyphns. 51 —52 Maseru in Deutschi., 
!h-L, Schweden. Brandige Brünne in Deutsehl., Schweiz, 
Fim nkr.. Engl., N.-Amer. Im Simineithale herrscht im Sommer 
52 (51 n. Andern) ein von Langhaus beschriebener sog. contag. 
Pemphigus, der alle Befallenen tödtete, meist in 8—14 Tagen, 
raweilen in 1 Tage Sobald Einer im Hause befallen war, wur- 
den es in Kurzem auch die Andern. An der Uvula und im 
Pharynx bildeten sich haselnussgrosse Blusen oder Pusteln, die 
man öffnen musste, damit der Kranke nicht ersticke, zuweilen 
Beschwüre und Blasen auch an andern Stellen, in den Weichen, 
an den Fingern oder Lippen. Abcesse in den Inguinal-. Axillar-, 
Parotiden- , Maxillar- oder Oesophagusdrüsen waren günstig. 
Am 2—4. Tage entstanden weisse Exsudate (frustula) an den 
Stellen der Pusteln im H;ds>'. Verhärtung der Halsdrüsen war 
Ungünstig; es erfolgten hei Vermehrung der weissen Flecke: 
Bangigkeit, Husten. Auswurf von Blut und Eiter. Manchmal 
wurden die Geburtstheüe brandig. Diese wohl als Diphtheritis 
aufzufassende Epidemie herrschte bei ungewöhnlichen Nebeln 
und Südwinden. 

52 Pest in Aegvpten von da nach Algier (Par.. cf. Stondar- 

lericht 1757.) Typhus in Triest und Mittel-Ital, Abd.- 

in Deutsch!. (Biedermann). Pocken in Boston. An 

Pocken starben 5700 in Schweden. :.{5:1S in London. Pet.-Typhus 
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und Pocken zu Bologna, Pocken und Masern zu Wien*). Mas. 
zu Edinburg (Home). 51, 52 Pocken in Pommern. Friese! in 
Seine et Oise, Marne. Ruhr in Upsala, London. Influenza in 
Lond. 52, 53 Parotitis in Bologna, Rom, Mantua. 52 Diphthe- 
rie in Schweiz und Deutschland, 52—55 in N.-York. 

53. Gelbes Fieber in Carthagena und auf der Flotte daselbst. 
Petechialfieber zu Triest und im Lucca'schen. In Rouen nach 
einem dicken übelriechenden Nebel im westl. Theile der Stadt 
Typhus, Pest genannt. Masern in Chalons s. M., Scharl. in Han- 
nov. An Pocken starben 4400 in Schweden. Brandige Bräune 
in England, Friesel in Susa, Schweissfieb. in Frankr., Parotitis 
polymorpha in vielen Gegenden des obern und mittleren Italiens. 
Brechruhr in Indien. (Es erschien Tralles Hist. cholerae atro- 
cissimae, Vratisl. 1753). Pest in Choczim; in d. Moldau (Peinl.). 
53, 54 Pest in Konstantinopel (Hirsch). Klauenseuche beim 
Hausvieh aller Gattungen. 

54. Gelbf. in Antigua. Pest in Macedonien zu Seres (Peinl.). 
Upsala-Fieber (dem Hemitritaeus Roms ähnlich) stärker als sonst. 
Friesel zu Vale puiseux in Seine-Oise, nach Sauvages zu Ca- 
rouche in der Normandie. An Pocken starben 3700 in Schweden. 
Pocken in Finnland (od. 55). Kolik in Madrid. Gangrän. Hals- 
entzündung 1754 in der Gegend von Crossen. 54, 55 Diphterie? 
in Dortrecht. Kriebelkrankh. in der Mittelmark und Schweden. 
54 — 58 Pest in Algier (Berbr). 54 — 80 Viehseuche in Frank- 
reich. 

55. Gangrän. Halsentz. in den entlegensten Provinzen 
Schwedens, in N.-Ainerika (bis 58 nach Molo). Keichh. in 
Schweden. Influenza in Europa (Webst.). Suette in Novarra, in 
Cusset, in derPicardie; Friesel in Lombard, und Piemont. Gut- 
artige Morbillen im Sept. in London. Blattern in Europa und der 
Cap-Colonie, grosse Epid. in Finnland. In Kopenhagen sterben 
1117 an Pocken. 55 (u. 56) Pocken in Schweden. Ruhr in London, 
Galleniieber in Lausanne, Petechialfieb. in Irland, zu Brest und 
auf der franz. Flotte sehr mörderisch (s. aber 58). Epidemie 
gastrischer Art (Tissot). Von 55 bis 57 Bub.-Pest in Konstan- 
tinopel, Wallachei, Podolien, Moldau, Kronstadt, Temesvar. Nach 
Chenet, der 1766 über diese Pest schrieb, kamen die ärmlichen 

*) de Haen (Pat. med. II, c. 6) führt aus Verschiedenen Beispiele an, 
wo Morbillen mit Variolen gleichzeitig waren und aus eigner Erfahrung 
einen Fall, wo ein Mädchen, sogleich nachdem das Fieber der confluirenden 
Pocken nachliess, an Morbillen erkrankte und starb. Dann fährt er fort: 
„Circa vernos morbos a. 1752 invenio haec a me scriptis insertum; pro- 
miscue obtinent variolae et morbilli, symptomata sunt saepe eadem, ocu-* 
los madidos, semiconcretos, linguam albam, soinnolentiam, vomitum, febrim, 
delirium etc. videas successive iisdem in aedibus occupare infantes, quo- 
rum alii variolis, alii morbillis laborare demum incipiant, fere nulla fami- 
lia, ubi vel solae variolae, vel soli grassentur morbilli, deinde aliis 3., aliis 
4., aliis 6. 7. imo 14. die ab inchoata febre prodeunt." — Auch J. P. Frank 
(de cur. h. m. 1792) berichtet Aehnliches: „Sub eadem qua variolae gras- 
sentur constitutione, morbilli subinde comparent aut illas praecedunt, se- 
quuntur, aut eundem simul, quod rarius est, hominem obsidere cernuntur." 
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"al lachen besser durch, nh die mehr Fleisch essenden Sachsen in 
Kronstadt. In Siebenbürgen starben 4303 Pen., d. i 64,2 ",', der 
Befallenen. (Vesproni sehrieb über Inocnlation der Pest.) 

■ >'.'. QeJbf. in Antigua. Pest in Polen, Bessarabien, Bukarest 
(Peinl,). Die ind. Cholera herrschte zu Arcot, 50 engl. Ml. von 
der Präsiden tstudt. Die engl. Flotte litt sehr durch die Cholera. 
Ruhr in Erlangen und Nyrnwegen. Malaria sehr heftig in Italien, 
Friesel in Mantua, im Allier- und Pas de Calais-Deport , Masern 
Frankreich, Ende Sommers in Erlangen, sog. Wurmfieb. zu 
ieres-la-Doucetto. Soorbut in der engl. Armee in Oswego. 
Geregelte Impfung der Menschenpocken in Schweden. Her- 
zog v. ©rleans liess seine Kinder inoculiren. Klauenseuche, 
tht-ils mit inoculirbaren Geschwüren (.Schnurr. II, 325). 1756, 57 
K riebe! kr. am Unterrhein, Pocken bei Stockholm. 56 — 65 Typhus, 
Ruhr in Europa (Molo). 

Im J. 57 war in Frank r. unter Hornvieh und Pferden eine 
Seuche, wobei häufig Karbunkel vorkamen. Pest in Kairo (Prus), 
Persien, Kurdistan (Ritt. E. IX), bis 57 in Siebenbürgen. 

Bösartiges Fieber in Göttingen, Prag, Neapel, Bengalen. 
ach sehr heisrem Sommer Wechselfieber zu Jena. Am Fieber 
(durch Krieg, liungersnoth, Leichendunst, bei Mangel an Wind 
entstanden) starben zu Breslau 3000 Personen. (Sauvages.) Ruhr 
in Mainz, Wien, Kopenhagen. Brechruhr in Dünkirchen. In 
Süd-Indien grosse Sterblichkeit, durch Cholera. In ganz Preussen 
Scharlach, Masern, Blattern. Scharlach und Friesel in Wien 
und im Hennegau. Pocken in London, Wien. Mörderische 
Pocken-Epidemie in Calmarien (5500 starben in Schweden). 
57 — 65 keine Poeken in Stockholm. Grosse Kindersterblichkeit, in 
Sondershausen. Friesel im Puy de Dome. Pneumonie zu Capestan 
in Languedoc. (Ozanam. Amphimerina peripneumonica Teloniae 
in Gallo-Provincia: Sauv.) Keichhusten in Mecklenburg, Nismes. 
Von diesem Jahre scheint Sauvages Bemerkung zu gelten: Con- 
domi ulcerosa erat angina cum ptyalismo et petechiis. Im Sept. 
Influenza in Nord-Amerika allgemein, auf Barbadoes. im Dez. 
in Boulogne. 57,58 Diphtheritis nach Viehseuche zu Stockholm, 
57 — 59 Scharlach in Wien. Ueber eine Epidemie zu Göttingen 
57 — 62 sehne!) R.i^pctiliausen. 57 — 62 Friesel in der Auvergne. 
57 — 5!* Petechialfieber zu Wien, bis Gl typhöse Wechselfieber 
. Ruhr in einem grossen TheÜe Deutschlands, namentlich 
Rhein, wo Truppen durchmarschiren. 1557—59 Petechial- 
eber besonders im Winter und Frühjahre (schon im Frühjahre 
756) nicht im Sommer, auch in Holstein, in Dänemark, wo kein 
' - ;. (Süssmilch I, 70, 1788.) 

iß. Pest in Syrien, von Russel beobachtet. Auf der Flotte 

vor Brest und in der Stadt eine Seuche mit Bubonen, Parotiden, 

Petechien; 4000 Todte. Ein faul. Fieber befällt zu Plenest in 

der Bretagne 4500 Personen. Petechialfieber in Ober-Schlesien. 

Breslau starben 7340 Soldaten in diesem Jahre. Peteehial- 

iberzuWien. Anthrax sehr häufig in Livland. Ruhr in Lausanne. 
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Tertianen und Kuhren in Göttingen. Morbillen in Lausanne, 
(üeber dieselben zu Edinburg und deren Einpfropfung s. Home 
Med. Beob. 1768.) In Schweden starben 3800 an Pocken in d. J. 
Friesel in mehreren Departements. Parotitis zu Lien in Schott- 
land. Gangränöse Halsentzündung zu Pomereuil. Croup au 
Frankfurt a. d. 0. Amphimerina miliaris. Sauvag. Typhus in 
Deutschland. Im Mai Influenza in Frankreich, Sept. bis Okt. 
in Schottland (in Sept. ging Katarrh unter den Pferden vorher), 
Okt. in York. Gelbes Fieber herrschte bei einer Hitze von 39° C. 
(Sauv.). 58, 59 Brandige Bräune in Berlin, Frankreich u. Schweden. 
Cf. Süssmilch I, 527. Friesel in Amiens, Paris, Guise Caudebec, 
England, Piemont. Milzbrand in Bussland. 58 — 60 Typbus mit 
Malaria unter den Engländern im Herzogthum Cleve. 58 — 64 
Grosse Blattern-Epidemie in Italien. 58 und 60 Pferde-Epidemie 
in England. 

59. Bubonen-Pest in Konstantinopel, Archipel, Kleinasien; 
Alexandrien, Rosette, Damiette, Kairo; nach 30 jähriger Pause 
in Cypern: Limasol, Nikosia; Syrien: Safed, Sidon, Acre. Cholera 
in Indien. Bösartige Chol. morb. in England. Petechial- und 
Frieselfieber in Schwaben. Schweissfieber in mehreren Depart. 
Influenza in Schweden. Pocken in Wien und Kopenhagen, viele 
Kinder mitnehmend. In Schweden starben 2100 an Pocken. 
Scharlach in Lille. Gangränöse Halskrankheit in Boulogne. 
Ruhr im nördlichen Afrika sehr verbreitet. Matlazahuatl auf 
dem Plateau von Mexiko. Scorbut in der Garnison von Quebec 
59, 60 Pocken in Arosia. Bösartiges Fieber zu Eisenach (wo 
Truppen liegen). 59 — 61 Fieber-Epidemie zu Laxenburg (von 
Lautter beschrieben). 59 — 62 Pest in Afrika. 

60 Bubonenpest in Cypern: Larnaka, Famagusta; in Syrien: 
Damask, Aleppo, Latakia, Tripoli, Jerusalem (im folgenden Winter 
unter den Gebirgsvölkern besonders stark). Pestartige Fieber zu 
Toulon im Militär und in der Stadt, vorher in Hyeres. Unter 
den vereinigten Truppen in Westfalen bei Warburg Ruhr, 
Wechselfieber und bösartige Fieber, im Hauptlazareth zu Pader- 
born pestartiger Typhus mit Bubonen in Achseln und Weichen. 
Lagerfieber zu Mainz. Typhöse Pneumonie in Italien und Nord- 
Amerika. Schleimfieber in Neapel, mit Brand der Gedärme, der 
Geschlechtstheile, des Afters in Göttingen (Roederer und Wagler), 
sogenanntes Wurmfieber zu Harcourt und Caen. Im Mai Tertiana, 
eine Pleuritis nachahmend zu Montpellier (Sauv). Apoplektische 
Form der Malaria zu Mannheim. Keichhusten in Frankreich* 
katarrhalische Fieber auf den an der Mündung der Maas gelegenen 
Inseln. Friesel zu AI 0119011, im nordöstlichen England. Scharlach 
über einen grossen Theil Europas. Blutpocken häufig in Stock- 
holm. In Schweden starben 1900 an Pocken. „Schafpocken" 
dort. Ruhr von August bis November (Roederer) in der Ukraine. 
Kriebelkrankheit in Sachsen. Gelbfieber in Surinam, Cura9ao. 
Scorbut nach Roederer. 1760 Ende und 61 febris mucosa r 
in Petechialfieber übergehend. Zusammenhäufung von Militär, 
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imgnng dos Trinkwassers etc. als Ursache angegeben. 
i, 61 Pest in Persien, 60 — 62 zu Damaskus. 60, 01 Ruhr in 
60—71 starben über 3317 an Pocken in Kopenhagen. 
tegaa HO Anthrax in Deutschland, Russland, Schweden, Frank- 
reich. 

61 von März bis September Pest zu Aleppo. Ende Juni 
starben 708 in einer Woche. Im folgenden Winter seltene aber 
heftige Fälle. Kinder W7irden mit Pestbeulen geboren, ohne dass 
die Mütter erkrankten (Dawes). Pest in der Asiatischen Türkei. 
Urfa, Byas, Adana, Marasch. Matlazahuatl in Mexiko. Gelbes 
Fieber in Süd-Carolina, auf Curacao und unter den gegeu Ha- 
vuunah gerosteten Truppen, Gallenneber in Niederlanden und 
Venedig, gastrische Fieber (Medicus), Wechselneber in Mannheim, 
Giessen, Laxenburg. Parotitis zu Edmburg, Florenz, Diphtherie 
zu Lausanne. Upsala. Scharlach zu Lausanne. Ruhr in Münster 
(Werlh. Opp.). Im Herbst Blattern in Eichsfeld, in Göttingen 
(im Winter stark). In Schweden starben 3000 an Pocken. fOidt- 
rnann führt last immer solche runde Summen au!) Dezember 
bis Mai Influenza in Nord -Amerika und Westindien allgemein. 
61, 62 Ansteckende Augenentzündung unter den englischen 
Truppen in Westfalen. 61—63 Ruhr m Westfalen. 61—63 
MauJ- und Klauenseuche verbreitet. 61—63 Niehuhr berichtet 
von einer gefährlichen Cholera in Arabien. 

62. Gelbfieber zu Havannah, Philadelphia. Von Mai bis 
Ende Juni war die Pest zu Aleppo;*) in einer Woche starben 
im Ganzen 1472. (8. unten.) Gelbes Fieber zu Philadelphia. 
An putriden reinitt. Fiebern starben in Bengalen 30 000 Ein- 

feborene, 800 Europäer (Lind). Faulfieber mit Friesel und 
etechien zu Dublin. Petechialfieber mit Halsentzündung zu 
Dijon. Matlazahuatl in Mexiko. Typhus nach Ruhr aut der 
pyrenäiscken Halbinsel, durch Truppen nacli Frankreich verbreitet. 
allgemeine Auftreten der Ruhr in England, Dänemark. 
Schweden, Finnland. Wien, Memmingen wird auf die grosse 
loinmerhitze d. J. bezogen. Friesel um Paris.**) Ergotismus 
. England. Pocken in Island. 4900 starben in Schweden an 
:ken. (Nach Oidtmann Schafsenehe in den J. 61 und 02, im 
tzteren Jahre Pocken.) Eine furchtbare Pockenepidemie tödtete 
i J. 62 den grössten Theil der auf 41 Niederlassungen ver- 
iheilteu Indianer der Missionen im Auiazonenthale, von denen 
nur 1H000 (von 90000?) übrig blieben. Diphtherie zu Versailles. 
Influenza im Februar bis April in Deutscldand, März: Wien, 
Ungarn, Dänemark, April: Britannien, Italien, bis Mai in Amerika, 
*' ' : Dublin, Edinburg, Juni, Juli: Elsass, Lille, Nismes, Cambrai, 
3, englische Flotte im Mittelmeer, September: Cusset. 

*l Interessant ist die Geschichte der Pest, welche Foucher d'Obson- 
ille während eines Monates in der Wüste überstand. (Cl. P&pon I, 134.) 
•*) Kurz vor 1763 war Schweissfiebor zu Beauvais: .Ephemera su- 
, nuper epidemice grassata est BeUovaci Picardiae et phlebotomia 
.■ Bbsngeo, 
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Cf. Baker de oatarrho et dysent. Londin. a. 1762; 176-1. Wechs 
lieber nach LTeberschweinmung zu Como. Eigotiamae Bö Wart 
heim. Um od bräune in Upsala. Viehseucha, theüs mit faulig' 
Halse ntzündung in Dänemark, Dauphine, Kleinburgund. 
kranken der Papageien (Tillalba). 62, 63 Winter Alpcnslirli 
4ar Schwabs. 

62, 63 Blattern in Prankreicl noch sehr verbreitet. Rul 
vor Scharlach, 112, 63 Pest in Widdin. Orsova, Belgrad, Wallachei 
Ungarn: Temeser Banat, Pancsovai'er, Werachetser, Beoskenkef 
Distrikt, 62—64 in Konstantinopel. 62—68 Paul- und Wechsel- 
fieber in Bengalen, Batavia, 

ti:i. 'Selben Fieber auf Havannah. Pest, in Serbien, Bosnien. 
Ruhr in London. Es machten die Pocken in Paris und allen 
■ i: StAdten Frankreichs schreckliche Verheerungen; in Ber- 
lin starben 351 daran. Akme der Pocken in Schweden: 6000 
Todtc. (112 und 63 starben bei Alboa von ^72 Kindern 99 an 
Pocken.) Pocken in Mexiko. Masern in London. Scharlach a. 
Friesel in Kephalonien , Vire, Bayeux, Noyers. Etampes, Lille, 
vielen Orten von Calvados, Halle, Würzburg, Stockholm. Diph- 
therie auf Insel Thole. Mörderische Typhus auf Insel Nantuket, 
(Sclmurr. II, 338). (Lind schildert den Flecktyphus, der auf den 
Schiffen zu herrschen pflegte.) Ergotismus in Schweden. Dies 
Jahr ist durch viele Tbierseuchon ausgezeichnet. In Schweden 
und Dänemark Katarrh unter Pferden , Schafen , Hornvieh, in 
Preuss. brand. Bräune, Viehseuche mit Geschwüren unter Pferden, 
Schweinen, Geflügel um Brouage, (wovon auch Ochsenhüter 
ein bösart. Fieber mit Gangrän fingen), in Italien Seuche unter 
Pferden, Maulesel, Schweinen, Hunden, in Madrid Hundeseuche, 
wobei angeblich 900 an einein Tage crepirton, in Frankreich 
von Desinars und Chaignebrun beschriebene Hundeseuche (mit 
schwerem Athem, Schlundaffektion), in Spanien und Genua 
Seuche unter den Hühnern, im nächsten Jahre an mehreren 
Orten unter Truthühnern. Sehr schnell tödtende Seuche mit 
Emphysem (besonders am Kopf, Hals, Füssen) unter Kühen, 
Schafen, Schweinen ; auch bei den Negern mit einem einfachen 
gangränösen Exanthem auf Brust, Hals, Armen, seltener als mehr- 
fache Brandbläschen; bei diesen wohl vom Genuss des inficirten 
Fleisches entstanden. (Baidinger opusc. 1, 1776. J 

63, 64 Gallenfieber in der Normandie, 63 — 65 Gelbfieber au! 
Cayenne , 63 — 67 etwa in Toscana Thierseuchen , Malaria und 
grausame Blatternepidemie, 63 — 69 Kriebelkrankheit in Schwe- 
den und Mittelmark, 63—72 fast überall in Europa Ruhr, Wech- 
selfieber, Typhus. 

64, Gelbfieber in Cadiz. Pest in Polen, Bosnien, Serbien. 
Nahmngsnoth und Tvphus, theils mit Brand der Geschlechts- 
theile und Füsse (in Neapel täglich bis 300 Todte, auf Sicilier 
30 000 Todte. Wohl Typhoid. De Renzi schrieb 1768 üb 
diese mörderische Seuche). Fieber in Fano, Faenza (Romagni 
Caserte und Rum verschont. Kriegatyph. in Spanien (Cat&loni 
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SS), Frankreich, Schweiz (seit 62?). Herbstmalaria in 
Bresse. Pocken in Boston, 2300 Pockentodte in Schweden, 2359 
in London. *j 64 V heftige Blattern-Epidemie in Venedig. Schar- 
lach in Deutschland, namentlich Halle. Keichhusten in Com wall. 
Im Artois grosse Verheerung durch Ergotismus, der auch in 
Flandern ist. Fries, bei Etampes. 64 Maul- und Klauenseuche 
in Mähren bei allen Gattungen von Hausthieren, auch beim 
Wild; auch in Frankreich. Tliierseuchen und starke Blattern- 
epidemie in Florenz. 

64. 65 Croup in Frankfurt, Göttingen; f. recurrens? in Dub- 
lin. 64 — 71 Diphtherie in Spanien. 64 — 87 „Tertianae subin- 
irantes" in Spanien, 500 000 Menschen hinraffend; of. 1784. 

65. Gelbes Fieber in Cayenne, Mobile, Pensacola, Antigua 
{auch 66). Pest zu Marasch bei Aleppo (Rüssel), in Smyrna 
(Lüdecke). Höchst verderbliches Fieber auf der Insel Portsea. 
Scorbut. pestartiges Fieber zu Caen. Clioleraform der lnter- 
mittens zu Montpellier. Brechrnhr in Lüneburg. Ruhr in der 
Schweiz, in Übersehwaben. (Zimmermann schrieb über die 65 
herrsehende Ruhr.) Pocken in Ostkurdistan, Hunderttausende 
hinraffend. (Ritt. Erdk. VU). In Schweden starben 2300 an 
Pocken. Lungenseuche des Rindviehs in der Champagne, in 
Schweiz und Tirol. Scharlach zu Montpellier. Friesel zu Bal- 
leroy, Basoques, St. George, St. Quentin, Caen. Scorbut zu 
Faenza. Brand. Raphanie in Arras. Gegen 65, 66 nimmt die 
pleuritis spuria Tausende iu der Blüthe ihrer Jahre mit. 65, 
liij Ergot. in Smaland, Gangr. Angina zu Peruwelz, Wechselfieber 
in England, Schweden, 

66. Pest in Kroatisch-Novi.**) Typhus (Pest?) zu Florenz, 
vorzüglich in den gesundesten Wohnungen, in Dörfern, die 
auf Bergen liegen. Gallenfieber in England. Brechrnhr in 
London, Ruhr in Dänemark (Kopenhagen, Seeland). Pemphi- 
gus zu Wicklow in Irland. Wechselfieber zu Verona, ahmtua, 
nach Ueberschwemmung und Hitze. Blattern in Deutschland, 
besonders in Salzwedel, London, Südamerika, Cayenne, im 
Herbst heftig auf Santiago. In Schweden starben 2100 an 
Pocken. Anstalt zum Impfen der Blattern in Stockholm, Pocken 
in Berlin gesteigert (1000 Todte). Friesel in Calvados, Orne, 

*) Obwohl das Pockenimpfea in Frankreich schon im J, 1 764 »nto- 

risirt wurde, ging man damit in Belgien nur langsam voran; hier durfte 
unter harter Strafe gemäss einer kaiaerl. Verordnung vom 8. Okt. 1786 
' :iit anders eingeimpft worden als in einer Entfernung von 200 Ellen 
] der Stadt oder dem Dorfo. Diese Verordnung wurde 20 Jahre nach- 
r erneuert. Gegen Ende des Jahrhunderts waren es zu Antwerpen nur 
Aoizte, welche sich mit der Inoculation bei'asstea; auch war diese nur 
• dn l"">hern Klasse in Gebrauch. 

Sogen 67 waren in Essex von Button und seinen Söhnen 17000 Ino- 

gemacht worden. In den J. 68—70 erschienen in Deutschland 

Inoculation empfehlende Schriften. 

•*) jorta nemo ev&dit, qui saltem germen bubonis uon senserit" 

rieb Chenot de peste, 17M. vielleicht mit Bezug auf ein früheres Jahr. 
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Manche. Scharlach in "Würzburg, Heidelberg; Epidemie in Lau- 
sanne von Tißsot beschrieben. Viehseuche in Schlesien, Celle. 
66, 67 Ruhr im Elsass. Seuche in Florenz, Siena, Civitavecchia. 
Neben Wechselfieber, Ruhr, Scharlach herrschen Masern in 
Göttingen. Die im Elsass herrschenden Masern beschrieb 
Matthieu (Baidinger Syll. sei. op. IV, 1779). 

67. Biliös, intermitt. Fieber in den Niederlanden. Typhus 
in Schweden, Toscana und Romagna, Faulfieber in Moskau. 
Grimm beschrieb eine in d. J. zu Eisenach herrschende Epi- 
demie. Influenza weit verbreitet über Nord-Amerika und Eu- 
ropa, im April in Neu-England, Deutschland, Juni in London, 
Juli in Lille, August in Paris, Oktober in Provence, Normandie, 
Toscana, November in Neapel, Dezember in Madrid, Cayenne. 
Dänemark ist auch in diesem J. davon befallen. In England 
eine ähnliche Krankheit unter Pferden und Hunden. Viehseuche 
mit Mundgeschwüren in Schwäbisch - Hall. Kindbettfieber zu 
Heugon (Normandie). Friesel zu Thinchebray, Truttemer (Orne), 
Caen. Brand. Angina zu Halle. Blattern in Sibirien, China, 
zum ersten Male in Kamtschatka. Auf Kamtschatka und den 
Kurilen sollen über 20000 Menschen von den Pocken mitge- 
nommen worden und viele Dörfer ausgestorben sein. Pocken in 
Eisenach. Maria Theresia erkrankt an den Pocken. In Schweden 
starben 2100 an Pocken. Cholera morbus. (Short). Ruhr in 
Bayern. Gelbfieber in St. Lucie. 

68. Bubonenpest in Konstantinopel, Wallachei, Sieben- 
bürgen : Rosenau, Zeiden bei Kronstadt. Verheerende Menschen- 
und Viehseuchen mit Hungersnoth und Krieg in Polen. Typhus 
in Moskau, Wechselfieber in Süd-Frankreich. Blattern in Neapel 
(6000 Kinder starben). In Schweden starben 5300 an Pocken 
(68/69). Friesel in Avranches. Epidemia rubeol. Kircho-Tec- 
censis wo? Ruhr in London. Epidemie mit Magenbrand unter 
den Truthühnern. 68, 69. Scharlach und Masern zu Catanea. 
Keiclihusten in Langensalza. Friesel, Schweissfieber zu Noroir 
bei St. Quentin. 68 — 74 Masern in London, Manchester. 68 — 70 
Cholera in Pondichery und auf der Coromandelküste, wohl die- 
selbe Epidemie, welche 60000 Personen das Leben gekostet haben 
soll, bei Nordwinden im Dezember — Februar beginnend und 
mit ihnen im zweiten Jahre nachher im Juli und August endend. 
Nach Häser war nach beispielloser Dürre in Indien im J: 69 
eine Hungersnoth, wodurch drei Millionen starben. Gleichzeitig 
entsetzliche Blattern-Epidemie. 

69. Pest in Giurgewo, Podolien, Volhynien. Typhus in 
Kopenhagen, England, Oesterreich. Pleuritis spuria in Lutry 
und Puilly. Croup in Colmar, Brand. Bräune in Nord-Amerika 
und Deutschland. Seuche in Mexiko, woran Chappe d'Auteroche 
und der grösste Theil seiner Reisegesellschaft erlag. Friesel in 
Allier. Scharlach in Rouen, Paris. Ergotismus in Schweden. 
In Schweden starben 5100 an Pocken. 69, 70 Pockensterblich- 
keit in Berlin erhöht. Pocken u. Scharlach in Paris. Faulfieber 
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der dänischt-D Flotte vor Algier. In vielen Gegenden 
Amerikas Malaria undFanlfieber. Malaria aligemein in den Nieder- 
landen, in Utrecht auch Diphtheritis und Rinderpest, Ruhr, 
Scharlach und Typhus zu Rouen. In Holland raffte die Vieh- 
iiber 300000 Stück weg. Kindbettfieber in London. 
69—71 Uebofsehwemmungen, namentlich in Deutschland, Vieh' 
starben Hungers, Kriebelkrankheit entstand. 69 — 71 Cholera in 
Ainbirrpet, Arcot (70), Travancore (70). 

70. (Russisch - Türkischer Krieg.) Pest in Ungarn: Insel 
Bodroygh, Zboina , Homonna: Ismail, Bender, in Bukarest, 
rs in der ärmeren Bevölkerung), Podolien, Vol- 
hynien, östl. (.Taüzien, Choczim (unter den russischen Truppen), 
Polen, Kiew (4000 Todte), Nischin (Njeskin), Sewsk, Moskau 
(auch mit Blut spei en ; zuerst im Winter auf 71), Siebenbürgen. 
Kiew und Moskau sollen im September 21 400 gestorben 
i. Oräus beschrieb die in Jassy 1770 und in Moskau 71 
t.hende Pest 1784. Iin März 70 schon die ganze Moldau er- 
In Schweden starben 2600 an Pocken. Pocken zu 
,onilcm, Montpellier, überhaupt im "Winter in Frankreich. 
Primel zu Louviers (EureJ und in anderen Departements. Masern 
in Italien. Brandige Bräune in England. Keiehhustcn in Braun- 
schweig. Diaphragmitis, Pleuritis in Schweden. Diphtherie in 
New- York. Faulfieber unter den Truppen mit Malaria. Kind- 
bettfieber in London und Wien. Schleichende Fieber in Eng- 
d. Epidemische Gelbsucht in Westfalen. (Brünmg), Leichte 
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•) Churfürstl. Verordnung gegen die Peat. 

Wir Carl Theodor von Gottes Gnaden Plalzgral" bei Rhein, d« Ix-il. 
Reichen Erbachatzmeister und ChurilLrst in Bayern, zu Jolioh, Cleve 
und Berg Herzog u. s. w. 

Nachdem verlässig zu vernehmen vorgekommen, es auch die öffentl. 
Nachrichten best&ttigen. was massen in denen Königlich Pohlnischen 
Landen die leydige Peat grassiren solle, dabey dann nicht unzeitig zu 
besorgen , dass diese absöhewliche Seuche , welche der grosser grund- 
glithiger Gott allermildest abwenden wolle, um sich greifen, gar andere 
Staaten und Landen damitten angesteckt «erden dürften, und es dahero 
lerdings an deme ist, solche Veranstaltungen in Zeiten zu treffen, wo- 
1 dem zu befahrenden Unheil möglichst vorgebogen werde; Als ist 
gnädigst-ernstlicher JSelehl: 

Keinen fremden Bettler und Landstreicher ins Land zu lassen 

nische und sonst frembde Juden nicht einüula.sseii, li. Die mit 

herum wandern de Polen auszuweisen. 4. Schiller und Fuhrleute 

unter Strafe von 24 Rthlr. solche Leute nicht fahren. 5. Alle 

le sind mit einem Gesundheitspässe zu versehen. <1. Derselbe 

as Ziel und den Ausgangspunkt des Reitenden enthalten, und zwar 

.nem vorgeschriebenen Formular 7 Nordisches alte Leinen, Lum- 

Woll und Haare sind Etla Einfuhr nicht zu aeceptiren. 8. Ortsarmen 

len auf der Brust ein Schild tragen und dürfen über die Grenzen 

Ortschaft nicht hinausgehen. !). Die Beamten haben diese Verord- 

>a strengstens durchzuführen. 

Düsseldorf, den 21. September 1770. 
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Eindviehseuche in England. 70—72. Viehseuche rafft in Livland 
und Esthland 60 000 Stück weg. Viehseuche (bis 74) in Oester- 
reich, Nieder- Deutschland, Champagne, Schweiz, Languedoc, 
längs der Gironde. 70. In Holland fielen 141 853 Stück an der 
Viehseuche. Einimpfungs versuche in Dänemark hatten einen 
ungünstigen Erfolg. Zu Dieppe Typhus ausschliesslich bei 
Personen, die sich mit Einpacken von Häringen befassten ; in 14 
Tagen starben über 200. 70 Hungersnoth in Hindostan (s. 71). 
Biliös, intermittirendes Fieber und Ruhr in Bengalen. 

70, 71 Pest in Moskau (seit März 71 entschieden als solche)» 
zugleich Hungersnoth; 52000 Todte, darunter 20 Wundärzte und 
Gehülfen, kein Arzt, kein Todtengräber, 150 Priester, sonst 
Wenige aus den höhern Ständen; im abgesperrten Findelhaus 
durchaus kein Fall. Pest in Tschernigow, Briänsk, Krim, Kon- 
stantinopel. 

70, 71 Cholera in Indien. Dort sollen in wenigen Monaten 3 
Millionen Menschen an den Pocken gestorben sein. Faulfieber 
in Nymwegen. Scharlach in Ungarn, Wien, Paris, Westfalen. 
Ergotism. (meist convuls. Form) in Dänemark, Hannover, Lüne- 
burg, Fulda, Voigtland. Maine. Gelbfieber in Granada (Antill.), 
70 — 72 in Martinique. 70, 72 Malaria verbreitet. Ergot. in d. 
Auvergne, 70,71 Kriebelkr. am Rhein, von Hammon (Leidenfrost. 
Opusc.) beschrieben besonders in nördlichen Distrikten, brand. 
Form in mehreren Theilen Frankreichs. 

1771 Gelbf. auf den Canar. Inseln. Seit März herrschte die 
Pest zu Moskau unter den Stadtbewohnern, die im Sept. ihre 
Höhe erreichte. Von etwa 150000 Zurückgebliebenen starben 
täglich bis Okt. 1200, im Ganzen an 7000. Sie verbreitete sich 
noch über 40 Dörfer. Kinder und Alte wurden am stärksten be- 
fallen.*) Noch verheerender wüthete sie in Smyrna. Mit Febr. 
war die Pest in der ganzen Moldau und Wallachei erloschen. 
In den südlichen Woiwodschaften Polens, wo angeblich 310000 
Todte in 2 Jahren, im März aufhörend. In Groningen wurden die 
aus inficirten Gegenden kommenden Briefe durchräuchert.. Friesel 
zu Montargis (Loiret). Flecktyphus in Irland, im Frühling be- 
ginnend, besonders stark im Herbste. In Schottland vorher 
Misswachs der Kartoffeln, in England ausgedehnte Ueberschwem- 
mung und Viehseuche vorher. Hungerfieber in Mähren. In 
Schweden starben 2100 an Pocken. Inoculation allgemein. 

Mit einer beispiellosen Allgemeinheit verbreiteten sich in den 
J. 71 — 72, welche zugleich Nothjahre waren, faulige Frieselfieber 
und Petechialfieber über Schweden, Irland, Italien, die östl. 
Schweiz, Böhmen, Mähren, Deutschland, Westfalen, Altmark, 
Sachsen, Thüringen, Franken, unter andern Orten in Nürnberg 
(3722 starben an Faulf.), München, Minden, Nördlingen, Halle, 

*) Diese Epidemie wurde von Samoilowitz beschrieben, welcher selbst 
dreimal, doch nicht schwer erkrankte. Von 15 seiner Gehülfen kamen nur 
3 mit dem Leben davon. Auch gibts eine franz. Monographie von Martens, 
die 1799 in engl. Uebersetzung erschien. 
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Prag. In Nürnberg folgen sehr bösartige Pocken. Audi in 

",ondon Pocken. Masern in Pressburg and St.rnssbnrg. 71- — 7ti. 

id, Bifttine in Nord-Amerika, Oeeterreieh. 

72*) Grosse Blattern-Epid. auf Borneo. Biliös, putride intennitt. 

ier besonders in Antwerpen mil Bohr-, Faul- oder Gallen- 

Bebfir in Belgien. Fanlfieber in Erfurt mit 2498 Todesfällen in 

ad Land; 73 und 74 Ruhr und Petechien dort. Influenza 

in England, im Febr- in Nord-Amerika. Scharlach in England, 

Ital., Deutsch!. (Fulda, Westfalen, Preussen), Insel Fülmen. In 

Porcalqnier (Provence) von 2000 E. 1400 an Friesel erkrankt. 

In Schweden starben 2700 an Pocken. Pocken und Masarn in 

der Altmark (Süssmilch III, 176), in Salzwedel. Lebus. Croup 

in Schweden, in Begleitung von Masern in furchtbarer Verbrei- 

□ Nord-Amerika. Angina parotidea inViborg. Wechself. 

tfoldau verbreitet, hie und da noch Pest. [Eosena sehwed, 

Schrift i'ilier Pest.) — Cholera in Bombay häutig. 

72, Tii Friesel zu Hardivilliei'S. Pieardie. Ruhr in Vire. (Le- 
pecq.) Epid. Fieb. in Dalecarnien. 72— 83 Cholera an der Ooro- 
ni aaelkfiste. 

73 Pest in Mesopotamien , Persien (hier beschrankt). In 
Bagdad sollen wühl 50 — 1)0000 Menschen gestorben sein, wie 
■:i:s der Mass'' '!■'!■ verkauften Todt-enleinwand berechnet wurde. 
(Ritt. Geogr. Erdk. XI), Pest in Kurdistan (ib. IX). Pest von 
sien über Diabekr bis Bagdad und Bassum (Hirsch). Nach 
anderer Quelle war es ein remittirendes Fieber mit Kopfschmerz, 
Nasenbluten, Geschwulst der Zunge, beständigem Harntrieb und 
(ii'lb-ehen, woran zu Bassora 2ö00()0 Menschen starben. Bubo- 
in Moldau, Wallachei, Bessanibien. Krim, Ukraine, Tan- 
garog, Kislar und Mosdok (am Terek) nach Hertens, auch in 
Konstant] nopel. Viehseuche mit Aufschwellen des Halses auf 
Guadeloupe, Domingo, in Snissons, Niederland. Aebnliche Pferde- 
leuche im Teltower Kreis. Wechsel rieber in Südirankr., Schweiz, 
Hannov., überh. in Deutschland allgemein. Juni — Dczbr. putride 
in Belgien stark. Gallenf. in Oesterr., Wurmf. in Fronche- 
i'nuit'''. N"i liiiini'lii.-. Ruhr au der Vengenne. Akme der Pocken 
reden (6000 TA Gegen 73 Sibirien durch Pocken ent- 
völkert (Ritt. Erdk. II) Blattern in Engl., Sierra Leona, Norm., 
Masern in der Norm. Pncumon. zu Roucn, Pithiviers Suette in 
mehr, Depart, Cholera in Trinqnemale. 73, 74 Parotitis in 
Blattern in Lauterbach (Tliilen.). 1773— 1843 Pest 13 mal 
in Syrien. Seit 1773 soll der Keichhusten nach 4 Jahren. Masern 

*) Vom J. 1772 gibt's eine Münze mit der Inschrift: 
Ein wundervolles Jahr >: t zuerst war Hungersnot)!, 
a f, dann Krankheit und Tod, 3 |', im Feld gab Got< rii Segen 
'/< dem Weinstock gros Vermögen — 
rine andere sagt: Das 2. Viertel Jahr gros. Krankheiten ti. St erb 
Viele 1000 an Hunger a huilenten Fiebern p 
f.-UI. in nun. 1882 No. 139, 143. 

tcrith. Gnchicbtt der VoIlmrutiicB. M 
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nach je 7, Scharlach nach je 15 — 20 Jahren in Schweden ge- 
herrscht haben. 

Das durch häufige Nordlichter ausgezeichnete J. 1774 bietet 
für die Seuchenchronik nichts Ungewöhnliches. Pest in Moskau 
(Naumann). Cholera in Madras. Typh. in den meisten Gegenden 
Piemonts, bes. zu Cuneo, Florenz. Blattern in Ital., Masern in 
Ital., London; 1000 Pockentodte in Schweden (Runde Zahl!). Es 
starben 281 unter 4401 Sterbenden zu Berlin an Pocken, etwa 
1:14 (1766—74 in 140 altmärk. Dörfern 714 unter 4718). Scharl. 
in Norinand. u. Fulda. Friesel in Piemont, Calvados, A liier, Kind- 
bettf. in Paris, Ergotism. in Sologne. Milzbrand auf Guade- 
loupe. 74 — 75 Moldauische oder Krimmsche Fieb. in Russl. 

75 *) Gelbes Fieber in Veracruz, Cholera in Indien, Isle de 
France, Malaria nach Rhone-Ueberschwemm. Schweissfieber in 
Correggio. Scharl. in Mannh., Heidelb., Fulda. Brand. Bräune, 
Ruhr in N.-Amer., Dauphine, Erfurt. Gastr. Fieber in Schlesien. 
Croup in Wertheim, Keichh. in Kopenhagen, auch in Deutschi, 
im Jan. sehr allgemein. Influenza ging über Russl., Polen, 
Preuss., Deutsclil., Frankr., Italien, sie war im März in Claus- 
thal, im Juni in Wien (nach Stoll über ganz Europa), im Sept.- 
Okt. in Neapel, Pisa, Okt. in Irland, Okt. bis Dez. in Engl., 
Okt. bis Jan. in Frankreich. Hoberden sah bei Vielen Pleuro- 
dynie od. sehr heft. Lumbagos, bei andern Krämpfe, Hautjucken 
oder selbst Ausschläge. Bei Einigen nahm die Krankh. den in- 
termitt. Charakter an. Auch Hausthiere nahmen daran Theil. 
Nach Stoll (Heilungsmeth. 1, 1787) äusserte sich die Influenza 
durch Müdigk., Appetitverlust, Bitterk. oder Geschmacklosigkeit 
im Munde, gelben Zungenbelag, Schmerzhaft, der Herzgrube, 
Auftreiben des Magens und der Hypochondrien, Seltenheit des 
Stuhls oder öftere kleine gal lichte Abgänge, safrangelben Urin, 
bei Allen durch Ekel, Neigung zum Erbrechen, viel Husten, 
Brennen am Brustbein und Beklemmung. Scharl. in Clausthal 
(Lentin). Fries, in Avranches etc., Correggio. An Pocken st. 
nur 500 in Schweden. 

75, 76 Wechself. in Holl. u. Abo. 75—79 Typhus zu Bielitz 
in Oesterr.-Schlesien, mit Petechien, Bubonen, Karbunkel, An- 
thrax, auch in Galizien. 75 — 80 in Deutschi., Holl., Frankr. 
Wechself., Gallenf., Ruhr, Typhus. 75 — 81 Rinderpest in einem 
gross. Theile Europas. 

76 Ruhr weit und breit (Stoll). Kerkerf. zu Dublin. In 
Rouen neben Scharl. und Blattern Hungertyphus. Epid. in der 
Grafschaft Tecklenburg. Pocken in Mähren, in Boston. In 
Schweden st. nur 700 an Pocken. In Spandau echte und falsche 
Pocken häufig (Heim). Friesel zu Corregio. Bösart. Scharl. m. 
Diphth. in Europa, wahrsch. auch in Island. 

*) In diesem Jahre wurde in Flandern zuerst eine Krankheit der 
Kartoffel (frisolee, Kral [Kräuseln?]) bemerkt. Diese waren seit 1740 
allgemeiner gebaut worden. 
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77 Scharl. in Dauern., Engl , Holl. Friesel in Modena, 
Semc-Oise, Orne. Ruhr in Oesterr.. Ung. 76 — 787 Cholera au 
Küste Coromandels. 76 — 80 Gallenf. in Dcutsohl., cam, Wcst- 
halen, Holland. Im Sommer 76 und 77 tödtete eine katarrh. 
■ankh. Hunde, sie hatten Fliesssi-hnupfcn, starken Husten, Er- 
sehrten ab und wurden halb gelähmt iStoll Heügsmth.). 
6, 77 Maul- und Klauenseuche in Frankr., 76 — 78 in Nieder- 
sten-. 76—80 starben in Ostpreussen 3321 an Blattern, 81 bis 
1805 in Berlin 3422. (Aus den Jahren 1780—8!) sind für Wiu- 
temberg 13000 Todesfälle an Blattern nachgewiesen, zwischen 
1790—1800 37000 T\, 1800-10 17000 T.) 

77 Pest in Kiemasien, Rumelien, Konstantinopel. (Peinl.) 
'ournier Obs. de la fievre pestilentielle ou la peste, Dijon 1777.) 
ervenf. in Deutschi., Wien, Recurrens zu New-Castle, ähnliche 
'alle zu Bigon-e. Schleimf. in Tecklenb., Ruhr zu Bigorre. 
Pocken in London, in Lauterbach (Thilen.). In Schweden st. 
1000 daran. Scharl. in Frankr., Kopenhagen, Masern in Nor- 
Erfnrt. Diphth. in Nord-Sehottl., in Moivron (Frankr.). 
Kindbettfiober in Wien. Keichh. in Regensb. Ergotismus in 
Sologne. 

f8 &ßlbf. in St. Louis (Senegal). Pest in Konstantinopel 
-oln). Dyscnter. Constitution über gauz Europa. Malaria um 
Scharl. zu Birmingham, Manchester, Worcester, Rotter- 
83 Todte). Masern in Erfurt. Pocken zu Wayhingen. In 
wedon 3000 an Pocken gestorben! Im Sommer 1778 zu Wien 
10. Leiche mit Blattern (Stoll). Ruhr in der Armee des 
Lzen von Hessen. 

78, 79 Ruhr am Rhein, in Bruchsal, Niederlanden, Frank- 
.■:h- TS— HO (nach Hirsch bis 83) Wechselfiober in Deutseh- 
id, Frankreich, Niederlanden, Dänemark. 78—83 Heftige Epi- 
.ie der Suette am Kanal von Langnedoc. Malaria häufig 
i8chen 78—85 Ruhr und Typhus in Island. 78—86 Diphthe- 
;S in den Niederlanden. 

Jen 79 Cholera in Bundleeund. Typhus in Westdeutsch- 
Li ini, Spanien, Frankreich. Eine Belgische Denkmünze vom 
J. 1779: grassante per provincias pemiciali morbo salus popidorum 
irocurata providentia prineipis, bezieht sich auf ein heftiges Malaria- 
eber. Ruhr in Schweden, im Hainaut, in den österreichischen 
Lederlanden, im Lüttich'sehen, in Holland sehr stark, in einem 
Theile Frankreichs, im Lager bei Herford, zu Celle etc., 
ihrere Jahre in Belgien anhaltend. Pocken in Mexiko. „Pestis 
Variola", angeblich eine Verbindung von Scldeimiieber mit Blat- 
■ iil confiuireude Blattern, in Tecklenburg. Im August 
herrschte in Kairo und Alexandrien Dengue (unter dem Namen 
Ahn rni:kab) als dreitägige rheumatische Affektion der Gelenke, 
namentlich der Kniee. (Gaberti Marvell Evenths. in the Hist. of 
Egypt., arab.) Akme der Pocken in Schweden (7200 T.). Hunds- 
wuth in Nord-Amerika häufig. Epidemische Gallenkolik in Rouen. 
■ ■■ -]jo mit Gangrän in der Picardie. 79, SO Brechruhr in 
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der Bretagne. Gallenfieber in Westphalen. Gelbfieber in Bermuda. 
79 — 82 Influenza in Europa. (Nach Hirsch erst von 80 an.) 

79, weniger in 80, mehr in 81, ja theils bis 84, herrschte 
zu Groningen ein Fieber, woran Viele starben. Im J. 79 traf 
man viele Vorsichtsmaassregeln gegen die Einschleppung der 
rothen Ruhr aus Westfalen. 

80 Bubonen-Pest in Aleppo (Russ.), 80, 81 in der Ukraine. 

80 Gelbes Fieber auf der vereinigten Flotte zu Cadix, in 
Jamaica, Havanna. Seuche in Pernambuco. Cholera in Tran- 
quebar (bis 83), Kerkerfieber zu Winchester unter spanischen 
Gefangenen. Wechselfieber besonders auf den erhöhten Theilen 
von Lincolnshire, nicht an den benachbarten Sümpfen. (Baker.) 
Dysenterie zu Breda, Bruchsal. In Schweden starben 1600 an 
Pocken. Blattern in Fulda. Friesel in Corbeil. Scorbut in Gi- 
braltar. Dengue in Coromandel, in Lima. Bil.-rem. Fieber (auch 
Dengue) in Philadelphia. Influenza im Jan. in Frankreich weit 
verbreitet, im März in Lothringen, Deutschland, Italien, Brasi- 
lien, im Dez. in Russland, im folgenden Febr. in Wilna, im 
März in Nord- Amerika. Cf. 1781. Ueber eine Pferdekrankheit 
im J. 80 s. Heim Verm. Sehr. 1836. 

80, 81 Wechselfieber, Dysenterie in London, Ruhr in Ja- 
maika, Plymouth. 80 — 83 Erysipel in Wien, Pavia. 80 — 85 
Pleuropneumonie in Florenz, Frankreich. 

81 Cholera in Indien, Calcutta, Gangam (1143 Pers. kamen 
ins Spital), Sylfet, Amborethal, Pondichery. Von Bengalischen 
Truppen erkrankten 500 an einem Tage, von 5000 starben etwa 
700, theils waren sie in derselben Stunde gesund und todt. 
Blattern in London (im Pockenspital waren 646 Kranke, wovon 
257 starben) und Groningen. Nur noch 700 Pockentodte in 
Schweden. Eingehen der Inoculationsanstalten. Masern in 
Dänemark, zum ersten Male auf den Faroern. Croup in New- 
York. Bösartige Ruhr am Rhein bis nach Holland (cf. Seile 
Beitr. 1782), nach fauligten Seuchen unter Menschen und Thieren, 
nach Blattern und Masern in Ostpreussen und Litthauen, wo man 
30000 Todte berechnete. Kerkerfieber zu Carlisle. Im Septem- 
ber Influenza in Canton, auf einem Schiff zwischen Malacca und 
Canton, auf der Küste von Coromandel und Bengalen, in der 
englischen Armee zu Negapatnam, im Dezember in Sibirien, 
Kasan. Rindviehseuche in England, Württemberg. 81, 82 Gelb- 
fieber in Havanna, St. Domingo.*) 

82 (Kaltes Jahr nach Berghaus.) Influenza zuerst (von China?) 
in Irkukzt und Kiachta, über ganz Russland von Finnland bis 
zur Krim, in den wärmeren Monaten westlich und südlich zie- 
hend; über Finnland nach Schweden. Im Januar in Petersburg, 
wo 40 000 erkrankt sein sollen, im Febr. in Reval, Riga, Lowisa, 

*) Schon im J. 1781, wie der Prediger Rabaud-Pommier angibt, 
waren die Bauern in der Umgegend von Montpellier des Glaubens, dass 
Diejenigen, welche die Kuhpocken gefangen, von den Menschenpocken 
frei blieben. 
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Ostpreusaeu, im März in Nord-Amerika, Ost- und Westpreussen, 
oin diese Zeit in Pulen, im April in Berlin, Wien (wohl Vs der 
Bevölkerung litt am Blitzkatarrh , doch starben aehr Wenige, 
Viele erholten sieb in einem Tage, die Meisten in einigen Tagen, 

quo Anzahl erat nach 8 Tagen), Dänemark, Schweden, 
(nach Andern in beiden Ländern eher als in Deutschland), April 
bifl Juni in Holland, England, Ungarn, im Mai noch an vielen 
Orten Deutschlands*), in Prag, England, Schottland, im Juni 
in Deutschland, Schottland und England allgemein, in Frank- 
:"len Orten Italiens, im Juli in Frankreich, im August 
in Spanien, im September in Portugal. Auch Amerika blieb 

■ -.schont. Ct". Schnurr. II, 373 ff. In Böhmen mussten 
Feldarbeiten wegen der Grippe eingestellt werden. In 
Frankfurt B, M. erkrankte fast die ganze Garnison. Auf Fieber 

and bezieht sich die in d. J. erschienene Monographie 
Von Oalleniils und Ikugor iNajaars-koortsen in Staats -VI aanderen). 
Friese) iu Berlin, Languedoc (aber 30 000 Kranke), Castelnau- 

tdary. Piemont, Boisay, St. Leger (Seine-Oise) etc. Malaria in 
Rom stark. Cholera in Südindien und der ganzen Ostküste bis 
Ceylon, besonders als Diarrhoe mit allen charakteristischen 
Symptomen, bei Einigen Erbrechen. Tod oft in */n — 8 Stunden. 
G äse Sterblichkeit der Kinder durch Cholera in Amerika. 
(Onrrie.) Pest bis Bosnien vordringend. (Schnorr. 11,384.) Die 
Blattern grasairten schrecklich unter dem Indianerstamm der 
Handanen, Ihre Besieger, die Assinibrias, von derselben Seuche 
angesteckt, worden fast aufgerieben. In Schweden starben 12U, 
in Berlin 138 an Pocken. Kindbettfieber in Paris. Ueber eine 
Krankheit bei Rindvieh, Schafen, Schweinen, Gänsen im Havel- 
ländischen Kreise s. Heün's Verm. Sehr. 1836. 82. 83 Parotitis, 
in Genua , Turin , Mailand , Blattern in Deutschland. 
82 und 83 Cholera epidemica in Madras. 

83 (Grosse, leicht sichtbare Sonnenflecken in d. J.). — Cholera 

i der ganzen Küste Indiens, besonders zu Hurdwar unter den 

Pilgern; in 8 Tagen sollen 200011 gestorben sein. Die Mabratta- 

litt sein' dadurch. Gelbfieber in Baltimore. Pest üo 

herson (Hirsch). Bubonenpest in Aegypteu,**) Kleinasien bis an 






Ulk-,. 

**) In Aegypten fangt die Pest immer mit November an und hört 
mit Juni auf, wie schon Pros per Alpiuus bemerkt. Nach Lach&ze hören 
mit dem 25. Juni alle Vorsiehta-M&ssregeln aui. In Kon stjmtinopel beginnt 
die Krankheit aber gewöhnlich am 1.— 20. Juli und hört mit dem Winter 
aul. Wahrend also für Aegypten 20° ( n . zur Entwicklung der Krankheit 
JSnflgen, bedarf es zu Konstantinopel 31 :17°. Die Pest hört inAegypten 
jemeinltch im höchsten Sommer aul. und nach Nissen, Consul in Tripolis, 
mpit der dort wohnende beisse trockene Landwind die Pest. (Nord. 
h. 1. Arz. III, 174.) 

X.n.'ii Wulruar beginnt aber die Pestzeit in Kairo gewöhnlich mit 
i Chitins im zur l'Yiililings-Naehtgleiche. Vorher herrschen jedes Jahr 






374 18. Jahrhundert 

die nördliche Küste des schwarzen Meeres, Konstantinopel, 
Griechenland, überhaupt in. der europäischen Türkei, in Dal- 
matien (Pogliza, Sign, Posuscie, Clissa, Glavaz, Spalatro und im 
Frühjahr 83 zu S. Martino) nach Bajamonti's Storia della Peste etc. 
1786. — Hungersnoth und „Pest" nach einer vulkanischen Eruption 
auf Island. Typhus in Kurland. Petechialtyphus in Lombardei, 
Catalonien, Languedoc, Foix, Roussillon. Faul. Gallenfieber in 
Hessen. Aehnliche Epidemien (Ileot.) in Stuttgart. Im August 
Faulfieber in Wien (Stoll.). Malaria in Olmütz. Wechselfieber 
nach Erdbeben in Reggio. Seit d. J. Malaria in den Niederlanden. 
(83 — 92 Kriegsseuchen in Italien.) Ruhr in Ostpreussen, Litthauen,, 
Giessen, südlichen Distrikten der Niederlande, in Contich, Leon- 
hut, Wüstwesel. Friesel in mehreren Departements. Masern in 
Erlangen. Croup am Harz. Keichhusten in Regensburg. 
Mecklenburgische Verordnung gegen die Schafpocken. 2096 Pers. 
starben an Pocken in London. Pocken zu Besan^n. In 
Schweden starben 1900 an Pocken. Thilenius in Lauterbach 
verzeichnet für dieses Jahr 258 Fälle von febris variolosa. 
Blattern in Rom (4000 Todte), Neapel. Bösartige Bräune in 
Grenada (Westindien). Aehnliche Krankheiten bei Hornvieh und 
Mauleseln. Scharlach in Nord-Amerika, theils auch in Deutsch- 
land. Bei grosser Hitze in Domingo und Jamaika Wuth der 
Hunde epidemisch. Dengue in Cadix. 

84 Influenza im Sommer in Cadiz mit ausserordentlich stark 
riechenden Schweissen. Niemand starb von der „Piadosa" d. i. 
Gutartigen. Katzen und Schoosshündchen auch davon ergriffen. 
Influenza in einigen Strichen Ungarns (schon 83? Schnurr. II, 376). 
Pest in Kairo, Alexandria, Tunis (Prus). Oräus beobachtete in 
den russischen Spitälern sporadische Fälle (Descr. pest. 1784). 
Spontaner Ausbruch der Pest zu Marseille (Parkin). Viehseuche 
im Venetianischen. Milzbrand in Schwaben. Akme der Tertianae 
subintrantes in Spanien, zugleich Blattern (bei Krieg). Röthein 
in Halle. Scharlach in Ungarn, Nord-Deutschland, am Rhein, 
aufs Neue in Nord-Amerika. Wechselfieber in Kopenhagen. 
Ruhr in Bruchsal. # 84, 85 Masern in Europa. Brand. Bräune in 
Kopenhagen. Scharlach in Genua, England. Blattern in Amster- 
dam. Akme der Pocken in Schweden (5400 Todte). Im Winter 
starke Pockenepidemie in Lüneburg. Es starben 692 an Pocken 
in Berlin, in Sclilesien 1281 an Pocken, an Stickhusten 2630 
Kinder, 3904 Erwachsene (Stoll). Friesel in St. Croix. Vieh- 
seuche in Württemberg. 84 — 86 Mörderische katarrhalische 
biliöse Epidemie mit häufigen Rückfällen unter den Armen zu 
Poitou; von 4786 Kranken starben 49.5%. 84 Dengue in Cadix 

(s. aber 83). 84, 85 in Sevilla. 

85 Pest in Siebenbürgen (86 nach anderen Nachrichten), 
Beirut, Smyrna (Prus), Aegypten. Gelbes Fieber zu Carthagena 



die Pocken; sind diese gutartig, so hat man nicht viel von der Pest zu. 
fürchten. Cf. Anm. zu 1845. 
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and Malaga; mich Villalba waren ei inicrmittirende Fieber. Ilco- 
typhufl in ( l'itt inL'.L-n . Scharlach in Ulster; in einem Bezirke 
starben alle Kinder anter fi Jahren (Webster). Scharlach in 
Genua, Groningen (auch 86). In Schweden starben 2400 an 
Pocken, in Berlin starben 340. Pocken in Painswick (Glcmcester). 
Allgemeine Impfung. (Lentin Bete. 1789,203.). Pocken ED 
Island. Pocken in Spanien häufig. Masern in Leipzig, Lüne- 
burg. Hundswut li in Nord-Amerika sehr gemein, auch iu Frank- 
i'fii'li häufig. Maul- und Klauenseuche in Frankreich. Ergotismus 
in Schweden and [tollen. 85 — ^7 Mainria iu der Dauphine und 
im Languedoc. Ergotismus iu Kusshmd. 86 — 88 Ruhr in .Schweden. 

S(i Pest iu Bona, Konstantine, Algier; Ungarn, Siebenbürgen 
(hier auch Sterben unter Hausthieren und Bienen). Bösartige 
Fnl'i.T mit Parotiden, selbst Bnbonen in der Manche und st. Boon. 
Typhu3 in Regonsburg, typhöse Erysipel zu Padua. Pochen in 
Deutscldand, (falsche Pocken häufig: Heim), Viele starben in 
Lftnterbach an Blattern (Thilcn.). Pocken in Lüneburg (Lent.). 
Nur 300 starben in Schweden an Pocken. Pocken in Island, 
Kons tantin opel (hier 100 000 Todte). Masern stark in London. 
Scharlach in Nord-Amerika, London, Höllenstein. Brand. Brünne 
in Portugal und Spanien. Keichhuaten in Begenaborg. Parotitis 
in Pirano. Mörderische epidemische Lungenentzündung in Grön- 
land. Kiudb et triebe)- (Suette '■!) und Ruhr in Argazo (Lombardei); 
letztere von 700 Personen (iOO befallend. Kindbettfieber in 
London, AbcrdeciL. 

Eine Seuche tödtete in Aegypten eine grosse Menge Ochsen. 
vlehseuche in Württemberg, verheerend in Italien. In Schonen 
unter Rindvieh und Pferden mörderische Seuche mit Beulen, 
wurm zähe Flüssigkeit ; Hitze . Sehnellathmon. Weniger bös- 
artig der in Deutschland unter Pferden, Schafen, ßindvieli vor- 
kommende Zungenkrebs. Influenza unter Pferden in Holstein 
und Deutschland. 

87 Viehseuche in Deutschland, Italien, Dänemark. 86, *7 
Scharlach in Deutschland (namentlich an der Elbe s. Leutiul. 
Holland, London, Kopenhagen. Diphtherie neben Scharlach und 
Pocken zu Leira in Portugal. Pernio. Wechselneber, Soorb. etc. 
im belagerten Mantua (10 243 Todte). Typhus auch unter den 
Belagerern, in den französischen Küstenstädten, französischen 
Alpen, Balearen; Suette in Italien. 

87*) Cholera in Indien. Sie wüthet in Arcot und Vellore. 
Pest richtet grosse Verheerungen an auf der Küste der Barba- 
rei, in Algier (86, 87), Marokko. Bis Hl Pest in Afrika, Kon- 
stantinopcl. iFcrro's Myographie über die Pest erscheint zu 
Wien.) 1967 Pookentodte (unter 12 7211 Todten) in Wien. 
Poeken-Akrae in Berlin (1077 Todte). In Schweden starben XUO 
an Pocken. Pocken in Braunschweig. Ruhr iu Italien. 

B7 und 88 waren grosse Nordlichter. 
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87 , 88 Kindbettfieber in London , Faulfieber in Dresden. 
Bis 89 Cholera in Vellore, Arcot, Bellary. 87 etc. Sopor. Fieber 
mit Diphtherie zu Autun. 

88 Cholera in Bellary, Pest in Aegypten (Schnurr.), in 
Konstantinopel (Wolinar), auf Schiffen; in Kairo, in Damiette, 
Alexandrien, der türkischen Armee; fast ganz frei blieb Rosette. 
In Kairo starben an 21700; in einem Hause blieben von 300 
nur 2 am Leben. Die Seuche hörte auf beim Solstitium und 
dem Nachlassen der Mittagswinde. Gleich hernach kam eine 
dreimonatliche Seuche, woran alle Katzen in Kairo starben. 
(Appetitlosigkeit, Betäubung, Greifern am 3., Tod unter Convul- 
sionen am 4. oder 5. Tage.) Pest mit Karbunkeln, Axillar- und 
Inguinaldrüsen im Depart. de la Meuse. (Parkin.) Typhus in 
Ungarn, am Senegal. Nervenfieber in Halle, Jlünster, Schleim- 
fieber in Thionville. Anthrax bei Hornvieh, Pferden, Schweinen, 
in wenigen Stunden tödtend. Diaphragmitis , Pleuritis in Flan- 
dern. Scharlach in der Schweiz. Influenza (März) in Petersb., 
Chorson, Polen, (Apr.) Wien,*) Miscoltz, (Mai) Kopenhagen, (Juni) 
München, Plymouth, (Juli) London, Kent, Dover, Bath. Man- 
chester, (Aug.) Cornwallis, Montrose, Paris, Padua, (Sept.) Lille, 
Verona, Brescia, Mantua, Genf. Dengue in Cadix. 

88, 89 Petechial - Typhus im Feldzug wider die Türken 
30 000 Menschen hinraffend. Variola in Boston. Akmo derselben 
in Schweden (3500 Todte). Pocken in Weimar. Viehseuche in 
Württemberg. Grosse Sterblichkeit in Turin ; an Pocken starben 
825. 88—90 Typhus und Ruhr in Reval, bei den norwegischen 
Truppen, auf der schwedischen Flotte. 

89, Zur Zeit der Chamsin viele hitzige Fieber in Aegypten. 
In der dänischen Flotte galligtes Faulfieber (1776 Kranke in 
4 Mon.) mit gelbem Aussehen, Brand des Afters (meist leben- 
rettend), der Füsse oder Nase, lleotyphus in Hildesheim. Fie- 
ber-Epidemie um Rudolstadt. Scharlach und bösartige Bräune 
in Schottland. Diphtherie in Arnheim, Masern im Haag, in 
Schweden. Wechselfieber in Amsterdam. Tetanus in Dublin. 
Ruhr am Rhein, in Schwaben. Influenza in diesem Jahre all- 
gemein in Europa, (September) in Georgien (N. A.), New- York, 
(Okt., besonders nach dem Nebel vom 29.) in Philadelphia, 
N.-England, Jamaica, (Nov.) Massachusets , Westindien, (Dez.) 
N.-SchottL, Südamerika, Blattern in Zerbst, stark in Schweden 



*) In der „Wiener Ztg." vom 30. April 1788 findet sich darüber 
folgender Bericht: „Das Flussfieber (Influenza oder „Die russische Krank- 
heit"), welches seit einiger Zeit in den nördlichen Ländern, besonders 
Russland und Polen, wie man aus öffentlichen Blättern weiss, so viele 
Menschen überfallen hat und gleich der im Jahre 1782 ausgebrochenen 
ähnlichen Krankheit von Land zu Land zieht, hat sich nun wie eine Wolke 
vom Nordosten her über unsere Gegend verbreitet. Um die Mitte des 
Monats April fing es an, mehrere Menschen zu überfallen; den 20. April 
waren schon bei 20000 Menschen in der Stadt allein damit behaftet; bis 
den 25. April stieg die Anzahl der Erkrankten noch täglich und nur von 
diesem Tage an scheint es abzunehmen." 
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odte).*) Ergotismus in Turin. 89, 90 Keichh. in Deutschi., 
Nervenfieber in Dänemark. 

90 Cholera im bengal. Heere, Epidemie dort, in GaBJam. 
Cholera m. zu Pullna afpidemieoh (Talimann). Pest in Alexan- 
drien, Rosette, Damiette etc. Die Pelze eines Vornehmen, dessen 
anz ausgestorben, wurden nach Kairo gebracht und schei- 
nen Manche angesteckt zu haben. Im November nahm sie ab, 
auf Südwinde wieder zu und war im Dezember sehr verbreitet. 
Sonst hört die Pest gegen den 20. Juni auf und sind Südwinde 
von Oktober — Februar unbekannt. Of. 91. Minderer'a Sehr, 
ü. d. Pest, Rig. 1790. 

Im Früh jähr 90 Influenza in Albany, Vermont, Boston, Neu- 
Yiip-k. Srhweissfieber in Verona. Angina in Schweden. Diphth. 
in Osnabrück, Scharlach in Wien, Edinburg, Stockholm, Pocken 
in Erlangen. In Schweden noch 2700 Pockentodte (ä, lli- p. m. 
der Einw.) In Wien 1469 Pockentodte unter 16157. Pocken 
in den J. 90 und 91 stark in Berlin (914 und 814 Todte). 
Bäthein in Sachsen, Masern in Gottingen, Keiekhustcn daselbst 
und in Schweden, Scliweissfieber in Verona etc., Ruhr in Oester- 
: \phus in Fulda, Ruhr und Typhus durch die PreuseflO 
Frankreich verbreitet. Von 90 an verbreitet sich die Lungen- 
lohe der Rinder über Frankreich, Italien, Schweiz, Deutschi. 

90—93 Pest in Kairo. 90—95 Gutart. Scharl. in Europa. 

1791. Pest in Konstantinopol. In Kairo war sie iin Januar 
und Februar, stieg immer bei Südwinden, mit deren Nachlass sie 
fiel. Besonders stark war sie bei etwa 10 vereinzelten, sonst 
selten vorkommenden Regenschauern. Von (iOO 000 Einwohnern 
(ohne Alt-Kairo und Bulak) starben 65000 Türken, 17000 andere, 
;-f60 Juden, nur 5 Europäer, meist Geistliche und Aerzte. In 
Ausnahmefällen Sassen Bubonen auf muskulösen Theilen (del- 
innteiis, Augenbrauen). Wolmar bekam sogleich an der Stelle 
der Hand, wo der Eiter eines Bubo hinkam, einen schmerzhaften 
Furunkel. Gelbfieber in Cayenne, New-Orleans. Gelbfieber ('.-) in 
New -York; 200 starben. Gallenfieber in Nieder!, Florenz. 
Scharlach in Ciotat. In Schweden starben 1400 an Pocken. 
Pocken in Halle, Arzbcrg. Masern in Lüneburg (B. Lentin), 
darauf Pocken, woran 100 starben. Friesel in Meru (Oise), 
Douay. Cholera morbus in Philadelphia häufig. 91 — 93 Ruhr in 

*) Nach Th. Brown war bereits 60 Jahre vor der Jeuner'schen Methode 
die Inoculation im Schwünge; durch sie wurde die Sterblichkeit von 
20—25 Prozent auf 0-2 Prozent vermindert. Er hatte vom J. 1790— 1800 
1200 Individuen inoculirt. von denen nur 2 starben. Den Verlauf der ein- 
«impften Variolen beschreibt J. P, Frank umständlich. S. auch Lentin's 
R ■ 'trage. 

Nach dem Berichte der Vat. Vaccine Etabliehmcnt kehrten (rüher 

n-Epidemien alle 12—14 Jahre zurück und sollen dann 45000 Men- 

im Lande gestorben sein, welche Zahl durch die Inoculation aul 

ination he! die Zahl im J. 1837 aul 200. 

- aber 18."i8 wieder auf 800, 
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Süddeutschland, Schweiz. Scharlach in Kentucky, Ohio. 91 — 98 
Typhus und Ruhr fast in ganz Europa. 

92. Gelbfieber in Charleston. Abd.-Typhus in Stuttgart. 
Cholera in Travancore. In Schweden starben 900 an Pocken. 
(93 ca. 950.) Pocken in Göttingen, Boston. 92 — 94 Suette in 
der Picardie. Viehseuche durch die österreichische Armee nach 
Lombardei, Piemont, Savoyen, Dauphin^ und ganz Italien ver- 
schleppt. 92 und 93 keine Pest in Aegypten. 93 an Faul- 
fieber erkrankten Viele, starben Wenige. Manche bekamen 
eine Art von Bubonen. (Wolm.)*) 93 — 9fr Pest in Algier, Kon- 
stantine. (Prus.) Russeis Schrift über die Pest 1793. 

93. Fieber-Epidemie in Hornberg. Grosse Masernepidemie 
in Schweden (die nächste erst 1802), Keichhusten in Schweden. 
Ergotismus in Italien. Gelbes Fieber weit über Westindien ver- 
breitet. War etwa vor 30 Jahren zuletzt auf dem Festlande u. 
noch länger nicht mehr auf den Inseln. Man hielt es allgemein 
für ansteckend. Es soll von der Westküste Afrikas (Insel Bu- 
lama) durch Wäsche eingebracht worden sein. St. Vincent, 
Martinique, Tabago, Barbados, Cuba ergriffen. Hirsch nennt 
noch Caracas, Portobello, Demerary, Trinidad, Granada, Domi- 
nica, Antigua, St. Christoph, St. Croix, St. Thomas, Domingo. 
Jamaica. An der nordamerikanischen Küste nur Philadelphia. 
(August bis Oktober 8000 Kranke, 3923 Todte.) Die Zufälle be- 
standen in einer der Aplopexie sich nähernden Affektion des 
Kopfes mit dem heftigsten Sclimerz und Betäubung und unaus- 
stehlichen Schmerzen in den Lenden und Wader, bei grosser 
Schnelligkeit und Härte des Pulses; nach einiger Zeit stellte 
sich heftiges Erbrechen ein (am Ende kaffeesatzähnlich), Blut- 
flüsse aus allen Oeffnungen, Petechien, Blutstriemen, seltener 
war die gelbe Farbe der Haut. Augen anfangs entzündet, später 
waren sie gelb. Selbst Neger erkrankten. — Typhus in Nantes. 
93, 94 Typhus in Brest (68832 Kranke, 4907 Todte). Recur- 
rens in Mainz. Keichhusten in Regensburg. Gegen 93 starben 
Tausende in Travancore, vermuthlich an Cholera. (Macphers.) 
Diphtheritis in Neapel. Seit 93 in den Nord-Amerika-Freistaaten 
pestartige Karbunkel, alljährlich gelbes Fieber, Epidemien unter 
Hunden, Katzen, Pferden (solche bis 1802), namentlich 95—97 
Rinderpest. 93—1805 Milzbrand in Deutschland. 93—97 Pest 
in Algier. 

94 Pestfälle in Minieh, Melavi, Siuth, Bulak, Rosette, 
Damiette, nicht zu Kairo. Mittagswinde in dem J. stark, Nil 
tief. Pest in Konstantinopel. Typhus unter den englischen 
Truppen in Holland. Recurrens in Flandern, Göttingen. Kaiser- 
liche Soldaten bringen den ansteckenden Typhus nach Lauter- 
bach (Thilen.). Fieber mit nesselartigem Exanthem in Pavia. 

*) Dass Bubonen zur Festzeit bei Einzelnen ohne bedeutendes Un- 
wohlsein ausbrechen können, bezeugen Sydenham und Bussel; und nach 
Chenot können gelbst solche anscheinend gesunde mit Bubonen Behaftete 
Andere anstecken. 
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Chol, in Marwar, sie wüthet in Arcot u. Vellore. Gelb. Fieber zu 
Newhaven, Baltimore, Providence, Charleston, Havanna, Vera- 
t.-niz, fast jährlich bis 1803 wiederkehrend. Hirsch nennt noch 
Demer., Granada, Dominica, Martin., St, Tbomas, St. Croix, 
Jamaica, Philadelphia, New-York. Pocken gesteigert in Schweden 
0800 Todte, 1.86 p. m. der Einw.y. in Wien 2510 Pockeutodte 
unter 15051. Kriebelkrankheit m einem Orte Rheinlands. 94, 
95 Poeken sehr verbreitet. 95 Akme derselben in Schweden. 
(295(1 Todte, d. i. 2.59 p. m.i Seit 94 bösartiger Scharlach in 
England, seit 95 in Deutschland, nach Webster zu Oxford in 
N<>rd-Amerika. 

95 keine Pest in Aegypten trotz der Hungersooth, die bis 
97 anhielt. 95, 96. Bubonen-Pest in Konstant! uopel, in Bosnien, 
Serbien, Slavonien, Sirmien (Galizien, hier bei 4559 Kranken, 
3455 Todte), zwischen Drau, Sau u. Donau, beschrieb, v. Bchrsud, 
1801, in Vukovar, Irrogh, Jazak, Garzurwze, Kameniz. 95. 
„Canestrini pestis diagnosis maxime ex ejus contagio liaurienda :" 
Sauvages. Viehseuche im Gefolge des Krieges nach Bayers, 
Württemberg, Baden, Hessen, Nassau dringend (bis 1801). 

Gelbes Fieber zu Demerary, Grenada, St. Viuc,, St. Thom., 
Martin., Guadel., Domingo, Jam., Norfolk, N. York, N. Lond., 
N.-Orleans, Bristol. Zu Philadelphia starben 73(1 Personen. 
Trotz des warmen feuchten Sommers blieb das gelbe Fieber an 
vielen Orten aus. Milde Form der Cholera in Ostindien. Pocken 
in Chester! Influenza in England. Recurrens im C&ntou 
Bern, in Münster. 95, 96 Recurrens in Holland, Typhus in 
Willna. 95 Kriebelkrankheit in Mailand. Herbst 95 bis Februar 
M Maßern in leichten Formen in Lüneburg, dann Pocken von 
Hamburg eingeschleppt. (Lentin.j 95 — 97 Pest in Konstantinopel. 
95 — 1805 Scharlach allgemein. Gelbfieber in den Ybt. Staaten. 

96 Pest in Syrien (Damascus, Acre, Jaffa), Alexandrien, 
(angeblich durch Seide eingeschleppt!, in Laodicea. Um dieselbe 
Zeit etwa 6000 Todte zu Aleppo. (Browne'» Reise.) In Kairo 
■tarnen etwa 22 500 Türken, 4100 Christen, 570 Juden. 96, 97 
Pest, in Algier, Tunis, Konstantine. (Prus.) Im J. 96, dessen 
Sommer warm, gelbes Fieber zu New-York, Wümingtnn. New- 
bury Port, Boston, Charleston, Antillen. Bei sehr grosser Hitze 
Brandpusteln in einigen Dörfern dva Departements. Bas Alpes. 
Recurrens in Deutschland. In Wien 1093 Pockenleichen unter 
14482 Todten. Pocken um diese Zeit alle 3—4 Jahre in Aleppo. 
(Guys.) Noch grosse Pockensterblichkeit*) in Schweden (2000 



Zu Gent' war ihis Verhältnis« der an Pocken Gestorbenen z 
wen 

I5BI_160O 1 : U.8 






1751— 1772 1 : t8.fi 

im Einzelnen schwankend (abgesehen von 1612— UH8, wo keine Todesfälle 
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Todte, d. i. 1.72 p. m. d. E.) Thilenius glaubte in der Epi- 
demie von 96 zu Lauterbaeh über 1800 Personen (im Ganzen) 
durch die Einimpfung geschützt zu haben, in diesem Jahre 
impfte er 43, die drei nicht Geimpften starben an den Pocken. 
Bis dahin kamen die Blattern alle 4 — 6 Jahre in's Dorf, Masern 
etwas seltener. Pocken in London. Keichhusten zu Erfurt. 
Masern in Schweden, Berlin, Erfurt, bis 1801 in Prankreich, 
Deutschland, England, 96 Scharlach in Bio de la Plata-Staaten. 
96, 98 Krankheit (Scharlach?) unter den Kindern in Grönland, 
wobei sie mit Unterleibsgeschwulst starben. 

Am 14. Mai 1796 impfte Ed. Jenner zu Berkeley sich von 
der Hand einer Person, welche sich die Kuhpocken zugezogen 
hatte, und fand, dass er gegen spätere Inoculatdon der Pocken 
unerregbar war. Er schrieb im J. 98 über die Schutzkraft der 
Kuhpocken, Pearson in d. Jahre über denselben Gegenstand. 
Noch vor Ablauf des Jahrh. war das Impfen der Kuhpocken 
überall in Europa, selbst vielfach ausser Europa, bekannt. 

96. Viehseuche bei der französischen Armee, in Frankreich 
gingen 130000 Stück verloren. — Gelbfieber zu Demerary, 
Grenada, St. Lucie, Martinique, Dominique, Tortola, St. Croix, 
Domingo, Jamaica, Bermuda, Charleston, New-Orleans, New- York, 
Wilmington, Boston, Newburryport, Chatham. 96, 97 Pocken 
gelind in Lüneburg. 86 — 1801 Masern in Frankr., Deutschi., Engl. 

97. Das gelbe Fieber verbreitete sich nach Guayra, Port- 
land im Distrikt Mayne (nördlichster Punkt 43°), Providence, 
Philadelphia, Baltimore. Hirsch nennt noch Trinidad, St. Lucie, 
Charleston, Norfolk, Milesborough (Penns.), Swedesbor., Bristol. 
Aehnliche Gallenfieber in England (97—99), in Groningen (97, 98). 
97 Pest in Konstantinopel, Ostgalizien, Corsika, stark in der 
Berberei und Ober-Aegypten, namentlich Minieh, weniger in 
Unter-Aegypten ; Persien ? Milde Form von Cholera in Ostindien. 
Cholera in Backergunge. Scharl. in Wien, „Röthein" in Island. 
Wechselfieber in Lüneburg. Ruhr gelinder als sonst zu Lüneburg. 
(Lentin). Nur 750 Pockentodte in Schweden. 97, 98 Bubonen- 



Seit 1750 kam zu Genf das Impfen der Menschenblattern auf, was also, 
wenn diese auch bei den Geimpften milde verliefen, die Ausbreitung der 
Krankheit vermehrte. 

In London begann man 1717 zu impfen. Hier war das angegebene 
Verhältniss von 1661—1716 1 : 16 (das der Pockentodten zu den Täuflingen 
öfters wie 1 : 8), von 1717- 1772 jenes wie 1 : 11 (das letztere nie gerin- 
ger als 1 : 8). Bei dieser Berechnung sind aber die an Masern Gestorbenen 
in den alten Listen vielleicht mitgerechnet. 

In Edinburg war das Sterblichkeit verhältniss 1744 — 63 mehr als 1 : 10 
im Haag 1775—69 1 : 12.8 
in England 1751-1800 1 : 9.2—11.4 

in Berlin 1758 -1809 1 : 12.2, 1758—74 nach Möhsen 1 : 12.5. 
J. F. Frank (geg. 1792) schätzte dies Verhältniss wenigstens zu 1 / 1S . 

Nach Junkers sorgfaltigen Forschungen starben im Norden u. Osten 
Deutschlands an Pocken 1795 61862 

1796 65 220 
in Preussen m. Ansbach u. Baireuth „ 20646. 
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Pest in Moldau; Choezim : Ostgaüzien und Bukowina: Swanez, 
Landskron, Satanov, Sasafka. (v. Schraud Pest in Ostgal. 1H01. 
Minderer über die Pest in Volhynien in Hui'el. J. 24. Bd. 1798-) 
Keieh] nisten in Regensburg. 97- — 99 angeblich Influenza in Mai- 
land, Russland, Polen, ci'. 98 und 99. 97— Uli BjKöm und pu- 
tride Fieber in England, tlieils Eecurrens. 97—1802 Typhus 
in Irland. Ende 97 (nach nassem Sommer und Herbst und 
schlechter Ernte) ausbrechend, 1800 und 1801 auf der Höhe. 
Dabei grosse Nahrungsnoth; nach der Ernte 1802 fast, erloschen. 
In geringerem Grade auch England befallen. Hauptsächlich 
war es Flecktyphus, in Irland kam auch Recurrens vor. 

97. Hundswuth häutiger, besonders in Nord -Amerika. Im 
Limborg'achen, um Lüttich, in den Ardenncn, kurz in ganz 
Brabant schreckliche Hornviehseuehe. Beispielloses Sterben 
unter den Katzen in der Lausitz, dem nördlichen Deutschland, 
Frankreich, England bis Nord -Amerika. An manchen Orten 
gleichzeitig mit einem Katarrh unter den Menschen, aber bei 
deu Thiereu keine katarrhalischen Erscheinungen, sondern Con- 
trakliou und Verwickelung der Gedärme mit oder ohne Ent- 
■fflndmtg. In Philadelphia sollen an 5000, zu New - York 4000 
Katzen crepirt sein. 97—99 Gelbfieber in Philadelphia. 97— 9S 
Pocken in Erfurt, im Winter des J. 98 Stark in Krakau. 

ilK Gelbes Fieber zu Boston (45°) anfangend, südwärts bis 
New-Vork (41 °). Dasselbe zu Cayenne, zu Philadelphia (344(1 
T.uli.i. Wilmiugton, New-OasÜe, Dnck-Creek, Bridgetowii, Wood- 
mw -York |2000 Todte), Norwalk in Connecticut, New- 
LmihI'-ii. Boston, Portsmouth, im Innern des Landes zu Royal- 
lon (Vena.). Hirsch nennt noch Domingo, Petersbourg (Virg.), 
Baltimore. Milesborough, Germantown, Swedesbor. , Cliester 
(Penns.i, New-London (Conn.), Portsmouth (N.-Hamp.i, Newport, 
(Rh. Isl.). Am Champlain-See und N.-Milfort (Conn.) remittir. 
Fieber iingewölinliek häufig. Pcstf alle in Kairo , (wohl 99) 
Pest in Alexandrien, Rosette, Damiette, im November in Ober- 
Egypteu. Pest in Volhynien (von Minderer beschrieben), schwere 
Epidemie iu Georgien. Recurrens im Voigtlande. Typhus häu- 
figer in England und an der Ostaee. Pocken in Sehwaben. Nur 
liltO Pockentodte in Schweden. Im November ■ Dezember In- 
fluenza allgemein in den Vereinigten Staaten. 9S, 99 Parot. in 
Se!ile*icu. 98—1800 Bubouen-Pest in Aegypten. Wechsel lieber 
ill Mantua, Nizza. 

1798—1800, In der Armee der Engländer in AegyptSTJ 
imrrachen anfangs typhöse, dann inter- oder remittirende Fieber, 
in diu- R>'L, r enzeit entzündliche, später leicht anhaltende Fieber 
Li. 179N — 1823 PetechiahTyphus in Amerika. 

99. Bubonen-Pest in Algier, Berberei : zu Fez u. Marokko 

starben Hunderttausende: Mogador, Pest in Syrien, Moldau. 

Pest schon Dezember 98 in Alexandrien, Rosette, Damiette; 

diesmal wegen der Blokade sicher nicht eingeschleppt, nach 

■ durch die Beraubung der Bäder entstanden. Sie wüthet 
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im französischen Heere in Syrien. Am 11. März besucht Napo- 
leon die Pestsäle in Jaffa, verweilt dort längere Zeit, hilft sogar 
mit beim Wegbringen einer Leiche. Gegen das Ende der Epi- 
demie in Kairo genasen fast alle Befallene, während im Anfang 
fast alle starben. (Pugnet.). Beschr. der Egypt. Epid. durch 
Clot Bey 1840, Larrey Relat. hist. de l'exped. de T Armee d'Orient. 
Baldwins schrieb über die Einreibung des Olivenöls bei Pest. 
(Uebers. 1801). 

Gelbes Fieber in New-Orleans, Charleston, Wilmington, 
Norfolk, Baltimore, Hartford (Conn.), Newbury, Boston, New- 
York, Philadelphia, Veracruz. 

Oktober - Dezember Influenza in Moskau ? Wologda , Ar- 
changel, Riga, Vitau, Kasan, Petersburg, Ukraine, Volhynien, 
Podolien. Typhus in England, Frankreich, im belagerten Genua 
99 und 1800 (14 600 Todte), Leipzig. Epidemisches Fieber zu 
Nizza. Recurrens in Schottland, Irland. Wechselfieber in Polen, 
Galizien, Riga. Friesel in Verona. Falsche Pocken häufig 
(Heim). Pocken in Schweden (1600 T., d. i. 1:29 p. m. d. E.) 
Ansteckende Augenentzündung am Niederrhein. Hundswuth 
häufig in Nord-Amerika. 99 — 1801 Viehseuche in Oesterreich, 
Ungarn, Polen, Preussen, Sachsen. 99 — 1801 Scharlach, Pocken, 
Masern. (Lentin Beitr. III.) Gegen Ende des Jahrhunderts Cho- 
lera um Nizza und Martignes. (Fodere). 

Neunzehntes Jahrhundert 

1800. Während zu Kairo die Pest aufgehört hatte, war 
sie noch im Lager des Grossveziers und litt die dadurch sehr 
zusammengeschmolzene Armee an derselben. Zu Damiette 
kam sie Ende März nach starken Regengüssen, und wieder 
gegen den 21. Nov. bei Abnahme des Nils; sie verursachte unter 
den Eingeborenen landeinwärts and in Ober-Aegypten grosse 
Verheerungen. In d. J. und dem nächsten war sie auch in 
Mesopotamien. 

Das gelbe Fieber wüthete in Amerika, Demerary, S. Domingo, 
St. Croix, Surinam, N.-Orleans, Providence, N.-York, Baltimore, 
Norfolk, besonders stark in Charlestown, ferner in Havannah, 
Neuspanien und Guayana. Das gelbe Fieber erschien in d. J. 
in der wegen i lirer gesunden Lage gerühmten Stadt Cadiz, wo 
bis 12. Nov. etwa 4800 Pers. mehr im Jahre starben, als sonst, 
von etwa der zehnfachen Menge Kranker, dann in den benach- 
barten Orten, in Xeres, wo über 10000 starben, in dem mehr 
landeinwärts gelegenen Sevilla, wo 14 — 20000 gestorben sein 
sollen, in Malaga (1804?), einem grossen Theile Andalusiens, an 
der Ostküste zu Alicante, selbst in Valencia; auch in Livorno 
(1804), wo etwa 1200 starben. In den ersten 3 Tagen zeigten 
sich nach Frost Hitze, Kopfweh, Druck über den Augen, starke 
Eöthe des Gesichts, sclimerzhafte Empfindung in der Magen- 
gegend. Entweder trat nun unter allgemeinen Schweissen eine 
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iesserung ein, wobei das Weisse der Augen gelb wurde, oder 
ams Verschlimmerung mit vermehrter Hitze, partiellen Schweisses, 
brauner Zunge, Erbrechen einer luuehgriinen, dann pechschwarzen 
Materie*), Irrereden, Convulsionen, Trismus, Colliquation. Im 
Anfange, wo die Krankheit heftiger war. starben Viele, ohne 
dass das "Weisse der Augen gelb geworden.**! 

1808. Cholera nostras trat unter Sehiffstruppen in Port 
Mahon alarmirend auf, ohne fatal zu sein. Sie war auch häuflg 
in London, besonders nach dem Regen am 19. Aug. Von 
Jan. — Mai Influenza in Lemberg, Warschau, Provinz Preussen, 
Wien, Posen, Kopenhagen, von Sept. — Dez. in China, Lüneburg. 
Lyon, Altenburg, Paderborn, Donaueschingen, Sigmaringen, 
Stuttgart. Die Influenza ist in d. J. in Archangel, Petersburg, 
Casan, Moskau, Ukraine, Volhynien, Podolien, kam über Warschau 
ich Krakau, dann nach Grossbritannien; überall war sie milder 

1 782. 

Ruhr in. Deutsch!.. Grossbrit, Jena, Frankfurt a. M. u. Wien, 
in Grönland, bis 3 in Europa (Eckner, Gesch. d. Ruhr d. J.J. 
Ptji ki 'ii in Holland (Groningen etc.) In Schweden starben 
im J. 1800 5100 an Poeken, d. i. 5.13 p. ra. der Emw.**) 



") Auch Hunde erbrachen eitle seliwar/" Massiv hatten gelbe Augen 
und starben lethargisch: bei den Canarienvogeln drang schwarzes Blut 
aus dem Schnabel. 

*") „Nach der Versicherung aller Beobachter sind enorm vermehrte 
Gallabsonderuiij;, heftige Schmerzen in den Präcordien, Würgen und Er- 
brechen von galleartigeri Flüssigkeiten ebenen beständig* Merkmal.' des 
gelben Fiebers, als die Gelbsucht und das Gefiisstiaber. Dazu kommen 
Complicationen mit Irrereden. Blutflüsaen, Hautausschlägen, toxischen Eut> 
lndungcn. ja selbst mit derj ringen mistei-kenden ["ebelseinsimui. nrirln- 
'i hauptsächlich durch Buboneu und Karfunkeln verrät h." Gutl'eldt, 

.Die pathognomiseheu Svmptome des gelben Fiebers 8ind: Das von 

B&8g der Krankheit an sich einstellende und den Verlauf derselben hin- 

inli andauernd « Würgen und Erbrechen einer schwarzen, dem Kaffeesatz 

ilmliclifii Materie, oft auch mit Galle und Schleim vermischt, später Stuhl- 

■.ii-l' i -i -in il;-' -ii einer ähnlichen Materie, äusserst empfindlicher Schmerz in 

' sr Mftgengegend, mit oder ohne Auftreibung in den Pröcordien. die gelbe 

■ "siebtes und allmäüg, wo nicht des ganzen Körpers, 

'i 'i'- Rumpfes mit vorausgHngiger entzündlicher Röthe des Auges. 

i ausserordentliche Krattloaigkeit und Kleinmütliigkeit schon gleich 

ige der Krankheit, das plötzliche Befallen und der äusserst senneile 

'■■■r Krankheit; ein weniger allgemeines und beständiges, alier doch 

"a einzelnen Epidemien sehr häufiges Symptom sind die Drüsengeschwulst" 

and Bubonen)" v. Molo. 

Ueber Gelbfieber vgl. Schnurrer II. 420, 424. 42«. 126—32, US. VA, 

159. 475. 499. 509. &87. 607. 618. 

*") Oidtmann suchte statistisch nachzuwoisen, dass die Poekenepide- 

'ii.ii lull der Ausdehnung der Iuoculation uad der Grösse der U'idleinfuhr 

idf-n, wo Schafböcken herrschten, und der Lumpen aus pocken- 

'"*" iStigen Lfcndera, stieg, lrb linde die fast regelmässig alle 4- S Jahre 

... 62, 58 ii. 89, 73, 79. hl, SS, 95, 96, 1600. 1801, 1802, 1801), 182. r >. 

18, 69, 74 eintretenden Akmen beachtenswerth. .\m:li 

:,■ n-1 bis 1800 in der Regel alle 4 bis ä Jahre eine Pooken- 

idemie statt. (Heinekon.) 

begann Odier zu Geni'. de Carro zu Wien zu impfen; April 
> machten l'inel und Aubert die ersten Impfungen zu Paris, wo 
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Pocken stark in den Depart. Calvados, Sarre, Correze. Zu Berlin 
starben 129 an P., in Giessen von 222 P.-Kranken 76 (Hassert). 
Pocken und Masern in London,*) Croup in Warschau. Scharlach 
zu Langres, Vire, Paris, Würzburg, Lüneburg, Plauen, bis 1 in 
Deutschland, Frankreich, Kussland, Polen, England, bis 2 zu 
Göttingen, bis 3 zu Würzburg. 

Typhus in Baiern etc., bis 1 in Irland, bis 6 in den Nieder- 
landen, Frankreich. Wechselfieber in Philippsburg, Pithiviers, 
Abbeville (bis 3 mit Ruhr). Scherlievo-Krankheit (Syphilis) in 
Illyrien. 1800 — 1 Bub.-Pest in Mesopotamien, bis 2 in Konstanti- 
nopel, bis 3 zu Damiette, Ober-Aegypten. 

1800 — 4 Gelbes Fieber in Spanien nicht nur längs dem 
Flussufer bis Cordova, sondern auch (einzelne Fälle?) von den 
Küsten Granadas und Andalusiens aus 30—40 Meilen ins Land. 

1801 Pestfalle im französischen und im englisch- türkischen 
Heere, in Rosette, Kairo. Pest in Aegypten bis Nubien. 
(Paris.) Gelbes Fieber: Martinique, St. Martin, St. Domingo, 
Jamaica, Vera Cruz, Norfolk, N.-York, N.-Bedford, Block Island, 
in den Küstenstädten Amerikas, in Spanien (in dem ziemlich 
landeinwärts gelegenen Medina Sidonia). 

Recurrens häufig. (Barker). Typhus in Litthauen und Ost- 
preussen, in d. J. 1 — 4 das mittlere Italien verwüstend. 

Influenza in Görlitz, in Rio de Janeiro. 

Masern in N.-Amerika. In Schweden starben 2500 an Pocken, 
d. i. 2.57 p. m. der Einwohner, in Berlin 1646, Pocken in 
Trier. Diphtherie in Ostpreussen, Marienwerder, Croup in Schleiz. 
Bösartiger Scharlach-Friesel in Wittenberg, Görlitz, Göttingen, 
London. (In Sachsen in den letzten 4 Jahren wohl 40000 an 
Scharlach u. Diphtherie gestorben.) Brand. Pemphigus in Irland. 

Ophthalmie in Aegypten. Scorbut unter den Truppen in 
Alexandrien. Kriebelkrankheit in Trier. 1 — 4: Kriebelkrankheit 
in einzelnen Ausbrüchen. Bis 3: Wechselfieber in Stolberg 
(Rheinprovinz). Scharlach, bösartig in Dublin. 

1802 Pest in Tiflis. Sie dauert in Georgien 16 Jahre. Pest 
in Konstantinopel. Heftige Seuche unter den Wahabi. (Ritter, 
Erdkunde.) 



alsbald ein Central-Impfcomite gebildet wurde; im Sept. 1800 wurde zu 
Gent, im Febr. 1801 zu Antwerpen das erste Kind geimpft. Im J. 1801 
wurde in Deutschland, Frankreich, Spanien, Italien schon flott geimpft. 
1809 wurde zu Brüssel ein Vaccine-Depot errichtet und verordnet, dass in 
die Schulen und Werkstätten nur Geimpfte aufgenommen werden dürften. 
Noch im J. 20 empfahl der Erzbischof von Mecheln den Pfarrern, ihren 
Einfluss zur Verbreitung der Impfung geltend zu machen. 

Im Anfange d. Jahrh. scheint die Mauke (Pferdepocke) in Glocester- 
shire und Italien nicht selten gewesen zu sein. 

*) Im Anfang d. Jahrh. suchen Heim und Fleischer die Kötheln von 
den Masern zu unterscheiden, was schon die alten Araber (Ali Abbas, 
Avicenna) versucht hatten. 



' ' .l::!.rli .■ ■ 



Gelbes Fieber in Cayenne, Caracas, Portoeabello, Veraeruz, 
Tabeyo, 8t. Lueie, Martinique, Guadeloupe, Antigua, St, Domingo, 
Cli in k'Stown, Philadelph., Baltimore, "Wilinington, Boston. N,-York. 

Cholera in Indien, Ruhr zu Goch am N. -Rhein. Typhus 
jeden Winter. iThielen.l VVechselfieber zu Pithiviers. Eut/ündl. 
Fieber zu Mantes. Pockensterljliclikeit nur 600 in Schweden, 
d. i. 0,05 p. m. d. E.*| Poeken zu Strassburg, in Peru. Masern 
in Schweden. Scharlach zu Philadelphia, in England. Croup in 
Edinburgh. 

Schweissfieber, nur 10 — IS Tage dauernd zu Röttingen b, 
Wnizhurg, Ende Nov. nach heissem trockenem Summer, dann 
heftigen Regen und dichten Nebeln, besonders Wohlhabende 
ergreifend, Dabei reissende Nackenacbinerzen und sehr saure 
Si liwiissc Die Meisten erlagen nach 24 Stunden, der 2, Anfall 
in der Regel tödtlioh. Bei nicht hitzigem Verfahren . 
dann fast Alle. 

2, 3 Pest in FCoustantinupel. Valli's Versuche, dieselbe Bti 
impfen. Gelbes Fieber in Amerika, St. Domingo und Malaga 
dadurch verwüstet. In London viele Diarrhöen. Winter auf ii 
Grippe in Frankreich verbreitet, 3 Jan, bis April dieselbe in 
Rheinprovinz, Frankfurt, Mainz, Paderborn, England, Oberitalien, 
Genf, in grassier Verbreitung in Brittaiinicn, angeblich in Kdm- 
burg sehr tädtheh. 2—5 Gelbfieber auf Domingo, von 40000 
Franzosen die Hälfte wegraffend. Neger, Creolen und alte Co- 
lonisten blieben gesund. 

3 Pest zu Salonichi. (Peinl.) Gelbes Fieber auf Cayenne, 
Demaiara, Berbice, Martin, Guadel,, St, Crohc, S. Domingo, 
Jam.. Alexandria (Virg.), Baltim., Philad., N.-York. In Gibraltar 
villi 9000 Einwoliner etwa nur iJO vom gelben Fieber verschont 
Gelbes Fieber mit Petechien in Malaga. Scharlach um London. 
Pocken in Cayenne, Finnland! Keichhusten in Leipzig. Ruhr in 
Sachsen. Scorbut in Ungarn verbreitet. Meningitis ep. in Genf 
bei Civil personen. Im Jnli Anthrax bei Pferden in Schwaben. 
In der Wandt Krankheit unter den Füchsen (keine Tollheit}. 
:f. 4 Hundswittli in Peru häufig. Pocken in Aachen. 

4 Gelbes Fieber auf der span. Mittelmeerküste. Trotz der 
allgemeinen Flucht starben an 27000, zeitweise an 200 tilg], auf 
Malaga; von Aug. bis etwa Ende Okt. dauerte dort die Epidemie. 
Zu Cadiz starben 47li(i, darunter fast keine weiblichen Geschlechts. 
Zu Alieante im Okt. täglich 100 Leichen. In Gibraltar war das 
gelbe Fieber im Jan. 5 noch nicht erloschen. Aug. bis Ende 
Nov. (ielbes Fieber in Livorno. Gelbfieber in Veraeruz, N'.-Or- 
leans, furchtbar in Charlestown, im Sept. nach einem schreckl, 
Orkan plötzlich aufhörend. 

") Das allmiiliKe Sinken der Pockensterblichkeit in Schwedin von 
■ leitete üidtniniin von der Abnahme der I in! 
däclitigei" fremder Wolle ab. Ers1 Jan. ISO! utrereuche 

h i I&U4) schätzte, das« in *■ Jahren ■ 
8cKa.lt: an Pocken nu Orunde 

Ltrxh, GothichU- ia YolksKUthtn. '-'•> 
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Pest in Aegypten (Prus). Cholera in Indien, auf Ceylon. 
Remitt. Fieber in Westindien, N.-Amerika, Guinea. Gall. Faul- 
fieber in Bagusa. Aehnlicher Typhus in Morea. Wechselfieber 
zu Breno in Italien. Influenza in Island. Croup in Altona. 
Masern in Lyon. Blattern in Breslau. Ruhr im Dep. Deux-Sevres. 
Kriebelkrankheit in Russland an vielen Orten, in Schweden. 

1804 u. 5 Scharlach in Edinburg, Moiningen, Jena, Wien. 

1805 Gelbfieber: Martin., St. Croix, Jainaica, Philadelphia, 
N.-York, Providenco, N.-Haven. (Moutrie üb. d. gelbe F. 1805.) 

Pest in Persien, Armenien, namentlich zu Bajazed, wo sie 
seit 80 Jahren nicht mehr gewesen. An dieser Pest starb der 
Pascha und sein Sohn. Trotz der gesunden Lage eines Ortes 
soll die Pest, eine 7 jähr. Periode halten. Die Aerzte scheuen 
die Pestkranken nicht, indem sie sich durch ein starkes Schnupf- 
pulver und Einreiben der Hände für geschützt halten. (Ritt. 
Erdk. IX.) 

Typhus sehr verbreitet in Deutschland, besonders durch 
den Transport gefangener Russen. Typhus im Scheide-Depar- 
tement, Mähren, Galizien, Böhmen, Ungarn, Oesterreich, Genf. 
Wechselfieber zu Bordeaux; in 5 Monaten starben über 3000 
von 12 000 Kranken (Coutenceau). Erstes epid. Auftreten der 
Cerebrospinalmeningitis in Europa, in Genf. S. aber 1803. 

Inlluenza in Deutschland, namentlich in Schwaben, Frank- 
reich, besonders in Metz; in Wilna. Influenza unter Pferden in 
Holstein, Hannover, Hessen, Sachsen, Preussen, Süddeutschland. 
An Pocken starben in Schlesien (5929 Personen, in Berlin 947. 
Kuhpocken in Holland von Numan bcoachtet (auch 1813 u. 24). 
Scharlach, Croup in Würzburg, Keichhusten in Leipzig, Schwe- 
den. Kriebelkrankheit in Polen. Rotz vielfach in Deutschland. 
5/6 Winter. Influenza in Westindien, Catalonien. 5 — 9 Vieh- 
seuche in Oesterreich und Preussen weit verbreitet. 

6 Typhus in Wien. Gefangene Oesterreichor brachten den 
Typhus nach Autun, Semours, Langres. Typhus in den preus- 
sischen Militärspitälern. Gastr. Nervenfieber zu Tübingen. Ty- 
phoid in Deal, in Mainz. Bösartiges Wechselfiebcr in Frank- 
reich (Haute Saone; auch Pferde davon befallen), Neapel, Hol- 
land, an der Ostsee (bis 12 diese Pandemie). 

Influenza zu Wilna (Sept.), Erlangen u. Paris (Nov.), Lyon, 
ganz Oberitalien. Pocken zu Halberstadt, Helmstädt, St. Gallen 
1383 Todte, d. i. 10.72 p. m. der Einwohner); in Berlin starben 
90 daran.*) (Preussen erlässt eine Verordnung gegen die Ver- 
breitung der Poeken der Schafe.) Croup in Orleans, Tübingen, 
Meiningen, in Virginien. 6 — 7 Masern in England, Schottland, 
Keuchhusten in Regensburg, Genua. Typhus in Russland, Polen, 



$ 



*) In Niedorösterreich starben vor Einführung der Impfung von 
1777-1806 2484 Menschen an Blattern, nach Einführung derselben 1807—50 
nur 340; in Oberösterreich m. Salzburg, ülyrien, Böhmen waren diese Ver- 
hältnisse 5113 u. 960. in Triest 14046 u. 182. (Baier. Impfgesetz datirt 
vom 26. Aug. 1807.) 
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6_Ki Typhui 



1 Rhein. — 8 Croup and Masern i 
; Europa. 

7 In Kairo starben 15Ö0Ü0 Eingeborene, wenige Ausländer 
au der Pi'st. (Molo.) 7, 8 Pesl m Armenien, 

Im J. 7 Infi, allgemein in Nonl-Anier.. im Febr. m Mtissaeh.. 
im Frflbj. in N.-Engl.. im Okt. in den westl. Staaten, im Jan. 
1807 in Versaill., Lyon, ganz Obental., im Nov. in Edinb. im 

II icmd., Nottingh. 
Gelb. F. in Havana, Charleston, Martin., Jamaika. 
Typhus allgemein, oft m. Ruhr und Parotiden, bes. in 
Königsberg und Danzig Viele hinraffend, Bösart. Gallenf, im 
Gant. Dri. Milzbrand in Baiern, überhaupt in Europa verbreitet. 
Hundaw-uth in Peru häufig. 

Wechaelf. in Westind., in Mariotte am Ohio, in Holl., fast 

pandemiach. Bei der Sommerhitze in Engl, allgemein, auch b. 

[entliehe Tertianen. i. In den J. 7 und 8 üb. Deutschi. 

, in Preussen), Dänem., Russl. verbreitet.) 7 Scharl. in Hol- 

, in Bamberg, zu Würzb., mit confl. Blatt, in Württemb. 

Poeken zu Heimst., St. Gallen (3.58 p. m. der Einw. st.), Aachen, 

Holland. Masern in Wien (7, 8 in Grossbrit.). Epid. in Witten- 

g. 7, 8 Pest in Armen. Im J. 7 Croup in Bamberg, Katzen- 

■g, Wien. 7 — 10 Croup zu Kirchheim. 

1808 Jan. Infi, in Newcastle (Engl.) 
Pe^t in Kimstantinopel, während Sehnee lag, sehr heftig. 

Gnuv. Astrachan u. Saratow (7/8), 8, 9 in Marokko. 

Gelb. F. im J. 8 in Kingston, Ins. Maria Galante, St. Marie, 

Baltimore. Scharl. in Holland. Croup in Gent". Poeken in Philad. 

i Berlin *t. 4f>~> daran. In Aachen Pocken. Scorb. in Dalinat. 

Mundfäule in N. -Deutsch!. Verordnungen in Württemberg gegen 

: Verbreitung der Poeken unter Schalen und Menschen. 8 u. 

Eine Typhus-Epidemie verbreitete sich von Spanien nach 

Frankr. und Engl. 

8—14 Fälle von Cholera in Indien. (Macnam.) 

8 — 2t\ Aegypt. Augonentzündung vielfach iu allen europ. 

Beeren. 

1809 Pest auf Smyrna grosse Verheerungen anrichtend. 
Gelb. F. zu Philadelphia, St. Barthel., N. Orl., Brooklyn. 

Chol, in Indien. Chol. n. im Sommer sehr häufig in London. 
Chol, und Diarrhöe zu Kegensb. schon im Mai häutig. 

Tyrili. in Saragossa, in der auf Corunna sich zuriiekziehen- 
i engl. Armee. Nervenf. theils ra. Petechien, im Breisgau, 
. Tyrol, in Bayreuth, Weimar, zu Hartford in N.-Amer. 

Wechaelf, auf Walchern und Beverland (8 und 9). Auf 
Valehern V* der Expeditions-Manuschaft (39200) an Wechself. 
■ rki anlvt ; ' , der Befallenen starb. 

Poeken m Grönland, in Frankr. Pockensterbl. in Schweden 
D (1000 T.) In Berlin st. 888 daran. Diphth. in Phüa- 
delphi,.. Scharl. in Frankr. 9—11 Bösart. F. in Süd-Indien 
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(Malaria) 9 — 12 Kindbettfieber in Schottland. 9 — 12 Maul- und 
Klauenseuche in Süddeutschland, Schweiz, Frankreich, Italien. 

10 Pest in Aegypten von Burlos bis Syem, von Alexandrien 
bis Suez (Par.). 10 — 12 Pest in Aegypten (Hirsch.) 

Gelbes Fieber in Teneriffa, Gibraltar, Carthag., im belager- 
ten Cadiz, Malaga, S. Cruz (bis 15 wiederholt in Spanien). 

In Brindisi eine Epidemie mit tödtlichen Parotiden. Ruhr 
in Niederl. sehr allgemein, Masern in Segensburg, Friesel in 
Naurare, Villotran, Dep. Oise. Diphtherie in Lyon. Stomacace in 
Madrid, Toledo. Eine der Mundfaule ähnliche Seuche (forsetto, 
vajuolo) in Piemont unter Hornvieh, Schafen, Schweinen. Kinder- 
pest in Salzb., Oesterr., Schlesien. 

Vom J. 10 an lernte man ^Abdominaltyphus vom Flecktyphus 
unterscheiden. 10—11 Scharl. heftiger in Deutschland* 

10, 11 Keichhusten in Regensb., Dilingen. 10 — 13 grosse 
Abnahme der Pockensterblichkeit in Berlin. Im J. 10 Impfver- 
ordnungen in Dänemark. 10 — 13 Typhus in der englischen 
Flotte im Mittelmeer. 

IX etc. Pest von der Türkei über Odessa nach Podolien, 
Krim, Wallach., Siebenb. Pest in Armenien. 

Gelbes Fieber wieder auf den Canarischen Inseln; auf 
Grosse Can. starben 3000, eine grosse Zahl starb, zu Sta. Cruz. 
Gelbf. in N.-Orl., St. Franzisville, Pensacola, Perth Amboy, in 
Jomilla (trotz gesunder 4 Lage, auch 12), Cartagena, Murcia,. 
Vera, Altas. 

Nervenfieber durch ganz Deutschland. Typhus zu Paisley 
und Vicenza. Typhöse Pneumonie in England. 11 Pocken in 
Philadelphia. Schleimfieber in Bernieres sur Mer. Nerven- 
fieber in Deutschland. Kindbettfieber in Sommerset. Tertianen 
in Deutschland, für ansteckend gehalten. Influenza allgemein in 
Brasilien. Diarrhöe häufig in London. Ruhr in diesem heissen J. in 
ganz Europa, von Island (bis 14 hier) und Skandinavien bis 
Italien. 11, 12 Typhus in den Departements Loire und Aveyron. 
Ruhr in Annecy, Mantua. Kindbettfieber in Heidelberg. Milz- 
brand in Europa verbreitet. 11 — 13 Gelbfieber in Andalusien, 
Mure, Valencia 11 — 14 Cholera in Bengalen. 11 — 16 Pest in 
Aegypten, Türkei, Persien, Griechenland, Odessa, Malta, Noja. 
Malaria in Zevio. 11 — 24 Malaria selbst in Holland wenig. 
11 — 17 Scharlach zurücktretend. 

12 Seuchen nach Heuschreckenplage und Dürre in Marwar. 
In Ahmedabad 100000 davon hingerafft. Bub.-Pest in eur. und 
as. Türkei, Konstant, (bis 14), wo 20 oder 70 oder gar 150 Tau- 
send daran gestorben sein sollen und die Juden, welche die 
Kleider der Pestkranken verkauften, weniger daran litten, als 
die Griechen, in Salonichi ; Smyrna, Cypern, Alexandrien ; Odessa 
(12000 Todte von 28000 E.), Balta in Podol., Caffa und Feo- 
dosia, in welchen 2 Städten zusammen 3000 starben, in Malta. 
12—15 Bub.-Pest in Kairo. 
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i Gelb, F. u. Fleckf. in Amerika, Bermuda. Influenza in 
Frankreich. Typhus zu Dublin. Friesel am Niederrhein. 

Heftige Variola-Ep. in Indien giebt Anlass zu Kuhpocken- 
bnpf, der Eingeborenen. Variol. in der Capcolonie. Pocken in 
Groningen Btftrker, gewöhnlich alle 6 Jahre. Scharl. in Aschaffen- 
burg. Diphtheritis in Glasgow. Pemphigus zu Blatt erans 
(Haute-Saone). Rinderpest in Schlesien u. Preussen. 12, 13 Kind- 
bettfieber in Dublin. 1812 von dem russischen Heere, besonders 
aber von dem in Aufreibung befindlichen französischen Heere 
aus verbreitete sich der Typhus, von Norden nach Süden, von 
Prensaen nach Sachsen, zu den Rheingegenden und Süddeutsch- 
land zur Höhe einer fürchterlichen Ansteck ungsdUgkeit ent- 
wickelt und blieb bis 1815 in Deutsuhl, heimisch, suchte 14 und 
17 Italien heim, 16 und 1!) Brittannien, besonders Irland. 

13 Pest in Konstant., Alexandrien (von 12 000 E. starben 
—7000), in Malta, zuerst wieder nach 137 Jahren (im Mai 

starben 110, Juni 800. Juli 158«J), im Aug. in der engl. Garnison; 
sie blieb hier 3 Jahre: befiel am stärksten die untern Klassen. 
Pest in Gozo, Bukarest (von 80000 E. starben 25—30000; cf. 
Grohinanns Abh. 1816): in Bosnien zugleich mit Hungersnoth 
und Krankheiten durch Lolium temul. (es starben 105000, d. h. 
die Hälfte der Einw.), Grenze von Siebenbürgen, Epirus, Thessa- 
lien, Salonichi. Smyrna, Odessa (hier schon früher), in Algier. 
Auf den Hochebenen von Mexiko richtete eine Seuche Verhee- 

( rungen an; in Alt-Mexiko starben von Juni bis Okt. 26000 d. i. 
der 7. Theil der Bevölkerung, 
GelbeB F. an den Küsten des mittelländ. Meeres. Zu Gi- 
braltar wurden fast alle, die es früher nicht schon überstanden, 
davon befallen. 

Luftröhrenentz. b. Kindern im Distr. Herrenberg. Bil. Pneuin. 
in der Grafsch. Saratoga in N.-A. Inflamm. F. in Portugal. In- 

^fluenza in Frankr. Pocken in Breslau, in St. Gallen (1.66 p. m. 
d. E. st.), Scharl. in Oesterr., Mähr., Steiermark, Kärnthen. Typh. 
zu Erfurt. Nervenf. in Dublin, an vielen Orten Deutschi, von 
Scharl., Masern, Luftröhrenentz, und Keichh. begleitet. Croup in 
Bremen. Ansteck. Augenentz. in Preussen (Zuchthaus zu Brau- 
waüar u. b. d. Truppen). Epizootien mit Erosionen im Munde in 
Schlesien etc. Viehseuche in ganz Deutschland, besonders in 
Mecklenb., Schlesw.-Holst., in Frankr. (bis 16) u, Nieder!,, auch 
in Schweiz, Oesterr., Preuss. 

13, 14 Gelbf. in Barbadoes. Typhus und Hunger im belag. 
Torgau (29 — 30000 Todte). Masern in Europa, Ruhren epide- 
misch. 13, 14 Croup in Bremen, brand. Ergot. in Frankr. 13 — 16 
Ergot. in d. Dauphine. 

14 Gelbf. in Amer. Pest in Tiflis, Aegypten, Smyrna u. a. 
as. und eur. Provinzen. Zu Belgrad starben 4000, in der Uin- 

fig. 10—12000. Pest in Gozo, in Kiel. Typhoid.-Epid. in Kiel, 
ervenf. in Deutsch! Scharlach in Deutscbl. (Prachimer Kreia 
etc.), Frankr. 
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Masern in Württeinb., Frankr., Pocken im Kiesengebirge, in 
Berlin, in St. Gallen (0,68 p. m. d. E. st.) 

Ophthalmie der Neugeborenen in Engl. Im Herbst brand. 
Ergot. in einigen Gegenden Frankreichs. Carditis epid. bei der 
Belagerung von Delfzyl. Viehseuchen in Utrecht, Frankreich, 
Oesterr., Mähren. Grippe bei Artilleriepferden, später b. Neapel 
b. Pferden und Rindern, bei Philippevüle b. Kindern und Hüh- 
nern. Hundswuth in Wien häufig. 

14, 15 Diarrhöen häuf, in London. Mening ep. in den Gar- 
nisonen von Grenoble und Paris. (14 — 17 Pocken in Europa, 
nam. in Württemberg.) 

15 Gelbfieber in Barbadoes. Pest in Gudscherat-Staaten 
Indiens, Kairo (täglich 14 — 1500Todte); Konstantinopel, Bosnien, 
Dalmatien (im Distrikt von Macarsca starben von 7317 Einwohnern 
17°/ ), Fiume, Istrien, Ins. Trimiti, Rasca b # Peterwardein ; Arabien: 
Jambo, Dschidda, bis Mekka, auf den Küsten von Livadien und 
Albanien, Corfu und anderen griechischen Inseln. Einzelne Fälle 
auf Malta. Vom 23. November an in Noja; s. d. f. J. 15 und 
16 (theils bis 21?). Palip est- ähnliche Epidemie mit Bubonen, 
Petechien, Lungenentzündung, Blutabgängen auf der Westküste 
Indiens unter Wendekr. des Krebses, in Kachh, wo kurz vorher 
Hungersnoth war, in Kutsch: Wagur, auf dem grössten Theil 
der Insel, ohne jedoch grössere Küsten- und Hafenstädte, nament- 
lich Mandwi und Andschar zu berühren; Gujrat (Gudscherat) : 
Murawi, später Rhadanpur; Sindh. : Haidarabad. Südlich bis 22 
und 23o. Cf. Virch. Arch. 1853, 508, Allan Webb Pathol. Ind. 
1848. Fürchterliche Verheerungen durch Pest in Suez, Kosseir, 
Dschidda, Janda. Pest unter den Mekkapilgern, in Mekka wenig. 
Medina und Tehamalad blieben frei (Burkh.). 

Varioloiden: "Marseille. Solche zum ersten Male in England 
nach Gregory. Parotitis: Deutschland. Keichhusten: Deutsch- 
land, Mailand (hier mit doppeltem Tertiantypus). Hundswuth 
in Kopenhagen häufig. Mening. ep. in der Garnison von Metz; 
in der Provinz Genua namentlich bei Neugeborenen. 15, 16 
Influenza in Nordamerika allgemein: Boston, New- York, Pensylv. 
Ruhr: Dep. de la Mavenne. Je 200 jährlich starben in Indien 
an Chol. morb. 15 — Vi Pocken in Württemberg. (Winter auf 16 
sehr hart, nasser Sommer und Herbst folgten.) 

16 Gelbes Fieber auf Antigua, Westküste Afrikas und 
Granada, Guadel., Martinique, St. Christoph, Barbadoes, Sierra 
Leone, Congo-Küste. 

16 (Seit 9. Januar offiziell) Pest zu Noja (Prov. Bari), be- 
schrieben von Schönberg (1819); 13.4% der Bevölkerung starben. 
Schnell erstickt (192 Häuser niedergebrannt). Warme Oel-Ein- 
reibungen als Schutzmittel bewährt. Blattern und andere Krank- 
heiten folgten. Petechialfieber zu Bari, Cagliari etc. Anthrax 
in den Abruzzen. Bubonenpest zu Konstantinopel, Pera, 
Buyukdere; Smyrna, Creta, Cypern; Alexandria, Salonichi; 
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"Ragusa: Corl'u (eis Dort' wurde deshalb verbrannt), Kephalonia, 
an, Korea ; Calabrien. 

K in I »ikraiikli- it m Frankreich. Schleunig- nervöse Fieber 
in Paria, 

Typhus in Cork beginnend im Notbjahr 17 sich ober Ulster, 
Munster and Connaught perbreitend, im Herbste über Leicestsr, 
Dublin, Edinburg. In Irland erkrankte l /j der Bevölkerung, in 
Dublin ' s , in Aberdeen 2400 Manschen, Bauptkrankheit war 
Recurrens mit ovriiigiuvr Sterbliehkoit als Typhus, ilm:li \v.u in 
Irland die Starbliolikeit groaa (1 : 5, seihst 1 : 3). 

I'r:-iuiti-'' Suiu-Ik' iu Untei bengalen. Pest in den Grudeoher» 
q Sind! 

Cholera in Behar. (Antun-; der ersten Epidemie d. Jahrb..)*) 

Influenza in Europa. Sü'l-t'iu-idiiiu-, Brasilien (weit verbreitet)) 
Island. Masern in Groningen (von 2000 Kranken starben 140). 
Diphtheritis in Kreta. 

Pemphigus in England. Variolen: Montpellier, Boll in 

Württemberg. Schottland. Ueber Varioloiden in der Segend von 

Vay hingen s. Schnurrer. Schwad. Iinp (Verordnung vom (i. März 

1816. Strenge Verordnung in Württemberg gegen die Sohaf- 

gecken, „eine Kraiikhi'il , ilic sieh namentlich in Frankreich von 

Zeit zu Zeit von selbst erzeugt". (Darauf verschwanden die 

HenaohenpOßken 1817 im ganzen Lande: Oidtmt.nn.) 1816—18 

aeuohe des Rindviehs in Süddeutschland in ungewohnter 

Heftigkeit. 16, 17 Nothjahre. Ueber Zufälle durch Genuas von 

Lulium ete. s. Schuurrer. Flecktyphus in Italien. In Algier 

ge Fieber, Typhus zu Anuecy in den Gefängnissen. Eine 

Eatale Cholera auf Kenhalonia; von 4 Befallenen starben li. 

a.) 16—18 Gelbfieber: 8t. Thomas. Ende 16 bis Anfang 

1!) Typhus (nieist gelind, zuweilen mit Bnbonen. Rüekfalltieber 

überwiegend dabei) in Irland. 12.3';;, der Bevölkerung befallen, 

ler Bevölkerung gestorben. In Irland stieg besonders im 

J. 18 die Zahl der Erkrankungen. In Italien, wo die Notli im 

*) Flli- diu Geschichte der Cholera winden ausser Hirsch benutzt: 
HaephersoD Annals oi" chol. Irom the earlist periods ot' the year 1S1T> l -• r _'. 
IT. Bcontetten H. cfaron, d. eh. IttTO. Mncnamara A bist, of As. CfaoL, 
Land. 1876. 

Die älteru Sauskritschriitstelier haben die Ch'dern gekannt. In Mi- 
<ijiii der Bnohrata ist eine Beschreibung der sog. irisktUkvk*, d. i. des nn- 
iiiiiiiiil.il Abführen« und Erbrechens mit Fieber, und ia andern medizi- 
Hinduschriften ist jnat antishal d. i. anhaltendes t'ieber mit au- 
i altendem Erbrecht-n erwähnt. Die muhamedHüsehm Eroberer DaanBB 
die Cholera kaidsa. Dieselbe herrschte YA2'> unter de» Miduintcdaneru von 
Delhi, Die ersten europäischen Ankömmlinge i» Indien landen dortTetn 
Oela Beige, .1. i. der rbol.i'a-l.ott.» iTodd Jla-athnn). und ■ ■■' I 

in J. 1540 die Cholera in Indien heimisch. Ja nach einer 
-. ■ - n Gasper Corea starben im J. 1&03 20000 Hans de* Armee 
-. der Königin von C&licut, an plötzlichem Lr-ibui-h, lh 
li.ircia ab Horto Von Uoa ill.Yl iiie Varietäten dir Cholera. Auoh 
iu« 1630 sie anrühren, seit welcher Zeit sio nicht selten mehr bis 
Jahrhundert b'-i den Schriftstellern onkommt, ob aber einmal als 
I l idt'wie ' W. T. Moor*! (Lancet 1H84. 225). 
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J. 15 am grössten gewesen sein soll, war der Petechialtyphus 
besonders im J. 17 allgemein. Er herrschte von Born bis Ragaz, 
an den Grenzen der Cantone Bündten und 8t. Gallen. 

1() — 21 Pest in Algier. 

17 Gelbes Fieber in Amerika, Trinidad, St. Francesville, 
Baton Rouge, Natchez, Savannah, Charleston, St. Lucie, Mar- 
tinique (nach furchtbaren Stürmen am 14. Oktober aufhörend), 
sehr verheerend in Neu-Orleans. (17 — 28 im Süden Amerikas 
und Cuba.) 

17 Palipest in den britt. Besitzungen: Dollera, Dunduka, 
Limree. — Typhoid in Newcastle. 

Mai, Juni. Cholera epid. in Kishmaghur, 20 d. M. N von 
Calcutta und Nymensing, 83 d. Ml. N vonCalcutta, im Juli im 
Dacea-Distrikt, 50 d. Ml. Ö von Calcutta, im August in Jossore 
(Dschessur)! und Calcutta, Sylhet, Ghazeepoore, Chittagong, im 
September in Diamond, Burisal. Keine besondere Ursache (wie 
Menschen- Anhäufung, Hungersnoth), vorher nur ungeheure Regen- 
menge. *) Macnamara nennt noch Patna, Nymensing, Rajeshahye 
als befallen. In 3 Monaten blieb kaum ein Dorf in Bengalen 
verschont. Die englische Armee bei Dschobalpore verlor in 14 
Tagen 10 000 Mann, V 9 der Mannschaft. Im November war die 
Cholera in Mirzapur und in den Bandelkhand - Staaten , hier 
namentlich im englischen Heere. Von Dezember bis Februar 
liess sie nicht ganz nach. Zu Calcutta starben (bis J. 19) 
wöchentlich 200. Schweissfriesel in Novara, Vicenza, Treviso, 
im Arr. Yvetot. Influenza in England, Frankreich. Typhus in 
England, Schottland, St. Gallen. Biliöser Typhus in Dalmatien 
(Jahr vorher Hungersnoth). Engl. Division durch Typhus fast 
vernichtet. Febr. recurr. ? in Spalato. Abdom.-T. zu N. Castle. 
Ruhr in Steiermark. Keichh. in Schweden. Pocken in Rotter- 
dam, zu Cupar. Liebbold (17) berechnete, dass Ungarn durch- 
schnittlich jährlich über 150000 Schafe durch die Pocken verlöre. 

17 — 19 Scharlach in Deutschland, Scharlach und Röthein 
in Küstrin; Recurrens in Schottland, Irland ; Typhus, Ruhr und 
Wechselfieber in Europa, besonders in Irland. 17 Lungenpest in 
Dollera, Dunduka, Limree. 17, 18 Pest in Marokko bis zu den 
Berkinis am Atlas. Pest in Erzerum, in Konstantinopel. 

18. Gelbfieber: Demerara, Martinique, Bermuda. Pest in 
Korfu, Konstantino, Tunis, von Aegyton nach Tanger und bis 
über das Belad el Dscherid und Tel nach Gurara in der Sa- 
hara. Pest in Siebenbürgen und Kroatien. Sola inoculirte 14 
Verurtheilte mit Pesteiter; keiner wurde pestkrank. (Cf. J. 1823.) 
Indische Pest in Wadwan, Sailan, Wukanir bis an die Küste 
des Run (Ran), bis 21 in den brittischen Besitzungen. 



*) Das J. 16 war in Indien ausserordentlich heiss; von Ende Jan. 
bis Endo März reeneto es, was gegen die Kegel war; der Reis verdarb. 
Doch vor der Ernate desselben soll die Krankheit sich im Mai in Noddia, 
im Juli zu Behar, Patua u. Sonergong gezeigt haben. (Schnurr.) An der 
Ostküste Nellore war sie im Okt. 
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Indische Cholera über Nagpoor, Aurungabad, Aumenadgur, 
Poonah, täglich 5 — 7 geograph. Metion weiter gehend, kam sie 
im August nacli Panwell n. Bombay (vom August 18 bis Fe- 
braar 111 nur 1133 Todte von Ubol Kranken?,. 18 im März 
in Allahabad und im Bandelkhand, gegen NW. und längs der 
Gangp.sebene bis gegen das Pandjab, nach W. und SW. nach 
Gridjarat und den Radjastan-Staaten, Bombay. Malabar-Küste, 
von N. -Bengalen in den Gebirgsdistrikt von Tirhut. südlieh 
nach Madras und Pcradiehary und von der Küste in's Binnen- 
land (Hirsch), im Dezember in Ceylon. Cholera in Nuddea, 
Burdwan!, Bullooah und in der Gegend der Gangesmündungen, 
nach Macnamara über den grünsten Theil Indiens verbreitet, in 
Lahore, Delhi, Madras, Allahabad [10000 Todte), Ceylon (im 
Dezember zu Jafnai, Saugar, Nagpore, Java (vgl. J. 1!)), Patnam, 
Manilla, Malaka, Colombo, Timur, Celebes, auf Ostküste Arabien! 
(fnrchtbai' zu Maskat, zu Basra erlagen in 18 Tagen über 14000). 

Scharlach in Bamberg, Diphtheritis bei Soldaten in Tours 

bis 1821, Variolen in Montpellier, in St. Gallen (0.6G p. m. d. E.i 

Typh, in London, Glasgow, Aberdeen; Ruhr folgte. WürtU'inli. 

Impfgesetz in d. J. Dengue in Lima (von 70000 Einwohnern 

rachont). 

18. 1!) Pest in Marokko, Konstantinopel (hier 1819 stark). 
Variolen in England. In Wien Akrodynie (Janson). 18 — 20 
Kindbcttfieber iu Würzburg. 

19. Indische Pest in Buriad und Dolleria. (Karbunkeln, 
'etechien und Vibices nie bei der Palipest, wohl Bubonen an 

den gewöhnlichen Stellen, in der kalten Jahreszeit DyBpnöe, 
Husten u. Lnngenblutungen. Morehead). Bub. -Pest an Atrikas 
Nordküste Sousse und Tunis, Bessarabien. 

Cholera verheerend auf Ceylon, in Palamkotta (Kamatikt, 
Nipal, Arracan. Burma, Siam, Malakka , Singapore, Sumatra, 
M.nuitiits, Reunion. (H.) Die Cholera gelangte nach Schnurre« 
Darstellung in diesem Jahre nach Arracan, Malakka. Singapore, 
Insel Pulo-Pinang, im Januar nach Manaao, Colombo, im Fe- 
bruar nach Kandy, Isle de France (5—0000 Todte), Reunion, 
im April nach Samarang (1265 Todte), Japara, Batavia. (Bis 21 
sollen auf Java über vier Millionen Menschen gestorben sein.) 
Sie war in diesem Jahre in Burma, im J. 19 oder 20 zum 
it..n Male in China, zuerst am gelben See, in Macao, Canton 

grosse Verheerungen anrichtend.) Scharlach in Schweden, 
Schottland, Böhmen, Lippe, Zell, Ettlingen, Mannheim, Barcell. 
Diphtli. -Epidemie in Schottland. Wechselfieber in Marienstadt 
(Schweden). Hemeralopie in Lyon. 

Variolen in Martinique. In St. Gallen starben 1.29 p. m. 
d. E. daran. Variolen in Aachen, Groningen, England. Pocken 
unter den Indianern Para's. Impfverordnung für die dänischen 
Besitzungen in Westindien. In Frankreich soll über eine 
Million Schafe an den Poeken zu Grunde gegangen sein. Ty- 
ihus in Groningen, 
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Gelbes Fieber zu Veracruz. Ha van nah, Baltimore (wo es 
im J. 1800 zuletzt war), New-Orleans ! , Mobile (die Hälfte der 
Zurückgebliebenen starb), New-York (nach 14 Jahren), Boston, 
auf den Schiffen, Domingo, Jamaica, Martinique, Angostura, 
(Venez.), Demerara, Baton- Rouge, Natchez, Savannah, Charle- 
ston, Philadelphia, Minorca, verschiedenen Städten Andalusiens, 
Gibraltar, Ins. Leon, namentlich beim Militair (1509 Todte), 
zu Cadiz 4537 Todte, Puerto Sta Maria 690, Xeres 408, Sevilla 
217 Todte. Bis 21 wiederholt in Spanien. Kriebelkrankheit in 
Russland. Wuthähnliche Krankheit im Spessart unter jagd- 
baren Thieren, im Canton Zürich unter Füchsen und Katzen. 
Milzbrand in Europa verbreitet. 

19, 20 Influenza in Europa, Keichh. in Deutschi. Blattern 
in Emden, Groningen, Norwich. Kindbettf. in Dublin. 19 — 24 
Ansteckender Typhus im Kreis Ahaus (Münster). 19 — 26 scheint 
Recurrens in England aufgehört zu haben. 

20 Indische Pest in Dollera, Zillah von Ahmadabab her 
(erlischt Anfang 21 nach 6 jähriger Dauer). Die Eingeborenen 
unterschieden die Beulenpest von der Hustenpest, wobei Blut- 
husten und andere Brustsymptome. Aehnlich in Kattywar. 
Pest in Balearen, Mallorca! (an vier Orten 1944 Todte bei 7564 
Einwohnern), S. Salvador, Monacor, Dorf San Severa, Palma 
(wo 8000 Todte auf 33000 Einwohner [Sick's Monogr. 1822]) 
und Gebiet von Neapel. 

20 Gelbfieber in Savannah, Philadelphia (vorher galliger 
Typhus unter den Schwarzen), Demerara, New Orleans, Bay St. 
Louis, Mobile, Middletown (Conn.), New York, Cuba, Jam., 
Tabago, Xeres de la Frontera, Cadiz, Xeres (70% der Kranken 
starben). 

Cholera asiatica: Siam! (Bangkok), Bomeo, Java (4% der 
Einwohner starben), Manilla (!) 3 Tage nach Orkan und Regen 
ausbrechend), Malacca, Provinz Chantung am gelben See, Cal- 
cutta, Bombay; gegen diese Zeit zu Makao, Canton, Kiangai, 
Chekiang, Ningpho, Pecking (20 oder 21), Cochinchina, Tunkin, 
Zansibar (20, 21), Molucken, Philippinen. 

Typhus in Toulon. Englischer Schweiss in Elsass. Schweiss- 
fieber, an vielen Orten der Departements Oise und Seine-Oise; 
solches in Giengen bei Bamberg (32 T.), Dorlisheim. 

Variolae: Schottland, St. Gallen (0,44 p. m. der Einwohner 
starben). 20 , 21 Varioloiden : Kopenhagen, Prag. Typhöse Pneu- 
monie: Pavia. 20 — 22. Lungenseuche des Rindviehs in der 
Schweiz, Piemont, Süd-Frankreich. 20 — 21 sehr bösartiges Kind- 
bettfieber in Würzburg. 

21 erlischt die bis zum Indus vorgedrungene indische Pest. 
Bubonen-Pest in Erzerum (Lacheze). 

Gelbfieber zu Demerara, Martinique, St. Croix, Tampico, S. 
Augustine (Florida), Savannah, Wilmington, Norfolk — in Spanien, 
Bar cell ona!, wohl durch Schiffe aus Cuba; manche Tage starben 
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im Ganzen 4G33, unter Andern 18—2001)0, Tortosa!, 
Mequinenza. Asco, Palma (5341 Todto) 

Cholera asiatica: Borate, Maskat (60000? Todte), Buabeer. 
Schiraz (4500 F. n. M. liegend dadurch rarheert; 7000 Todte), 
(etwa 14—15000 Teilte in IN Tagen), Bagdad und im 
raschen Heere dort, Teheran (3700 F. ii. 81.), Bender-ADasai, 
lOachir, nordöstliche und nordwestliche Provinzen, Taorifl in 
sehr hoher Lage, Yedz (7000 Todte), Kisiuner (Ispahan ver- 
scliontj, Bassora, Tigris- und Kuphratküstc, in (xanjajn, Bombay, 
■ . 

Abd. -Typhus in Nowgorod. Typhus im belagerten Lima, 
eohaelneber in Maryland. Diphtherie zuerst epidemisch in 

März bis Oktober: Schweiss-Friesel zu St. Pierre, Bayeux, 

telnaudary, Neuville, Mont&rgtS. Von ;ilf Befallenen starb 

mer. Diu Krankheit verlief mit oder ohne Exanthem, glich 

! tn sriner Hautcholera. (MorbilitÄt 9 % , Mortal. 0,37%.) Kriebel- 

nkheit in Böhmen. Pocken in England, Baltimore. 

(21, im April Impfverordnung für Hannover.) Masern: 
■oningen, Schweden, Salem. (Mass.) 21, 22 Masern: Rhein- 
Mantua. Ruhr in Irland, Typhus besonders in den ge- 
■gigen Gegenden, Schottland und England davon verschont. 
■ ■iiche in Gouvernement Nowgorod. Herzentzündung in 
.. ad. (Schönlein.) 21- -23 Schweißfriesel: Frankreich, 
■ovinz Alessandria. 22 derselbe bei St. Valery. 

22. Gelbfieber zu New Orleans! Pensacula! (unter den 
i0 Todten 60 Schwarze und HO Krikk. -In dianer), New York, 
orfolk, St. Vincent, Butun-Rouge. 

Nervenfieber mit Durchfallen fast so häufig als 1811.*) 
hus : Mariette am Ohio. 

Mening. ep.: Vesoul, 22, 23 zu Dorsten l Westfalen). 
Cholera as. in Nangasaki, in China, am Tigris und Euphrat, 

Sersischen Heere bei Erzeruin, in Tabrez, Tauris (in 25 Tagen 
«■ii 4-H0Ü, die Hälfte der Bevölkerung), Tiflis, Astrachan, 
Mossul, Diabekr, Orfa, Bir, Aintali, Aleppo. Chol, nostr. 
in Lyon. 

Bothein: Deutschland, Masern: Mantua, Scharlach: Prag. 
Variolae: England, Frankreich (in Paris 1084- Todte, gegen 105 
! — Vorjahr), Niederlande, Deutschland, Russlaud, Baltimore. 

Ruhr: Mayenne-Departement, Mailand. Scharlach in Prag. 
da, Milzbrand, auch Pferde befallend: Süddeutschland, 
eil. Lungi-iiscuch" des Rindviehs in Nord-Frankreich und 
liier bis Uli sich erhaltend. 22 Milzbrand in Europa 
Hundswuth häufig in Holland. 22, 23 Scharlach: 
'eutschland. Marseille. Diphtheritis; Pas de Caiais-Departement, 

•) In dem heissen Hummer d, J. wurden in den Spitftlem TOB Paris 

inipe gefährliche Fieber mit gelber Färbung der Haut und schwarzem 
Erbrechen beobachtet. 
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Bar le Duc (vorher typhöse Lungenentzündung der Binder). 22 
bis 24 Typh. Erys.: Montrose. Pocken in Utrecht, ja bis 29 
die Pandemie der Pocken. 22, 23 Kindbettfieber in Edinburgh. 

23. Chol. as. in Indien, Molukken, Ispahan, Teheran, Beseht, 
Alexandretta, Seestädten am caspischen Meere, Laodicea, Anti- 
ochien, bis Palästina, Transkauk. längs des Kur bis Tiflis, im 
August in Baku, September in Astrachan. 

Pest in Alexandrien, Keliub, Kairo, Gizeh, Bulac. Malta. 
Mahamurre mit Bubonen und Delirien zu Nagpuru Budha, in 
Qurwal in den Schluchten der Schneeregionen des Himalaya 
etc. (S. 1834.) 

Gelbfieber in Jamaica, Natchez, Key- West, in Sierra Leona, 
Ascension, auch am Busen von Biscaya? Abdominal - Typhus 
während des spanischen Krieges. Derselbe in Stuttgart. Wechsel- 
fieber und Dysenterie in Marietta (Am.). Wechselfieber in 
Oesterreich, Deutschland, Bussland wieder häufiger, in Pennsylv., 
Maryland, Virginia, Ohio, Mississippi, Alabama. Diphtherie in 
Veltlin, Pas de Calais (Montreuil). Parot. in Bernburg, Neu- 
städtel. Varicellen in Schweden. Blattern in Philadelphia, 
Breslau, Hamburg (8 Monate dauernd), Berlin, Lille, Vorarlberg. 
Oesterreich soll um diese Zeit jährlich 400000 Schafe an den 
Pocken verloren haben. 23, 24 Blattern in Europa, z. B. 
Kopenhagen, Berlin, in Amerika. Masern in ganz Deutschland. 
23—27 schwere Malaria-Pandemie. 23, 24 Hundswuth in Berlin. 
Maul- und Klauenseuche in Schweiz und Italien. 

24 Hundswuth in Schweden auch unter Füchsen und Wölfen, 
später auch in Norwegen, England, Bussland. Cholera asiatica 
wenig mehr in Indien. 

Bubonenpest in Armenien: Gymuchane zw. Erzerum und 
Trapezunt. Pest in Bessarabien. In Kairo starben etwa 30000 
an der Pest, in Alexandrien kaum zwei bis drei Fälle. 

Gelbfieber in Jamaica, New-Orleans , Charleston , Columbia. 
Typhus in Marburg. Typhöse Pneumonie in Süd - Bussland. 
Dengue in Hinterindien, Coromandelküste, Suez. Frieselfieber 
im Arrond. Bayeux. Scarl. zu Groningen, Tours, Kopenhagen. 
Diphtherie in St. Helena, la Fernere, isolirt in Norwegen. Kriebel- 
krankheit in Bussland. 

24. 25 Pest in Egypten und Armenien. (Hirsch.) Influenza 
in Ostindien, in den nördlichen U. S. (Boston, New- York, Phila- 
delphia). Influenza bei Pferden in Frankreich etc. verbreitet. 
Abdominal-Typhus in Pest. Wechselfieber in Bussland, Ungarn, 
am Rhein. Variolen in England, Paris, Berlin, Scharlach in 
Preussen, bösartig in Tours. Masern in Europa. 

24—28 Scharlach, Masern, Blattern, Euhr. 24—26 Buhr in 
Irland, Frankreich. 24 — 30. Europäische Cholera in Frankreich, 
England, Dänemark, Schwaben etc. häufiger und bösartiger als je. 

25. Cholera asiatica in Unter-Bengalen, Calcutta, unter den 
Pilgern zu Pooree. Im Ganzen ist Indien ziemlich frei davon. 
25 und 26 Cholera in Dschidda (Bitters Erdk.). 
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2.">. Pest in Egypten. Gelbfieber in Demarara, Guadeloupe. 
St. Thomas, Mobile. Natch.ec, Washington, in Sierra Leorta. 

Typhus in Prag (auch 26), Pest, Dep. Fmistere. Nerven- 
fieber in Karlsruhe, Gallenfieber : Arrakan. Int er in. : Groningen. 
Schleimfieber: Stnttg. Kindbettfieber in Berlin. Schweissfriesel: 
Oiee-Dep., bair. Grenzbez. Erding. 

Bahr: Dublin. Diphth. : Grätsch. Roxburg. Variolois in 
Deutscliland z. B. Würzburg. Blattern : Nancy, Paris, Beau- 
eaire. Grosse Blattern -Seuche in England. Röthein: Mecklen- 
burg. Masern : Viele Gegenden Deutschlands. Scharlach: Mecklen- 
burg, Pommern, Stralsund. 

Keichhusten: Deutschland. Croup: Frankreich. Dengue: 
dien, namentlich Gangesthal. 

25, 26. Scharlach in Emden, in Dänemark, England, Deutsch* 
id, Frankreich. Typhus im belagerten Callao. 25 — 27. Blat- 
tern in Kopenhagen (623 Kranke, darunter 438 Geimpfte). 
15 u. 28. Mecklenburg verbietet den Verkauf von Wolle und 
lehafhauten aus den mit Schafpocken befallenen Orten. Ruhr 
a Irland, Polen, Böhmen. 25 — 28. Diphth. verbreitet sich 
immer mehr in Frankreich. 25 Pferde-Influenza in der Schweiz, 
l Oesterreich verbreitet. 

Cholera am schwarzen Meere. In Unter-Bengalen von 
0. nach NW. fortschreitend. Pest unter den Mekkapilgern. 
Bubnnen-Pest : Konstantinopel, Mores (Modon). Pest in Arabien. 
Durch alle Jahreszeiten Pest im Libanon. Nach Guy« kommt 
sie gewöhnhell aus Aegypten und wandert meist von N. 
nach S. und von 0. nach W. Ist sie einmal erschienen, so 
kommt sie im nächsten Jahre noch stärker, im 3. abgeschwächt 
«ieder. Bei W.-, SW.-, und S. -Winden ist die Krankheit am 
intensivesten mit wachsender Sterblichkeit. Sie erlischt in 
Beirut immer im August, im hohen Gebirge immer im November. 
Pest auf dem Sinai unbekannt. In TseÜ soll sie alle 15—20 
Jahre herrschen. (Ritt. Erdk.). 

K di Wolmar (1827) schrieb Folgendes: „Wer von der 
Pest ergriffen ward und nicht gleich in Betäubung oder in De- 
lirien verfallt, klagt über eine allgemeine und augenblicklich 
eintretende Schwäche in allen Gliedern. Er verliert zugleich 
den Appetit and leidet an einem leichten Kopfschmerz, der 
blos die Stirngegend einnimmt. Seine Respiration wird be- 
ihwerlich. Kurz darauf spürt er einen kalten Schauer im Rück- 
it. der allm&lig zunimmt und bis ins Genick geht. Nun über- 
laut ihn eine Unruhe, die ihn nöthigt, sich beständig zu be- 
tragen, ohne dass er einen bequemen Höhepunkt finden kann. 
Bind die Umstände bis zu dem Punkt gediehen, so stellen sich 
>ieils die Kopfleiden ein und der Kranke muss sich 
imerwährend den Kopf mit den Händen reiben. In dieser 
it erscheinen auch einige Blntstreifen im inuern Winkel der 
ngen; diese werden glänzend und fast unbeweglich. Der 
•anke fixirt seinen Bück auf die nämliche Weise, wie die 
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Irren. Er klagt über Neigung zum Schlaf oder auch zum Er- 
brechen, wobei sich oft eine kleine convulsiva Bewegung der 
obern Extremitäten oder der Zunge einstellt. Der Puls ist 
schwach und frequent. Zuweilen schwellen Hypochondrien und 
Unterleib an. Endlich tritt Betäubung ein, die den Kranken 
nötliigt, die Augen zu schliessen, und bis zum Eintritt neuer 
Zufälle in derselben Lage zu verharren. . . Bubonen und Kar- 
bunkeln, die am Halse ausbrechen, sind die schlimmsten und 
pflegen den Kranken in einem Tage zu tödten". 

Cachektische Personen, wenn sie offene Wunden oder 
künstliche Geschwüre haben, die in guter Eiterung stehen, 
werden nach Wolmar seltener befallen, als sehr starke und ge- 
sunde. Lässt man bei Plethorischen zur Ader, so kann man 
einen Augenblick nachher das Gefilss, worin das Blut ist, um- 
wenden, ohne dass ein Tropfen ausfliesst; so schnell geronnen 
ist es. (Erinnert an Ovids Schilderung S. 2.) Der Plethorische 
stirbt von der Pest öfters plötzlich, wie vom Dolch getroffen, 
unter convulsivischen Bewegungen. Vor dem Tode wird er 
sehr entstellt, die gläsern aussehenden Augen verdreht. Nach 
dem Tode tritt plötzlich ein unerträglicher Fäulnissgeruch ein. 
Stirbt der Kranke nicht am ersten Tage, so tritt doch eine 
brennende Fieberhitze ein, und nach dem ersten Tage eine ge- 
wisse Betäubung, aus welcher er durch Rufen und Schütteln 
für kurze Zeit zu erwecken ist. Dabei ist die Hitze unbe- 
deutend, der Athem schwer; der Durst fehlt fast ganz. Die 
Gefahr ist trotz dieser scheinbaren Ruhe gross. Die biliösen 
Pestkranken mit Blutauflösung bilden die grösste Zahl. Sie 
empfinden zuerst Schwindel; der Kranke sieht aus wie ein Be- 
trunkener, fallt und richtet sich auf. Alsbald folgt Erbrechen. 
Am ersten oder zweiten Tage tritt das Fieber auf, alsbald auch 
Bubonen und Karbunkeln. Am vierten und fünften Tage 
können neue Fieberanfälle folgen. Diarrhöen und Hämorrha- 
gien sind tödtlich. Die ausgebrochene Galle ist mit schwarzer 
Materie vermischt. Nach dem Erbrechen kommen heftige 
Schmerzen im Unterleib , grosse innerliche Hitze mit unaus- 
löschlichem Durst. Anfangs ist die Zunge angeschwollen und 
weiss, später trocken und schwärzlich. Der cadaveröse Geruch 
ist vor und nach dem Tode unerträglich. Besonders heftig ist 
dieser Geruch bei kachektischen Personen. 

Sehi Viele erkranken zum zweiten Male an der Pest, sterben 
selbst. Einzelne werden sechs bis sieben Mal davon befallen. 
Fünf mit Peststoff Inoculirte starben schnell. 

1826. Gelbfieber in Guadeloupe, Martinique. Nach Meeres- 
überschwemmung (Febr. 25.) und Abtrocknen durch die grosse 
Hitze des Sommers 26 erwuchs — auch in nicht überschwemmt 
gewesenen Bezirken, wohin der Wind kam, — eine nicht con- 
tagiöse Fieber-Epidemie mit gastrischen,, dysent., cholerischen 
und apoplektischen Symptomen in Groningen und Friesland; 
(von 28—29000 wurden 8000 krank, starben 1125 oder gar 
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2844, Storblichkeit um das Vierfache erhöbt), Buch in Emden 
(9 -UMH > Kranke), Jever. An anderen Ort«;» erkrankten 60 

der Bevölkerung, durchschnittlich 2KJ>% und starb«) 1,34 "<, 
der Bevölkerung. Contag. epid. Fieber i Rückfall f. ähnlich) in 
Iil.mi]. wo grosse Noth herrscht. (Von 28 — 42 keine Recurrens 
tannien.) Typhus in Glasgow, Edinburg, London. Typhus 
und Ruhr: Heidelberg, Antwerpen, Irland. Dotbinenterrte in 

Malaria in Rheingegenden, an den östlichen Cftaten Englands 
»ehr verbreitet (noch im Frühjahr '27), Dänemark, Schwede». 
Nach lnis-.iin Sommer von Christiania und Borgen au, wo sie 
Bonfll unbekannt, bis Morea, von Livland bis zum atlantischen 
Ozean. Theils in 27 fortdauernd in Holland, Frankreich, Kord- 
deutschland, in Holstein noch im J. 2!f, in Galizien noch 30, 
Diphth. im Waadtlande, Haut - Vienne, An'. Dünkirchen. 
ich : Arr. Dtinkirchen, Nnrddoutsohland. verheerend im 
Nordditltmarschen : Maseru folgen. Masern in den Niederlanden, 
nid Scharlach in Groningen, Rötiielu in Tübingen. Var. 
in St. Gallen (4.07 p. m. d. E. starben), Kopenhagen. !. 
(bis 28), Dengue in Savannah. 

Pop berichtet von einer Schills- Epidemie der Influenza, die 
Februar dieses Jahres im Hafen von Makassar 144 von 340 
teuten einer niederländischen Fregatte urplötzlich ergriff. 

Cholera wieder mehr iu Bengalen. Zweite Pandenoie, blfl 
dauernd. Viehseuche in Livland* und Esthland. 

26, 27. Pest in Konstantinopel, 2ö— 28 Pest in Mossul, 
Diabekr, Urfa, Aleppo. (La 

26] 27 Influenza in Sibirien. Typhus u. Malaria in Dublin. 
nteriu. in Dänemark uach Ueberechweminung. 

Blattern: Deutschland, Lombardei, Cholera in der Armee 

Üorea. 2(i — 2K Mosern: Deutschland. Holland, I'-nken in 

.eipzig. Ruhr: nördliches Deutschi., Erzgebirge. Diphtheritia: 

'-■'■. 'imk. Kentucky. Typhus mit Recurrens in Irland, später 

i Schottland. 26—32 Wechselfieher, Ruhr: Europa. 

27. Biibnnen-Pcst m Morea (Navarinj, Erzerum u. Umgegend. 

i in I.'ini.trui'.i, New Orleans. St. Francisville, Mobile. 

nah, Charles ton. 

Chol. aa. in Calcutta, Maulmain, Arraca. Cliittagong, ganz. 

igesdelta, Nusseombad, Nahin im Hymnlaya (3027 F. über 

hier Behr virulent), Hurdwar, Punjab, Allahabad, Cabul, 

Balkh, Bokhara, in Arabien. 

Typhus: Beaulio. Typhoid in England. Typböse Wechsel- 
neber und Petechialt. : Westfal. Wechself.: Rimini la Rochelle. 
Diphth.: Indre-Loiif*. Stornaeaoe: Deutschland. Ruhrepidemie. 
Vaiioloid.: Millau. Pocken: Philadelphia, auf Reunion. Iq 
. Galleu starben 1,66 p. m. der Einwohner daran. 

Influenza allgemein r namentlich im Januar und Februarj in 
irien und östlichem Kussland. 
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27 Milzbrand in Europa verbreitet. Viehseuche in Kurland,. 
Oberschlesien, Galizien ; 27, 28 in Mold., Wall., Polen, Preussen, 
Sachsen, Bukow., Gal., Schlesien, Böhmen, Sieb., Ungarn, Nieder- 
österreich. 

27, 28. Pest in Armenien. Abd. -Typhus, selbst mit Bu- 
bonen nnd Karbunkeln in Kurland. Gallenfieber: Westindien. 
Ruhr: Böhmen. Scharlach: Kopenhagen. Pocken: Leipzig. 
Dengue in ganz Westindien und einem grossen Theile der süd- 
lichen U. St., auch der nördlichen Küste Südamerikas: Virgin.- 
Inseln, Antillen, Jam., Cuba, Carthag., Bogota, Florida, Char- 
leston, New Orleans, Savannah, Veracruz, Bermudainseln. 

27—29. Pest: Grichenland, Tripolis, Damasc, B6qua, Deir el 
Kamar, Moldau, Wallachei, Bulgarien. 

28. Chol. as. von China zu den Kirgisen über Herat durch 
Khorasan nach Teheran, im November nach Arabien. — Gelbf . : 
Demerara, Martinique, New Orleans, Memphis, Trinidad, Gibraltar, 
Valencia (sehr beschränkt). Pest in Ae^ypten. Typhus: Berlin. 
Dandy -Fieber (Petechialt.?) in West-Indien. 

Scharlach in Buer. Masern in Niederlanden, Deutschland, 
Basel, Christiania. Pandemie des Dengue auf den virginischen 
Bermuda-Inseln, kleinen und grossen Antillen, theils auch an 
der Westküste von Nordamerika, in jener Zeit auch an einzelnen 
Küstenplätzen Asiens. Wechselfieber nach Erdbeben in Palermo. 

Blattern: Marseille, Schottland, Petersburg. Zu Marseille 
erkrankten 6000 an Blattern, darunter 2000 Geimpfte. 

Viehseuche in den Donaufürstenthümern. 

Gegen 28 soll eine „Pest" in der Gegend von Tumale ganze 
Stämme hingerafft haben. (Tutschek.) 

28, 29 Palipest ähnliche Seuche in Delhi. Pest in der 
europäischen Türkei, Kaukasus, Griechenland (Navarin, Modon, 
Koron, Aegina, Hydra), vom Kriegsschauplatz in der Wallachei 
(s. aber 29) nach Odessa und Kronstadt, mit grosser Heftigkeit 
herrschend auf der afrikanischen Küste zu Tanger, Tetuan, Fez. 
Diarrhöe, Ruhr, Wechselfieber (wovon kaum 500 Mann in der 
ganzen Armee verschont blieben), Typhus, Pest (aus Malaria sich 
entwickelnd) und Scorbut richteten unter den russischen Truppen 
grosse Verheerungen an. Adrianopel Hauptsitz der Pest. 

Friesel in Verona. Akrodynie (Pellagra) zu Paris, ohne dass 
Mutterkorn im Brod war ; wohl 40 000 litten in Frankreich daran. 
29 Kriebelkrankheit in Böhmen. 28, 29 Masern in Schweden. 
28 — 31 Friesel öfters in Württemberg, Morbillen. 

28—30 Wechselfieber: Deutschland, Polen, 29 im N.W. von 
Hindostan. 

29 Chol, as.: Afghanistan , Persien, Khorasan, Bokhara, 
Turkestan, Kliiva, Herat; vom 26. August an in Orenbcrg, St. 
und im Gouvernement, etwa 200 Meilen gen N. und N.W., 60 
Meilen gen W. ; am 23. Februar des f. J. ziemlich erloschen, 
bis 32 wiederkehrend. 
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Gelbfieber in Habana, Jatnaica, New Orleans, Plaquemines, 
Francisville, Baton Rouge, Natchez, Mobile, Key- West. 

Pest an mehreren Orten der Wallachei (seit Frühjahr). Im 
Juni fand Seidlitz die Städte BraLlow, Slübotlzie, Kistendgi und 
Mangalia verödet, die Einwohner auf freiem Felde, in Varna die 
Seuche in höchster Wuth. Wiederholte Anfalle in Varna selten 
[Peters.), Im Spirale starben über 3900, von 41 Aerzteu '20. Im 
Juli Pest zu Jassy, in Bessarabien. Pest zu Achiul. Aidos, 
llindria, Burgos, im Heere zu Adrianopel, in Ronatantinopel, 
i;n rassischen Heere vor dem Uehergange über den Balkan 
fürchterlich , ebenso böses Wechselfieber und Dysenterie mit 
Fussbrand. (Die in der russischen Armee herrschende Pest 
beschrieb Gzetyi'kin 1837.) In Griechenland soll die Pest tlbei 
KM) .Jahre vorher nicht mehr gewesen sein. ('') Pest in üghurri 
im Euphratsystem (Ritter, Erdk. IX). Pest unter der russischen 
Armee m der Festung Kistendslii geschildert von Czornobaeo 
. Schmidts J., 2. Suppl.-B. 1840. 

Charakteristische und beständige Züge im Bilde der Pesl zu 
Varna waren nach Petersen: plötzliche Unterdrückung der 
Nerventhätigkeit und grosse .Schwäche, veränderter Zustand des 
Auges, wie bei einem bis zur Bewusstlosigkeit Betrunkenen, 
erschwertes Sprechen, Delirien, zitternde Bewegungen der weiss- 
hläulichen Zunge, Bnbonen gewöhnlich am Halse, an der Unter- 
kinnlade. Achselhöhle, Leistengegend und innorn obern Schenkel- 
gegend, doch auch über dem Ausschnitte des Brustbeines und 
an der innern Flache des Oberarms. Karbunkel am häufigsten 
an den untern Gliedmaassen. Seidlitz macht mit Beziehung auf 
die gleichzeitig im Heere herrschende bösartige Intermittens- 
Fieber darauf aufmerksam, das« bei allen Pestconstitutionen 

er die Neigung zur Periodicität in den Krankheiten hervor- 
stechend gewesen und dass oft Wechselfieber der Pest vorher- 
gehen und sie bisweilen selbst das Ansehen von Wechsel lieber 
habe. 

2!> Typhus: Toulon (bis 33). Erste grosse Schar! ach-Epid. 
Miuerika. Blattern: Turin. Masern; Groningen, Utrecht; 
in Astoria stirbt fast die Hälfte der Bewohner daran, zuerst 
in Oregon. 2!) Hundswuth in Dresden. Kriebelkr. in Böhmen. 
Malaria in Delhi. 29, 30 Malaria in Brasilien, Gelbfieber in 
Sierra Leone. 29 Schweissfieber in Ofnngen und Ensingan 
(Baiem). Pferde-Influenz a in einem Gestüte in Ungarn. 29, 30 
Kihlilnisteu; Deutschland, Masern: Bonn, Parotitis: Schlesien, 
Cholera in Persien, Scharlach in St. Barthelemy, Var. in Jägern- 
dorf, 211 — -85 Pest in Persien. (29 — 47 Diphtherie tritt zurück.) 

1830 herrschte die Pest, an den Küsten des schwarzen Me- 
ns und im benachbarten Persien. Von Ort zu Ort wandernd 
gelangt sie im März 31 nach Bagdad, wo sie theils durch die 
[atzen von Dach zn Dach trotz Absperrung verbreitet worden 
sein soll. Wohl 100000 Stadien ZU B,.. KlOO bis 

), vom 16.— 21. April täglich 2000. Von 20 Kranken genas 

rnch. Geschichte der Volkiscuditn. 84 
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nicht Einor. Im Sorail starben 400. Hunderte von Säuglingen 
lagen auf der Strasse. Eine Karawane von 2000 Mann verlor 
die Hälfte der Theilnehmer. Im Armen-Quartier starben von 
130 Häusern 103 ganz aus. Der Missionar Groves, der am Orte 
ausharrte, verlor Frau und Kinder, 5 Lehrer etc. Der Jammer 
wurde durch eine fürchterliche Ueberschwemmun g e ntsetzlich ver- 
mehrt. Vom 4. Mai, mit der Wiederkehr der guten Witterung, nahm 
auch die Seuche ab. Trotz der fortdauernden Hungersnoth und 
den Folgen der Ueberschwemmung gab es vom 26. Mai keinen 
Pestfall mehr. In Hillah blieben nur Wenige leben. In ganz 
Persien herrschte die Pest in gleich hohem Grade, in Kerman- 
shah, Hanada. Ganz Kurdistan verlor den grössten Theil sei- 
ner Einwohner. Mazanderan, Asterabad, Besht, Lahajan wurden 
entvölkert; in ganz Ghilan blieb nur die Hälfte am Leben. 
Eitt. Erdk. XI. 

Chol. as. in der Präsid. von Indien und Nerbudda, stark in 
der Gegend von Nemaur, unter den Truppen in Mhow, zu Cal- 
cutta, Bernhampore, Palamow — in Mesopotamien, Arabien (zu 
Mekka starben 12 000), in Tiflis (obwohl es 2135 Fuss hoch ge- 
legen, starben dort 5000; Erzerum und die Hochebene des 
Kaukasus u. Armeniens verschont) — zu Tsaritsin, Saratow. Ni- 
juli Novgorod , Kharkow , Moskau , Novgorod (nordwestlichster 
Punkt), Odessa, Krim, Astrachan, Kasan, an den Mündungen des 
Ural bis Uralsk — in der Ukraine, Podolien, Volhynien. In fünf 
Monaten der Jahre 30 und 31 starben in Moskau 4690, 1,86% 
der Bevölkerung. 30, 31 Cholera in der russischen Armee. In 
Orenburg bis 31, selbst bei 22—37° Kälte. Wenige Fälle von 
Cholera in Wien. 30 Typhus in öalizien, Augsburg, Zweibrücken. 
30, 31 in Polen, Kurland. (Zwischen 30—37 Typhus häufiger.) 

30 Var. in Istrien, von Marseille und Oberitalien abgeleitet. 

30 Jan.: Influenza in China und Moskau. Frühjahr: die- 
selbe in Paris; am stärksten im Mai und Juni*). Sept.: Manilla, 
Polynesien, Nov.: Moskau. Schweissfriesel in Mettingen (Ob.-A. 
Gmünd), Arr. Yvetot. 30 Scharlach in Pittsburg (Pennsylv.), 
Stuttgart, Annaberg. 30, 31 Scharlach, Friesel in Deutschland. 
30 — 32 Influenza allgemein über der östlichen und westlichen 
Hemisphäre. 30 — 32 Wechselfieber, Ruhr in Europa. 30 — 34 
Pest in Mesopotamien. 30 — 34 Wechselfieber in Torgau, 30 — 35 
in Aachen. 

Von 30 an Lungenseuche in Belgien und Holland fast sta- 
tionär. 30 Mauke der Pferde im ganzen nördlichen und östlichen 
Deutschland epidemisch. 

31 Pest in Aegypten (Hirsch), Cypern, Beirut, Smyrna, 
Bagdad (Bulard Or. Pest 1840, Lachöze). 

Gelbfieber in Demerara. Abd.-Typhus zu Prag, Typhus zu 
Halle. Malaria in Schweden. Friesel in Esslingen. 

*) Nach Andral war ziemlich beständig, oft als Hauptsymptom An- 
gina dabei. Gegen Ende des Jahres war sie oft mit Diarrhöe, selbst mit 
Dysenterie verbunden. 



. Jahrhundert 



403 



Htirbl 

Engl 

borg 

(27 

Bn 

Br. 

(P, 

Ru 

Sie 

Bei 



Masern in Erlangen, Basel, auf Martinique. Pocken in Bres- 
lau. Scharlach in Buenos-Ayres, Montevideo. 

Cholera in Japan, stark in Indien. Cholera unter den 
Mekkapilgern stark, in Palästina, Syrien, Smyrna, Suez, Kairo, 
Alexandrien, Kosseir. Theben, ganz Unterägypten, Tunis, Bul- 
garien, Pest, Galizien, Krakau, Volhynien, Minsk, Grodno, Wüna, 
Wanohsu, (es starben 2580; sie begann am 14- April, pausirte 
bis 13. Mai, wurde nach der Schlacht von Ostrolenka 
am 26. Mai sehr gesteigert, dauerte bis 24. Dezember), Riga, 
unter den russischen Truppen in Polen fFeldmarsohaU Diebitsch 
itirbt daran), russischen Ostseeprovinzen , Finnland (Juli), Ar- 
" gel ((55° N. Br.), Helsiugfors, Petersburg (Juni), Schweden, 
gland (Sunderland, Newcastle, Gateshead, Huddington, Edin- 
rg, London.), Hamburg, Altona, Rostock, Lüneburg, Danzig 
(27. Mai), Elbing, Köslin, Graudenz, Königsberg (22. Juli), Thorn, 
Bromberg, Küstrin, Stettin (25. August), Frankfurt a. d. 0., 
Breslau (29. Sept.), Darkehnen, Oberschlesien, Mahren, Böhmen 

g'rag vom 28. Nov. bis 6. Jan. starben 325), Moldau, Wallachei, 
umelien, Galacz, Konstantinopel (Juli). Smyrna, Ungarn (stark), 
Siebenbürgen (wenig), Wien (von Aug. 31 bis März 32 starben 
'ISN. d. i. 6,5 pro nulle der Bevölkerung. Die Cholera dauerte 
ob Angabe einer Denkmünze vom 31. September bis 
, April, nach anderer Angabe vom 1(1. August bis 20. März!, 
viiui 31. August zufolge einer Denkmünze bis 30. Jan. 
in 152 Tagen 142ö gestorben), Hamburg (8. Okt. bis 22. Jan. nach 
einer Denkmünze mit 478 Todten, Breslau (29. Sept. bis 4. Jan., 
tat welchem Tage ein Danktest gehalten wurde, zufolge einer 
Denkmünze: 0,94% der Bevölkerung starben). Danemark, Meck- 
lenburg und Hannover blieben fast frei, Sachsen, Thüringen, 
Kr. Uckermark und Prenzlau gänzlich verschont, Mark und 
Pommern (Stettin ausgenommen) wurden wenig befallen, Frank- 
reich und Tyrol blieben frei.*) 31, 32 Cholera stationär in Un- 
farn, Böhmen, Deutschland, doch Sachsen, Mecklenburg und 
aiern noch frei. 

31 Pocken in Groning., Friesel in Esslingen, Plombiere3. 
Grippe auf Java. Jan. bis Juli : Influenza in Petersburg, 
Borneo, Sumatra, Java, Kurland, Dorpat, Warschau, Deutschland 
allgemein (März: Königsberg, Mal: Berlin), Finnl., Dänemark, 
Belgien, Frankreich, Schweden, Schottland, England. Singapore, 
ludische Archipel, Hinterindien, Schweiz, Mitte Sept. : Groning. 
Nov. und Dez.: Italien, Sicilien. 

31 — 32 Ergotism. in Niederlausitz. Typh. mit NaBenbrand 
Galizien. Typh. in Glasgow und Edinburg. 
Blattern in Gouda. 

31 Rindviehseiu'lie in Russland. 31—33 Rindviehseuche 
Polen, Preusscn. 31, 32 Hundswuth in Posen verbreitet, 

• ( Es Bollen bei der Chol. d. J. in Wien Hirache. in PraR viele 
laen und Fische, in Paria Hühner, in Preusaen Tauben, in Manchen 
i meint an cholerslilinlichen Erscheinungen zu Oninde gegangen nein. 
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31—35 Blattern in Würtemb. 31—33 Scharl. in Schleswig- 
Holstein. 31—37 Scharlach in S. Amer. 31—40 Typh. in Ober- 
schlesien, Westpreussen. 

32 Scharlach in Brasilien, Ungarn, Edinburg. Masern in 
Berlin, Posen, Basel. Var.: Kant. Bern, Treviglio. Typhus in 
Prenzlau. 

Pest zu Bajazig, Buschir, Bassorn, Arbeies, Choi, Kerindty 
sehr mörderisch in Arabien (Jambo, Dschedda bis Mekka). Laoh- 
kar 1832 durch Pest fast entvölkert (Kitt E. IX). In Astera- 
bad hatte sie in diesem Jahre stark gewüthet, so dass Fräser 
alles in Verfall antraf. Im Oktober starb Sari (Iran-Plateau) 
fast ganz aus (Ritt. E. VIII). Jan., Febr.: Infi, in Spanien, 
Philadelphia, Georgia, Vorderindien (Apr. und Dez.), in 48 
Stunden über ganz London verbr. (schon Juli d. v. J. da). 

Cholera: am Ufer des Swan-River in Australien — in 
Oranienburg (3 Monate vor Ankunft der Karawane: v. Humboldt), 
Trenent, Musselburgh, Edinb., Glasgow, Oxford, Belfast, Du- 
blin, Hüll, York, Leeds, London — in ganz Britanien starben 
daran 5432; die schottischen Hochlande blieben fast ganz ver- 
schont — Calais, Paris (von März an, in 18 Tagen starben 7000 
daran, im Ganzen 18402 d. i. 2 % der Bevölkerung, im Quartier 
Luxemburg viele Wohlhabende; von den ersten 98 Fällen im 
Hotel Dieu starben 96 ; Issy blieb frei, obwohl die Orte umher 
stark befallen waren) — bald über den grössten Theil der nördl. 
Gegenden Frankreichs, auch in den südlichen verbreitet; von 
86 Dep. aber 35, meist in den südlichen und östl. Gebirgsge- 
genden, verschont — Belgien, zuerst an der französ. Grenze, von 
April bis Sept. starben 7984, davon 4707 in den Städten — 
Nord- und Südholland: Scheveningen, Haag, Rotterd., Amsterd. 

£93 f), Nordbrab., Friesl., Prov. Drentha , Stadt Groningen — 
uhrort, Mühlheim, Aachen (427 Kr.) — in der Rheinprovin& 
nur 322 Todte. Köln blieb verschont — Wien (1970 t).G*ätzer 
Kreis (wenig), Berlin, Rbz. Breslau und Oppeln, Hamb. , Lüb. t 
Mecklenb., Erfurt (120 f), Halle an d. S. — an einzelnen 
Punkten Norweg. (Drammen), auch in Ungarn, N.-Oesterr., Banat, 
Steiermark, O. Oesterr., Böhmen (der gebirg. Theil Steiermarks, 
Kärnth., Tyr. und der ganze Südwesten Deutschlands fast 
exemt) — Amerika: Quebec (8. Juni von Engl, aus), Montreal, 
am Lawrence-, Ontario-, Eri-, Champlain-See, Cornwall, Green- 
wich, Bytow, N-York, Philad., Maryland, Kentucky, bis Ohio, 
Indiana, Illinois, Chili, Peru, N. Orleans (Valparaiso südlichster 
Punkt). 

32, 33 Cholera an einzelnen Punkten Rheinlands (Emmerich, 
Ruhrort, Mühlheim, Duisburg), 32 — 34 zu Madras und Bombay. 
32 Influenza auf Java, Penang, Malaca. 32 Schweissfriesel 
oft mit Cholera in mehreren Departements. 32, 33 Schweissfieber 
in Vaihingen. 32 Masern in Berlin. Pocken in Nancy; in Haben- 
hausen und Arsten stark, 32, 33 solche in Hessen und Istrien, 
32 bis 37 in Kopenhagen, zu Burgebrach. 32, 33 grosse 
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Verheerungen durch die von Kairo gekommenen Pocken unter ilen 
Beduinen (Wellsted in Ritt. Erdk.), 32 — 37 Scharlach von 
Petersburg bis Schottland und Irland, von Dänemark bis Ungarn 
imd Schweiz. 32 — 34 Typhus und Pocken in Aachen. 

32 — 41 Gelbfieber auf Martinique. 32 — 39 Pest in Syrien. 
33 Pest in Kleinasien. 

1833 Influenza: Vorderasien (allgemein), Nordafrika, Europa. 
Folge (von Januar bis November!: Russland (Moskau und Peters- 
burg), Galiziem, Deutschland*), Aegypten, Syrien, Polen, Däne- 
mark, Ungarn, Frankreich (nach der Cholera), Britannien, Dal- 
matien, Italien, Niederlande, Schweiz. Influenza unter den Pferden 
in Frankreich, 

Recurr. in Odessa. Typhus in Toulon. Typhoid in Posen. 
Schweissfleber in Gmünd bei Meiningen, ferner im Landger. 
Weilheim. Friesel im Oise - Departement. Hemeral. in Befort. 
Parotitis polym. in Paris. 

Masern in Christiania. Pocken in Philadelphia, in Bremen 
(21 Monate dauernd). Akme der Pocken in Calcutta (2548 Todte 

Iauf etwa 221)000 Einwohner). (Man inoculirt dort viel die Variola.) 
Maul- und Klauenseuche in Sachsen, Sigmaringen, Schweiz, 
33 Cholera in Dinapore, Koanda, Hazareebaugh, Lucknow, 
Cawnpore, Furruckabad, Futthehpore, Madras Presid., unter den 
englischen Truppen in Indien. Cholera unter den Mekkapilgern, 
(Wellsted fand an allen Stationen frische Gräber), in den süd- 
lichen, mittleren und westlichen Staaten Amerikas, über die Rocky 
mountains bis zum stillen Ozean; die östlichen Länder fast 
schont: sehr heftig auf der Hochebene von Mexiko bei fast 7000 F. 
Hohe (15 000 Todte), zu Puebla, Veracruz, Havannah (8253 
starben von G5 000 Einwohnern (nicht auf den andern west- 
indischen Inseln), in New-York, in den meisten grossen Städten 
Amerikas, grosse Verheerungen unter den Indianern anstellend, - 
auch in den meisten grossen Städten Europas, in Croation, Ungarn, 
mehreren Departements von Frankreich (in einigen nördlichen 

*) Nach der Monographie, von v. Zlatorovich kam sie über die west- 
lichen Kreise Qaüsiens, nach Schlesien, Mahren. Böhmen. Ober Olmütz 
nach Brttnn und Wien: hier vom 14. April bis '20. Mai dauernd. Ihre. 
i ladehnang erreicht« sie in den ersten Tagen des Mai (also bei 
wdiünsU-m Wetter), war aber im April viel gutartiger (bei schlechtem 
Wetter |, als im Mai. wo sie wahrhaftig bösartig genannt werden konnte. 
Die Anzahl der Erkrankungen anzugeben, ist unmöglich, doch kann man 
im Durch schnitt drei Viertheile der gesammten Bevölkerung als von der 
Epidemie ergriffen annehmen. Sie macht keinen Unterschied des Alters, 
G'-thli'chtes. Standes, der Lebensweise etc. Doch darf man im Allgemei- 
, n, dass das jugendliche und Mannesalter am meisten disponirt 
schien — das kindliche aber am wenigsten. Anfangs erschien die Krank- 
heit in ihren gelindesten Formen, und man rühmte allgemein den milden 
Charakter der Epidemie . . . Den 39. April aollen in Wien 50000 Kranke 
MWM6n sein. Anfangs Mai erreichte die Epidemie ihren Höhepunkt, 
Tausende lagen darnieder . . . Alle anderen Krankheiten waren verseiiwun- 
• [. ji Mitte Mai nahm die Epidemie plötzlich ah. und gegen den 20. Mai 
"e vollständig erloschen. VerhtLltnissmftssig starben Wenige. 
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und nordöstlichen Distrikten Frankreichs in sehr geringer Ver- 
breitung), Belgien, Holland (relativ wenig; zu Amsterdam 480 
Todte), zum ersten Male auf der pyrenäischen Halbinsel, bis ans 
Mittelmeer: zuerst in Foz und Oporto, dann Coimbra und Galizien, 
ferner in Aveiro und Lissabon, Vijo, Sanjago; — im Norden in 
Christiania, Ager, Holmestrand und Moss in Norwegen, 33 — 34 
in Nerbudda. Grosse Verheerungen durch Cholera in Malabar. 

33 Gelbes Fieber in St. Thomas, Neu-Orleans. 

Bubonenpest in Smyrna. (Grünberg Th. d. Pest 1833, Bulard 
über die Pest 33—38 in Smyrna, Kairo, übers. 1840.) 

1833, 2. Juli brach die Pest zu Alexandrien aus, durch 
Schiffe von Cypern aus eingeschleppt. Seit 10 Jahren hatte sie 
nicht mehr dort geherrscht und mehr als 20 Mal war es gelungen, 
das Eindringen in Aegypten durch Quarantäne zu verhindern. 
Dauerte noch im folgenden Jahre fort. Sie blieb 3 Monate auf 
Alexandrien beschränkt, erschien erst 5 Monate später in Kairo. 
Nach Pruner trat die Pest in sehr mannigfachen Graden auf, von 
dem unschädlichen, fieberlosen Pestbubo bis zu den mit Blitzes- 
schnelle (?) tödtenden Anfällen. Auch kamen häufig fieberhafte 
Krankheiten vor, die als pestartig zu betrachten sind, wenn ihnen 
auch die ausgebildeten Symptome der Pest fehlen. 

1833 — 37 Verheerungen durch die Mah-murree (d. h. grosse 
Pest), epidemische Pest in West- und Nordwest-Indien, in Gurwal 
am städtischen Abhänge des Himalaya. Zuerst auf 2 Distrikte 
(Budhau und Napur) beschränkt und diese halb entvölkernd, breitet 
sie sich langsam nach Südost aus, längs den Ufern des Piridah 
(Pindar) bis an die Quellen des Bamgungo in Kamoan. Sie zeigt 
die Symptome der gewöhnlichen Pest. Am schlimmsten ist die 
Lungenpest. Im Gegensatz zu allen in Europa und Afrika ge- 
machten Erfahrungen blieb diese Mah-murree unbeeinflusst von 
den stärksten Temperatur-Extremen und wüthete ebenso in Ort- 
schaften der Schneeregion, selbst in 10000 Fuss Höhe bei sehr 
tief stehendem Thermometer, wie in Bungdar bei 28,4 Grad C. 
im Schatten oder in Deghat bei 35 Grad C. Wärme. Ein för- 
dernder oder hemmender Einfluss der Höhen- oder Bodenverhält- 
nisse war nicht zu erkennen. — 33 Scharlach in Paris. Masern 
in Stuttgart. Malaria in Istrien. Friesel im Elsass, Obermaassfeld 
bei Mainz. Var. in Mecklenburg-Schwerin (68 Pockentodte, im 
J. 34 über 540, in 35 332, in 36 160). Pocken 33—35 in 
Schleswig-Holstein: von 64 Spitalkranken in Altona waren 60 
vaccinirt, nur 6 unter 17 Jahre alt. 33, 34 Pocken in Aachen; 
33 — 35 in Dänemark. 33 — 35 Pocken in Kopenhagen. Im Spitale 
von 1045 898 vaccinirt. 44 starben, darunter 34 Nichtvaccinirte 
(Hoppe). 

34 Typhoid im belagerten Guajaquil, Typhus in Greif swald, 
Halle (34, 35 Abd.-T. in Belgien , Frankreich). 34 Masern in 
Schleswig-Holstein. Schweissfriesel in Sulzfeld bei Kissingen, 
3 — i Wochen anhaltend, dem englischen Schweiss ähnlich. 
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Bohr in Württemberg. Schlesien, Oestcrreich, Tyrol, Galizien, 
südliehen Deutschland, Schweiz, Frankreich (Ollon), 

34 Influenza in Cayeune (Januar), Calentta (Februar), -Rio de 
Janeiro (Dezember). Malaria in Württemberg , Amsterdam , 
Dänemark. 

Akme der Blattern in Europa. Dieselben machen in Indien 
grosse Verheerungen, bald darauf ebenso in Amerika. Hunderte 
vui Indianern starben bei — 30° R. Luftwärme, Scharlach in 
Amsterdam. 

Variolae in Meckleuburg-Scliw (fiS Pockentodte, im J. 34 
aber 540, in 35 332, in 36 1(50). Pocken 33—35 in Schleswig- 
Holstein: von 64 Spitalkr. waren in Altona CO vaccinirt, nur 
6 unter 17 J. alt. 33—35 Pocken in Dänem. 

Bubonen-Pest zu San Dimitri b. Pera, Konstantin. >pel 
{Prinzeninscl und Bujnkdere frei), Kairo, Mansurah, Jerus. Im 
Kloster St. Sauveur zu Jerus., wohin Viele geflüchtet, starben 
von 63 Geistlichen, die sich streng abgesondert hatten. Gelb. 
Fieber in New Orleans, Pensacola. (34 — 37 Pest in Aegypten. 
"ah-inurree in Indien. Verbreitung der Palipest längs der Ufer 
es Pindar.) 

34. Cholera im Nordwesten von Indien, Muttra, Sylhet, 
i.'.n ■]i;ir, Assam — in Kairo sehr mörderisch, unter den Truppen 
in Algier, in der Provinz Oran bis Bona, auf der ganzen pyren. 
Halbinsel (in Gibraltar), in Spanien stärker als im vorigen Jahre 

g .in.1) in den nördlichen und ostlichen Provinzen), in Marseille, 
ette, stark in Dänemark, zuerst in Schweden, bis zum 60° vor- 
dringend, in Piemont bis Toscana, über die Seealpen ins obere 
Stromgebiet des Po (Savoyen, Mittel- und Unter-Italien verschont), 
sonst im mittelländischen und nördlichen Europa entschieden 
nachlassend, in Amerika bis Halifax. 34, 35 in Aegypten Er- 
brechen und Durchfall häufig. (Tholaz.) Bösartiger Scharlach 
in Dublin. Hundswuth in Pommern verbreitet. 34—36 Ruhr 
besonders in den nördlichen Distrikten Frankreichs. I'iphth. im 
Departement la Vienne. Masein in Basel. 34 — 37 Masern im 
ganzen mittleren und nördlichen Europa, in einem grossen Theile 
Nord-Amerikas. 34 Epidemie unter den Füchsen. Milzbrand in 
Rnssland, Deutsehland, Holland, England. 

35. Cholera zu Hadjiz, in Bengalen nicht stark, in einem 
grossen Theile Afrikas, in Arabien, Syrien, Palästina. ED Xan- 
ziliar die Indier auffallend verschonend, daher afrikanische Chol. 
genannt, in Ceuta — Marseille (vom 24. — 26. Juli starben 1500, 
im Ganzen 3043, besonders Kinder und Arbeiter), Toulon und an 
vielen anderen Punkten des südl. Frankreich», iu Villafr., Nizza, 
Cannes. Turin, Genua, Florenz, Livorno, Venedig (starben :i.V.H, 
Tnest, im Norden Italiens überhaupt, Bergamo. Verona, Padua, 
Mailand, — in der Lombardei wenig. Cholera in N. -Orleans und 
Charleston (Süd-Carolina), Cuba und der ganzen südlichen Küste, 

auf der Küste von Guayana. 
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Scharlach iu Edinburg. Malaria in Wien. Typhus in Athen. 

Gelbes Fieber in Surinam, Antigua. 

In 2 1 /2 Monaten starben zu Mosul von 100000 Einwohnern 
60—80000. Dort soll die Pest alle 31 Jahre zurückkehren. 
(Ritt. E. XI.) Bubonen-Pest in Alexandrien, Kairo (Februar), 
bis Sakkarah, Keneh, Suez. (Dschidda, Jambo, Moka, Kosseir 
frei, Suit stark ergriffen nach Grassi, frei nach Gaetani.) Pest 
in der Provinz fioliilcand. Pest in Konstantinopel. Impf- 
versuche in Kairo ohne Resultat. Cloot Bey impfte sich das 
Blut an 7 Stellen ein. Von den französischen Aerzten, die 
Tausende von Bubonen öffneten und über 100 Autopsien machten, 
starb Einer. Putride Exhalationen und Leichengeruch vermehren 
die Seuche nach den Nicht- contagionisten nicht und der Contakt 
ist völlig unschädlich. Zahlreiche Beispiele werden von Laidlaw 
gegen die Contagiosität angeführt. Die Wärter blieben gesund. 
Nach Pruner gingen der Pest bösartige Fieber und Pocken 
vorher, ihr folgten Cholera und Typhus; Typhus war auch 
gleichzeitig. 

In den Spitälern erkrankten aber viele Wärter, Aerzte, 
Pharmaceuten, von 20 Eleven 19, im Lazareth von Alexandrien 
alle Angestellte. In Kairo starb 34 — 35 ein Drittel der Bevöl- 
kerung, 3 Meilen davon, in Abuzabel nicht Einer. Im J. 35 
starben über 50000 (in ganz Aegypten?). Pest in Aegypten bis 
38 (bis dahin 649 sporad. Fälle in Alexandrien). 

35 — 37 Cholera besonders heftig in Aegypten, von da nach 
Algier. 

35. Schweissfieber in Friaul, Steiermark, Baden u. Florenz, 
in Dordogne. Rindviehseuche in Mold., Ungarn, Oesterreich, 
Bosnien, Dalmatien. Variolen in Trossingen, Schwenningen, 
Thüringen, Thalheim. (Rösch.) 35, 36 Kriebelkrankheit in Now- 
gorod. 35 Dengue auf der arabischen Küste. Blattern und 
Masern in der Dordogne, Keichhusten in Bonn. Wechselfieber 
in Oesterreich, Schleimfieber (Typhoid) in Stuttgart (auch 36), 
Ruhr im Regierungsbezirk Königsberg. 

Auf Amboina trat zuerst mit dem grossen Erdbeben des 
J. 35 ein mörderischer biliös. Typhoid auf.*) 

36. Ruhr in Baiern, Baden, Hessen. Keichhusten zu Halle. 
Typhus in Philadelphia, Prag, schwerer Tod (Recurr.) in Kairo. 
Schweissfieber in Baden, in Oberösterreich, Pocken auf Island. 
Dengue in Calcutta. 

36. Oktober Influenza in Sidney, im November in Capstadt, 
Java, Penang, im Dezember in Petersburg, Schweden, Däne- 
mark, Greifswald, Provinz Brandenburg, Paris (23. Dezember). 
Von Ende Januar 37 an, in 20 Tagen unter 1200 Spitalkranken 

*) Es exacerbirte mit der Wiederholung der Erdbeben in den J. 38, 
43, 45 und 55, obwohl es auch in der Zwischenzeit nicht ganz erlosch. 
(Junghuhn Java II, 1854, Schmidts Jahrb. 95. Bd.) Humboldt erwähnt 
eine Epidemie unter den Thieren der Savanen nach heftigen Erdbeben. 
(Aequin. I, 484.) 
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1050 mit Grippe. Kinder unter 2 Jahren fast, nicht befallen. 
Gegen 15—20. Februar Sterblichkeit gross. (Tahere 1S37.) 

30. Pest von Pali (25° 48' N. Br.); ihre schlimmste Form 
mit Bluthusten, nach englischen Aerzten nicht wesentlich von 
der gewöhnlichen Pest verschieden; in Pali, in Stadt und Um- 
kreis von 10 geographischen Meilen, Marwnr. Dschodpur, Hügel 
von Mewur, Deoghur. Dachaliah und llangubr, Strasse zwischen 
Ninah und Nusirabad (dies blieb frei) bis nach Bilwarah und 
Humerglmr, zu Mewar. Von 20000 Einwohnern (wo?) starben 
4000. Im nächsten Jahre oder Frühjahr 38 erloschen. — 36 
Gelbfieber in Surinam, Tampico (Mex.). Dengue in Calcntta. 

Flecktyphus in Philadelphia. Infl. in Europa. 

Schieb fand 1 SS(> Kcrkur durch Pest, Chol, und Hungersnotl: 
fast entvölkert. In Uschnu nahm die Pest 4000 Mann weg- 
(Kitt. Erdfc. IX.) Bas-furush 1836 durch Pest und Chol, ent- 
völkert, (ib. VIII) Grosse Pest in Alcxandrien. Lesslin Greg- 
so-n sah, dass Rindvieh ganz entschieden von den Zeichen der 
Pest befallen wurde, ehe die Krankheit bei den Menschen aus- 
brach. Etwa 100 der Ochsen des Paschas ciepierten an Gastroen- 
teritis mit extensiver Gangrän in 12 Stunden: sie hatten breite 
Bnbooen. 

Chol, fast über ganz Italien verbr. Cholera in Mail., Vened. 
(1261 f), Parma, Breseia (3. Juni), Ancona, Neapel, Rom (9372 
befallen 519 f), Como, Ct. Tessin, stark in Südtyrol, in Istrien, 
Illyr., Dalmatien, an einzelnen Punkten Krams und Steiermark«, 
in Wien (2316 f), in Ungarn, Galizien, Mähren. Böhmen, nam. 
Prag, Eger. Oberwiesenthal (2790 F. hoch) im sächs. Erzgeb., 
Baiern, zuerst in Mittenwalde (2500 F. hoch), München (seit 
8. Okt.. 945 f, nicht ganz 1 % der Bevölk.), Oettingen. — Cholei. 
1. Krankh. unter den Schweinen in Irland, auch 42 bis 50. 
36. 37 Cholera in Malta, Algier, Marseille, Aegypten. — 

Pest in Türkei, Aeg., Kleinas., Algier. — 'i'yph- m Ii*l. — 
Sohw.-issfr. in Florenz, Scorbut (Hunger) in Island. Var. in 
Martinique. — 36—38 Typh. in Schottl., Engl. 36, 37 Peat in 
Konstant., Cypem, Aegypten, 36 — 38 Pest in Pah. 

37 Pest auf Insel Porös und zu Odessa in ganz Rumelien, 
(b. Hitze), Konstantinopel (Sept.. in etwa 5 Mon. f 20-30OOO. 
Vgl. Moltke Zust. in der Türkei). Pest in Syrien. Im J. 37 
waren zufolge der Landes- Journale in Smyrna unter 5s()00 Türk-'n 
4000 gest., unter 48000 Griechen 450, unter 10000 Kathol. 30, 
unter 8000 Juden 297, unter 6000 Armeniern 54*). Bub.-Pest 

*) Die starke Hitze beginnt zu Smyrna im Jini und dauert bis Ende 
Sept. Diese Jahreszeit geht selten ohne ein Erdbeben und ohne Pest- 
ausbruch vorüber. Die Pest wüthet zuweilen schon von Dez. u. Jan. an 
und droht dann während der scheinen Jabreneit grflwerfl Verwüstungen 
anzurichten, wahrend man nach vierjähriger Erfahrung, wenn sie erat im 
Mai oder J im i auftritt, hofft, dass sie weniger verheerend auftrete. Jeden- 
falls zieht sie sich um den In. Aug. zurück, von da an benimmt man sich, 
als oh sie nie im Lande gewesen." Dies gilt von den Christen, „Die Tür- 
ken treffen im Allgemeinen zur Zeit der Pest eben so wenig Vorsichts- 
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in Tripolis, Adana, Aegypten, Ostküste Bulgariens, Kasanlik, 
Rustschuk, Missiwri, Umur-Faki bis Adrianopel (Moltke). Bei 
der Pest zu Deoghar (25° 31/ N. Br.) die brit. Besatz, durch Ab- 
sperrung verschont. — 37 Pest erlischt in Tunis. Ardebil fand 
in d. J. ein Reisender verwüstet durch Pest. (Ritt. E. IX!) 

Gelbes Fieber in Demerara, Surin., Hav., N.-Orl., Opelonsas, 
Natchez, Mobile, Bermuda, Senegainbien. 

37 Chol, in Calcutta, Tirrhoot (stark), Benares, Saugur- und 
Jubbelpore-Distrikten, Süden von Nerbudda, Nursingpore, Hos- 
hungabad etc., in ganz Unterbengalen. Ch. in Central-Amerika 
(Nicaragua, Guatemala), in Triest, Illyr., Krain, Steierm., Ezh. 
Oesterr. (Wien), Ungarn (beschränkt), Galiz., Böhm., Mähr. — 
Chol, in Rom (m. gering. Sterbl.), Palermo (wenn nicht schon 
viel früher). Viele hochgelegene Städte, wie Perugia, blieben 
verschont. Chol, in Malta (3893 Civil f), Sicilien; Mittelmeer- 
flotte litt stark; in Ins. Gozzo, Valetta, Palästina, Afrika, 
Abessinien, Sudan, Somaligegend, Algier, Bona; in Italien, Mar- 
seille, Prag, Coventry, Ost- und Westpreussen, Polen, Schlesien, 
Danzig , Königsberg , Breslau , Stralsund , Darkehnen , Berlin 
(starben 2338 oder 2356), Braunschweig, massig in Magdeburg, 
Stettin und Hamburg. In ganz Baiern vom August 36 bis März 
37 starben 1231. Grosse Depopulation durch die Cholera in 
Central-Amerika. (Parkin.) 

1837. Allgemeine Influenza - Epidemie mit viel heftigem 
Symptomen als früher: heftigster Schnupfen, Blutungen aus 
Nase und Bronchien, heftiger Brustschmerz, häufige Husten- 
anfalle, starkes Kopfweh, grosse Mattigkeit, Ekel, oft Erbrechen, 
oft sehr heftige Lungencongestionen, bei Andern Pneumonien, 
in den Leichen zuweilen Pseudomembranen in den kleinen 
Bronchien. Nach Kopp war diese Epidemie ausgezeichnet durch 
starkes Fieber, allgemeinen Katarrh der Luftwege, Itachen- 
katarrh, ziemlich seltene gastrische Erscheinungen und Nerven- 
zufälle und durch das Nichtvorkommen stärkerer Entzündungen. 
Viele starben zu London an dieser Grippe. Im Januar, Februar 
war sie: in Aegypten, Syrien, Dänemark, Deutschland (sehr 
verbreitet), England (ebenso), Irland, Frankreich (sehr verbrei- 
tet), Niederlanden, Schweiz, Belgien, im Februar: in Oberitalien, 
Spanien, Portugal, bis April in Groningen, im März: noch in 
Deutschland, Schweiz. Juli: Faröer, Mexiko. 

massregeln, als zu jeder andern Zeit; sie glauben im Gegentheil, nach 
dem Vorgange ihres Propheten an der Pest sterben heisse als Märtyrer 
sterben, und in dieser Ueberzeugung rechnen sie es sich gleichsam zur 
Pflicht und zur Ehre an, nicht allem vor dieser Geissei nicht zu fliehen, 
sondern sogar ihr entgegen zu gehen, mit den Pesthaften Umgang zu 
haben, sie nach dem Tode zu waschen, ihre Wäsche anzurühren und be- 
sonders, sie auf den Kirchhof zu begleiten und selbst sie eine Strecke 
weit zu tragen. Seit Kurzem macht man indessen die Bemerkung, dass 
mehre Türken, besonders unter den Vornehmern, sich nicht mehr so sehr 
beeilen, zu Mahomed zu gelangen, und sich durch etwelche Vorsichts- 
massregeln vor dieser ansteckenden Krankheit zu schützen suchen." (Jahrb. 
d. kath. Miss.) 
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37 Dengue auf den Bermudas. 

K rieb elk rankheit am Onega-See. 

In Bayonne Beginn der Meningitis-Epidemien, diese in Foix, 
Narbonne, Departement des Landes, Bordeaux, la Roch. 

Pocken unter den Eingeborenen Kansas zum 1. Male. Ueber 
V 3 der Bevölkerung der Insel Sitcha stirbt an Pocken. 'M, ü* 
Var. in Villingen. 37 Steinbecks Vers, mit Scharpoeken, s. 
Schmidts J. 26 Bd., 190. 37—42 Variolen im Kreis Schmal- 

IciiMrll. 

37 Typhus in Prenzlau. 37—43 Fieber in Grossbrit. 

37 Schweissneber in Amt Gmünd., in Vesoul. Masern in 
Hamburg, Ahrweiler, Brüssel, Paris, 37, 38 an vielen Orten 
Württembergs. 

37, 38 Cholera in Tunis, Tripolis. Nubien, Sennaar, Cordo- 
fan, Dar für, Abyss. und Schoa. 

Pest in Rmnelien, Odessa, Konstantin opel, Erzerum. Bulard 
schrieb (39) über die orientalische Pest der Jahre 33 — 38 eine 
Abhandlung. Er berichtet nach 800 Sektionen. Ende 37 bis 
Frühling 38 Seuche in Pali, durchaus unter der Gestalt der ge- 
wöhnlichen Pest, mit Bubonen (in % der Fülle;, Karbunkeln etc., 
nur durch das Auftreten fauliger Lungenentzündung besonders 
in der kalten Jahreszeit abweichend. Besonders die ärmste Be- 
völkerung betroffen. Theuerung diesmal nicht dabei. Zugleich 
anrollende Sterblichkeit der Ratten. 

Gelbfieber in Havana, Veraeruz (37 — 46 jährlich in Guayana). 
37—39 in Sierra L. (37—47 Rückgang des Abd.-Typhus.) 37 
bis 40 Pocken in England. 37—42 Maul- und Klauenseuche in 
Deutschland, Frankreich, England. 

38- Mening. ep. zu Rocheford, Toulouse, Toulon, Nismes, 
Avignon, Poitiers, Tours, Blois, Nantes. 

Februar : Influenza in Isle de Bourbon, Island, im November 
i Australien. Schweissfieber im Kalauer Kreis, im Hennegau. 

Cholera in Calcutta (im 0. und N.W., wo Hungersnoth ), 
ooter den englischen Truppen, über 82 — 86 Breitegrade vom 
nördlichsten Archangel und Kiachta bis zu den Mascarenen und 
dem Swan-River in Neuholland. Vereinzelte Fälle in Europa. 

38 Palipest erlischt im Frühjahr. Bub. -Pest in Beirut, Li- 
maaol, Larnaka, Bethlehem, St. Jean in Montana, Nazareth, 
Jerusalem, Sivas, Damiette. In letzterm Orte, wo es in den 
Strassen viele Löcher, worin das Aas gelegt wird, gibt, Pest 
selten (Ritt. Erdk. XVII). Pest wüthet in Jafa (Ritt. E. XI). 
Im März Quarantaine vom Sultan verordnet. Die Zerzaw-Kurden 
fand man in d. J. durch die Pest sehr vermindert. Die Chal- 
däer-Christen in Hekkari waren verschont geblieben (Ritt. E, IX). 

Ki -lnvci ss fr. in Vosges- u. Aisne-Dep. Mal. in Athen. Masern 
. Si ■■tiarlach in Europa. Scharl, in Charleston, S. Car., Mas. in 
Basel, Tübing., Groning. Grosse Blatternseuche in London, zu- 
erst in Australien. 38/3!) bösartig in Sidney. 
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38 Typh. in London, Goslar, Meldorf, bis 40 in Posen, Holst., 
Westf., Hann., 38, 39 Abd.-Typhus zu Roveda. 38 Gelbf. in 
Guadeloupe, Martin., Dominica, Demer., Trinidad, Charleston. 

Scorbut in Finnmark. Schweissf. in Unterfranken. 38 — 43 
Wuthseuche in u. um "Wien. 

39 Gelbf. in Demerara, St. Vinc, Antigua, Galveston, Hou- 
ston, N. Orl., Franklin, N. Iberia, Opelousas, Alexandria, Nat- 
chitochez, DonaldsonviUe, Port Huds., Waterloo, St. Francisville, 
Fort Adams, Natchez, Bai von Biloxi, Mobile, Pensacola, Augusta 
Charleston. Bub.-Pest in Varna, Silivri, Armenien. Infi, in Tigr£, 
Abessinien. 

Gelbf. in Fernando Po. Abd.-Typhus zu Dresden. Gefang- 
nissf. in Rheims, Rochefort, Ruhr in Greifswald, bed. zu Dalarne. 

Scharl. in München, bösart. in ganz Irl. Masern: Christiania, 
Erlangen, Capstadt. Schweissf. in Frauenstein (39 — 41), Ren- 
chen, Tarnow, Saaz-Kreis. Friesel in Coulomruiers, Aisne- u. 
Seine-Marne-Dep. 

Cholera in Cabul, in der ganzen Presidentsch. (Bengal.) 38 
bis 41 Pest in den Nachbarländern Aegyptens. 

39 Mening. ep. zu St. Cloud, Laval, Versaill. (39—41), 39, 
40 dieselbe im Königr. Neapel, Strassburg, Metz etc. Schweiss- 
krankh. (mit Urinverhalt, u. Mangel an Galle) in Malwa zur 
Cholerazeit auf der franz. Marine. 39, 40 Pleuropneum. beim 
Vieh in den russ. Steppen, Preuss,, Meckl., Holst., Engl., SchottL, 
Irland; traf auch Schafe. 39 Fuss- u. Mund-Krankh. unt. d. 
Rindv. in Engl. 

39, 40 Pocken auf Isl. Pocken in Aachen. Flecktyphus im 
Gefangniss zu Rheims. Scharlach in Emden. 39 — 43 Hundswuth 
epizootisch in Württemberg. 

1840 Chol, in China, alarmirend im grösst. Theile v. Cuttack, 
Dinapore, Ghazeepore, Dacca, in Chusan nach der Ankunft der 
engl. Truppen, Chinhai, Ningpo. 

Nervöse Schleimf. in Wien, München, Stuttg. 

Blattern in St. Gallen, Rom, Semecourt, Panama, in der 
Capcolonie. Friesel in Mail., Pav., Pisa, Scarl. in Groning. 

Pest in Dalmatien. Meningitis epidemica in Algier, Blidah. 
40, 41 Pest in Aegypten, Syrien, Kurdistan, Caucasus, Ar- 
menien (30000 t i* 1 60 Tagen) Erzerum. 41: Kairo, Damiette, 
Delta, Nabaro, Neguillö (Zagazig, Hiffergo, Danergo, Diness, 
Janed; Bahari frei). Viele Städte u. Dörfer in Aegypten bleiben 
frei trotz des regen Verkehrs. Cf. Clot-Bey De la peste en 
Egypte 1840. 41 Pest auf Corfu, in Konstantin. 

40, 41 Ergot. in Finnl. Biliös. Typhoid oder Rec. in Mos- 
kau. Mening. ep. zu Brest, Caen, Cherbourg. Blatternfalle 
häufig in Baiern. 

40? Von der Sibr. Seuche (Brandbeulen) wurden anfangs 
Pferde, alsdann Menschen, später Schafe u. seltener Hornvieh, 
ergriffen. Bei Schafen war sie nicht selten mit bösartigen 
Pocken complicirt. (Schmidt's Jahrb. 44 B.) 
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40 Rindviehs, in Moldau, Wallach.!, Kleinas., Aeg., Bon}. 
(1 Million Stück fallt), Ung., Böhm., Pol., Galiz., .Sc hl e s. -Lunge n- 
seuche verheerend in der Schweiz, S.-Deutschl., W.-Frankr. 
Pferde-lnfl. in Frankr. und am Rhein. 

40. 41 Gr. Pockenseuche in Engl. 

40. 41 Chol, nach Hinterind., Philippinen, Cuba (Hinab) bis 
43 in China. 

40—42 Humlswuth in Lyon, 41 besonders häufig in Wien. 

40 — 44 Kriebelkr. in Finnl. sehr verbreitet. 

40—43 Ruhr in Sooweus Frankr.. Bfllg., Rheinpr., Regensb,, 
bes. im Rhonethale. 40—46 Typh. in Belgien. 40 — 49 Scorb. 
in Russl. 

41 Pest in Armenien. BubonenpeBt im Libanon. Mazzra, 
3000 F. hoch, Fayoum verschont. Pest in Bagdad, Konstanti- 
nopel. 

41 Diphth. zu Paris, Tours. Friesel in in ehrer. Depart. Var. 
in Nancy, Groning., Philad. 

Mas. zu Brest. Litevsk (Russl.), auf Martinique. 

Abd.-Typh. zu Breslau, Halle, Lausanne, Typh. in Blomberg, 
BU. Typhoid im Distr. Fife. 41, 42 Typh. u. Typhoid in Schwed. 

41 Gelbf. in Demerara, Surinam, Curacao, Dominica, N. Orl., 
VUcsborg, Pensacola, Key West. Chol, an vielen Orten Indiens. 
Grosse Städte fast, entvölk. Malar. im N.-W. von Hindostan, 
41. 42 in Kasan bei strenger Kälte. 

Jan.— April Infi, an vielen Orten Deutsch!., im Mutz in 
Pesth, im April in Dublin. 

Rindviehs, in Egypten; in 3 Jahren fallen b'b'50O0 Stück. 
Lungenseuche bürgert sich als neue Krankheit in England ein. 

41 u. 42 Chol, in Kanton u. Peking sehr häufig. 

41 — 43 Mening. ep. in Marseille, Aigues Mortes (120 f), Al- 
gier, Constantine. 

41—43 od. 44 Typh. in Schottl. ,43 000 Kr., 11 Proz, der 
Bevt3lk. in Glasgow), Engl, (älinl. dem Rücklauf., später exanth. 
F.) 42 Mening. ep. in Paris, Piemont, Ver. Staaten, Tenessee, 
Alabama (bis 48 in Arkansas, Massacliussets, Penn syl van ien). 

Gelbf. in Antigua, N. Orl., Opelous., Mobile. Chol, in Unter- 
Bengalen, Burniah, grosse Verwüstungen in Ava u. Ameraporra, 
Rangoou. 42 Chol, nach Kabul (HirBch). 

Bub. -Pest in Damiette (Grassi). Ueber die Pest in Alexan- 
drien s. Schmidts J. 44. Bd. Grosse Pest in China.*) 

*) Missionar Bertrand schrieb aus Tschung-Kin -Fu nach Schilde- 
rung der schrecklichen Hungersnotn, welche 1S41 in China herrscht» : 
.Zu all den schon erwähnten Uebeln kam mit Anfang d''s J. 1842 ein noch 
schrecklicheres, nämlich die Pest, die seit dem Deeember im östlichen 
Theile meiner Mission ausgebrochen ist. Wie ein Brand, der sich bei 
Starkem Winde immer gelriissiger ausbreitet, machte diese Landpla^f in 
Monaten so reissende Fortschritte, dass schon im verflossenen 
April mein ganzer Bezirk davon angesteckt war, worauf sich bald die 
Verheerungen der Krankheit auch über das ganze übrige Su-Tschuen 
ausdehnten. Vorzüglich wurden die ärmern Classen. Leute die vom Hun- 
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Influenza allg. in Aegypten, Chile, Jan. in Belgien, März in 
Lond., York, im Frühl. in Paris. Var. in Bresl., Malar. in Brügge. 
Pernio. Wechself. in Persien. Typhus in Wien, Ruhr in Belgien. 
Recurr. in Irland (bis 44). 

Erysipel der Lungen, des Schlundes, Darmes, Uterus (Black 
tongue, Sore-throat, Lung-fever) in Illinois, Bath in N.-Amer., 
Central-N.-York. 

Schweissfr. in Passau u. mehreren Departements v. Frankr. 

42, 43 Scorb. in Leipz., Prag. 

42, 43 Mas. in Schweiz, Frankr., Niederl., Deutschi., Rnssl. 
42—46 Typh. in Pol., Kurl., Esthl., Livl., Kowno, Wiln., 

Mosk., Nowgorod etc. 42 — 44 Var. in Preussen (0.26 p. m. 
d. E. st.) 

42 — 45 Gelbf. in Guajaquil, Demerara. 

42 — 47 Neuer Ausbruch der Seuche in Engl., unter Rind- 
vieh, Pferden, Schweinen, 42 — 45 in Holstein, 43—53 in Irland. 

43 Chol, in China, Manilla, verbr. in Indien (Peschwar, 
Lahore, N.-W. Indiens nach Hirsch), schreckl. in Agra. Siagy 
unweit Pondichery durch Cholera verheert. 

Variolen auf St. Thomas (*/<$ der Bevölk. erkrankt). 

Infi, im März in Berlin, Westfal,, Lond., Isl., im April in 
Paris, im Mai in N.-Sibir., im Sommer allg. in N.-Amer., im Juni- 
Aug. in N.-Engl., N.-York, wostl. Ver. Staat., Pennsylv., Virgin., 
Süd-Carol. 

43 Pest in der asiat. Türkei, Tripolis. Gelbt. in Galveston, 
N.-Orl., St. Francisville, Baton Rouge, Rodney (Miss.), Mobile, 
Charleston, N.-York, Bermuda. Lungenseuche in N.-Amerika. — 

Ruhr in Böhmen. Abd.-Typhus zu Torgau, Fleck-Typhus 
besonders in Schottl. allgemein, beide (44?) im Aostathale, Typhus 
u. Rec. in Leith. Glasg., Edinb. 

43 Scharl. in Schweden, in Canada verbr., in Alabama. 
Schweissfr. in Marne, Bas-Rhin. 

43, 44 Schweissfriesel in Florenz, Pisa, Livorno. Mening. ep. 
in Calabria ulter. 43 Pocken in Aurach, Burgebrach, im Flatower 
Kreis. 43 Nov. bis 44 Mai Var. in Calcutta (hernach bösart. 
Cholera). Die meisten Befallenen nicht durch Inoculation oder 
Vaccination geschützt. Gleichzeitig herrschte unter den Kühen 
die Krankh. Mattah oder „innere Pocken" (2232 todte Kühe), 
ohne dass äusserlich Pusteln zu sehen waren. Auch das Feder- 
vieh starb zu Hunderten um diese Zeit. 

43, 44 Blattern in Heidelb. (überh. 43—51 mehr Blattern), 
43 — 46 in Aachen. 44 zu Groning. 

43, 44 (45?) Pest in Aegypten, 44 in Arabien. 

44 Dengue in Calcutta. Mas. in Basel, m. Croup in Dublin. 



fer gelitten hatten, angesteckt. Die Zahl der Todten lässt sich nicht 
erechnen, man zählt sie nach Millionen. Die Christen blieben so wenig 
verschont als die Heiden. Drei Monate lang war ich ausschliesslich mit 
der Besorgung der Pestkranken beschäftigt.* 
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. N. Haiern verbr., in mehr. De- 



■14 Scliweissfr. in Ober- 
part. Frankr., in Pomponusia. 

44 Erysip. ambul. in Grönland. 
Typhoid auch Typhus in Frankr-, Typhus im Aostathale, 

Halle. Rindviehs, in Oesterreich. Ruhr in Aegypt. verbr. 
Kriebelkr. in Schweden. Russi., Deutschi. Gelbf. in Guadel., 
. Orl., Woodville, Mobile, bis 46 in Boavista, bis 47 in Sierra L. 
Chol, in Yarkund, Kashgar, Yark., Kokand, 25 000 Todte; 
in Bokhara u. Balkh., in Peshawur. Furchtbare Verwüstungen, wie 
1829, in der chines. Tartarei, in Samarkand!, Kunduz! Bamiani, 
Kabul, Djelalabad, Pischawa, bis 46 grosse Verheer, in Persifn. 

■ Nach Grossmann war 1H44 das Postcontagiuin in Aegypten 

nur durch unmittelbare Berührung, nicht durch die Luft mit- 
theübar, ausser in engen, menschencrfüUten Riiumen. Die aus- 
schliessl. Geburtsstätte des Pestcrmt. ist das Nildelta. In jenem 
Landstrich Jahr aus Jahr ein Pest-Erkrankungen, bald mit Bn- 
bonen, bald, obwohl seltener mit Karbunkeln u. zwar unter den 
Fellalis auf den Dörfern; doch sind diese sporadischen Fälle gut- 
artiger. Nach Wolmar sind in Aegypten Pestfälle unter den 
Europäern, die sich einseliliessen, höchst selten. Oeflentliehe 
Lokale bieten die meiste Gelegenheit zur "Weiter Verbreitung. 

»Zueist werden die Thürsteher, dann die Juden davon ergriffen.*) 
Infi, un Jan. in Rheinpr., Westf.. Nass.. Cheshire, Febr. im 
Dep. Ailier, Genf, Nov. in Petersb., in d. J. in Neu-Seel., weit 
verbr. in Cayenne. 
Mening. ep. bedeutend in Sicilien, Constantrne, Gibraltar. 
44, 45 dies, in Philippe ville, 45 im Königr. Neapel u. Illinois. 
44, 45 Bub.-Pest in Aegypt. (letzte Epid. in Aegypt.). Rinder- 
pest in Russl. ungeheuere Verluste veranlassend. 44 — 47 in Ung., 
Gal., Böhm., Mähr., N. Oesterr. Febr. nerv, lenta im Thüring. 
Walde, 1600—1880 F. hoch. 

45 Infi, in Regensb., Minden. Zürich, Bern, Thüring. Wald, 
Chol, in Lahore (an 22000|), Hyderabad, manchen Theilen 

von Sind, in Persien, Hoosun Abdaul. Schreckl. Verwüst, zu 
Allahabad, Madras, Bombai, Malabar (theils 46); zu Toffrea aut 
Ceylon Ü655 Todte ; in Simla bis zu 6000 ' ü. M. 

Erys., Ruhr. Kindbettf. in Aegypt., Ruhr in rnss. Ostsee- 
Provinzen, Polen. 

»Gelbf. auf Boa Vista am Grünen Vorgeb. u. zu Tamanhpas 
(M.x.). 

*) Vor 1845 war die Oertlichkeit. wo jetzt Kairo liegt, zwar eiu 
arger Pestheerd; damals aber war dieser versumpfte Thalkessel rings 
von Berghügeln umgeben : es wurden die Leichen in den Wohnhäusern 
mit HpHrlicher Bedeckung begraben, aller Unrath ging in den Kanal oder 
blieb liegen, Ais später die Hagel grögsten theils abgetragen und in die 
Sümpfe geworfen wurden, änderte sich die Situation gänzlich. (Oesterr. 
Badezlg. 1382.) 

Niicli Zittel tritt der Ozongehalt der Luft besonders auf starken Thau' 
fall hervor. Die Pe^t verschwand immer um 'lie Zeit, wenn starkei Thau 
die Luft reinigte und die Sonnenhitze die Wasserdunste wegnahm. 
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Typhus in Toulon, Halle, Keichh. in Bonn, Var. in Philad. 
Schweissfr. in Haute Marne, Vienne. Dengue in Kairo (Aug. 
bis Okt.), in Seneg. 45, 46 in Brasil. 45 — 49 in Rio Janeiro. 
Mal. in Grenada (H. Garonne). 

45, 46 Typhus u. Typhoid in Schweden, abdom. u. exanth. 
Typhus in Prag, Diph. in Dan., Norw., Frankr., Kriebelkr. in 
Belgien. 45 — 47 Scorb. in Grossbrit., Lungenseuche der Binder 
dort. 45, 46 Maul- und Klauenseuche nahezu in ganz Europa 
herrschend. 45 — 48 Ruhr in einem grossen Theile Europas u. 
Amerikas, besond. wo auch der exanth. Typhus am heftigsten: 
Russl., Oberschles., Böhm., Belg., Irl. — Mening. epidemica in 
Dänem., nam. Jütland, 45—49 Mal. allgemein. 

1846 Gelbf. auf den Canar. Inseln. Chol, in Asterabad, 
Teheran (9000 t> 6-9 Proz. der Bevölk.), am pers. Meerbus. , in 
Bagdad, Mesopotamien, Armen. (Winter), Diabekr, Urfa, West- 
küste des Casp. Meeres, Saljan, Derbend, Baku, Transkaukas. 
(46 u. 47 6218 j"), Djidda, Westk. Arabiens, Bassora, unt. den 
Pilgern (15000 j) von Mekka und Medina, an den Ufern des 
Euphrats und Tigris in Persien. Kurrachee, Damascus, Madras, 
Bombai, Sholapore, Mocha, Jeddah werden noch genannt. Chol, 
in Mekka jährl. 46 — 50. 46 Schweissfr. in Pavia, i. d. J. in mehr. De- 
part. Var. in Nancy. Scharl. in Stuttg., Smolensk. Mal. in 
Emden, Bresl., Galiz. Gelbf. in Canar. Ins. Masern in Christia- 
nia. Auf den Faroern erkranken von 7782 Einw. 6000 an 
Masern. (Seit 1761 dort unbekannt.) Dritte Masern-Epid. auf 
Isl., erste in Californien und an der Hudsonbai (unter den 
Indianern sehr mörderisch). 46 Mening. ep. einzelne Fälle in 
Engl., 46, 47 in Algier, Arkansas, Mississippi, N. Orleans 46 — 48 
neuer Ausbruch in Frankr. (Lyon, Orleans)' meist beim Militär. 
46 — 47 Masern in Hamburg, überh. im Norden und Westen 
Europas, in N. Amer. 46 oder 47 Seuche auf den Sandwichs- 
Inseln, 10000 Kanaks hinraffend. (Mission. Favens.) Missionar 
Rougeyion schreibt Febr. 1847 aus Neu-Caledonien über eine 
kurz vorher gewesene Pest : „Es fielen so zahlreiche Opfer, dass 
ganze Dorfschaften öde lagen. Da es unmöglich war, die Todten 
nach Landessitte zu betrauern und einzeln zu begraben, warf 
man deren mehrere in dieselbe Grube und da kein Platz mehr 
auf den Leichenhöfen war, Hess man die Leichname mehrere 
Tage unbegraben. Ich glaube nicht zu übertreiben, wenn ich 
sage, dass aus den verschiedenen Völkerschaften, die uns bekannt 
sind, beinahe die Hälfte der Wilden weggerafft wurde. Die 
Krankheit kündigte sich an durch drückende Kopfschmerzen, wo- 
rauf Taubheit, Magenkrämpfe und heftiges Herzklopfen folgten. 
In einigen Hütten fand man irdene Gerasse mit halbgekochten 
Taro-Früchten angefüllt und neben dem Feuer lagen die Unglück- 
lichen, welche sich diese Nahrung hatten bereiten wollen, leblos 
auf dem Boden. Obgleich wir die ganze Zeit hindurch weder 
Rast noch Kühe hatten und mit den Todten und Sterbenden 
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beständig in Berührung waren, ist Niemand von uns gestorben. 
Zwar wurden wir alle krank, aber nie gefahrlich." 

4(i. 47 ICah-marree an den Quellen des Ramgange (wi 
1000(1 F. hoch gelegene Ortschaften ergriffen wurden) n. in 
Prov. Kainaon, ("Wohl bis 53 nioht ganz verschwunden.) 40 — 
!-■ Typhus in Belgien (in beiden Flandern über 1010(1 Todte, 
in Hajnaut 574, in Brabant 540, diese Zahlen gelten blos vom 
Lende, nicht von den Stallten). Htmgar-Typb.ua (Abdom. -Typhus, 
exanth. Typhus und Recurr.) und Ruhr in Irland (wohl ftber 
1 Million erkrankt), verschleppt nach Blase., Liverp., Loml., Edinb. 
200000 Todte in Engl.). 4(i— 48 See. in LI, BehotÜ. 

46 — 4S Hunger-Typhus (exauth. TyphnB) in Obersol 
uai'li Missernten u. Sinken der Industrie, bes. im Plesaer Kreis 
(wo S.8 Pro«, der Bevölk. befallen. In der Provinz starben 20000 
Hger und Krankheit. Anfangs Wechselt', und Ruhr. 4(1 
— 48 Schwere ausgedehnte Epid. von Flecktyphus in Irland, 
theils auch nach England und Amerika verschleppt. 46 Ruhr 
in Belgien (über 1100 Todte) bes. in den Provinzen Antwerpen 
und Brabant. 46 — 48 Ruhr in Prag. 

46—49 Scharf, in Deutschi., Dan., Engl. Seit 46 Wechself. 
in Europa und N. Amer. häufig. Ruhr in Dorpat (14 Proz. etkr., 
1.4 Pr. gest.), Antwerp., Brabant. 46, 47 Infi, im "Winter in 
Richmond (Engl.), Dan., Belg., Basel, Paris, im Febr. in Bern, 
Toulouse, Jaroslow, im März in Petersb., im Aug. in Konstanti- 
nopel. 47 Sept. — Jan. 48 Infi, allg. auf der östl. Hemisphäre 
zu Renne*, Lyon, Kopenhagen, in Böhm.. Schleaw, H.. Wort, 
Amsterd., Marseille, Lond. (hier wohl 250000 Per», befallen), 
York, Edinb., Erlang., Hz. Nass., Nieder!, Schweiz, Puy de D., 
Paria, Genua, Nizza. Alessandria, Bareel., Madr., Griechen!., Aeg., 
Ug., nördl. Schottl., im Jon. noch in Baiern, Groning.. I.üttieli. 
Neapel, Sandwichsinseln. 

47 (Nothstand in Europa.) Diphth. in Deutschi., N. Amer. 
Typhus in Prag. Typhoid in Tahiti. Dengue in Vorderindien. 
Bcfaweissfr. in Haute-Saone. 47 Qelbf. auf Barbad., in Vera 
Cruz. Tamaul., Galveston, Houston, N. Orl., Covington (La.), 
Rodney 'Miss.), Vickab., Natehez, Mobile, Pascagoula. Chol. 
in Derbent, Tenir Khan, Showry, Kizüar, Astrachan, Tirlis, 
Gori , Poli , Trapezunt , Brussa , Koustantinopel , an den 
Küsten des schwarzen Meeres, über den Kaukasus in fiOOO F. 
Höhe nach Stavropol, zur Russ. Flotte an der Nordküste des 
&rab. Meeres, Tanganrog im N. des Asowsch. Meeres, S:\r.itow. 

Orenburg, Siinbiisk. Nijn-Novgorod im N.. Mosk. im "W., 
Petersb. '15814 Todte). 47 starben in Russl. an Chol. 116500. 
48: 668100, 49 : 6690; nach and. Nachr. v. 47—49 in 471 Städten 
Russl. üb. 1 Million Todte (1829—35 bei den Cordons in 386 8t, 
nicht über 100000 ~f). In den nördl. Gouvernements 0,25 Proz. 
Todte. in den BÜdl. etwas weniger. Indien im J. 47 ziemlieh frei 
47, 48 Winter: Ch. in Alexandr., Cherson, Podole, Konstantiuop. 
Im J. 47 Chol, in Astrachan, längs der "Wolga, am Asowschen 

ich. GcKbicLtc der Volluieuehen. 27 
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Meere, längs des Dons, nach Odessa, bis an den Ural, bis 
Archangel und Ostsee. 

Masern in Christiania. Var. in Paris, im Berner Zuchthaus. 
Es starben in Engl. 4227 an Pocken. Scharlach und Ruhr in 
Salzburg. Scharlach in Dorpat. Typhus in Irland allgemein 
(in Edinburg 19254 Fälle, Glasgow 11425 Fälle in den Spitälern) 
meist Fleckt, u. Rec., in Britannien meist jener, grosse Morta- 
lität. Lungenseuche von Engl, nach Schweden verpflanzt. Die- 
selbe in N. Amer. 

47 — 48 Kec. in Irl., Schottl., Lond., Liverp., Manchest. etc., 
Oberschles., N.-York. Flecktyph. in Schles., Belg. 47 — 50 Typh. 
in Böhmen allg. 47, 48 Scharl. in Australien. 47 — 48 Mas. in 
Niederl. verbr. 47 Viehseuche in Holstein. 47 u. 49 Schafpock. 
47 — 59 Epizootie unter Füchsen. 

48 Mas. in Jackston, am Mississ., zuerst auf den Sandwich- 
Inseln. Scharl. in Lond.?, in Schweden, Scharl. zuerst auf 
Neu Seeland. Mening. ep. in Alabama, Pennsylv. Var. in St. 
Gallen (0.56 p. m. d. E. st.). Mörderische Var. unter den Samo- 
jeden. Rindviehseuche in Podol. und Volhyn. Lungenseuche 
in Dänemark. Gelbf. in N. Orl., Natchez, N. York. Dengue in 
Seneg. 48, 49 in N. Orleans, Natchez, Vicksburg. Schweissfr. in 
Borgosatollo. Mal. in St. Maure. Kriebelkr. in Schwed. Typhus 
in Halle, Minden. Diphth. in Dänem* 48 Infi. (Jan. s. v. J.) 
Okt. Nov. in Westind. 

Chol, mit erneuter Kraft auftretend: Calcutta u. a. 0. In- 
diens, theilweise schlimm, April : Mekka, Medina (3000 Pilger f) 
Aleppo , schreckl. , Moldau und Wall. m. gross. Sterbl., ganz 
Russl., Pol., Finnl., in Schweden trotz strenger Quarantaine, 
Berlin (1559 od. 1595 *j*)> Hamburg, Holland (in Amsterdam im 
J. 48 und 49 2256 f, etwas über 1 Proz. der Bevölk.), Paris 
(seit 11 März starben 10000 in 9 Mon. daran, sonst wenig in 
Frankr.), Lond., Edinb., Hüll, Sunderland, Italien frei, Griechenl. 
und Malta frei bei Quarantaine. Isolirte Fälle in Spanien. Chol, 
in Staaten-Island (Quarant.-Station in N. Orleans) u. Neu-Orl., zw. 
Mai u. Dez. von Moskau (87 ° ö. L.) bis zum Südende der Ver. 
Staaten (90° w. L.). 

1848 Chol, in allen russ. Gouvernements, wo sie im v. J. 
war. In Orenburg (üb. 8% der Bev. +), Nischny Nowgorod 
(üb. 9%), Moskau (8025 f), Potersb. (12228, bis 1862 nie ganz 
erlöschend), östl. bis zum Ural, nördl. bis Archangel, westl. bis 
Finnl. In Helsingfors ! bes. in den höhern, auf unfruchtb. 
Granit gelegenen Stadtth., Riga (4% der Bev. f), Mitau (5.1%), 
Reval (nicht in Windau) , Dorpat , Warschau. Sept. — Nov. 
in ganz Russl. und Polen. (Von 37 — 48 incl. über eine Million 
Todesf. in Russl.) Ch. in Konstantinop. ! am schwarz. Meere 
nur in Trapezunt und Samsun, Kleinas. ! Smyrnaü Syr., Jerus., 
TL Aegypt. (2,2% der Bev. f). Alger., Tunis (auch 49), Salo- 
nichi, Ins. Skiathos (nicht im griech. Continent), Rumel., Bulgar., 
ganz Mold. und Wall., Galatz, Braila, Jassa, Siebenb. (wenig), 
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Bukowina, Galiz., Ung. (bes. auf d. Kriegssehaupl.), Westpreuss. 
(Panzig), Posen, Schlee., Mark, Pomm., Holst., Sachs., Hamburg, 
Brero., Hann., Harzb., Hüttenrode , Braunschw., Lüneb. , vielen 
Orten Hollands, Antw. , Prov. Hainaut, Lüttich, Ostflandern, 
Hnll, London, Edinb.. Sunderl., Belfast und an vielen Orten 
Englands und Irlands, Glasgow. Westk. von Norwegen (auch im 
milden Winter), Breslau, Dumfries bis März 40 (Akme im Jan.) 

»Per Südeu und Südwesten Europas, mit wenigen Ausnahmen 
verschollt, auch Malta und Griechenland. Vereinzelte Fälle 
in Danemark. Chol, in N.-York und N. Orl., Memphis, Texas. 
40 Schweissfr. in vielen Depart., häufig mit Cholera- Symptomen 
40 — 51 Rinderpest in Galiz., Mähr., Schles., Sieb., Ungarn (hier 
bis 57). 48 — 50 Var. auf Martinique. 
40. Ein chines. Katechet schrieb, nachdem er über die 
fürchterlichen Uebersehweminungen in der Prov. Hukuang ge- 
sprochen: „Gegen Ende des (!. Monats fing das Wasser an sehr 
langsam zu fallen. Zu diesen Plagen kam noch die Pest, welche 
die schrecklichsten Verheerungen anrichtet. Jeden Augenblick 
nimmt die Zahl der Sterbenden zu und unter unseren Augen 
sinken sie todt hin. Alle diese Leichname verbreiten unerträg- 
lichen Gestank." (Kath. Missionsber.) 

Chol. bes. im S. Europas: Galizien (im Krieg, 42746 T.), Bu- 
rma, Uug., Wien (1117 T., hier auch Scharl.) u. a. 0. in Nieder- 
■ ■sti.-i-i ■.. Venedig, Verona, Brescia, Pesehiera, Cant. Tessin (nur 
Kendrisio), Triest (1R53 T.), Capo d'Istria, Krain. Kärnthen, Jon. 
1 griech. Inseln, Mähren: Olmütz, Brunn (1.1% T.), Prag 
der 3 Jahre sich haltend), Berlin (3552 t d. i. 1.4%), Halle! 
wenig in Sachs, und Würt., Rheinpr.: Köln (1.5%), Aachen 
(462 Kr.), Elberield, EUass, Mannheim, Holl.! (23267 T.), Belg.! 
(48 und 49 22441 T.), bes. Limb., Luxemb., Namur, Amsterdam!, 
Paris(15077, nach and. Ang. über tOOOO T., an einzelnen Tagen 
6— 700), Hafenstädte der franz. Nordküste, Normend., Picardie, 
Bretagne, in Xizza, Genua, Livorno, Neapel, Brindisi, wenig in 
Spanien (nicht in Portugal), London (48 u. 40 14407 T. = 
0.6 % i, Hüll (2.4 % ), Oxford, in ganz Engl. u. Schottl. 53293 T. ,*) 
Malmoe, in Smyrna! Aegypt. (auch 50) und an der ganzen 
afr. Mittolmeerküste, 3 Tagereisen zur Wüste hinein, in Tunis 
(auch 50), Oran, Algier, Griechischen Inseln, Finnl. (wenig). 
Russl. sonst in d. J. 40 und 50 fast verschont; 40 in Amerika 
(seit :57 verschont) im grössten Theile der Vor. Staaten, bis zum 
untern Mississippi, über das ganze Staatengebiet östl. vom 
Felsengebirge, Mexico, auch im Binnenlande, S. Francisko, Panama, 
Cartagena, Sta. Marta, St. Fe de Bogota, Ecuador, Quito (12000 F. 
hoch). Baltimore fast frei. Cholera in Indien noch stark. Aus 
Cochinchina meldet Bischof Agathon: „Im Sept. begann die 
Cholera die königl. Provinz zu verheeren, wo sie, was aber 

In England wurde von llü Plätzen 7:> mal Einschlsppung tonsta- 
n England und Wales starben 3 p. m. der Einwohner. 
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augenscheinlich übertrieben ist, 100000 Einw. mitgenommen 
haben soll. Sie drang schnell nach Norden vor. Die Heiden 
liessen Todte und Sterbende bei ihrer Flucht zurück. Die Leichen 
wurden in so grosser Menge in die Flüsse geworfen, das» 
sie den Wasserlauf hemmten. Noch Lebende begrub man oder 
trug sie zum Fluss. Der König hielt sich im Palast einge- 
schlossen und liess selbst den Gross-Mandarin nicht zu." 

Gelbf. in Bahia, Bio de Janeiro bis 54, Antdgoa, Charles* 
ton, N. Orl., 49 Typhus in Niederl. verbr. Typhoid in Tahiti» 
Schweissfr. in Wegeleben, Lüttich, Namur, bei Mons. Fries, in 
Biscaya. Scorbut in Bussland. Mening. ep. in Massachus. Mas. 
in Basel. Var. in Dünkirchen. Scharl. zum 1. Male in Californ. 

49, 50 In Calcutta leidet V 12 der Bevölk. an Blattern. 
Schwere Masern-Ep. in Java. 49 — 50 Mah-murree noch etwas 
südlicher als d. Quellen des Bano-gunga. 49 — 51 Bindviehs, in 
Pol., Galiz., Oesterr., Ung., 49, 51 in Holstein. 

Aus West-Tongking schrieb am 2. Mai d. J. 50 Bischof 
Betord: „Mehrere Pesten hausen weit und breit im Lande und 
raffen täglich Unzählige hin. Voriges Jahr ist das hitzige 
Schwitzfieber ausgebrochen; dies Uebel wüthet in einigen 
Dörfern u. befallt gewisse Familien, deren Mitglieder es eine» 
nach dem andern ansteckt. An einigen Orten wird man es 
leicht los, an anderen Orten sterben alle davon Befallenen. Der 
Kranke fühlt unerträgliche Hitze, heftige Lenden- u. Kopf- 
schmerzen, Beengung der Brust, die Zunge wird heiss, hernach 
schwarz ; der Kranke wird bewusstlos u. stirbt. Eine andere 
Seuche (Anthrax?) hat besonders in dei Provinz Ninh-Binh viel 
Ueble8 angerichtet. Zuerst zeigt sich ein Geschwür an der 
Hand mit Geschwulst, welche sich auf den Oberkörper ver- 
breitet u. den Tod herbeiführt. Zuweilen ergreift die Geschwulst 
den Kopf, dann die Magengegend, was jedesmal den Tod zur 
Folge hat. Unter diesen Seuchen ist aber die Cholera die 
fürchterlichste ; ihr sind schon unzählige Opfer erlegen u. noch 
hat sie nicht ausgetobt. Sie kam von Siam u. Cambodja. In 
vielen Dörfern ist schon die Hälfte der Einwohner gestorben. 
Die Krankheit kündet sicli bei diesen durch eiskalten Frost an, 
bei jenen durch brennende Hitze. In 1 — 2 Stunden ist es um 
die kräftigsten Männer geschehen. Aus Mangel an Särgen wick- 
len viele ihre Todten blos in eine Strohmatte u. werfen sie in 
ein Loch, das kaum 1 — 2 Fuss tief ist. Auf dem Felde sieht 
man nichts als frische Gräber. Niemand wagt sich zur Thür 
hinaus. Bios die Mission verlor 124 Personen. In einer Christen- 
Gemeinde starben etwa 300 von 4000, vielleicht 10000 Christen 
u. 1V 2 , vielleicht 2 x /a Millionen Heiden im Ganzen. Viele der 
letzteren kommen noch lebend ins Grab." Nach anderer Nach- 
richt war 1850 in China grosse Hungersnoth. 

Cholera über ganz Bengalen. (50, 51 8000 T. in Bombai.) 
Cachan, Sylhet und die östlichen Distrikte litten sehr. Cholera 
unter den Pilgern von Mekka gegen Damascus, an der ganzen 
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mitteUÄnd. Küste Afrikas*). Sehr schlimm hauste sie in Aegyp- 
ten, wenig in Algier u. Marokko. Malta! u. Gozo, diese bis dahin 
frei, wurden ergriffen, Cephalonia (nach Hungersnoth durch die 
ine). Griechenland, wie 32 u. 37, frei. Cholera wüthet 
zu Jaffna auf Ceylon. Cholera an den Ufern des Mississippi u. 
Ohio, in Calitorn.! (Sacram., San Francisco, besonders unter den 
armen Chinesen), Cuba! (einzelne Plantagen sterben aus), Jamaica 
(' i der Einw. stirbt), — bis 54 auf den Antillen — ausgedehnt 
in Canada (in Kingston täglich 200 — 280 Todte, an zahlreichen 
Punkten Mexikos, in Boyota bis 7800 F. über Meer, Puehla, auf 
Gran Canaria. Grosse Verheerung durch die Cholera in San Jose. 
50, 51 Cholera im Nordwesten Indiens. 50 an vielen Orten des 
nördl. u. westl. Deutschlands: Halberst.. Magdeb., Potsd., Berlin 
(711 Todte), Braunschw. (2,6 °/o), Strals., Neupomm. , Greifsw., 
Mecklenb., Schles., Holst., Elberteld, z. 1. Male in Dänem,, auf 
2 Orte beschränkt, trotz strenger Quarantaine in Schweden (4-410 
Kranke), Malmö. Göthaburg, Christiania — Lund blieb frei — , 
in Böhmen, in Prag das ganze Jahr hindurch, weniger in Mähren, 
Outen, (in 99 Ortsch. 1097 T., etwa 0,7% der Bevölk.), Wien 
(91)0 T.i, unter den Arbeitern am Semmering. Der südl. Conti- 
nent im Allgemeinen verschont. 

Gelbf. in Pernambuko, Parä (in wenigen Wochen starben 
über 4 % der Einw.), Alagoes, Parahyba, St. Catharina, Santos, 
Cayenne, New-Orleans. 50, 51 vereinzelter Fall in Porto. — 
Tar. in Frankr., Belg.. Engl. In Schweden, besonders in den 
Kreisen Calrnar, Skaraborg, Wermland , starben 0,4 p. m. der 
Einw.; bis 52 in Schweden. (Schalpocken in Sibrishamm.) Var. 
in Aachen (fast 2,5 p. m. der Bev. erkrankt), Nancy, Baltimore, 
auf Reunion, mörderisch in Californ. — 

Dengue in den südl. Staaten Nord-Amerikas verbreitet, in 
N.-lberia. Friesel in Herault, Seine inf., Luxemb., Diphth. in 
Königsb., Dänem., Scharlach in Schweden, bis 54 in Baltimore. 
Mening. ep. zu New-Orleans. Im Dez. etc. Infi, in Westindien, 
Süd-Amer. (Peru, Chili), 50, 51 allgemein auf der östl. u. westl. 
Hemisphäre. 50 — 53 Ruhr in Pennsylv., Alab., S. Carol. 

51 Cholera rafft in Anam nahe an 10 000 Neophyten weg 
(Missionsbcr.), sie herrscht in Südpers., in Schiras zum 1. Male, 
in Bassorah (3 p. m. st.), am Euplirat, in Hillah, Bagdad — Cuba, 
Jamaica (so heftig wie 1850|; auf den canar. Inseln, die wie 
Madeira vorher frei geblieben, starben 9000. Sie ist in N.-Orl., 
St. Louis, Queb., S. Domingo; Teneriffa u. and. Inseln bei strenger 
Einschliessung frei. In Marokko Chol.; in Böhmen (23225 T-), 
in Prag neben Mas., Scarl., Var., Typh., in Troppau (im Ganzen 
ist Mähr, frei], Habelschwerdt, Glatz, Breslau — im Bbz. Schles. 
431 T. — Stralsund! Bis fil jährlich in Bombai u. verschiedenen 
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Punkten Persiens. Gelbf. in Surinam, St. Louis de Maranhao, 
Ceara, Cayenne, bis 53 in Demerara, Paramibo (Sur.). 

Typhus in Nicaragua, bis 53 in Grossbritannien, bis 52 mit 
Typhoid in Schwed., 51 etc. Bec. in Vadsö (Norw.). 

Infi, im Jan. — März in Nord-Amer. , Deutschi., Schwed., 
Frankr., Ital., Engl. — Schweissfieber in mehreren Depart. In 
Busson fast Alle erkrankt. Dengue auf Beun., Maurit., in Cal- 
lao, Lima. Masern in Martinique. Scarl. über Nord- Amerika. 
Var. in Bresl., Grönl. , Jamaica, Philad., wieder mehr in Engl. 
In Schweden, wo 0,7 p. m. der Einw. daran sterben, besonders 
in Werml., Nerike, Calmar; nach and. Angabe sterben 50 — 52 
0,51 p. m. der Einw. Furchtbare Pocken-Epid. unter Indianern 
(Potowatonies) am Kansasflusse. Unter den Farbigen Paras 
wüthen sie mehr als unter den Weissen. 51, 52 Var. auf Beun. 
51 Viehseuche in Holst., Schlesw., Dänem. 51, 52 Hundsw. in 
Norddeutschi., bes. in Hamburg, Kriebelkr. in Norw., Schweden. 

52 Cholera besonders in Bagdad, Pers., Astrach., Kurdistan, 
Azerbijan (12000 Todte), Tabriz (12 000), Thal v.Urmia (3000), 
Teheran, Kumaon am Himal.. Central-Ind., Bombai, Transkaukas., 
Polen (wo sie überwintert hatte), Ost- und Westpreussen, Posen, 
Schles. , besonders Oppeln und Bresl. , Pommern , Bgb. Cöslin, 
Stettin (Liegn. Kr. frei), Prenzlau (zum 1. Male; 4,2% f» ^ xa 
Königr. Preussen im J. 52, wie 31, 4,42% der Bew. gestorben), 
Brandenburg (in Berlin bis 55 jährl.), Hamb. (1194 T.), Bussland 
(wovon der grösste Theil frei blieb, in Petersburg nicht stark) 
— Aude, — Sumatra, Java!, Banda, Bahamagruppe, Buffalo, 
Chicago, St. Louis, Ohio, Kentucky, Jowa. 

Schneütödtende Krankheit unter den Osagen, welcher auch 
der Missionar Bax erlag. Gelbfieber in Charleston, G-uana, Peru, 
auf der Goldküste, 52, 53 auf den Antillen in allgemeinster 
Verbreit., bis 55 auf Cura9ao, bis 54 vereinzelt in Brasil., Peru. 
Pestartiger Typhus mit Bubonen im Gebirgs-Distrikt der Jussaf- 
zai, nördl. von Peschawar. Typhoid in Croydon, 52, 53 Typhus 
in München, exanth. Typhus in Frankr., Typhoid in Cayenne, 
Schweissf. in mehreren Dep. Wechself. in Schweden häufiger. 
Infi, in Austral., Peru, Chile. 

Pocken in Engl., Schweden (0,33 oder 0,4 p. m. der Einw. 
sterben), besonders in Göthab., Bohusl., Elfsborg, Oestergöthl., 
in Montevideo. Scarl. in Württ., Berl., bis 62 allgemein. Diphth. 
in Königsb., der Genitalien bei Wöchnerinnen in Lyon. Masern 
in Lappmark, Capland, unter den Hottentotten sehr mörderisch, 
Erlang., Berl. 52, 53 Dengue auf Tahiti. Kriebelkr. in Minsk. 
Typhus häufig in München. 

53 Pest in Ober-Indien, Mesopot., nach 21 pestfreien Jahren 
in Arabien (Gebirgsland Assyr); Burkhard fand Pestkranke im 
Wadi Nabk bei Kairo. Seuche zu Poebo in Neu-Caledon. In 
West-Tong-King ansteckendes Fieber, von einem Dorf ins andere 
sich verbreitend, „die Menschen so schnell wie der Schnitter die 
Aehren hinraffend". 
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Gelbf. auf der Küste vou Hex. u. den Antillen, Antigua, 
Thomas, Golfkaste von N.-Amer., Mississ.-Thal , N.-Orleans, 
lorida, Pliiliul., Bermuda, bis 57 in Chili, 53 Mal.-Epid. auf 
iboina. 53, 54 Wechself. in München, Typhus u. Bm in 
.ms. Typhoid auf Cnba, Tahiti, bis 56 Typhus in Rheinpfalz, 
, Wallach., Flecktyphus zu Giessen, exanth. Typhus in der 
hweiz, bis 57 verheerender Typhus unter den Indianern Perus. 
hweissf. in mehreren Dep., in Sungimignano. Dengue vor- 
reitet in Vorder- und Hinter-Indien, Mobile (Ala), Cuba u. an- 
iii wistind. IaBeln. 

Cholera in Indien, besonders Unter-Bengalen, doch in be- 
schränktem Maasse, Ardebil, Teheran (1*2 — 15 000 Todte). Bag- 
dad, ganz Persien! besonders in; Nord., Mesopotain.! Russhiml 
(Moek. , Peter 8b.! Finnl.), Dänem. (bisher ziemlich verschont, 
6688 Todte, in Kopenhagen 3,05% der Bev., in Fühnen 2%, 
stark in Jütl.), in einigen Gegenden Nonvegens. l),4"i",, der Bev. 
sterben in den befallenen Distrikten, Schweden, besonders im 
südlichen, "2,48% der Bev. sterben, in Stockholm 8,1% (nfird- 
hchstor Punkt Umea unter (J4°) — in Schweden noch bis 59 
jährlich wiederkehrend — Engl, (bis Ende 54, in London 1562 
Todte in 53), Schottl-, Hann., Holl., Belg. (in beiden Landern 
bis 55), Dortr., Sohiedam, Delft, Gouda, Antw., Brüss., Rotterd-, 
" ;terd. (540 Todte). Preuss. (Königsb., Danz., Memel, Thorn, 
arienw. , Berlin, — last 2% der Bev. sterben — Schles.), 
BesMimb. , Moldau, Wall., Piem. , einigen Theilen Portugals (in 
P. bis 60), span. Prov. Pontewdra, Frankr. (in 4898 Gemeinden 
125 725 Todte, bis 50 anhaltend.*) 53, 54 über das ganze türk. 
Gebiet und Kleinasien, Algier, Marokko, Berberei , 53 auf Aus- 
wand er er schiffen (wo bis 8,7% der Bev. sterben) — südl. u. 
westl. Staaten Amerikas. Mex.!, Canada, einigen Hafenorten am 
unt. Mississippi, New-York, New-Orleans, auf allen westind. In- 
seln. Portorico, Nevis, Tortola, Grenada, St. Thomas, Barbados, 
!t. Lucie, Trinidad. 

53 Searl. auf Tasmania, schwere Epid. zu Curacao. 53] 54 
Scarl. in Pfalz, Badenweiler, Greifsw., bis 55 Diphth. in Frankr. 
53 Mas. allgemein; in Huute-Saone. Infi, im Caplande, auch 
nnter Pferden, im Mai auf den Faroem. 

An Var. starben im J. 53 in Preuss. 0,26 p. m. der Bev. 
!in Bericht des P. Favens auf Honolulu berichtet über die 
:hreckliche Pocken-Epid. auf den Sandwichs-Inseln, die im Mai 
lusbraeh und trotz aller Prohibitiv-Maassregeln sieh wie ein wil- 
ler Strom verbreitete. In kurzer Zeit glichen Stadt U. Hä- 
ngend einem mit Gestank, Kranken u. Todten angefüllten 
litült.- : täglich begrub man bei 40 Personen. „Die Mehrzahl 
er Befallenen unterliegt der Krankheit. Im ganzen Lande fin- 
det man die Spuren dieser Seuche. Im Distrikt von Honolulu 
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sind wohl 3000 Todte, in einem kleineren über 200. a Auf den 
andern Inseln waren die Verheerungen bis Nov. nicht so be- 
deutend. 8 Proz. der Bev. von Hon. soll gestorben sein. Im 
nächsten Jahre hielt die Krankheit an. 

54 Gelbf . in Surinam , Cura9ao , Antig. , Galvest. , Mobile, 
Montgom. , Charlest. , im Aug. in Savannah. — In China nach 
oder bei Heuschreckenzügen eine Seuche, die aber nicht sehr 
verheerend gewesen sein soll. Grosse Pest-Epid. in Arabien. 
Man nennt dort die Pest Abubyte, d. h. Vater des Todes. 

Cholera in Japan stark, in Indien in dies. u. dem folg. J. 
noch auf ihren endemischen Kreis beschränkt, wenig in Pers. 
— in den Mittel- u. Nord-England-Staaten bis Canada, Mauritius, 
Barbad. (8000 Todte, d. i. Vs der Bev.), Neu-Granada, St. Lucia, 
Trinidad, Jamaica, Kingston (11% Todte), St. Vincent, Mexiko, 
Columbia, — Russland (13900 T. in d. J.): Moskau (3080 Todte), 
Petersb. , Krönst., Reval, Dorpat, Alandsinseln, Schweden (nur 
2,2 p. m. der Bev. sterben), Engl, (weit verbreitet, 201)00 T., 
doch für London 10 785 angegeben), Schottl. (6848 T.), New- 
eastle!, Oxford, — Belgien (6102 T., Provinzen Ostflandern, Brab., 
Antw. , besonders Lüttich), Amsterdam (225 T.), Gibraltar, in 
Frankr. (mehr. Depart., namentlich im Süden, in verschiedenen 
Depart. nach oder mit Friesel herrschend, 125 725 f)> Paris 
(9217 t)« Marseille! Toulon, Aix, Nismes, Arles. In den Pyre- 
näen Orte auf Granitboden verschont. In Span, theils heftig, in 
Barcellona, Gerona, Tarragona u. anderen Provinzen Cataloniens, 
Andalus., Murcia, Badajoz, Madrid, in einem grossen Theile 
Italiens: Genua (1,93% der Bev. t), Turin (0,84 % t, nach and. 
Angab. 2%), Savoyen (zum 1. Male), Sardinien (etwa 0,53% f)> 
Lombardei (0,75 %), Pavia! (Malaria-Distrikt von Mantua ver- 
schont), Parma, Toscana, Born (massig), Neapel (1,94 %, 3,3 % 
wohl mit J. 55), Sicilien, Messina (angeblich 20000 t d- l - 22 % 
der Bev.), Catanea! Palermo, Malta — Schweiz (bis dahin wenig 
befallen, wohl 36, 39, 48), Lugano, mehrere Punkte Tessins, 
Aarau, am Nordabhang der Alpen, am Mittelrhein, Rheinpfalz, 
Darmst. , Frankf. a. M. , in Württemberg, einem grossen Theile 
Baierns (7370 f), München (2233 f), Linz, Wien (2122 f bis 
Febr. 55), Breslau (404 Todte), Galizien, Türkei (Kriegsschaupl.), 
Krim, Odessa, Dobrutscha, aut der englischen Flotte (von 12 572 
Mann f 397), Griechenl. (bis dahin durch Absperrung verschont), 
Piräus unter Franzos. u. Engländern, Inseln des ägäisch. Meeres. 
Norddeutschi, im Allgemeinen frei. 54, 55 Cholera in Arabien. 

54 Ruhr im Arr. Nantes. Akrodynie zu Dieuze. Ergot. 
häufig mit Ruhr u. Chol, unter den französischen Truppen in 
der Krim. Ergot. auch in Deutschi., Diphth. in Engl. Blattern 
in Greifsw., nach Scharl. und Keichh. in Pomm., Frankr., auf 
der Ostseeflotte. Scharl. in Schweden, Neu-Seeland. Wechself. 
häufig in Schweden, bis 61° n. Br., Wechself. u. Typhus in 
München. Flecktyphus im Gefangniss von Strassb. Mai: Infi, 
in Baiern. 
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Mat. in Basel, im ausstral. Continent, Tasman. (sehr mör- 
derisch), N.-Seel. Schweissfr. in Bresc. , Ponte a Cappiano , in 
vielen Departements Frankreichs. Mening. ep. in Götheborg, 
Blekinge, Kalmar (54—6] in Skandinavien). Dengue in Mabilo, 
Al.il'., Westmd. Inseln. Lungenseuche in der Capkolonie, lOOOOO 
Rinder hinraffend. Rindviehseuche in den Fürstentümern, in 
der aQiirten Armee (12 000 Stück von 27 000 starben), Volhyn., 
Poiiol., in der Türkei in manchen Fällen choleraähnlieh. ö-l, 55 
Weohself. in Greif aw„ Typhus m den Vogesen. Schwerer Typhus 
in der Türkei. 54 — 56 Exantli. Typhus in der Krim und einem 

»grossen Theile Russlands. 
56 (.'hol. unter den englischen Truppen zu Dinapore, epid 
zu Chumar und in Benares, sehr fatal zu Guruckpore und längs 
der Nepalgrcnze; in Teheran, Tabreez , Kleinas., Syr. , Arab-, 
Mekka, Aeg., Chartum, Marokko, Tripolis, Westküste Afrikas 
(zum ersten Male): Insel Foyo des Cap Verd'achen Archipels 
(4,1) ",, starben) — über ganz Europa, besonders im Süden, von 
den Ufern des schwarzen Meeres bis zum ati. Ozean, La ganz 
Russl. (124 304 oder 131100 starben), Krim (russ. Besatzung) 
unter den Verbündeten in Balaklava, bösartig in der Umgegend 
von Konstantin opel, in Maeedonien, Rumel., Bosn., Serb., Donau- 
fürst., Missolunghi, Korinth, Athen, ägälschen u. Jon. Inseln, — 
(in Italien noch verbreiteter als im v. J.), Toscana (2ö!)41 starben), 
Modena! (54 verschont), Ravenna!, Forli, Faenza, Ancona!, Si- 
cilien, in Messina angeblich 16% der Bev. erkrankt, in Catanea 
1% erkrankt, Paleimo, Neapel 3% erkrankt, Lomb., Venet., 
Genua, Nizza, Turin, Ins, Sard. (in Sassari starben an einzelnen 
Tagen 200 — 300) — in Rom milde, — in Spanien (kaum eine 
Provinz verschont), über ganz Portugal, in Frankreich, besonders 
im Süden (Marseille), in Elsass und Lothringen — mit Ausnahme 
von O.-Oesterr., Steierm. und Käruth. litten alle Reichsländer 
(inel. Ungarn) schwer (Ende 55 erlosch die Epid. hier); Chol, in 
Istr., Dalmat., Hochebene des Karsts (heftig). Wien (an der 
tielVteu Stelle der Stadt), Südtyrol (6299 starben), in einzelnen 
Fällen bis 6000 F. aufsteigend, Lugano, Kärnth., Krain (in den 
Küstenländern bis 16% erkrankt), Fiume (grosse Tabakfabrik 
blieb frei), Aquila (sehr gelind trotz ungesunder Lage) — Basel, 
Genf, Zürich, Ct. Tessin — in Berlin (1385 t). Halle, Aachen 
(389 Kranke), Niederlanden, weit verbreitet (Limburg verschont) — 
Amsterdam (1172 t), in Christiania, Toensberg. 

55,56 Chol, von Aegypt. nach Nub. , Trip., Tunis, Algier 
bis Marokko, in Abyss., Foyo (Cap. Verd. L), Madeira. 

55 Gelbf. in Cayenne, Martin., St. Thomas, Domingo, Havanna, 
Nen-Orleans, Natchez, Vicksb., Portsmouth, Norfolk etc., Virgin., 
bis 56 in Bras. u. Peru, bis 58 in Guyana. 

Infi, allgem. in Europa; Jan.: Russl., Deutschi., Niederl., 
Belg., Ital., März: Nassau, Mai: Isl., Juni: Rio de Janeiro. 

Var.: Carena b. Bellinzona, Normandie, Philad., Sandwich- 
nseln. Mas. in Abbevüle. Diphth. in Niederl., Schwed., Paris. 
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Mening. ep. in Kalmar. Ruhr in Paris, Bretagne, Bern. Typhus 
in Breslau, Wien, Prag, Odenwald (mit Hungersnoth), Neckargem., 
Göttingen. 

55, 56 Schwerer Typhus in Oberschi., zu Moulin la Marche, 
mit Ruhr im Ct. Molliens Vidune; Schweissf. in Poggibonsi, 
Fauglia, Lozere, Neuhof, überhaupt in vielen franz. Depart. — 
Kriebelkr. im Hessischen (von Brom, secal.), Waldeck, Braun- 
schweig, Hannover, Brunn (Fälle von Brand durch Weizenrost), 
Lyon (gangrän. Form). Bis 60 grosse Malaria-Pandemie. 

55 Pferdemauke in Wien. 55 — 57 Maul- und Klauenseuche 
fast in ganz Europa. Im J. 55 brach unter den Rinderheerden 
Natals eine aus der Cap-Colonie eingeschleppte Pneumonie aus, 
die wie eine verheerende Pest durchs Land flog und viele Tau- 
sende von Rindern vernichtete. Im Zululande verschwanden die 
Heerden so, dass selbst der König kein Vieh mehr schlachten 
konnte; aber es schwärmten noch Tausende Büffel umher. Man 
bediente sich als Schutzmittel einer Art Inoculation, wodurch 
etwa 30 — 35 % der Geimpften für etwa 5 Jahre geschützt bleiben 
sollen. (Mohr Nach den Victoriafällen, 1875.) 

56 Chol, über die ganzen NW-Provinzen Indiens und Punjab, 
von Gwalior im Süden bis Nainee-Tal im N , Lahore u. Ajmere 
im W, in den Centralproviuzen, Bombay-Pres., Deccan, Madras- 
Prov., Kolka (7000 F. über See im Himalaya), Nepal, schrecklich, 
bis 5000 Fuss aufsteigend, Recht am Caspisee, Ispahan, Hamadan, 
Kermanssah, Bagdad, Kerbeiah! Bassorah! am ganzen Euphrat- 
lauf, Bengazi, Maurit., — Nicaragua, Costarica — stark in Ober- u. 
Mittel-Ital., Sicil., an zahlreichen Punkten Spaniens und Portugals, 
vereinzelt in Mars. , Toul. u. a. Orten Süd-Frankreichs. 17 800 
Chol.-Todte in Russland. 

Gelbf. in der Quarantäne von Brest, in Porto (53 Todte). 
56 — 65 in Mesopot. leichte sporad. Fälle von Bub.-Pest (Tholazan). 

56 Grosse Flecktyphus-Epid. in der Krim. Wohl 12 000 
Franzosen erkrankt, 6000 gestorben. Typhus in Frankr. Fleck- 
typhus in London. 56, 57 in Patna. 

56 Infi, im Febr.: Faroer, Juli: Isl. — Dengue: Seneg., 
Benghasi, Tripolis. — Schweissf. in Brescia, Chapelle s. Loire, 
Rochecorbon. 

Var. : Span., Ct. Tessin, Tyrol, Bresl., Bengazi (bis 58). In 
Russl. starben über 100 00© an Blattern. 56, 57 Blattern bei 
Strassb. , bis 62 in Schweden. Mas. in Erlangen, Christiania. 
Scarl. in Schweden stark epidemisch, bis 58 um Zürich. Diphth. 
in Port., Span., Frankr., Königsb., in Californ. bis 57. Mening. ep. 
von Kalmar nördlich bis Philipstad in Wermland. Dieselbe in 
Amerika. Ruhr unter den Truppen in der Krim. Wechself. in 
der Auvergne häufig. 56 Rinderpest in Ostpreuss., Schles., Holst., 
Mecklenb. , Limb., vereinzelt in Engl., bis 57 in Polen (20 000 
Stück getödtet), Oesterr. (26 442 Stück). 

57 Gelbf. in Martin., Guad., St. Thomas, St. Croix, S. Do- 
mingo, New-Orl. , Charlest., Jacksonville (FL), im Rio de Plata- 
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(Montevideo) auf der Goldküste. Im Juli Gelbf. in 

Lissabon, zuerst in den schmutzigen Bezirken; 5, 8, 14 Pers. 
erkrankten in demselben Hause, von der Gesainratbev. kaum 1 n; 
5652 Todte (nach anderer Angabe auf 19000 Erkrankungen fast 
7000 Todte), Klöster litten wenig, höhere Stände mehr als das 
Volk, von 250 Aerzten st. 24. Ne] 
nach Belam, Olivaes, Ahnada. 

Chol, gegen 57 im östl. Petsohely. In d. J. in Japan stark, 
im NO von Pers.; Schiraz, Bagdad, Kerbel eh (10 000 f). Iman 
Ali. Prov. Fars, auch im Innern; in Guatem., St. Salvador, Hon- 
duras — Schweden stark, Borgen in Norw., Kopenli., Korsör, 
ierlin, Hamburg (24,1 v. 10 000 Einw. st.) In Russl. 4730 T. 
'er grösste The.il Europas u. Amerikas ist frei. 

Infi, auf der westl. u. östl. Hemisphäre weit verbreitet, auch 
unter Pferden. Aug., Sept.: Centralamer., Westind., Süd-Auier., 
Brit, N.-Amer., Dez. : Russl., Deutschi., Belg., Frankr. — Typhus 
um Zürich bedeutend, Typhoid im Distr. Laufen, 57, 58 in den 
Ardennen. 57 Schweissfr. in 3 franz. Dep. — Ruhr bis Bergen, 
namentlich in Westfalen. — Mas. in Basel, Bombai. Scharlach: 
Pensylv. Diphth. von Boulogne bis Havre, in den Pyrenäen. 
Mening. ep. vom Wenersee bis Stockh. u. Upsala. Ergot. in 
Siebenb. — Rinderpest im östl. Europa. 57, 58 von 39 477 
Pockenkranken in Preuss. 7185 nicht geimpft. 57, 58 Var. in 
St. Jouin u. Coulimer. Var. in Engl. (0,lf! p. m. st.). 57 Var. 
in Thüringen, 58 in "Weimar. Bis 60 fortdauernd Var. in 
' hweden. 57, 58 Flecktyphus in Schlesien. 57 — 59 Fries, im 
in-, Neckar- Jaxtkr., iu S^ngimignano. 
58 Chol, in Japan, Teheran, Koum, Mohammerah, Bassora, 
in manchen Orten der arab. Küste am rothen Meere, Mekka, 
Lohea, Hodeda, Mocha, Massowah, Abyssin. Mit Ausnahme 
weniger Fälle hu J. 45 Chol, in Aden bis Sept. 58 unbekannt. 
Cholera in Bras. , Celebes, Philippinen. In Russl. sterben 1940 
Cholera. 
Gelbf. iu Buenos-Ayres, Panama, Antigua, St. Thoiu.. Trini- 
dad, Matamorns. Galvust., Brownsville (Tex.), New-Orleans, Mob., 
Savann., Chariest., Philadelph., Senogamb. Vor der Pest d. J. 
zu Bengazi Typhus mit Petechien und Parotiden, woran 5000 
erkrankten. Vorher hatte man nach Menschen- u. Thierknochen 
igraben. (Tholazan peste en Turq. 1880.) Diese Pest, welche 
ie Hälfte der Einw. zu Bengazi wegraffte, erschien anfangs 
ngust in Ogilah, im Innern der Regentschaft Tripolis u. an 
idern Punkten aul der Strasse nach dem Süden, nach der Sa- 
bin, ohne dass mau vou einer Pestseuehe in Aegypten ge- 
rt hätte. April 58 bis Juni 59 durch diese Pest 806 Todte 
3 Monaten. In Lybien begann sie im Juli u. endigte im Nov. 
Typhoid in Windsor , bis 59 unter den englischen Truppen 
Hongkong u. Typhus in Wien, bis 60 Abdom.-Typhus in 
esd., Rec. in Schweden. 58, 59 Wechself. in Holl. Januar: 
in Ital., Mai: Faroer. 58 Schweissfr. in Sangimignano. 
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Mening. ep. bis Sundevall, in grosser Ausdehn. in Kronoborgs- 
län. 58 u. 59 Pocken in England. Var. in Schwed., Preuss.! 
Stettin, Greifsw. , Württ. , Wien , Groning. , Turin, auf Reunion, 
bis 59 in Genf. Scarl. in Engl, bedeutend; 58, 59 Dipkth. in 
Niederl., besonders Groning., 58 — 61 nach Wechself. in Friesl. 
58 — 63 Mas. in Deutschi. 

58 Rinderpest in Russl. (118 515 Stück fallen), Schles., 
Böhm., auch Schafseuche. Lungens. in Austrat., von da nach 
Süd- Wales u. Queensland. 

59 Chol, in Japan stark, in Korea, China (auch 60). Nach 
einem Missionsberichte aus Nord-Cochinchina vom Jan. 60 ist in 
Anam nach 11 monatlicher Trockenheit u. Missernte, wodurch 
Hungersnoth entstand, die Cholera (wie's scheint 1859) ausge- 
brochen. „Die Seuche zeigte sich zuerst unter den Thieren, 
welche sie in ungeheurer Menge wegraffte. Später kam die 
Reihe an die Menschen. Während 8 Monate wanderte diese 
Seuche von einer Provinz zur andern u. hielt überall furchtbare 
Ernte. 44 In einer Gemeinde nahm sie etwa den 15. Theil der 
Einw. fort. Chol, in Bengalen weit verbreitet, zu Hyderabad 
4000 Todte. 58 — 60 bei NO-Monsoom am rothen Meere sich 
verbreitend, manche Küstenstadt decimirend. Zu Zanzibar 
7 — 8000 Toete, im ganzen Eilande 20000; am meisten litten die 
Sklaven, wenige Eingeborene. 59 in Mekka; grosse Sterblich- 
keit in der Caravane, auf welche die Wüste gut einwirkte, so 
dass sie gesund in Damascus ankam. Ein Expeditionscorps in 
Algier verlor in 14 Tagen 3000 von 15 000 Mann. Cholera in 
Marokko. Chol, in Hamb. (56,4 von 10000 Einw. f), Meckl.- 
Schwer., Berl., Russl. (1800 Todte), am finnländ. Golf, im Süden 
Schwedens, Aarhus (Dan.), Lond., Hüll., sonst an wenigen Orten 
Englands, Wick in Schottl. , in Niederl., Belgien (5505 Todte) 
verbreitet (Antw., Fland., Brab., Henneg., Amsterd. 136 Todte), 
an der span. Mittelmeerküste, in Spanien aufs Neue weit ver- 
breitet, besonders an der östl. u. südl. Küste. Bis 61 stark in 
Pers. , Afghanistan , Chiwa, Turkestan, Mesop. , Syr. , bis 65 in 
Arabien. 

59 Pest nach 15 freien Jahren zu Bengazi vom 11. Febr. 
bis 20. März wieder auflebend. Gelbi. rafft in Sierra-Leone die 
Hälfte der europäischen Bevölkerung, namentlich Franzosen hin 
fMissionsber.), ist in Senegamb., Panama, Trinidad, St. Thomas, 
Cura^ao, New-Orl., Texas. Bis 60 in Brasil. 

Rec. in Indien (Saugur) , besonders am Ganges. Malar. in 
Fürth, in Belg. Schweissf. in Ybs (Wien. Waldkr.), Dordogne. 
Flecktyphus in Zürich. Var. in den Sandwich sins., zum 1. Male 
auf N.-Ualedon. In Schweden st. 0,37 p. m. der Einw. in 2 J. 
an Var. ; solche in Groningen, Thurigen. Bis 61 Pocken in Hamburg. 
59 Ruhr in Norwegen, unter den Truppen des ital. Feldzuges. 
Mening. ep. in Opdal (Norw. unter 61° n. Br.), wieder in den 
Bezirken Kopperberg u. Gefleborg. 59, 60 Scarl. in Schweden, 
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Diphth, in Ostfriesl. bedeutend, in Norderney. Battrum, 
Mumps in Dresden. Typhus im Kr. Flatow. 

60 Chol, in Pers., Kernianshah, Bagd., unter den englischen 
Truppen in Indien, stark und verbreitet über eine weite Land- 

Iicke in Bengalen. Ein durch Trockne und Hungersnot» heim- 
ochter Distrikt verschont. Auf Quilon schrieb P. Victor 
Jan. 61), dass seit 4 — 5 Monaten diese Mission durch Ch. u. 
agannof b nach Tri mkenheit verwüstet werde ; von 3U0O Christen 
ben über 200. Ch. im Somalilandc, Mozambique, Madagaskar, 
aoren, Algier, Marokko, Maurit., Reunion. Ch. in Petersb. u. 
m8t., in Russl. 5080 T., Ch. in einem grossen Theile Spaniens 
verbreitet iGibraltar). 

Eine „Pest", welche die Stämme Caledoniens deeimirte, zeigte 
sich zuerst im Okt. (1860?) unter den Eingeborenen in Port de 
France, von wo sie gleichzeitig nach Conception, der Fichteninsel 
and den Loyalty-Tnseln gelangte. Kein Stamm blieb verchont. 
In der Pfarre Conception starben von 300 etwa 00, auf der 
Fkhieuinsel von 1100 170. Thatsächlich kommt die (nicht näher 
beschriebene) Seuche alle 5 Jahre regelmässig. 

Gelbf. in Porto, Honduras, Cuba, Jainaica, Domingo, Mar- 
tinique u. a. caraib. Ins., in Gambia, an der Congo-Küste. — 
Typhus im Kr. Flatow ohne Nahrungsnoth. Abd.-Typhus in 
Frankr. , neben Blattern. — Infi. Juni, Juli: Austrat., Tasman. 
Scbweissfr. : Belg., Var-Dep., Forli. Dengue: Martinique, Ber- 
muda-L Mas. zu Greifsw., Kiel, bis 02 in Basel, bis 68 in 
Deutschi. 60, 61 Roth, in Deutschi, verbreitet. Mening. ep. in 
Rangsacker, Bz. Oarobro, 60/61 in der Garnison zu Amheüu. 
Var. wieder nordwärts fortschreitend. Var. aul Reun., in Philad. 
tiO— 78 Keichh. alle 2 Jahre in Manchester (Ransomei u. in St. 
Ifarlybons iLond.). 60 Rinderpest in Bukowina, U.-Oesterr., 
Ung., bis 63 in Ost-Eur., bis 72 Lungens. in Austral. 1—4 Million. 
Rindvieh hinraffend. 60 Pferdemauke in Frankr. 

61 Chol, über ganz Bengalen, in Kermanshah lan 1 Tage 
itarben 300, 1.2% der Einw.], Teheran, Hamadan, Mandeli, 
Bokouba, Iman Ali, dann bis 65 keine Epid. mehr in Pers. 
61, 62 Ch. auf Mauritius. 

Gelbf. in Cartagena, Nassau (Bahama), Martin., St. Thomas, 
Halifax (N. Scotl.) — in St. Nazaire, sehr beschränkt, Bord., 
Havre, Brest., Engl., — bis 06 in Demerara, Typhus u. Typhoid 
in Bohtislän. , Typhoid in Mering. , 61,62 Exanth.-Typhus in 
Algier allgemein, Besancon, Haberner Kr., London. Schwere 
Mal. -Epid. in Honduras. Schweissfr. in Dovadola, in Dordogne. 
Infi, im Dez.: Philad. Mening. ep. in Portugal (Oporto, Lissab.). 
Scorbut auf der Burkesch-Expedition in Central-Austral. Mas. 
liheim, Prag, Christiania, Tasman., hier sehr mörderisch. 
Var. in Baierna, Lugano, Lucarno. (Im J. 61 Impfordn. f. Engl-, 
f. Irl. u. Schottl. erst 1863.) 61—63 Var. in Wien, bis 71 in 
Frankr. Viehseuche in Mold., Wall., Galiz,, auch auf Schafe 
argehend. — 61—65 Seuche, wahrscheinlich Pest, in Nubien. 
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In Chartuin starb die Hälfte der Einw., von 4000 Negersklaven 
ein Zehntel. 

62 Chol, in Peking (wohl 15 000 T., etwa 1% der Einw.), 
Tientsen, in Arabien stark, in mehreren Hafenorten Brasiliens. — 
62 (u. 63) Lokale Pestepid. in Arabien. — Gelbf. in Brasil., 
Vera Cr., Cuba, Tartuga, St. Lucie, Barbad., Bahama, Louisiana, 
Pensacola, Carolina. Gelbf. zu Key -Wert (Ins. v. Florida). 
P. Huning, der 8 Militärspitäler und die Kranken der Stadt zu 
besorgen hatte, starb daran (Missionsbrief). G. in Sierra L., 
Goldküste, Benink. (Calab.), Congok. , Fernando Po, Cap. Verd- 
sche I. Teneriffa, Palma. — Typhus in Znaim, ex. T. in Lond., 
Glasg., Liverp. (m. Theuer.), 62, 63 Typhus in Wien, unter den 
Truppen des Secessionskrieges, bis 64 an vielen Orten Schottlands 
und Englands, bis 68 im sächs. Voigtl. Typhoid in Saigong. — 
Infi. Jan. : Bermudagr., Niederl. Apr. : Capland, Mai : Isl. (hier 
2% Mortal.). Mas.: Faroer. Scarl. bösartig in Cork, bis 63 in 
Tuttlingen. Diphth. in Ostfriesl. Ergot. in Finnl. 62, 63 Ruhr 
an vielen Orten Deutschi. 62 Var. in Schles., Erlangen, Lugano, 
bis 63 auf Vaucouvers Isl., wo über 1000 Indianer starben, bis 
69 in Schweden, 62 — 63 im südwestl. England. InMecklenb.- 
Schw. Pocken unter den Schafen sehr verbreitet. 

62 Maul- und Klauens. in ganz Deutschi. u. Frankr., Rind- 
viehs, in Galiz., Polen, Neapel, Sicil. (bis 66). In Oesterr. fallen 
152 000 Stück. - Hundswuth in Wien. 

63 Chol, unter den engl. Truppen u. den Eingeborenen in 
China. Schwere Epid. in Indien. In Maroim (Bras.). In Bras. 
besonders Neger befallend (Pandemie bis 68). Gelbf. in Vera 
Cr., Matamoros, Tuxpam, Tampico (Mex.), Nassau (Bah.), Pensa- 
cola. Gelbf. u. Dengue auf den Bermudas. Schwere Malaria- 
Epid. in Ramandrag. Pest in Kurdistan: Maku; s. unten. 
Typhus unter einem Araber-Tribus in Setif. Typhus u. Typhoid 
in Heraösand. Typhoid unter den Boers bei Quenst. 

Grosse Epid. von Recurrens in Petersb. u. Odessa. Ver- 
einzelte Fälle von Mening. epid. in Liegnitz, Thal der Neisse: 
Ottmachou. Mas. in Bresl. , Scarl. in Stuttg. Var. zuerst auf 
den Marquesas; l /i der Bevölk. stirbt. Seuche unter Schafen u. 
besonders unter Ziegen in Sicil., unter Schafen in Böhmen, 
Krain u. im Küstenlande, darnach inUng. u. Pol. In Aegypten 
sollen 734 642 Stück Vieh gefallen sein. 63, 64 Var. in Bresl., 
Berlin (hier 220 u. 617 Pockentodte, bis 67 dauernd). 63 Var. 
in Engl. (0,16 p. m. stirbt). 63, 64 Wint. Infi, in Neu-Caled., 
Calif., Frankr., Febr. 64: Schweiz. 63, 64 Pest in Azerbeidschan, 
Pers. Kurdistan, in Maku nach 28 freien Jahren, u. zw. Urmia 
u. Cosrova. (War in 12 Epid. auf Azerb. beschränkt, nur ein- 
mal in den nördlichen Provinzen.) Chol, in China, Japan, Ben- 
gal., Bombai (Dez. — Mai starben 3000, im J. 64 4588), im J. 64 
an der Malabarküste (40 000 st.), Ende 64: Hadramaut, Jemen. 
63 — 66 Mening. ep. in Deutschi. Diphth. in der Eibniederung. 
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zahlreich im Peiidschab, bis 68 in Rassland, besonders 
'etersb. 63 — 71 Hundswuth häufig in "Württ. 

64. Gelbf. in Bermuda, Newbera (S. Carol.) , bis 67 in 
'era-Cr. 64 in Sierra L. (auch die 2 flg. J.), unbedeutend in 
Swanaea, Typhus in Norw., Berl., Bresl., Halle, Bonn, Santiago, 
Stade 64 oder Anfang 65 bösartig m Chartnm. 64 Grossartige 
Epid. der Reo. in Petereburg (auch bis 66) bei Nahrungsnoth, 
3,:i ,, der Bevölk. befallen, auch in Nowgor., Mosk. Rec. in 
Bombai, 64, 65 mörderischer Typhus in Pers., Typhus u. Rec. 
in Pecking. Typhoid nach dem Kriege in Neu-Seeland. 64 — 68 
Verheerender Typhus in China. 

64. Mening. ep. in Bromb. , Stett. , Hamb. , Braunschw., 

Nümb., Erlangen. r>4 , f',:i stärker in Pomro., Westpr.! Konitz, 

■tu. (14 Sehweissfi-iesel im Arr. Castelnaudary. Mas. in 

Botel Var. in Sachs. -Weim., fast allen Aemtorn Gothas, Rgb. 

Erfurt, in Sachsen-Gotha an 16 Orten, besonders zu Walters- 

hausen, auch inEisenauh. Weiin., Neust, a. d. 0., Erfurt, Magdeb. 

64—69 Var. in Gotha. Var. von 64—68 in Zunahme. Ende 64 

ider Auf. 65 Chol, von Bombai zur Süd- u. Westküste Arabiens, 

Somalilande. 64, 65 mörderisch im ind. Archipel. IM . 66 

plith. in Halle, Maestricht. 64—67 Var. in Preussen (0,4!) p. 

St.), bis 69 in Gotha. 64 Rinderpest sehr heftig unter Scha- 

"■ jen in Aegypten (auch 66). In Russl. fallen 72 000 

:erde bei einer Epid. Lokal-Viehs, in Kowuo-Gouv. u. Vol- 

hynien. Sibir. schwarze Krankh. , Karbunkel, apopl. u. exanth. 

Form. 64, 65 Viehs, in Central-Indien. 

65 Seuche in Irl. u. Engl, unter Sehweinon, Kaninehen. 
Hühnern, Fasanen, eine Art Krampf mit Erysipel. 65 — 67 Schaft, 
z wie Rindviehs, in England; viele Grafschaften trotz der 
■i'iihi'liehen Lage verschont, 500000 Stück (Schafe?) verenden. 
.elinüch in Roll, und Belg., wo die Seuche auch auf Schafe 
überging. 1866 Viehseuche in Oeaterr. starb verbreitet. 
65—67 Vierter Zug der Cholera. 

65 Cholera weit verbreitet in Central-Ind. u. Pres. Bombai 

(hier st. 84 000 Civilisten), Makalla, Mocha, Aden bis Abyssin. ; 

von 90000 Mekka-Pilgern st, wohl 30000, von solchen nach allen 

Richtungen verschleppt, nach Vorder- und Central-Asien. Zu 

dieser Zeit, als sie in Arabien u. Syrien verbreitet war, blieb 

gypten noch frei. Am 21. Mai war sie in Suez, am 2. Juni 

Alexandr., dann zu Aleppo, Beiruth, Bassorah, Somaliland, 

ubien, am pers. Golf, in Buschir Schiras. In Aegypten 61192 

'udte. Es werden Pers. u. ganz Mesopotam. befallen, im Mai 

in Hedjaz, im Juni in Alexand. u. Srnyrna; am 18. Juni 

arteille, 20. Juni Malta, 28. Juni Konstant., am 7. Juli Ankona, 

IS, Juli Gibraltar, 2. Aug. Küsten dji, 10. Aug. Odessa, 29. Aug. 

jfftsch heiallen. In Russl. (90 0Ü0 T.) , wo sie bis Aprü 67 

uerte, waren Podol., Volhyn., Jekater., Kiew, Charkow, Kursk 

Woroncsch u. Kaukasus befallen. In Polen 18 000 T. In 

Türkei war sie stark verbreitet, Armen., Rumän. (5000 T), 
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Mold., Wal. (1800 T. zu Jassy, 1100 zu Galatz) befallen, eben- 
falls Abessinien, Algier u. Marocco; von Ankona verbreitete sie^ 
sich über ganz Ital. (bis März 66 hier; 13 000 Todte). Wenig 
in Fiume u. Triest. Neapel am 6. Okt. befallen, Mars., Toul., 
Arles, Aix, Paris (schon 18. Sept.), Montpell. , Avignon, Cette r 
Bord., später auch in die nördl. Depart. verschleppt, griflF sie 
dort nicht um sich. Auf Guadeloupe st. von Oktober — April 66 
11 957 (nur ?) von 149 407 Befallenen. In Frankr. 10 584 Todte. Fast 
ganz Span, befallen: Valencia, Carthag., Bare, Sevilla, Toledo, 
Murcia, Alcira, Tortosa, Madr. , Fuente de Cantos, Santander, 
Gibraltar (Galiz., Astur., bask. Prov. verschont. Portugal, ausser 
Elvas, Oporto, fast frei geblieben), Malta, Gozzo. Am 17. Sept. 
(schon Ende Aug.?) kam sie nach Engl. : nach Southainpton zuerst, 
Theydon Bois in Essex; doch scheint sie hier nicht arg geherrscht 
zu haben. In Luxemburg war sie bedeutend. Belg. u. Holland 
blieben frei, auch Hannover u. Norddeutschi., aber nicht einige 
Punkte Sachsens (468 T.), Zwickau, Altenburg. Oesterr. fast 
unberührt. Im Nov. nach Amerika (3. Nov. New - York). 65 
bis 67 in Ital. 130 000 Todte. 

65 Gelbf . : Guadel. , Domingo , Campeche , Congo - Küste. 
Schwere anhält. F. auf Malta. Typhus in Finnl. , Abd.-Typhus 
in Salzb. , Typhoid in Aumale. Biliöser Typhus mörderisch in 
Hongkong, zuerst unter Gefangenen ; 65, 66 Typhus in München, 
Typhus ohne Nahrungsnoth in Dundee. Schweissf. im Herault- 
Dep. — Dengue : Senegal, canar. Inseln. Rec. in Beng., Maurit., 
Reunion, — Livl., Finnl., Vadsö in Norw., Typhus nach Rec. in 
Petersb. 65 — 67 Rec. in Galiz., Prag, 65 — 71 Typhus u. Rec. in 
Finnmarken. 

Mening. ep. : Graudenz, Hann., Braunschw., Kurhess., Unter- 
u. Mittelfrank., Oberpfalz, Baden (zu Rastatt st. 74 % der erkrank- 
ten Kinder), Leipzig, Eisenach, Weim. , 65, 66 Greifsw. , Mark 
Brandenburg. 6o Pleuropn. in London. 

Var. In Lahore st. in 2 Mon. 7000 an Blattern, Alane der 
Var. in Posen, Var. in Arnswald, in Ct. Bern (Zuchthaus, 
St. Immer., Villeret), Glarus, Zug, St. Gall., Waadt, Wallis (Val. 
d'Entremot, Sitten, Brieg), Ausserrhoden, vereinzelt in Lombar- 
dei. In Posen st. 64 1,07, 65 1,28, 66 1,07 p. m. der Einwohner 
an Var. In Thüringen die Epid. schwächer nach In- und Ex- 
tensität. 65 — 68 Var. in Norw., — 69 in Schweden (0,31 p. m. 
starben), — 68 in Aachen (1318 Fälle). An Masern*) starben in 
Paris 343. 

65, 66 Hunds wuth in Sachsen, 66 in Belg., Engl., Athen, 
66 — 72 unter Füchsen in Kärnten, 67 H. in Wien. 

66. Gelbf. in Cayenne, Paramaibo, — Sierra L., Senegamb. 
Chol, im eigentlichen Bengalen u. Behar stärker, in Baipore! 
Cuttak. ! Chyabassa!, unter den Pilgern zu Mekka, am Euphrat 

* Morbilli waren zu Groningen in den J. 29, 33, 38, 42, 43, 47, 48, 51, 
55, 59, 61, 65, Scarl. in d. J. 11, 22, 24, 40, 55, 62, Rubeolae in 42, 50, 61, 62. 
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ii Tigris, zu Tabriz, am Ufer des kasp. Meeres, Kaukas., Kur- 
distan, Norden Persiens, Aderbeidsuhan, Gilan, Maganderan u, 
Chorasan, Teheran, KaBchan, mehr. Punkten Syriens, Landsch. 
Tigre und weiteres Binnenland von Abyssinion. Chol, in Port 
Said, Alexandrien, Tanta u. Damiette. Chol, in Russl. (90 000 
Todte), [n. a. Ang. 3180, im f. J. 88852], davon fast 18 000 in 
Polen), auch in den centr., westl. u. nördl. Gouvernements, be- 
sonders in Bessar., Podol., Grodno, St. Petersb., Cherson, Walla- 
chei (26 000 T.), Montenegro, türk. Donauprovinzen; in ganz 
Oesterr. (10000 T. in N.-Oesterr.), Böhmen (über 30000 Todte), 
Mähren (fast 50 000), Ung. (o. 30 000 Todte). in Com. Sohl im 
Winter, Campagne, SiciL, Piem., Ligurien. in Frankr., besonders 
im Norden, auch "Westen; der Süden nicht verschont; von 
Paris bis Brest u. Caen — Belgien (Mai — Nov.), keine Provinz 
verschont, 32 812 oder 43 406 T., Brab. 9034, Pr. Lütt, 5822. 
Ostfland. 5114, Antw. 4588, Henneg. 4104 T., im f. J. nur ver- 
einzelt'' Fälle*), — Holland: 19 691 Todte oder 5$% der Bevölk. 
{der befallenen Orte?), Kampen, Delft, Schiedam, besonders 
Utrecht u. Leyden, Amsterdam (1104 T. 4 i. noch nicht 1% der 
Bevölk.), Luxemb. — ganz Britarjn. find. Irl, u. Schottl.), keine 
Prov. verschont, in Engl. 14 378 T. (0,068% der Bevölk.), da- 
von 5596 in London; 2600 in Lancash., 2031 in S.- Wales; 1170 
in Schottl., 2501 in Irl., davon 1459 in Dublin, in London 
1178 T. in 1 Woche; Liverpool litt sehr; Manchester relativ 
frei - Schweden: Götab. u. Bohusläu (1359 T.), Stockh. (656), 
Oestergothl. (654), Norw. u. Finnl. nur vereinzelte Fälle), Däne- 
mark nicht stark ergriffen, — Oesterreich zählte 12 000 T. an manchen 
Orten in Deutsehl. (Rheinl., Westf, Pomm., Preuss., Pos., Schles., 
Prov. Sachsen, Kön. Sachs., Braunschw., Meckl.-Schw., Okhmb., 
Anhalt, Unterfrank., Schwab., Hessen, Darmst.); in Preussen 
114 683 T., Berlin (6174 T.), Lübeck, Hamb. (1158 T., d. i. 48,1 
p. m. der E.), Halle, Zwickau, Dresden. Leipzig, Stettin, Erfurt 
(900 T.), Weimar. Stöttcritz, Marktheidenfeld, Würzb., Aschaffenb., 
Utzmemming (in Württ.), Mainz ! Aachen (279 Kr.), Essen (931 T.) 
Süddeutsch!, bheb relativ frei. Chol, in den Ver. Staaten im 
weitesten Umfang: zuerst in Halifax in Neu-Schottl., New-York 
(1. Mai bis 24. Nov. 1210 T.), Missouri-Thal bis Illinois u. Jowa, 
Neu-Orl.. Memph., Nashville, St. Louis, Armee von Paraguay u. 
die der Conföderirten , Corrientes, Rio de !a Plata-Staaten zu- 
erst, in Guadeloupe (12 000 Todte). Bis 68 Cholera in Central- 
Ame>*iU-a von Nicaragua bis Honduras. 66, 67 am Euphrat und 

66 Typhoid auf der Berrmidagnippe. 66, 67 in einem arab. 
Tnbus in Mesopotam., bis 68 in rasa. Ostseeprovinzen, Norden 
Eussl., D rammen. 66—69 Ex. Typhus in Ost- u, West-Preuss, 

* Im Allgemeinen at bis incl. 6« (..der blos tili '.) in Lüttich 1.5, Bnb. 
1.2, Limb.0.1ä li |o d. Einw. Ö(i litten grosse Städte am meisten: 10OU Land - 

gemeinden hatten keinen Todten. 500 Landjjem, nur 2 — 1 T. (Meynne 
eogr. med. in v. Bemmel Patrin helg. II, 187-t). 
LiMch, Gexhiciitr da Volktieuchen. 2S 
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66 Anfang der Verbreitung der febris remitt. haemorrhagica in 
Texas, Louisiana. — Rec. in Sibirien, Paris, 66, 67 in Dorpat. — 
Infi, im März 66: Frankr., Mai: Engl., Dez.: Reunion u. Maurit., 
Schweissfries. in 9 franz. Depart., neben Chol, in vielen Gegen- 
den Luxemburgs. — Rindviehs, in Ung., Bukow., Preussen. — Var. 
in Thüringen, Kant. Zug, heftig in Loson bei Locarino, auch im 
Zarskoselski'sch. Gouv. 66, 67 in Aachen, schwere Blatt.-Epid. 
auf Madagaskar, bis 69 st. 140000 in den Präsid. Bombay u. 
Oalcutta an Blatt., von 1000 Einw. 3,5. — 66 u. theils 67 : Hun- 
gersnoth in Indien, besonders in Marawa; Chol., Typhus, pest- 
artige Fieber, Var. folgten (Miss.-Ber.). 66. Masern unter den 
Conföderirten des nordamer. Krieges (1900 T.). 

Im Dez. Pest bei den Hadgi-Ofß, ohne Erbrech. u. Durchf., 
Tod am 2., 3. Tage. (Etwa im J. 31 sollen ähnliche Krankh. 
1 /s der Bevölk. mitgenommen haben, Tholazan.) 66, 67 Winter, 
Pest unter den Arabern in der Sumpf-Ebene HUieh am Euphrat, 
in 5 Ortsch. 300 T. In diesem Winter angeblich hochgradige 
Influenza in Paris. 66 — 72 Malaria weit verbreitet in Europa, 
Indien etc. 

67 (Sonnenflecken-Minimum 1867.2): Pest in N.- Afrika; einige 
Fälle in Odessa. Pest in Mesopot., zuerst in Hindiö, lokal blei- 
bend. (Tholazan Une 6pid. en 1867.) Bes. in d. J. waren fieber- 
lose Bubonen in Achseln, Leisten oder am Halse in der ganzen 
Prov. Bagdad häufig. Bis 68 Bub.-Pest b. Birs Nimrud auf 
dem rechten Ufer des Kanals Bündich zw. Kerbela u. Nedschef. 
Bis 73 von Zeit zu Zeit Pestfalle in Mesopot. (Thol. p. en 
Turq. 101.) 67 Pest in der pers. Provinz Khuzistan. 

67 Gelbf. in Jamaica, St. Thomas, Panama, Cuba, Barb. u. a. 
Antillen, Matamoros, Texas, N. Orl., N. Iberia, Memph., Viksb., 
Mob., Key West, Penfacola — Senegamb. — Schreckt, auf Mau- 
ritius. — Chol, über ganz Punjab, Peschawur, Cashmere (6000 
T.), Afganistan (durch Pilger verbreitet), Cabul (8000 T.), Teheran, 
Nepaul (3000). Fast der halbe westl. Theil von Indien blieb frei. 
Ch. in 10 russ. Gouv. (11 265 T.) mit Ausnahme Polens. N. and. 
Ang. 11000 T. in russ. Polen. Montenegro, nördl. Alban., Niederl. 
(wenig, in S.-Holl. 1033 T.), Thüring., Sachs., Oberschi., Preuss., 
ßbz. Bresl. u. Bromb., Meckl.-Schw., Eheinprov. (3418 T., Cöln, 
Düss., Barm., Elberf., Essen: 179 T.), befallen. Wenige Fälle in 
Süddeutschi. In Oesterreich (32000 T.), bes. heftig in Ung., Galiz., 
Dalmat., bis in den Winter. In Hamburg wenig. In Italien blieb 
keine von 59 Prov. verschont; von 63376 Ergriffenen st. von Jan. 
bis Juli 32 074, in der ganzen Epid. sollen 130 000 gest. sein. In 
Florenz trotz der üblen Ausdünstungen nur 2 Fälle. Ct. Tessin, 
Zürich, sonst die Schweiz wenig befallen; auch Frankr. wenig, 
Britannien nur an einzelnen Stellen; es blieb bis 73 frei, in Belg. nur 
einzelne Fälle. Im J. 67 Ch. von Tunis bis Biskra sehr verheerend, 
auf den kleinen und grossen Antillen, bes. stark auf Guadeloupe, 
St. Domingo, Cuba, auf Maurit., verbreitet in Brasil., in der amer. 
Armee, Corrientes, New- York, Städte am Mississ., Georg., Louis., 
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Texas, Kentucky, Virginia, Nicaragua Bay, Tennessee, manche 
Orte S.-Amerikas, Argent. Eep., am Rio de la Plata in Buenos 
Ayres! Bis 70 verheerend auf Cuba, bis 72 in den Ver. St., 
vorzüglich im Westen. 

Dengue in Cadiz: Febr. bis Apr. Infi.: Frankr., Deutschi,, 
Belg.. zur Regenzeit auf Mauritius. Rec. in Algier, Reim., 
Maurit. Typhus in Prag, Typhoid in Vorpommern, Königsb., 
auf Guadeloupe, Cap-Colonie! Typh. u. Rec. in Konstautiuopel, 
Greifttw., gross. Theil von Mittel- u. W.-Deutschl. 67, 68 
Exanth. Typhus im Kr. Löbau, Hunger u. Typhus in Finnl., bis 
69 Misswachs u. Typhus in Ostpreuss. 

67 Mas.: Christiania, Basel. Searl.: Schweden, Langensalza. 
Rindviehseuche in Russl., in S-, W-, ganz O-Eur. u. in Central- 
Eur., Tiirk., Ung., Galiz., Bukow., Schles., Oberfrank., Thüringen. 
Ergot. in Chemnitz, 67/63 in Kronobergslän. — Var. im Königr. 
Sachs, ziemlich ausgedehnt, nicht intensiv, im G-othaischen stärker, 
als im vor. J., auch im übrigen Deutschi. u. im Auslande, wie's 
scheint, verbreitet. 

68 Chol.: Ost- u. Westküste Afrikas, Marocco, Senegal, 
Senegamb. (hier verbreitet), Teheran, im grössten Theile Persiens. 
An zahlreichen Punkten Russl., Petersb., Moskau, Kiew. Europa 
im Ganzen frei. Essen (38 T.). Amerika auf den früher occu- 
pirten Gebieten, Montevideo (30i)ll T.), längs d. Uruguay, in 
Brasil, verbreitet, St. Thomas. — Ruhr in Weimar. Typhus: 
Kreis Lötzen, einige Gegendan Westpreussens, Stettin. Typhoid 
in Langensalza. Rec. u. Typhus in Breslau (484 Kr.), Berlin, 
Norw., Hunger u. Typhus in Tunis, Algier. Rec. in Pandshab, 
London, North-Shiclds, Momnouthsuire, Polen. 63, (i9 Typhoid 
in Brüssel, Flecktyphus in Schles. 68 — 70 Hunger u. typhöse 
Kraukh. in d. nordl. Provinz Schwedens, bis 73 Rec. in Irl., 
Schottl. Mening. ep. : Triest. — 68,69 Gelbf. schwer in Peru. 

68 Herbst Dengue: Port-Said, Lnfl. im Dez. zu Konstaatinop., 
Mas.: Isl., Moatecalvoli, Searl.: Lond., Neilston. Diphtherie in 
Sachsen. Var.: Rivera am M. Cernere, Wien, Thüringen (Wei- 
mar, Ilmenau etc.), Kon. Sachs. (Leipzig), Breslau. Pandemie 
bis 73. 68, 69 Pocken unt. Schafen in Preuss., 68—70 durch selbe 
grosser Verlust in Australien. 68 Rind Viehseuche in Ung. 

69 Chol, in Zanzibar (in d. Stadt furchtb.) und im Innern 
Afrikas, von lud. nach Pers.. fast über ganz Pers., Roshed am 
c»3p. Meere, Nischni-Nowgorod, Kiew (bätd.), in etwa 10 russ. 
Gouvern. den Winter überdauernd, Türkei, Amsterdam (59 T-). 
Mc. Caarthys Isl., Baturest, Halbins. Dakar, sdl. bis Mund, des 
Riograude, am Ende dos J. in einigen Prov. der Argent. Republ., 
in Bolivia, Peru. 67 u. 70 Deutsch!, frei. Typh. zu Augsb., 
Brest-, in Norw. Abd.-Typh. in Essen. Rac. in Posen, Prag, 
Glasgow, Edinb., bis 70 in Liverpool, Leeds, Manchest,, bis 71 
in Wales u. London, Typh. im Dep. Morbilian. (69 — 77 Sterb- 
lichk. in Engl, durch Typhoid 0*3 f p. m.) 69, 70 Gelbf. in 
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Brasil., Asuncion. 69 Grippe in e. nordamer. Invalidenhause- 
Mas. in Basel. 

Var. Schwere Ep. in Alt-Calabar, Var. in Schweden häu- 
figer, in Airolo, Bogno, Ligornetto, Utr., Antw., Mars., Havre, 
Paris (649 st.), London, Wien, Breslau, Thüringen, Königs!).,, 
Berl., Köln, Hamb., Weim., Erfurt. An Masern starben in Paris 
540. .Rindviehs.: Polen, Ung., Preuss., Engl., bis 71 Maul- und 
Klauens. in mehr. Land. Europas. 

69 etwa bis 79 die der Orient. Bub.-Pest zugeschriebene 
Jang-tzu die chin. Prov. Yün-man verheerend. (Tholazan.) 

70 (Sonnenflecken-Maximum). Chol, auf der Küste von Mo- 
zambique, in Persien (theils verheerend), am Euphr. u. Tigris, 
über 37 Gouv. in Kussl. verbreitet, bes. in Orel, Don'sche Steppe, 
Jekaterinoslow in Astrachan. — Pest auf dem Plateau am See 
Urmiah, 70? Soerabaye auf Java, 70, 71 Arab. und Nubien. — 70 
Gelbf. zu Asunt Carrientes, Buon.-Ayres, Barcelona. Typh. dann 
Bec. in Glasg., Liverpool, ohne Hungersn. Typhoid in Kannanur, 
Kalikat, Kanpur., 70, 71 Typh. in Wien. 

70 Viehs. : Sachs., Baiern, Bad., Kheinpr., Frankr. (hier bis 72), 
bis 71 b. Schafen in Frankr. Mas. in Basel, Scarl. in Schwede 
Bristol, Hz. Gotha, Euhla, bis 72 in Essen. Var. 70 in Obwald., 
Freib., Basel, Graub., Locarno, Personico, in den meist, gross. 
Stadt. Deutschlands gemindert, aber stark in Paris 8181 T. (nach 
anderer Nachricht vom 30. Jan. bis 2. Juli 3010 Pockenleichen), 
Bheinprov. 70, 71 unt. den gefang. Franzosen, in Duisburg (542 T., 
1,78 p. m. der Bevölk.), Berlin (6478 T.), Mailand, Lausanne, 
Genf, Dresden, Chemnitz (auch 71: 1*65% der Geimpften, 57*2% 
der Nicht-G. befallen), seit 70 in London, hier besonders 71, auch 
noch 72, bis 73 in d. Niederl. 

70, 71 Schweissf. in H. Garonne. Mening. ep. in Bresl. — 
Pest auf dem Hochplateau (6—7000 F.) S. O. vom See Urmia, 
mitt. im Schnee. Bub.-Pest im südl. Aderbeidschan, Distr. Soudje 
Boulak, ausgebrochen, in Gaumichan, b. Miandoaul, Arbenous, 
Adjivan, Turkmankendi, Seraub, Rachim Khan, Agt^peh, Bibi- 
kend, Uchtepeh, Sindjag, Gueltepeh, Baneh, unt. den Kurden- 
Stämmen Mukri u. Djaf, 15 Djaf, 15 Ls. ringsum d. Stadt Soudje 
Boulak als Boubonenpest (Tholazan). 71 Pest in Kurdistan. 

71 Chol, in Abushir, Arab., Mesop. (bis 72), Küste von Mo- 
zambique, Constant., eine der schwersten Epidemien in Russl. 
(130000 T.), von den Küst. des schwarzen Meeres bis Archangel, 
vom westl. Sibir. bis zur westl. Grenze Kusslands, Finnl., 
Schweden (einzelne Fälle), Galiz., Preuss. (bes. im östl., doch 
wenig, Berl.), Hamb., kleine madagass. Inseln, bes. Batteri u. 
Helville. 

Typh. im belagerten Metz. Abd.-T. im Waisenhaus zu Halle. 
(Von 700 erkrankten 300. Fäkalinfiltr.) Bec. in Kasalong, 71, 
72 in Bresl., an andern Orten vereinzelt, Typh. in Münch., Ty- 
phoid in Domingo. 
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Infi.: Capland. — Dengue: Ostküste Afrikas, Aden, Medina, 
arab. Küste, Bombay, Caletitta (sehr verbrät,, auch 72) — 

-st'.: Indre Loire. — Scarl. : Creinona, Bristol. An Masern 
starben in Paris 561. Pocken zu Cref., Mind., Düss., Wittemb., 
Thorn, Bromb., Rendsb., Nordh., Itzehoe, Wandsbeck, Altona, 
Strals., Horde. Duisb. Bochum. Grosse Ep. in Frankr., bes. im 

■ Paris, Dänem., Isl., ganz Deutschi., Preuss. (243 p. m. 
d. Bev. gestorb.), Hamb. (3647 st., 10'7ö p. m. der Bev.), Leipz. 
(1 p in. der Bev. st.), Posen, Bresl., Ebz. Potsdam, Bremen, 
Danzig, Stettin, Gotha, "Wesel, Essen (384 T. m, 72), Aachen 
(bis 73 691 F.), Baiern. Holl. (4-3 p. m. der Bevölk. erkr.j, 
Brüssel, Oesterr. (036 p. m. der Bev. st.), Engl, (bis 72 047 p. m. 
der Bevölk. erkrankt), Irl. (bis 73): Dublin, Cork (9'6 p. m. der 
Bevölk. !), London (hel't.), Liverpool, Wolverk., N. Castle, SunderL, 
versch. Stellen Afrikas (bes. Goldküste), West-Indiens u. N.- 
Amerikas. 71 — 75 Var. im Kant. Zürich. 71 — 73 Verheer. Pest 
in den Gebirgsthiilein der ehines. Provinz Jim-Nan. — 

71 Maul- u. Klaucns. in Frankr. (7000 Stück gingen zu 
Grunde), Engl. (7900 St.). 71—76 Hundsw. in Sachs., Baiern, 
Preuss. 

72 Chol, in Tsehittagong, Turkestan, Tashkend (4000 st., etwa 
Vio der Bev.). Buchara, Nub., unter den Mekkapilgern, in Anatol-, 
am schwarzen Meere in Russl. 120000 T., bes. in den südl. und 
westl. Theilen, Polen (2317 T. in Warschau), Galiz., Mähr.. 
Böhm., Siebenb., östr. Sehles., Ung. (incl. 73 190000 T.), östl. 
und westl. Preussen (Insterb-, Berl., Gumbinn., Thorn, Danzig), 
Belgien. 

Gelbf. in Brasil., Montevideo. — Pest im pers. Kurdistan, 
aüdl. von Urmiah Typh. verbreitet. Typh. vor Rec. in Posen, 
Typhoid in Zürich, Berlin. Schweissf. in Galleno (Gallamo?). 
Dengue in Bombai, Madras, Rangoou, Zanzibar, Dacca, Java. 
In Baroda litt das Rindvieh daran, in Rangoon Hunde und 
Katzen. 

Var. auf den Sandwichs-Inseln. In einer Ortsch. Borneos 
sl. in 3 Mon. 4000 daran. Petersb.! Posen! Wien (Nov. 71 bis 
Mai 73 4415 T.), Tessin, Basel, Ct. Zug, Schottl. (1432 T. = 
0.42 p. m. der Bev.), in Nottingh., Sheffield, Leicester, Norwich, 
Portsm. In Glasgow u. Greenock bis 74 Bich schleppend. 
72 eti.'. in Calii'ornieu. 

72, 73 Pock. unter den Schafen in Malmö, Ystadt. 72 Pferde- 
Infl. üher die Ver. Staat, verbreitet. In Württ. Aphtenseuche 
unter Rindern, -Schafen, Schweinen, in Baden 150000 Rinder be- 
fallen, diese auch in Preusson. Im Kr. Soldin rafft brand. 
Rothlauf 5000 Schweine weg. 

73. Chol, in Rumän. !, Bulgar., südl. Türkei bis Salonichi, 
Russl . wieder stärker in Oesterr. (zu Wien im Jahre der Welt- 
Ausstell. 2850 T.), Böhm., Dahn., Slavon., Polen (bis Ende 74 
30000 T.), Russl. (nur 4500 T.), fast ganz Deutschi. (33156 T.), 
davon in Preuss. 28790, Baiern 2612, in Hamb. 1005, (31.6 auf 
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10 000 Einw.), Dresd. 365, Posen, Bromb., Marienwerd., Danz. r 
Magdeb., Lübeck, Oppeln, Bresl., Königsb., Gumb., Berl., am 
Ende d. J. in Deutschi, erlöschend, nur in Baiern (Manch.) u. 
Oberschi, überwinternd u. im folg. Jahre bis Okt. in Oppeln. 
73. Chol, in Fiume, Born, Palermo, Neap., Genua, Brindisi,. 
Dortr., Antw, Havre, im Allgem. wenig in Frankr., bes. in Calvad., 
nam. Caen; Engl, (nur einige F.), doch in Liverpool 400 T., 
wenig in Schwed., Norw., — Dänemark blieb wieder ganz frei 
— in N.-Orleans, längs des Mississ., über einen grossen Theil 
des Binnenlandes von Amerika. £ v 

Im Okt. beginnt auf die von 69 — 73 herrschende Hungers- 
noth eine 5jähr. Pest-Epid., zuerst im Distr. Dagarra, vom Apr. 
bis Mai zu Merdje, Ende 73 u. 74 unter den Arabern, zu Hilleh,. 
Nedjef, Kerbela. Unter 80000 4000 im (bis?) Juni gestorben. 
Ende 74 neue B.-Pest in Mesopot. nördlich von der Vereinig, 
v. Euphrat u. Tigris; in Abdera, Fowwar, Chenafieh. Am 1. Orte 
st. von kOOO E. 460, zu Hai Wasit v. 4000 500, zu Souk el 
Ch&ouk v. 2000 200. (Tholazan, Castaldi.) — 

Infi, (bis März 74) sehr allg. in N.-Amer., auch Pferde 
(72, 73) befallend. — Var. in Bremen. In Posen st. 1.28 p. m. 
der Einwohner daran. In Engl. u. Irl. abnehmend u. bis 75 
nur in einz. Fällen, 73, 74 etwas häufiger in "Württ. ; in Indien 
st., 500000 an Var. 73 — 75, bes. 74 schwere Pockenep. in 
Schwed. (7200 T., 0.96 p. m. der Bevölkerung st.) — Mas. in 
Basel. Iu Paris starben in 3 Monaten 855 an Masern. 

Dengue in Ind., Java, Cochinch., Maurit., Beunion (sehr),. 
Alabama, Vicks, Ost-Louis. — 73 Bothl. der Schweine in Jütland 
u. Bad. stärker als sonst, Milzbrand in den baier. Alpen. Im 
Oriente an vielen Orten eine Krankh. unter den Kameelen. — 
73—75 Typh. in Schwed. ; — 76 Bec. in Odessa. 73—76 Hunds- 
wuth in Wien. 

74 Chol, in Calcutta, bis Ende d. J. mörderisch in Russl., 
schwere Epid. in Öberschles. (Oppeln), Chol, in Ung. — Pest 
am unt. Euphrat südl. v. Masseyb unt. d. Arabern (s. 73), an 
der nordafr. Küste, unt. d. Arabern in Tripolis, nam. Bengasi 
u. Hochplateau von KyrenaXka, Bub. -Pest im pers. u. türk. 
Kurdistan, südöstl. vom Urmiasee, in Ortschaften, die durch 
tiefen Schnee abgeschnitten, st. fast alle Bewohner. Pest im 
Gebirgsland Assir. Ende der Epid. in Afrika. In Arabien hat 
die Pest über 1 Jahr gedauert u. ein Drittel der Einwohner der 
heimgesuchten Orte hingerafft. 

Tholasan (p. 105) beschreibt die Pest des J. 1874 von Da- 
gara in Mesopotamien: Die ersten Kranken starben wie vom 
Blitz getroffen vor dem Erscheinen der Bubonen und der Brand- 
beulen. Sie hatten eine excessive Mattigkeit, schwankenden 
Gang, unstäten Blick, intensives Kopfweh, brennenden Durst; 
das vorwaltende Symptom war schwärzliches, abondantes u. 
in kurzen Zwischenräumen wiederkehrendes Erbrechen. Dann 
folgte ein comatöser Zustand und der Tod trat in den ersten 
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12 Stunden ein. Einige Zeit blieben die Fälle sich gleich; aber 
bald zeigten rieb Brandbeulen , Bubonen, Petechien. Von An- 
fang an war die Contagiosität offenbar. Man sah, wie alle 
Glieder der Familie, alle Personen, die in Berührung oder Be- 
ziehung mit den ersten Kranken gekommen, befallen wurden, 
mm Beb die Seuche rieb schrittweise verbreiten, anfangs lang- 
sam, dann im April u. Mai in grossem Maassstabe. Zu Dagara 
waren damals 20 Todte täglich. Anfangs Mai waren in diesem 
Lande 500 Befallene, wovon nur •.■in Viertel genas. Im benach- 
barten Affij entgingen kaum 50 von 500 dem Tode. Gegen den 
20, April war sie hier verschwunden. Zu Diwanieh dauerte die 
Epid. vom 13. April bis 9. Juni, es starben 190 in der Stadt, 
600 in am Enphrat lagernden Tribus. Zu Nedjef u. Kerbela 
waren wenige Todesfälle. Das von der Pest befallene Gebiet 
erstreckte sich 144 KU. in die Länge, 80 in die Breite. Im 
nächsten Jahre gewann die Pest eine grössere Ausdehnung. 
Colvill beschreibt den Gang, den die Krankheit in diesem Jahre 
nahm, in folgender Weise: Anfangs ist, der davon Befallene 
wie verwirrt, unruhig, dann kommt Fieber, das Gesicht erlangt 
einen stupiden Ausdruck, die Augen werden roth und unrein 
(troubles), die Zunge geschwollen, schwarz oder weisslich oder 
gelblich. Wenn der Kranke rieh anders als in Seufzern ver- 
stündlich machen kann, klagt er über stechende Schmerzen im 
Epigastrium. Respiration beschleunigt. Puls sehr rapid. Ver- 
stopfung; Diarrhöe gilt als günstig. Nach dem Fieber folgt etwas 
Sclnvi-iss u. kehrt der Kranke dann zum Bewusstseiu zurück. 
Einige Stunden nach Beginn des Fiebers lebhafte Schmerzen 
in den Leisten, den Achseln oder am Halse, Die Geschwulst 
der Lymphdrüsen tritt schnell ein; sie ist in allen Fällen vor- 
handen, am häufigsten in den Leisten, am seltensten am Hake. 
Der Tod trat am 2. oder 3. Tage ein. In der ersten Hälfte der 
Epidemie starben 93—95 % der Befallenen, in der 2. Hälfte 
genas die grössere Zahl. Bei Anfang der heissen Jahreszeit er- 
losch die Epidemie, schon vom 1. Juni an war sie schon fast 
erstorben. Im J. 76 dehnte sie sich dann bis Bagdad, ja bis 
Schuster in Persien aus. Cf. 1876. 

Mosern raffen auf Maurit. u, den Fidschi- Inseln 1 /ö bis Vi 
der Einw. weg. Var. 74 in Philadelphia (in 1 Monat starben 
2000 daran), 74,75 in Schwed., Marseille. Frühj. 74 u. Winter 
74/75 Inf!, auf der westl. u. östl. Hemisphäre: N.-Amer., 
Deutsch! (stark in Berlin), Frankr., Schwed. — 74,76 Typh. in 
Petersb., Warsch., Minsk, Mosk., Nowgor., Jarosl., Chersonn., 
Pensa, Sibir. — 

74—80 Maul- u. Klauens. in PreuBs., Sachs., Bai.. Württ. 
verbreitet unter Bind., Schal'.. Schwein., im J. 75 auch in Engl. 

75 Chol, in Syr. weit verbreitet, nach anderer Angabe in 
Hama isolirt. In Ind., wo sie seit 71, st. in 75 daran 3(i4 755. — 
Typhus in Wien, Breslau, Typhoid in Schangai und Pecking. 
Schweissf. in Isernia, Puy de Dome. — Mas. auf den Faroern. 
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75 Pest in der Tigris-Ebene, in Yemen (Assyr.), Mesop., 
angeblich in Turkestan u. Pers. (Hillah, Hindieh, Nedjef, hier 
350 T. von 9000 Einw.), im Ganzen 74 u. 75 nur 4000 T.*) — 
75 bis Jan. 76 Pest zu Mohavil NO. von Hilleh, hier wie in H., 
wo sie nach 5 monatl. Dauer, nachdem 1 /i der Einw. gestorben, 
am 15. Juni aufhörte, mit Blutbrechen u. Bubonen verbunden, 
im JDorfe Kiffil-Pegamber bis Mai, zu Kaufa ( 1 /ö der Einw. st.), 
Souk el Ch&ouk (trotz grosser Unreinlichkeit dieser grossen 
Stadt wenig T.), wogegen in der auch sehr unreinlichen Stadt 
Kutel Amara am Tigris fast die Hälfte der Einw. starb, Monte- 
fik. 75, 76 Pest in Bagdad. 

Var. 75 u. 76 in Preussen. 73 — 86 sollen in Preussen durch- 
schnittlich jährlich 45 000 an Diphtherie gestorben sein, 77 — 89 
in Paris durchschn. 1960. In Indien st. 75 u. 76 20 000 an Var. 

Seit Jahren in Grönl. wuthähnliche, auf Menschen nicht über- 
gehende Krankh. der Hunde. 

76 Chol, in Ost-Afrika. — Pest im türkischen Arabien; es 
sollen an 20 000 daran gestorben sein. Im Distr. Schuster, Prov. 
Khuzistan im Südw. Persiens st. etwa 2500 daran. Pest an 
versch. Punkten der Prov. Astrabati, im stidl. Pers., später am 
Hymalaya, im nordwestl. Ind., bes. im Distr. Kumaon. In dieser 
Epid. neben Erbrechen schwarzen Blutes u. gelber Färb, 
der Haut auch Bubonen regelmässiger als früher (Murray). Pest 
in Chorassan, 1000 m. über Meer, 25 Ml. vom westl. Winkel des 
Caspi-Sees, in Bagdad bes. im April u. Mai, wie alle Pesten hier, 
im halben Juni aufhörend; im Sommer nur sporad. Fälle; hier 
3639 T., Lungenblutung war selten — in Amara, Dizful, Chuzistan 
im südwestl. Pers.; Bassora blieb, wie 75, frei. Man schätzt die 
Pestleichen d. J. auf 20 — 32 000 T. — Mahmurree in Kumaon n. 
Murray. — 73 — 76 regelmässig von Dez. bis Mai und Juni in 
Mesopot. zwischen Euphrat u. syr. Wüste. 

76 Schweres Typhoid in Paris, 76, 77 bil. Typhoid in Ind. 
häufig. Typhus auf der Ins. Molee. Schwerer Typhus in Ober- 
schles. 207 T. in Preuss. durch Flecktyphus. 76 Dengue in 
Hongkong (Victorie), in Aegypten (Ismaila); s. aber 77. 76 Scarl. 
bösart. auf Melbourne, bis 79, bes. 78 in Essen. 76 u. 77 in 
Japan 7967 Choleratodte. 

77 Febr. od. März Pest in Prov. Ghilan am Casp. Meere 
(wohl 4000 T.), bes. zu Resht am nordwestl. Winkel des Caspi- 
Sees, verbreitet bis Anf. 78 über zahlreiche Ortsch. : Asterabad, 
Ghilan, Herat, Prov. Astrachan, Bagdad (1672 st. diesmal), Azi- 
zieli, Amara, Azer. Viele Juden u. Muselmänner ergriffen. 

Unter den Nomaden ein Fieber mit Bubonen, vom Fleisch 
kranker Kameele abgeleitet, hernach nach Ueberschwemmung 

"Wechself., Dysent., dazwischen noch fieberh. Bubonen u. Anthrax; 

— — — ^^— — —_ _ • 

*) Zu Kerbela u. Nedjef werden jährlich 20—30000 Leichen der 

gers. u. arab. Chiiten begraben; Kerbela liegt zudem im Niveau der 
ümpfe; es war 1876, wie 1881, am meisten von der Krankh. verschont. 
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etzterer häufig zu Bagdad, auch in gutartigen Epidemien. — Im J. 

76 u. 77 aollen zu Bagdad wohl 5000 an der Pest gestorben 
sein. Im Herbst und Winter vorher sah man apyretische 
Drüsenanschwellungen in der Achsel. denLeisteu und am Halse; 
im Frühjahr erreichte die Pest ihr Maximum bei 30° C. Wärme; 
in der grossen Hitze (45 — 50°) Hess sie nach; dann kamen die 
Drüsenanschwellungen wieder. Bei regelmässigem Verlaute ent- 
stehen die Drüsengeschwülste zuerst (7 — 8); diese gehen in 
Eiterung über. Auch tonnen sich Karbunkel bilden. Blutspeien 
und andere Blutungen werden ebenfalls erwähnt. Als nene !•!■■■ 
scheinung wird bemerkt ein Zittern, welches (i — 72 Stunden 
anhält, augeblich ohne gesunkene Temperatur und ohne Kälte- 
gefühl, worauf tüilt.lielies Com« folgt. 1877 Pest bes. in der 
Prov. Viatka und Tsclieinigow (241 declarirte Fälle). 1877, TN 
im unteren Wolgathale. 

In .Astrachan 69 Fälle mit Fieber und nicht gefährlichen 
Drüsenanschwellungen des Schenkels. Nackens oder Halses, die 
bald in Eiterung gingen, bald nicht. 

Schwerer Typhus in der Wallachei , Typhoid in Italien. 
Rec. in Bombay. Bis TS Typhus in der Kaukasus- Armee, Rec. 
in Kiakuu. 

Var. im Cant. Zug, Lugano, 77/78 stark in London. 77 
in Dänem. 436 Fälle Var. vaccina bei Kühen, im f. J. 581 in 
Seelaud. 77/ 7K Schafpocken angeblich in jenen Gegenden am 
häufigsten, wo die Schutzimpf, der Lämmer gebräuchlich. (Impf. 
der Ovine od. Vaccine b. Schafen bringt oft allgemeine Pocken.) — 

77 Aug. bis Nov. Dengue in Isinaila. 77 / 78 Parotitis in Breslau. 
78 Chol.; Arabien, ägypt, Küste, Veionetsch 300 Ml. südl. 

von Mnsk. — Gelbf.bes. in Neu-Orleans u. Memphis; von 4*2 (XXI 
Einw. st. wenigstens 4000; an verschiedenen Stellen ganze Borge 
vun Sorgen. Kein katholischer Priester floh, 29 derselben und 
53 Ordensschwestern starben. tKreuzzeitung.) Viele Aerzte u. 
\\ ärter fielen als Opfer ihres Berufes. Neger erlagen schaaren- 
weise (Mcutry Lanc. 1878, 19 oct.). Die Einw. Dekaturs flohen 
alle bis auf 150. Gelbf. in d. J. in Madrid (80 Todte). Pest in 
RubbI., 78, 79 an einigen Orten des rechten Wolgagebietes. Pest 
im Okt. zu WetJianka, s. d. f. J. 

78 Typhoid in Madras, Melbourne! (besonders seit 74), Sid 
bei Abbes. 78 In Preussen 647 Todte durch Typhus exanth. 
78, 79 Typhus in Berlin, Türkeil Rec. zahlreich im nördlichen 
Deutsch!. Bis 78 zu Yiin-nan in China die sehr tödtliche Epid. 
Jang-tzü. 

78 Dengue in Bengasi, in müder Form in Ismaila. Im Febr. 
Infi, in Ostangeln. Böthein in Petersb. Var. in Graub. (Chur), 

k Marseille (534 Todte), bis 79 gewaltig in Dublin, bis 80 in Genf. 
78 Schweinepocken in Oesterr. 78 Rinderpest in Russl.. auch 
vielen Schafen tödtlich. Maul- u. Klauens. in Oesterr., bis 79 in 
Dalmatien die Rinderpest. Um München leiden auch Hirsche n. 
Wüdsch weine an der Rinders. (Roll), 
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79 In Japan st. 105786 an Cholera. Chol, in Ostind. nach 
Hungersnoth. Im Punjab starben 26185 Eingeborene (1*5 p. m. 
der Einwohner). Pest in Assyr., in Arabien. Ende Okt. 78 bis 
8. Febr. 79 Pest in Astrachan, nach Zuber von Pers. importirt. 
Schlechte Nahrung u. Unreinl. waren nicht von entscheidendem 
Einfluss. Abgesonderte Hänser blieben mitten im Pestbezirk 
frei. Fast pathognomisch war Kopfschmerz, bes. in der Stirn, 
mit einem Gefühle innern Drehens u. Italiens, das Bewusstsein 
unversehrt, Delirium u. Coma selten. Vgl. Zuber mission en 
Eussie, 1880. Nach Hirsch u. Sommerbrodt (Mitthl. 1880) be- 
gannen die sehr schweren Fälle mit Kopfschmerz, Frost und 
Hitze, Erbrechen (in einigen Fällen bis zum Tode) u. Angstgefühl. 
Fieber scheint im Allgemeinen massig gewesen zu sein. Senso- 
rium meist bis kurz vor dem Tode getrübt. Bubonen (öfters?) 
nicht bemerkt. Exanthem in einzelnen Fällen. Verstopf, fast 
constant., Durchfall selten. Oefters Krämpfe. Tod in 48 Std. 
Vom 3. Sept.— 7. Okt. 286 T. in Wetljanka, sämmtliche Consta- 
tirte Todesfälle an 6 Orten 420. 3 Militärärzte u. 6 Feldscheerer 
st., auch der Geistliche, welcher den Kranken u. Sterbenden getreu- 
lich beigestanden, starb. Frau u. Schwester, die eine Leiche 
begruben, starben wenige Tage hernach. Von der Pest, die 
ums J. 79 in Bagdad herrschte, gab die Wien. Med. Presse 
folgende Schilderung: „Die Erkrankung beginnt in allen Fällen 
mit Schüttelfrost, welcher bei einem.Theile der Patienten stunden- 
lang anhält, bei dem andern schon vor Ablauf der ersten Stunde 
einer brennenden Hitze mit quälendem Durste die Herrschaft über 
den von fürchterlichem Kopfschmerz gemarterten Patienten ab- 
tritt. Der Gesichtsausdruck ist meist livid, der kleine harte Puls 
macht 120 — 148 Schläge in der Minute, die Zunge nimmt Theil 
an der cyanotischen Färbung des Gesichtes und der Lippen. Es 
tritt Erbrechen grünlich-gelber bitter und sauer schmeckender 
Massen ein. Die Milz beginnt sich auffallend zu vergrössern r 
die Respiration wird beschleunigt. Das spezifische Gewicht des 
abondant gelassenen klaren Harnes beträgt im Mittel 1010; die 
Analyse ergiebt vermehrten Harnstoff und verminderte Chlo- 
ride." . . . 

„Das zweite und in vielen Fällen auch das letzte Stadium 
der Krankheit bot am häufigsten folgendes Krankheitsbild: Die 
Patienten sind entweder theilnahmslos, somnolent, wie in einem 
Zustande der Lethargie; der schwere Athem ist hie und da 
von einem tiefen Seufzer unterbrochen, oder sie sind unruhig, 
machen automatische Bewegungen, erkennen die eigenen Ver- 
wandten nicht, deliriren mitunter. Hierbei ist der Gesichtsturgor 
normal; die Eespiration sehr beschleunigt; der Puls erreicht 
140 — 156 Schläge in der Minute; die Zunge ist meist feucht 
weisslich, sammtartig, selten belegt. Die Menge des gelassenen 
Harnes ist reduzirt, seine Reaktion sauer, er enthält reichlich Chlo- 
ride und viel Harnsäure, seine Farbe ist weingelb, saturirt, sein 
spezifisches Gewicht beträgt im Mittel 1024. Der Milztumor 
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wird bedeutend; die Temperatur steigt bis auf 40 — 405° C, in 
seltenen Fällen auch auf 42° C. ; der Durst wird unstillbar; in 
manchen Fällen kommt auch in diesem Stadium Erbrechen vor, 
wobei das Erbrechen grasgrün aussieht, die Patienten klagen 
über heftige, brennende und stechende Schmerzen in den ver- 
schiedensten den Lymphdrüsen entsprechenden Körperregionen; 
die Drüsen infiltriren sich, successive entwickelt sich die Lymph- 
adenitis; die Drüsengeschwülste, welche am häufigsten in der 
Axillar-, Inguinal- und Cervikalgegend vorkommen, erreichen oft 
einer Wallnuss bis zu der eines Hühnereies." 

„Viele Falle nehmen nun einen remittirenden Charakter an, 
und es kommt da zur Adynämie mit allen ihren Folgezuständen. 
Die remittirenden Formen sind diu häufigsten. In Fallen, 
wo es naeh wiederholten intermittirenden Anfallen zur Ent- 
wicklung der Melanämie kam, beobachtete ich mitunter be- 
denkliche Hirnerscheinungen; der Puls wird fadenförmig, erreicht 
eine excessive unzählbare Höhe, die Temperatur weist oft über 
4*2.5 nach, die Zunge wird trocken, zerklüftet, die Kespiration 
erreicht 8(1, es tritt nach einiger Zeit Trismus und Koma ein; auf 
den verschiedensten Partien der Haut erscheinen rothe Punkte, 
<l!" sirli später zu Petechien entwickeln u. s. w. bis zum lethalen 
Ausgange unter den Symptomen hochgradiger Erschöpfung und 
Paralyse des HerzenB. Mehrere Male hatte ich eine Milzruptur 
im Verdacht.** ... 

„In den Fällen, wo ich das Chinin administi irte, oder in 
leichteren Fällen auch ohne dasselbe, kam es nach dem Hitze- 
stadium zu kopiösen Schweissen; der jetzt weich und gross 
gewordene Puls sinkt iast zur Norm herab, der Harn wird 
gefärbter, bildet einen Bodensatz mit stark saurer Reaktion; 
sein spezifisches Gewicht beträgt im Mittel 1020. Das Schweiss- 
stadium zieht sich in den meisten Fällen in die Länge und 
macht einer mehr weniger entkräfteten Apyrexie Platz, in 
(reicher sich die Patienten sonst ganz wohl fühlen, bis auf den 
Schmerz, den ihnen die Adenitis verursacht; sie haben Hunger, 
und wenn nach fortgesetzter Darreichung von grossen Dosen 
Chinin's keine ferneren Fi ehe ran fälle erfolgen (auch dort, wo 
Chinin nicht genommen wurde, sah ich, wenn auch in den 
seltensten Fällen, das Fieber gradatim abnehmen, bis gar kein 
Anfall mehr erfolgte), so erholten sich die Patienten rasch 
wieder, die Bubonen wurden schmeizlos, später suppurirten oder 
«ertheilten sie sich." 

„In mehreren Fällen, wo die Patienten oder ihre Verwandten 
nach Ausbleiben des nächsten Fieberanfalles, entweder weil sie 
sich genesen fühlten oder aus Vorurtheil und Furcht nicht mehr 
zur fortgesetzten Einnahme des Chinins zu bewegen waren, 
■ab !<h hleridiven eintreten, die viel intensiver auftraten, als 
die früher bekämpften Fieberantälle selbst. . . . Man kann 
bei dieser Epidemie die verschiedensten Intermittensformen 
beobachten, die häufigste jedoch ist die Quotidiana. Ich Bah 
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Fälle, wo schon der erste oder zweite Anfall tödtlich war, 
während andere Patienten 5 bis 10 Anfälle erlebten und genasen; 
bei noch anderen traten eine Reihe von Anfällen ziemlich leicht 
auf, bis ein schwerer tödtlicher Anfall folgte und den Patienten 
wegraffte." 

„So viel als Schilderung der Krankheit im Grossen und 
Ganzen. Die Mehrzahl der Fälle bietet fast keine Abweichung 
von diesem Krankheitsbild." 

79 Ergotism. in Hess., Nowgorod. — Schafpock. in Oesterr. 
Pferdepock. v. Pingaud beobachtet. Var. in Arab., der Irren- 
anstalt WaJdau (Ct. Bern) u. Ct. Zug., bis 80 in Luzern (180 T.), 
bis 81 in Basei. An Masern starben in Paris im J. 79 917. 
79, 80 Eec. in Giessen, Jena. 

80. Var. in Brüssel, Schwyz (Sattel), Ct. Zug. 5 Eskimos, 
die von Ende Dez. bis 16. Jan. in Paris waren, starben alle an 
einer den Pocken ähnlichen, aber nicht mit unseren Pocken 
identischen Krankheit, die nur bei den Eskimos sich vorfindet 
u. den Stamm immer mehr verkleinert, jedoch für unsere Be- 
völkerung nicht ansteckend ist. (Seitz nach Hagenbecks Mitth. 
in Virch. Arch. 91 B.) 80, 81 Schafpocken in 3081 Gehöften 
Preussens. - Schwere Epidemie des Dengue über ganz Aegyp- 
ten. 80, 81 Dengue in Kairo. 

81 Chol, in Arabien (3. Aug. in Aden), den Pilgerzug von 
Mekka (im Sept.) schrecklich verheerend. Pest(?) unter den 
Japanesen, Nubiern, Beduinen, etwa 5000 Todte, etwa 5% der 
Pilger. Im Okt. Chol, zu Trichinopoly. Gelb. F. in St. Louis, 
Dakar, Gori, Havana, bis 89 in Brit. Guiana. — Sibirische Pest 
wüthet in Nowgorod unter dem Vieh u. geht häufig auf die 
Menschen über; zugleich bei diesen Typh. u. Diphtheritis. Ge- 
fährl. Fieber in Tangradee (Cty Armagh) durch Flachs einge- 
schleppt. 

Var. in Prov. Schles., Wien, Par. , Lond., Philadelphia, er- 
schrecklich verheerend auf den Sandwichsinseln , hier durch 
Chinesen eingeschleppt. 81, 82 in Aachen, Cant. Neuenburg (in 
Chauxdefonds u. Umg. 107 Todte). 81 Mas. u. Scharl. in Paris, 

*) Das endemische Vorkommen der „Suette" (Friesel, Migliare) 
ohne Zweifel verwandt, ja übereinstimmend mit dem engl. Schweisse des 
15. u. 16. Jahrh. beschrankt sich nach Häser fast ausschliesslich auf einen 
schmalen Landstrich, der sich von der Franche Comte* durch das Elsass, 
Lothringen, den nördl. Theil der Champagne, Isle de France, die Picardie 
u. die Normandie erstreckt; vereinzelter, wenn auch zuweilen in epide- 
mischer Verbreitung, ist die Suette in der Auvergne , dem benachbarten 
Depart. Allier, der Dordogne u. im Poitou aufgetreten. In Deutschland 
ist sie hauptsächlich im Elsass u. in einigen Gegenden von Württemberg 
u. Baiern vorgekommen. Auch in Piemont, im Mailandischen u, Venetia- 
nischen, neuerdings auch in Unteritalien, jüngst auch in Spanien hat 
Bchweissfriesel theils endemisch, theils epidemisch geherrscht. Die eigent- 
lichen Malaria -Distrikte von Frankreich u. Italien sind verschont geblieben. 
Der Schweissfriesel hat sich besonders an kleinen Orten, u. zwar vorzugs- 
weise bei Wohlhabenden, namentlich im Frühjahr gezeigt 
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London, N.-York. Schall, in Hüll (682 T.). Diphth. in Paris, 
N -York. 

Seit Juli eigentüml. Pferdeseuche (Staupe oder Influenza) 
in Deataohl: Fieber, wobei Schleimhaut der Kespirations-Organe, 
die Augen, Darmkanal, Herz, Muskulatur ergriffen sind, nur' 
selten tödtüch. Schon längere Zeit in London , Manchester, 
später heftig in den Dep. Seine u. Seine-Oise. (Krebspest durch 
Larven von distoina cirrigemm, zuerst 1876 in Elsas s-Loth ring, 
beobachtet, dann in Frankr., Baden, Schweiz, Thür ., Sachs, etc., 
1880 im Kochelsee.) 81 — 84 Viehseuche in Aegypten. 

In den J. 1822 — 81 durchzieht Erypelas typhoides, eine 
uns Diphtheritis, brandiger Phlegmone u. Erysipel zusammenge- 
'il iseh-Epideinie in un regelmässigen Perioden den grössten 
Theil von Nord -Amerika. (Hirsch.) 

s2 Chol, in Yokohama (572 T. in 20 Tagen), Tokio (täglich 
etwa 50 Todte), in Mekka, Jedda, West -Afrika , Kotta Radja 
lAtii.m), Paddang, Manilla (wohl 20000 T. d. i. i/io der Popula- 
tion), Mexiko: Tustla, Tanala. — Bub.-Pest in Arabien, relativ 
milde, in Onzoundere unweit der türk. Grenze (155 T.). Gelb. 
F. in Brownsville, Chicago, Penfacola (Florida). 82 — 85 starben 
in Berlin je 2506 dschn. un Diphth. Sä In England Diphth., Keichh., 
Maseru, Pocken, Typhus, Scharlach (bes. zu Hüll). Enter. Fieb. 
in Baiern. 

83 In brit, Indien starben 248 860 Pers. an Cholera. Chol, 
zu Chiappa in Mexiko, Sumatra, Mekka, Juli : Aegypten, Damietta, 
Mansurah, Alexandrien, Kairo, (hier eines Tages Ö58 Todte), 
unter den brit. Truppen in Suez. Yiehpest vor der Chol, in 
Aegypten. Ueber die Chol. d. J. s. Bd. 11 der Arbeiten des 
kais. Gesundheitsamtes. Entdeckung des Cholera-Vibrio durch 
B. Koch! 

Von -Tan. bis April Gelbfieber in Brasilien. Bubonen-Pest 

den pers. Dörfern Zeilan u, Bekir-Bey, Distr. Djuvanro, 

idöstl. von Suleimanah (vorher nie so weit südlich). Zu Paris 

ar.ii 18,55 p. ra. der Todten an Masern gestorben. Herbst: 

•ngue in Port-Said. 

84 In brit. Indien starben 287 b'09 an Cholera. Chol, vom 
3. Juni bis 3. Sept. in Toulon (900 T.), Mars. (1781 T.. 4,97 
i. m. derEinw.) u. anderen Orten Frankreichs, nam. in Perpig- 

, Rom, Alexandrien, Paris, Lyon, Arles, Nismes, Spezia, 
Petersb. u. Charkow, Genf, Mail., Turin, Genua, Neapel, 
'rov. Alicante der Reihe nach befallen. Nach anderer Nach- 
richt seit Aug. in Italien, namentlich Norditalien, bes. Spezia 
(600 T.), in Neapel (vom 21. Aug. bis Ende Sept. 13 800 Todte 
von 5OÜO00 Einw., vorzüglich Frauen), seit November in der 
Nonnandie und bald hernach in Paris (900 T.), wo sie Ende des 
Monats aufhörte. Abd.-Typhus in Zürich. 

84 Sibir. Pest in verschiedenen Gouv. 'Nowgorod, Petersb., 
im Gouv. Tomsk in 6 Mon. 60 000 Stück Vieh gefallen). Viele 
Menschen daran erkrankt, theils gestorben. 
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85 In brit. Indien starben 385 928 an Cholera, in Japan 
7152. Chol, in Italien (3469 T.), Spanien (119 620 T, 7 p, m. 
der Bev.), im Febr. zuerst in Valencia (4400 T.), Castellore! 
(3000), Murcia! (4000), Alicante (1400), Cuenpa, Teruel, Sara- 
gossa (250), Toledo (100), Aranjuez (521). 

85 Cholera in Venedig, Marseille (1256 T. d. i. 3,49 p. m. 
der Bev.) u. Bremen. Dengue in Kairo. Port-Said. Vom März 
1885 bis März 86 kurz nach Influenza Dengue in Fiji- Island, 
woran die ganze Population, Eingeborene u. Fremde, litt, all- 
mälig durch persönlichen Verkehr verbreitet. Abd.-Typhus in 
Wiesbaden u. Hamburg. 85 — 89 starben in Berlin je 1438 
dschn. an Diphtherie. 

86 In Japan starben 103 107 Personen an Cholera, in brit. 
Indien 208 371. Chol, in Chile (Valenquelas Diss. 1889). 1886 
Chol, in Italien, wohl 48000 Fälle, davon 14299 tödtdich, in 
Brindisi (März — April), Bari im Süden, Venedig (vor Ende 
Mai 235 T.), Ferraria, Padua, Bologna, Genua! (Nov.), Vicenza, 
Salonika, ganze Prov. Istria, Triest ! Fiume, Pola, Isola, Rovigno, 
Grado, Gradisca, Gorizia, nach Süden hin: Barlotta, S. Marco in 
Lamis, Aquaviva, Galizien, Croatien, Dalmatien, Kärnthen, Ser- 
bien, Rumänien, Ungarn (Raab, Pesth mit 500 T., Szegedin, 
Esseg), wenig in Spanien u. Frankreich (zu Marseille aber 6244 T.). 
Chol, in Gonsenheim u. Findthen, in Breslau. In Italien er- 
schien die Cholera in den J. 35—37, 48—50, 54—57, 65—68, 
71 u. 73, 84 — 86. Durch ital. Dampfer nach Argentinien ver- 
schleppt. Chol, in Amerika am River Plate in O, an der Chili- 
küste in W. 86 Dengue in Port-Said. Abl.-Typhus in Graz. 
Pocken zu Aberdeen, Sheffield. 

87 Chol, in Tonquin, Bombay (Juli), Simla (Aug.; in den 
NW-Provinzen st. 30788), Beukulen in Sumatra (Sept.), Bagdad, 
(bis 12. Nov. 7056 T.), Italien (mit Sicilien über 2200 T.), Ca- 
tanea (März), Francofronte, Paterno, Grotte (Caltanisetta) , Cala- 
brien, namentlich Cotrone, Malta (seit Aug. 429 T.), Palermo, 
Messina (800 T.), Capo Colonne, Pozzuoli, Castellamare. Bis 
12. Nov. 7056 Todesfälle in Mesopotamen. Aus Teheran wird 
gemeldet, dass die Chol, auf dem Karawanenwege bis Humadan 
vergedrungen sei. Gelbf. in Tampa, Florida. Dengue milde 
in Kairo, Alexandrien, Port- Said etc. Pocken in Rio Janeiro! 

Pocken-Epid. im Kreise Gummersbach. Einige Todesfälle 
an Influenza in Berlin. 

88. Cholera in Tashkend, in Valparaiso (seit 15. Dezember 
644 T.) 

Var. in England -Wales (1026 T.), Shefdld (320 T.) Pocken- 
statistik d. J. 88 in Bd. VI der Arbeiten des kaiserl. Gesund- 
heits-Amtes. 

89 In der 2. Januarhälfte trat die Pest in Assyr aut 
(zwischen Hedschas und Yemen im Norden und Süden, dem 
rothen Meere und Hedschas im Westen und Osten, 17.2 — 20.2*. 
N. Br., wo die Seuche alle 7 — 10 Jahre auszubrechen pflegt. 



: 

Et 



19. Jahrhundert. 447 

ie erlosch theüwaise im Aug. und Sept., bestand abBr Eüda 
Okt. noch in 4 Dörfern. 

89 Seit 27. Juli Pest in Mesopotamien, in Schatra bis 6. 
Aug. 308 gestorben, in Nassrie von 1. Aug. 2513 Todte; in Bas- 
sora Chol, seit (i. Aug. 

Chol, in Mesopotamien an Euphrat und Tigris, bes. zu 
Bagdad, die östl. und westl. Küste des pers. Golfs entvölkernd, 
in Indien, bes. Bengal., Assam, N.W.-Provinzen und Oudh. 

Dengue in Syrien (Frühj.), in Smyrna (Juni) später in Ga- 
.tu. Stambnl, Beirut, im Frühherbst in Koustantinopel, im Süden 
Europas, Paris (? Cf. Lancet 1391, 602, 650.)*) 

Boim ersten Auftreten der Influenza im Herbste dieses J. 
herrschte im ganzen europäischen Kontinente, namentlich :m 
Oriente feuchtwarmes "Wetter; in den nördlichen Küsten lindern 
des schwarzen Meeres warau bis Eo.de Nov. 12 — 15° Warme. 
Damals trat in Odessa zuerst der „russische Schnupfen" auf und 
verbreitete sich von dort aus auf die südl. Hälfte Russlaads. 
In Petersburg waren die ersten Fälle schon Endo Oktober con- 
statirt, aber anfangs Nov. bei vorherrschenden Westwinden ging 
sie so schnell auf die ganze Stadt über, auf alle Klassen der 
Bevölkerung, von denen sie ein Drittel oder gar die Hälfte er- 
griff. Dabei verinuthete man einen Zusammenhang mit dem 
längere Zeit hindurch niedrigen Wasserstand. Die Seuche ver- 

'l Dengue ist ein* meist mit Fieber und oit mit Exanthem auftretende 
tür ansteckend geltende Krankheit, die auf die ßreitegrade 33° bis 
S beschränkt ist. Ihre wissenschaftliche Synonyma sind: Rheumatis- 
i febrilis exanthematicus, searlatina mitis . Esanthesis arthrosia, lu- 
itionsöeber, einlaches continuirl Fieber; das Volk nennt sie Dreitag-, 
Dandy-, Date- oder Polkatieber, Giraffe, Bouquet, Colorado; break-bone. 
broken wing. abu rokab u. dgl. Man weiss vom endemischen Auftreten 
des Dengue unter anderen in den J. 17711, 1818, 24, Sil. 2-1. 45, 4H. 50, 88, 
71, 18, 77. 80. 83. 85, 8(3. 87. Die Endemie beschrankt sich Alters auf 
wenige Städte der Küste, so in Sud-Amerika. Ost- und West-Afrika. 
Arabien und Spanien, in andern Fallen, wie am Mississippi, Indus und 
Giingi-i und Nil hat sie sich Undyinwärts verbreitet. Sie betällt Schwarte 
wie Weisse. Kinder und Erwachsene, verschont auch wohl Hiusthiere 
nicht. Sie soll zum Gelbfieber theils in einem prodromalen, theüs in einem 
irwandtschaftliohen Verhältnisse stehen. Der Ausschlag, der am 2. bis 
Tage erscheint, ist weni;; charakteristisch, Alters Scharlach- maseru- oder 
bteariathnlieh oder papulös. ist aber in vielen Fällen nicht zu finden, 
oder bleibt unbeachtet; er ist zudem in Ausdehnung und Dauer sehr ver- 
schieden. Dar Anfang dur Krankheit ist plötzlich; sie beginnt mit Mattig- 
keit. Kopfschmerz.. Störung der Verdauung und mehr oder wenig-'r aus- 
gesprochenem Fieber; sehr bald machen sich die peinigenden Muskel- 
nnd Knochen- Affekt,i'iii--n bemerklich, die nicht blos in den kleinen Q-e- 
mken der Extremitäten, des Nackens und der Wirbelsäule und deren 
'uskeln, sondern auch in Hüfte und Knie ihren Sit/ haben, namentlich 
i der muskulösen Umhüllung der Augen. Der Schlund ist oft ge- 
di.- Tonsillen geschwollen, zuweilen auch die Parotis oder die 
1s- Achsel- oder inguinal- Drüsen. Die Krankheit pflegt sich in wenigen 
n zu entscheiden, doch erholt sich dar sehr abgemagerte Kranke 
a sehr langsam. Obwohl Dengue la;t nie US Itlicli endet, ist sie doch 
s eine sehr schmerzhafte Krankheit gefürchtet. Vgl. Sandwith Dengue 
t Egypt. in Lancet, 18S8 II. 107, 151. 
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breitete sich schnell nach Moskau (20000 Kranke), Kursk, Tover^ 
Kasan, Jekaterinowslaw. Nowgorod, Warschau, Krakau, Lemberg, 
über Deutschland, Oesterreich, Ungarn und Rumänien. Im 
Winter 89/90 sollen zu Berlin, wo vor ihr „Grippe" herrschte, 
54 Personen daran gestorben sein. In Frankreich scheint sie 
besonders bösartig gewesen zu sein; Ende Dez. waren zu Paris, 
wo etwa 1 /b der Bevölkerung an der „Grippe" erkrankte, etwa 
200 Todesfälle mehr als im Vorjahr in der Woche. Anfangs 
Januar wurde berechnet, dass zu Wien 40 Prozent der Ein- 
wohner von der Infi, befallen worden seien. Beschreibung der 
Infi. d. J. in Bd. IX der Arbeiten des kais. Gesundheit-Amtes. 
Pockenstatistik d. J. in Band VII. 

Anfangs Jan. 1890 wird berichtet, dass die Infi, sich über 
"Centrälasien ausgedehnt habe und in Transkaspien, Turkestan, 
Taschkent, Samarkant und Buchara viele Sterbefälle veranlasst 
habe, so dass in manchen Gegenden ein panischer Schrecken die 
Bevölkerung ergriff. In Tiflis soll wohl ein Drittel der Ein- 
wohner daran gelitten haben. Bereits in der ersten Woche des 
J. 90 herrschte die Infi, in New-York, wo am 7. Jan. 130 Per- 
sonen daran starben. Zwischen Weihnachten und Neujahr 90 
hatte sie ihren Höhepunkt im Kurhause von Davos erreicht ; fast 
alle Kurgäste waren davon befallen, wie auch fast alle Schwestern 
des Diakonissenhauses. In Paris wurde schon in der ersten 
Januarwoche ein Nachlassen der Infl.-Epidemie beobachtet, wäh- 
rend sie in Nantes, Brest und vielen andern Orten noch heftig 
auftrat. In Rom begann sie damals um sich zu greifen. In Ber- 
lin starben 90 Personen im J. an der Infi., nur die Monate Juni 
und Nov. verliefen ohne Todesfälle. Man unterschied hier 3 
Formen der Erkrankung; die gastrische mit Verdauungsstörungen, 
die katarrhalische mit Entzündungen der Luftwege, die nervöse 
mit allgemeinem Schwächegefühl, Kopf- und Gliederschmerzen, 
selbst mit Ischias und Gehirnentzündung. Etwa in diese Zeit 
fallt das Auftreten der Nona in Italien, dann in Oesterreich, 
wo mehrere Fälle tödtlich verliefen, und zu Freiberg in Mähren. 
Die davon Ergriffenen verfielen in einen drei- bis viertägigen 
Schlaf, aus dem sie nicht mehr erwachten. Im Mai herrschte 
eine milde Infl.-Epid. zu Accra an der Goldküste. (Lanc. 1891, 
370.) 

Chol, in Kleinasien, Aleppo, Alexandretta, Maskene , Orfa, 
Jazire, Hedjaz, Hamah in Syrien, Massowah, Mosul, Van, Diar- 
bekr, Mekka, Jeddah, Medina — in 3 Wochen 25—30000 Pil- 
ger hinraffend, ferner in: Fest. Vladivostock, seit 13. Mai in Spa- 
nien (3648 T. gezählt: cf. Lanc. 1890,616), Valencia, Pr. Alice- 
te und Badagoz, Albacete, Alicante, Castellon, Tarragona, Toledo, 
Murcia, Sevilla. — Pocken in der Bretagne verbreitet, in Madrid ! 

91 Chol, in Hurdwor (22 März), Meean Meer (BengaL), 
Cabul (in 16 Tagen 5575 TX seit Mai in ganz Indien, Kashmir 
Baku, Tiflis, Batum, Asow, Kostow, Odessa, Astrachan, Petersb. 
(15. Juli), Nischni-Nowg., Biga — in Bussland bis Ende Nov. 
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966200 T. — in Oesterreich: Podogorze, Buda-Pest, Szegedin, 
Wien (21. Okt.), Semlin, Temevsar, Presaburg. 

Es war die Influenza noch vielfach verbreitet in Ruasl., 
England: Belfast, Dundie, Brughty-Ferry, Glasgow, Dunifries, 
Edinb., Cardiff!, Leith, Belfast, West-Cornwall, (auch bei Pfer- 
den in London), in Schles., Schleswig-Holst, Dänem., Hol]., Dor- 
dogue. In Berlin, wo die ersten Todesfälle der neuen Epidemie 
zwischen 8. und 14. Nov. eintrafen, waren bis 12. Dez. schon 
286^ Personen nachweislieh daran gestorben. Infi, in den Ver. 
Staaten, N.-York, Denver, St. Louis, in Californien. 

92. Die Cholera verbreitete sich vom Ganges-Thale durch 
Persien (in Teheran 20000 'f.), Afghanistan und Russisch Turke- 
stun. und hatte im Früh so mm er die Häfen der Ost- und Südküste 
des Caspischen Meeres befallen, drang in Transcuucasien ein und 
verbreitete sich durchs ganze europ. Russland (215157 T.), theils 
auch in Norddeutsehland, Belgien und Holland, Oesterreieh, Ungarn, 
Gulizien, selbst zu den Häfen der Vereinigten Slaaten. Nachdem 
sie sich in Nnnterre (Strafanstalt bei Paris), Argenteuil !, St. 
Denis, Ronen eingebürgert, trat sie im Juli in Paria auf, wo 
sie besonders im Aug. und Sept. anwuchs (4542 T.), im Juli 
auch in Havre (255 T), dann in Caen, Trouville, Dieppe, Calais, 
im Aug. in Antwerpen, Bornheim, Niel, Mecheln, Brüssel, Di- 
nt. Rotterdam, an Scheide u. Maas, in Wansbeck und Altana 
(328 T.). In Frankreich vom 14. April bis 15. Okt. 31811 T. 
i grossartigsten gestaltete sich die Epidemie in Hamburg. 

Hamburger Cholera seit 17. Aug. bis in den Winter, beson- 
ders stark vom 25. Aug. bis 7. Sept.. mit 1695H Befallenen 
(17 975 n. and. Angaben). 8605 (7611 oder 8200 vom 16. Aug. 
bis 23. Okt.) Todten. Beschreibung dieser Epidemie im Bd. X 
des kaiscrl. Cresiindhi.'its-Aiiites, in. 12 T;it'.. 1MM. Einzelne 
Fälle in den Gebieten der Elbe, Oder, Weichsel, Havel, Spree 
und des Rheins. 

Seit 10. Sept. ltt!)2 hatte eine Pest, die in Westasien schon 
seit langer Zeit bekannt ist und bei den Tataren, wohl mit Unrecht, 
schwarzer Tod heisst, den Bezirk Askabad heimgesucht. Nach 
dem Berichte des Gouverneurs beginnt die Krankheit mit hef- 
tigen Schüttelfrösten, worauf nach etwa 1 Stunde grosse Fieber- 
hitze mit Anschwellen der Pulsadern folgt. Der Kranke wird 
von Krämpfen und Ohnmacht ergriffen und von furchtbaren 
Schmerzen gepeinigt; dann werden die Glieder starr und kalt 
und unfähig sich zu bewegen, worauf nach 15 — 20 Min. die 
Agonie folgt. Nach dem Tode bedeckt sich der Körper, wie 
es heisst, mit schwarzen „Pestbeulen". Keine Diarrhö, kein Er- 
brechen. Diese Art der Pest soll plötzlich ganze Landstriche 
überfallen, Menschen und Thiere rettungslos vernichten, um in 
wenigen Tagen wieder zu verschwinden. (Brit. Med. J. 1S92, 
'. Nov.) 

Pocken viel in der nördl. Hälfte Englands, theils epidemisch, 

zu Warrington. Diphtherie in London. 

■Khidvlt der Volkuciufacs. U 
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Typhus, bes. im Sept. 92 und Jan. 93 zu Hamburg. 92 und 
bes. 93 Infi, noch an vielen Orten. 

93 Die Chol, herrschte in Teheran, Russland (267 800 T., 
nur 1831 u. 48 mehr), im Kaukasus 69423 T.). Moskau, St. 
Petersb., Warschau, Bessarabien, Lomska, Minsk, Bucharest, Bos- 
nien, Galizien, Budapest, Algier, Susa! Livorno, Palermo, Pat- 
timarina, in Frankreich (3000 T.), besonders in Marseille, Toulon, 
auch zu Nizza und Hyeres, in Bilbao, Biscaya, Holland, Grimsky, 
Hüll etc., Stettin, in der Irrenanstalt Nietleben bei Halle. Ein 
Ausbruch zu Tuggart in der Sahara (wo seit 1827 kein^asiat. 
Chol, war) von da in die Zibaris-Gegend, die in der Prov. Con- 
stantine Tausende der Eingeborenen mitnahm, soll bakteriologisch 
u. pathologisch von der asiat. Chol, verschieden, aber den Epide- 
mien von 1860, 74, 85 in Algier ähnlich gewesen sein. (Treille.) 

94 Aus Tonkin berichten medizinische Zeitschriften anfangs 
des J. 94 über eine furchtbare Epidemie, die in dem gebirgigen 
Theile des Landes ausgebrochen ist, wo sie bereits eine grosse 
Anzahl von Opfern gefordert hat. Die Pest von Jün-nau, so 
wird die Krankheit genannt, kommt endemisch in Jün-nau, Kwang- 
si und Kwang-tung vor, das heisst in den drei chinesischen 
Provinzen, die an Tonkin grenzen. Sie wüthet fast jedes Jahr 
in der Zeit vom März bis Oktober und rafft manchmal die Be- 
völkerung ganzer Ortschaften dahin. Einige englische Aerzte, 
die China und Indien genau kennen, versichern, dass dieselbe 
Epidemie auch im birmanischen Reiche und in den Laosstaaten 
vorkomme. Zuerst werden von dieser Krankheit stets die klei- 
neren Thiere ergriffen, und vor allem diejenigen, welche am 
häufigsten mit dem Boden in Berührung kommen, wie Hühner, 
Hunde, Katzen, dann die grösseren Thiere, darauf die Menschen 
und zuletzt die Vögel. Man schliesst daraus, dass die Krank- 
heitskeime sich auf dem Boden befinden, erst nach und nach in 
die Höhe steigen und sich in der Luft verbreiten. Die Krank- 
heit beginnt mit heftigem Fieber, Schüttelfrost und Schwindel- 
anfallen; starke Blutungen aus Nase, Mund und Ohren folgen, 
und mit dem Ausbruche von Pestbeulen am Körper ist der Höhe- 
punkt erreicht. Heilung tritt selten ein, zumeist schon nach 7 
bis 8 Tagen der Tod.*) 



*) In den südchinesischen Provinzen herrscht der seltsame Aberglaube, 
dass man den Leichnam eines an der Pest Gestorbenen nicht durch die 
Thüre des Hauses hinausschaffen dürfe; man schlägt daher ein ge- 
nügend grosses Loch in die Mauer und befördert durch dieses die Leiche 
ins Freie. Da jedoch die Beobachtung dieses merkwürdigen Brauches sehr 
viele Unzuträglichkeiten und vor allem einen grossen Zeitverlust mit sich 
bringt, haben die Bewohner jener Provinzen ein System erfunden, welches 
geradezu barbarisch ist und meist sehr traurige Folgen hat. Die Ver- 
wandten eines Kranken warten nicht, bis der Patient todt ist, sondern 
schleppen ihn, noch so lange er lebt, aus dem Hause und lassen ihn auf 
der Strasse sterben. Manchmal tragen sie ihn mit dem Bette hinaus, sehr 
oft aber legen sie ihn gleich in den Sarg, um später, wenn er todt ist, 
Zeit und Mühe zu sparen. 
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Die kath. Missionen (Oet. 1894) berichten über die Pest d. 
J. in Hongkong : Die Briefe der Missinnäre des Mailänder Missions- 
seminars aus Hongkong geben ein sehreoklir.lie.s Bild von der 
seit Monaten im J. 1894 dort wüthenden Beulenpest, „ö. Juni. 
In dieser Woche starben täglich durchschnittlich 100. Vorder- 
hand wüthet die Seuche fast nur im Chinesen viertel, aber dort 
auch furchtbar. Es beisst, dass bereits 40000 Chinesen die 
Insel verlassen. Ganze Striche sind verödet, auch der Hafen 
ist Öde und still. Die grossen Dampfer fahren in die offene 
See hinaus. Der Handel stockt, das Elend ist gross, In den 
letzten Tagen starben auch einige Engländer und etwa 20 
unserer Katholiken. Bis jetzt haben das Spital blos fünf lebendig 
verlassen auf lOOOTodte, Die Missionare und Canossianerinnen, 
rastlos in den »Spitälern zu Laude und zu Wasser i hat ig, siin Ibis jetzt 
alle noch wohl. 25. Juni. Der Taiping-shang, ein Stadtviertel 
im Centrum der Chinesenstadt, ist mit seinen 350 Wohnungen 
zum Abbruch verurtheilt. Mehr als 80000 Chinesen haben 
Hongkong verlassen. Im ersten Monat seit Ausbruch der Pest 
sind 2000 Menschen gestorben. — Noch weit entsetzlicher 
wüthet dor Tod in der Millionenstadt Canton (Provinz Kwantung). 
Nach einem Bericht des apostol. Vikars starben hier täglich 
zeitweise nicht weniger als 2000 Menschen. Bis zum 10. Juni 
hatte die Seuche 100000 Opfer hinweggerafft. Alles flüchtete 
aufs Land. Um das Elend voll zu machen, hat eine trostlose 
Dürre die Ernte verdorben." 

Die im Anfange des J. 94 in Canton und bald darauf in 
Hong-kong ausgebrochene Beulenpest forderte besonders unter 
den Tataren zahlreiche Opfer, während Europäer nur in ganz 

§ Bringer Zahl erkrankten. Der Aufall setzte mit hohem Fieber, 
Kopfschmerz und Benommenheit ein; die Beulen traten an den 
gewöhnlichen Stellen auf, es folgte Coma u. meistens erfolgte 
der Tod nach 24 bis 48 Stunden. Vorher traten häufig noch 
diffuse Petechien auf. Diese mit dem Namen schwarzer Tod 
bezeichnete Pest ist unzweifelhaft oontagiös u. lässt sich aurh 
auf Thiere (Mäuse. Meerschweinchen u. Kaninchen) durch Ino- 
culation übertragen; so starben in Hong-kong Tausende ßatten 
daran. (Lancet 3695 n. 3702.) 

94. Cholera in China (40000 Todte in Canton), Indien, be- 
sonders zu Cawnpore, in einem Regiment zu Lucknow (man 
machte Präservativ-Inocuhriionen , namentlich bei der Chol, von 
Gya gaol), Tiflis, Baku, Kleinasien, Skutari, Rusaland u. Polen: 
Petersb., Krönst., Warschau, Plotzl, Lomscha, Radom, Grodno, 
Mohüeff, Kostroma, Olonez, Psow etc.; Galizien ! Zaleszcyski u. 
Borszcznw; Bukowina: Czernowitz ; Preussen: im Gebiete der 
sei, Netze, Oder, Warthe, in Oberschlesien, Hessen, Nassau. 
Rheinprovinz (wenig), hin u. wieder in Belgien u. Niederlanden: 
Lüttu'li. Herstall, Maastricht, Hali'weg, Haarlem, Zaandam, Alk- 
mar, Wormerveer, Langendyl, Erp, Amsterdam, Landen, Kra- 
. Ablasserden , Dortrecht , Niewerkerk ; Mitte Juni in 

2n* 
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Toulon, dann in Marseille (1000 T.), Brest, in Norditalien, Neapel 
(11 500 T.), Sicilien (in Prov. Palermo bis Ende Okt. etwa 2500 
Todte), im Dorfe Yport, seit 5. Nov. in Paris. 

95. Wie es scheint, wird die Cholera von nun an jährlich 
Europa bedrohen. In diesem Jahre ist sie bereits bis Tanger 
vorgedrungen, nachdem sie im Oriente, namentlich in Japan, 
eine reiche Ernte gehalten u. sich dann in West-Russland, Wol- 
hynien, Podolien etc. festgesetzt hat. 

Endemisch ist die Cholera in Indien, Indo-China u. vielleicht einem 
Theile der Inseln des Malayischen Archipels, zwischen dem Wendekreise 
des Krebses und dem 10° südl. Breite, zwischen 65 u. 125° östlicher Länge. 
In Indien ist sie dabei nicht beschränkt auf das untere Bengal u. das 
Ganges-Delta, sondern nach Fayrer in vielen andern Orten endemisch; in 
den Deltas des Brahmaputra u. Mahanuddy, den Inseln des Behar, den 
Deltas von Irawaddy. Salwin, Godavery, feistna u. Cavery, auf den Kon- 
ban- und Malabar -Küsten , der Süd hallte der Nordwestprovinzen u. Oudh, 
in den Gurgaon-, Delhi- und Karnak-Distrikten zwischen Jumna und fcut- 
ley, den Kangra-, Gurdaspur- u. Amritsar-Distrikten zwischen Beas u. 
Ravi, den Hoshiapur- u. Julländur-Distrikten zwischen Beas und Sutley, 
in Madras u. Bombay, im Thale der Nerbudda u. Tapti rivers; nach Hun- 
ters Forschungen ist sie auch in Aegypten endemisch. In Indien war 
Cholera nie oder doch nur leicht in Andaman Islands, Mussoori, Mont- 
gomery, Mooltan, Muzzafargurh , Dera Ghazi Khan, Sialkot u. Nowshera, 

Verschont oder fast verschont von Cholera sind bis zur neueren Zeit 
nach Hirsch und Cunningham geblieben: ganz Ozeanien, vielleicht mit 
Ausnahme von NO- Australien, lerner von Tasmanien, N. -Seeland, Fitschi, 
Malayischer Archipel, in Afrika die Ostküste südlich vom Delagoa- 
Bai (26° S. Br.), der Süden u. das Centrum von Sudan, die Westküste auf- 
wärts bis zum Bio Grande, Ascension, Amerika nördlich vom 50. Breite- 
grad, Martinique, Südpolarländer, Falkland, Terra del Fuego, Patagonien, 
in Europa Island. Faroer, Hebriden, Shetland u. Orkney-Inseln, Lappland, 
Russland nördlich vom 64. Grad, in Asien Nordsibirien, Kamtschatka. In 
Europa blieben frei der Südosten Frankreichs, der Südwesten Deutschlands, 
Baden, Württemberg, Nordschottland, grössere Distrikte Griechenlands. 
Als frei gebheben gelten die Städte : Versailles, Sedan, Rouen, Lyon (1854 
ausgenommen), Stuttgart, Frankfurt a. M., Freiberg i. Sachsen, Salzburg, 
Beichenhall, Innsbruck, Falun, Cheltenham. 

Auch die Influenza scheint noch nicht so bald von der 
Bildfläche zu verschwinden. In Amerika haust sie bereits über 
6 Jahre ; in d. J. hinterliess sie öfters eine hartnäckige ikterische 
Färbung des Gesichtes, woraus wohl eine Ausdehnung der ka- 
tarrhalischen Erkrankung über die Schleimhaut des Dünndarmes 
zu vermuthen ist. Ebenso ist in Europa seit dem J. 89 die 
Influenza nicht völlig erloschen, sondern hat sich fast alljährlich 
bis 95 in stärkern oder schwächern Epidemien und Einzelfallen 
hier und dort wiederholt. Aus dem vielgestaltigen Bilde, wel- 
ches die Seuche in diesen Jahren in Königsberg i. Pr. zeigte, 
hob Hennig (Münch. med. Wochenschr. 1895) die vielfachen 
nervösen Erscheinungen in ihren einzelnen Formen hervor, die 
sich in Kopfschmerz, allgemeiner Prostation, allgemeinen und 
lokalen Schweissen, Rheumatismus ähnlichen Schmerzen, Neur- 
algien und Pruritus äusserten; ausserdem beobachtete er die 
auch von Andern beschriebenen Erytheme und masern- oder 
scharlachähnlichen Exantheme. Nach zahlreichen Beobachtungen 



Schill ssbem erkling. Zusätze. Litteratur. 

hält er die Influenza, wie verschiedene andere Forscher, für 

OOntagiÖB. Debet di.'i) s])i /jtisrlini lufcctuiiistrii^fi' (Bacillus, 
Streptococcus odor andere Mikroben) findet bisher keine Ueher- 
einsümmung statt. 






für die 2 letzten -Iah ['hunderte wind die Namen der Otte nn<l äet 
Krankheiten wwtD ihre« häufigen Vorkommens abgekll rv. I; /.. Ii !"■- 
zeichnet Chol. Cholera, ddht. Gelbtieber. lull [ntim-nzn, S' harl. oder Senil, 
Scarlatina, Mas. oder Morb. Morbilli, Pet.-Typh. Petechial- Typhus. Pock. 
oder Var. Variolae, Bec. Febris recurrens," Schweissf. oder Schwoisslr. 
Seh weisstieb er. Ferner ist oft der Kürze halber die Bttaform mf den Kamen 
der Krankheit und die Namen der Ortschaften, wo sie herrschte, mit Weg- 
lasauiig dieses Wortes (herrschte) beschrankt. 

Für die letzt verflösse neu Jahre wurden nur die rlftuptseiichfn juil- 
gefilhrt, da eine weiter gehende l" in schau bei dem ma.csenhrt.tt vorliegenden, 
theils statistisch vciwerthetcn Mutmal den Umfang dieses Buches OllgS- 
bührlich vergrössert haben würde. 

Z ti s ii t z e, 

Zum Jahre 1004. Diese Kynanche wird bezeichnet als ein Katarrh. 
der in den Schlund abstieg und die Mensehen sogleich erstickte. 

Zur Anm. auf S. 77. Im J. 1892 fand zu Toumay /.um Andenken an 
die berühmte Processen zur Abwehr der Pest (1092) eine grosse kirchliche 
Festlichkeit stritt ; die angegebene Jahreszahl ist danach zu rectiticiren. 

1409, 25. Okt vermied Alexander V. Pisa „propter in-stem , uuue ad 
praesens viget in agro Pisano". (Itinerar d. Päpste im: Histor, Jahrb. XVI, 
1895, 503.) 

ZurLitteratur. 

Die Schriften über den schwanen Tod sind S. HO aufgeführt. Die im 
Verlaufe dieser Arbeit oft citirten Werke von Haser u. Hirsch sind hier 
als bekannt vorausgesetzt. 

Papon, de la pefl&e ou les äpoqoM memor. de ce Heau, 2 vol., au 8, 
zus. 666 p. — Schnurrer. Chronik der Seuchen. 2 B. 1823 25, zus. 1030 S. — 
Parkin, Epidemiologie I, 1878. Lond. _ Anglada ut. rar les nubdi« 
eteirites, Par. 1869. — Corradi Annali delle Epidemie in Italia dei prinni 
temp. fino Hl IBM. Bologna 1833—1860 I. bis VI. Bd. (41 Mk.. aber 1 
vergriffen.) — Vögelin. Der Ulster-Tod von 1668. Mit ein. Zus -stell, der 
Schweiz. Pest-Epidemien von 1325- 1668. 1868. — Peinlieh. Gesch, der Pest 
in Steiermark. 1876, 2 B. — Hmiiti , Beitr. zut Gesch. der Pest. bes. in 
Thüringen, im Thür. Corresp -Bl. 1877. 237. VIII. 1879 88. 131. p. 205 mit 
Karte. — Lacroix, Notice chrono!, et annal. sur les Epidemie ■ t les i'j.i- 
zooties qui ont regne en Hainaut ii diverses epoques de 1006 — 18'i2. Brux. 
1844. 38 p. — Torfs. Fastes des ealamites pubhques survenues dans les 
Pays-bas et partic. en Belgiqne. Epidemies etc. 1859, 439 p. — Trip, 
Gesch. der Ziekten die in de 17. 18. en het begin der 19. eeuw algem. 
geherrscht hebben to Groningen. 1867. 57 p. — De VrieH Reilings, Epid. 
welke van het J. 1806—1866 te Groningen etc. 1809. 138 p. — Krieg«. 
Beitr. zur ö.sch, der Volksse neben (Statist. Mitth. (Ib. Eis.-Lothr.). Strasab. 
1879. — In Betreff der Seuchen Dänemarks s. Mivnsa in Holberg Nord. 
Tidsskritt IV, 75. - Bergmann Cm S voriges folkssjnkdomar I Ups. 1872 II 
(Wechself.) 1878. — Creighton Epidemies" in Butam 

Peypers Lues medii aevi, Ainst. 1895. 

Zu verbessern: 
S 13 7.. 8 v. u. lies phlegmonös st. pttegmon 
S. 23 Z 10 v. o. lies besonders st. und. 
S. 93 Z. 29 v. o. lies 1213 st. 1813. 
S. 428 Z. 22 v. o. lies Todte st. Toet«. 
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Register. 



Register. 

Die Zahl gibt die Seite an. 



Angina, 74, 157, 242, 301. 
Atheniensische Pest 6 — 9. 
Anthrax 16, 30, 32, 34, 37,49; s. Car- 

bunculus. 
Antoniusfeuer, s. Feuer. 
Aussatz 99, 101. 

Baco a Verulam 284. 

Bolgack 53. 

Brenner 259 

Bubonen 7, 9, 10, 12, 14, 16, 18, 23, 

35; Vergl. Pest. 
Bürzel 117, 179, s. Influenza. 

Carbunculus 16, 30, 34, 98; s. Anthrax. 

Carl Borrom., Pest d. h. 258. 

Castrone, mal de, 263, 334 ; s. Influ- 
enza. 

Cerebrospinalmengitis 386. 

Cholera, 6, 13, 21, 44, 64, 162, 229, 
239, 240, 242, 249, 254, 287, 318, 
363, 369-373, 391 etc. 

Coculuche 208. 

Corales 45. Crabra 66. 

Cynanche 70. 

Cyprian 28. 

Dengue 371, 400, Beschreib. 447. 
Diphtheritis 13, 23, 59, 70, 74. 93, 

210, 281. 
Dunkirk Rant 333. 

Elefanten-Krätze 50. Elefantiasis 17. 
EnglischerSch weiss, s. Schweissfieber. 
Ergotismus 334. 
Erysipelas typhoides 445. 
Exantheme n. Hippokrates 13. 

Fieber, ital. 86, 87. 

Fleckenpest 11. 

Florenz, Pest zu, 133. 

Feuer, h. 1, 12, 19, 30,59, 60, 63, 65, 

68, 71, 74-82, 84, 89-93, 107, 109, 

persisches Feuer 59. 
Frieselfieber 341; s. Schweissfieber. 



Galra break 103. 

Galen 25. 

Ganser 171, 179; s. Influenza. 

Garotillo 213; s. Diphtheritis. 

Geissler 98, 154. 158. 

Gelbes Fieber 200, 205, 209, 265, 281, 
304, 331, 355, 357, 378, 380, 382, 
383, 385 etc. 

Gelbe Pest 40, 52, gelbe Cholera 
277. 

Gesner ^45 

Gift, Pest durch, 13, 16, 22, 27, 31, 
173, 250, 275, 291, 305; s. Juden- 
verfolgungen. 

Glossanthrax 352. 

Grippe, s. Influenza. 

Guainer 179. 

Halsentzündung 274. 
Hauptkrankheit s. Ungar. Fieber. 
Hippokrates 11. 
Holuan-tu-siai 303. 
Horion 179. 
Hungerfieber 226. 
Hungertyphus s. Typhus. 

Jang-tzu 436. 

Impfen 380, 383, 441. 

Indische Pest s. Palipest. 

Influenza (Grippe) 13, 58, 59, 61, 62, 
65, 88, 97, 104, 107, 108, 157, 163, 
173, 177, 179, 182, 189, 200, 205, 
206, 208, 237, 239, 242, 259, 261, 
263, 269, 271, 273, 285, 300, 302-4, 
306, 309, 320, 328-330, 333, 334, 
337, 342, 350-354, 357, 362, 370, 
372, 374, 376, 377, 381, 382, 385, 
402, 403, 405, 408, 410, 414, 427, 
447, 448, 449, 452. 

Inoculation 380. 

Jobskrankheit 201. 

Juden 151. Verfolg, ders. 102, 173 
u. ff. 

Kamin t od. Kanut 170. 
Kerkerfieber 179, 208, 258. 
Kolik 51, 224, 251, 270, 273, 321, 
330. 
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Ladendo 182. 

Lepröse verbrannt 104, 107, 173. 

Limnopsoros 15. 

Luther 213. 

Madorra 200. 

Mahmurree 400; s. Palipest. 

Malaria 307. 

Manzoni 289. 

Marseille 17. 

Matlazahuatl 203, 229, 257, 353, 363. 

Meningitis 412, 415. 

Mentagra 20. 

Mercurialis 255. 

Milzbrand 18. 

Morbilli 64, 103, 231, 232. 

Mordeshi, Morxi 240. 

Mundkrankheit 61, 85, 98. 

Nasenbluten 91. 97. 
Niesen 47. 

Nona 448; s. Schlafkrankheit. 
Nyktalopie 94. 

Palipest und Pest mit Blutspeien 
115, 143, 160. 180, 181, 207. 214, 
288, 296, 367, 390, 392-4, 400, 
406, 409, 411, 440; s. Schwarzer 
Tod. 

Paracelsus 220, 223. 

Pare 243. 

Parotiden 13, 208, 388. 

Passionsspiel 294. 

Pemphigus 33. 

Persisches Feuer s. Feuer. 

Pest, Symptome ders., 6 — 9, 24, 26, 
28, 36-39, 48, 63, 64, 137-146, 
169, 180, 207, 223, 228, 243, 255, 
272, 278, 286, 288, 289, 292, 294, 
311, 312, 343-5, 347, 397, 401, 
438, 441-3, 450, 451. Cf. Palipest 
u. Schwarzer Tod. Pestärzte u. 
dgl., Kleidung ders., 210, 272, 
295, 348, Pestdiener 290, Pest- 
geruch 284, Jahreszeit der Pest 
260, 373, 397, 409, 440. 

Petechialfieber 76, 206, 214, 238, 
249. 

Pips, Nürnberger 259. 

Plater 241, 257, 276. 

Pleuropneumonie 70, 246, 266, 330. 

Pocken, zur Geschichte der P., 1, 5, 
7, 9, 10, 11, 19, 20, 25, 30, 33, 



34, 42, 43, 50, 51, 64, 67, 70, 83, 
89, 98, 99. 103, 162, 166, 212, 
280, 287, 299, 333. 353, 363, 365. 
Impfen der P. 339, 365, 377, 383. 
P. bei Vögeln 331, 357. P. als 
Vorboten der Pest 183, 241, 242. 
Pockenähnliche Krankh. 444. 
Pusula 19, 44. 

Rasendes Fieber 195, ras. Sucht 184. 
Recurrens 13. 
Rhazes 63. 
Röthein 231. 

Salber 291. Cf. Gift. 

Schlafkrankh. 184, 185, 218, 263, 325, 
448. 

Schwarzer Tod 109 u. f., Name 109, 
Litteratur 110, Herkunft 110, 
Verbreitung 112, Zahl der Ge- 
storbenen 129, 131, Krankheits- 
charakter 137, herrschende Wit- 
terung 146, Ansteckung 148, Ein- 
fluss der Lebensweise 149, Ver- 
halten der Klöster 151, der Juden 
151, moral. Folgen 152, Sanitäts- 
polizeiliche Vorschriften 154. 
Schwarzer Tod, schw. Krankheit 
nach J. 1350: 155, 159, 160, 180, 
181. 190, 271, 278, 449, Cf. Pali- 
pest. 

Schweissfieber 197, 206, 210, 212-219. 
232-234, 337, 385, 408, 420, 424. 

Scittapest 67. 

Scorbut 21, 97. 

Sennecharib 4. 

Shakespeare 276. 

Siam 327, 332. 

Sibirische Seuche 412, 431. 

Suette, s. Schweissfieber. 

Syphilis 201. 

Tabardete 257. 
Tabartillo 199, 238, 275. 
Tac 179. 

Tanzsucht 72, 165, 166. 
Trousse galant 282. 

Ungarisches Fieber 247. 

Vomito negro 330. 

Wurm im Auge 27. 
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